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Briefe des Zreiherrn vom Htein an den Bildhauer 
Peter Zoſeph Imboff in Köln. 


Mitgetheilt von Dr. 2. Ennen. 


Der frühere preußische Minifter Freiherr Heinrich Friedrich Carl vom 
und zum Stein zog ſich nad) den Friedensichlüffen in das Privatleben 
zurüd, ohne indeß feine reiche Erfahrung und ‚feine tiefen politischen 
Kenntnifje dem Baterlande ganz zu entziehen. Ueberall, wo es ver- 
widelte Fragen zu löſen, jchwierige Verhältniffe zu bewältigen, neue 
Einrichtungen zu organifiren und große politijche wie wiffenfchaftliche 
Aufgaben zu löſen gab, trat Stein mit feinem gewaltigen Geifte, feiner 
gigantijchen Kraft und feinem helfenden Rathe ein. Bei ihm erholten 
die meiften derjenigen, welchen die Aufgabe zugefallen war, ſich an der 
Neugeftaltung Preußens zu betheiligen, ſich Raths, und namentlich 
war e3 Das preußische Ständewefen, welches von Stein die Direktive 
jeiner Entwidlung erhielt. Mit Staatsmännern und Gelehrten unter: 
hielt er einen engen, lebhaften Briefwechjel. Ganz bejonders lag ihm 
die Gründung der gelehrten Gejellichaft, welche die Herausgabe der 
deutjchen Gejchichtsquellen in die Hand nehmen jollte, und die Befegung 
des fülner erzbifchöflichen Stuhles durch einen Mann am Herzen, von 
dem man eine glüdliche Ordnung der jchwierigen Eirchlichen Verhältniffe 
am Rhein erwarten konnte. Für das erjtgenannte Unternehmen gewann 
er die. geeigneten Männer in Berg und Böhmer, und es gelang ihm, es 
durchzufegen, daß auf den fölner erzbijchöflichen Stuhl fein Freund, der 
Graf Ferdinand von Spiegel, berufen wurde. Auf die Entwicdlung der 
ftändifchen Verhältniffe behielt er dadurch einen bedeutenden Einfluß, 
daß er die Stelle eines Landtagsmarſchalls für Weitfalen annahm. 
In politijchen Angelegenheiten blieb ihm als Mitglied des Staats— 
rathes noch ein fegensreicher Einfluß gefichert. Abwechſelnd lebte er 
auf feinem Geburtsfchloffe zu Nafjau und jeinem Schlofje Cappenberg 
in Weftfalen. In feiner Abgefchiedenheit von der großen Welt galt 
ein Theil feiner Sorgen landwirthichaftlichen und baulichen Einrich- 
tungen, ein anderer Theil dem Lejen und Studiren, den Angelegen- 
heiten des Landes, der Provinz Wejtfalen, der Herausgabe der Monu- 


menta Germaniae historica, dem Briefwechjel mit feinen Freunden. Das 
Annalen des hift. Bereins, 1 


Pan Ren 


Ergebniß feiner Studien und Arbeiten war eine Reihe Denkjchriften, 
eine ftattliche Zahl von Briefen über ftändifche Verhältniffe, dann eine 
im Jahre 1823 auf den Wunſch des bairifchen Kronprinzen Ludwig 
gefchriebene Kleine Selbitbiographie. In jeinen Mittheilungen an Kunth ' 
drang er in weiterer Entwidlung feiner früheren Grundfäße als Mi— 
nifter auf Errichtung von Bürgerfchulen, von den Sonntagsjchulen 
für vernachläffigte Handwerfsgehülfen an bis zu den Realgymnafien 
hinauf. Auch auf die Hebung des Gewerbewejens hielt er fein fchar- 
fes Auge gerichtet. Er faßte bei den Zünften vornehmlich.die fittliche 
und gejellfchaftliche Seite dieſer Einrichtung in’3 Auge und redete nach 
feinen Erfahrungen der Erhaltung, Reinigung und Befeftigung des 
Zunftweſens das Wort; dabei hob er aber auch die Nothwendigfeit hervor, 
das Gewerbewejen in vreußen durch Einrichtung von Unterrichtsanſtal⸗ 
ten zu heben. 

Am 17. Juni 1831 erſchien Stein zum letzten Male auf dem 
Kreistage zu Hamm. Einige Tage darauf zog er ſich eine Erkältung 
zu, in Folge deren er lebensgefährlich. erkrankte. Am 29. nahm er 
von feiner Umgebung, feinen Beamten und Dienern rührenden Abjchied. 
Gegen 3 Uhr Nachmittags verfchied er in einem Alter von 73 Jahren. 
„Diele Hunderte”, jchrieb eine Stunde nach dem Tode der fatholifche Bicar 
Hochgeſang an den Erzbifchof von Köln, „viele Hunderte, ja Taujende 
don Menfchen, bejonders die hiefigen Armen, denen er Vater, Helfer 
und. Ernährer war, werden ihn lange bedauern.“ ' 

Seine Leiche wurde von Gappenberg nach Nafjau gebracht, im 
hier in dem Grabe feiner Eltern und feiner Gattin beigefeßt zu wer- 
den. Auf feiner Grabftätte fteht die Inſchrift: 

Heinrich Friedrich Karl Reichsfreiherr vom und zum Stein, 

geboren den 27ften Oktober 1757, 
geftorben den 29ſten Juni 1831, 
ruhet hier, 
der Letzte jeines über jieben Jahrhunderte an der Lahn 
blühenden Rittergefchlechtes; 3 
demüthig vor Gott, hochherzig gegen Menjchen, 
der Liige und des Unrechts Feind, 
hochbegabt in Pflicht und Treue, 
unerſchütterlich in Acht und Bann, 
des gebeugten Vaterlandes ungebeugter Sohn, 
in Kampf und Sieg Deutſchlands Mitbefreier. 
Ich habe Luſt abzuſcheiden 
und bei Chriſto zu ſein. 


— — — 
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Stein's Marmorbüſte wurde auf Anordnung Königs Ludwig von 
Baiern in der Walhalla bei Regensburg aufgeſtellt; eine andere erhielt 
einen Pla im Friedensfaale zu Münſter. 

Stein war von mittlerer Größe, gedrungener fräftiger Gejtalt, 
ftarfem Knochenbau, hoher Bruft und. breiten Schultern. Das geift- 
reiche Geficht hatte eine hohe gewölbte Stirne, eine mächtige Nafe, 
ſtarke Badenfnochen. Die Augen waren braun, aber feurig, der Mund 
mit den feinen jchmalen Lippen ftets fejt gefchloffen. In jeiner Phy- 
fiognomie jprach ſich ein fcharfer Geift, ein energifcher Wille, ein mit 
Milde und Gemüthlichkeit gepaarter Ernft aus. Seine Sprache war 
fejt und laut, feine Rede kurz und entjchieden, fein Gang ficher und 
kräftig. Stets zeigte er fi in einem einfachen Anzuge; einen dun— 
felbraunen oder jchwarzen Rod trug er ebenfo als Vertrauter des Kaiſers 
Alerander mitten unter den glänzenden Uniformen des kaiſerlichen 
Hauptquartier zu Kalifch, wie jpäter als einfacher Privatmann in der 


. ländlichen Zurüdgezogenheit zu Cappenberg und Nafjau. 


Sobald Stein 1816 in Naffau wieder mit den Seinigen ver— 
einigt war, faßte er den Plan, fein Schloß durch einen gothifchen 
Thurm zu erweitern umd mit fteinernen Standbildern und andern 
Dekorationen zu verzieren. Mit Ausführung der Bildhauerarbeiten 
betraute er den Bildhauer Peter Joſeph Imhoff in Köln. Dieſer 
hatte ſich durch eine Reihe tüchtiger Arbeiten einen guten Auf gefichert. 


. Bon feiner Hand find zwei große Standbilder in der Kirche Gr. ©t. 


Martin zu Köln, Mofes und Johannes Baptift, ebenfo ift die Kanzel 
in derjelben Kirche jein Wert, Im Jahre 1816 Hatte er eine präch— 
tige Büfte des liebenswürdigen Vikars und Künſtlergreiſes Hardy 
angefertigt. Ende des Jahres 1817 erhielt er zuerft den Auftrag zur 
Ausführung der für den genannten gothifchen Bau in Naſſau bejtimm- 
ten Sandjtein-Relief. Im Frühling des folgenden Jahres wurden 
ihm die Standbilder der Schußpatrone von Preußen , Dejterreich, Ruß— 
land und England : Adalbert, Xeopold, Alerander Newsky und Georg 
in Bejtellung gegeben. Anfänglich war für Rußland der h. Andreas 
bejtimmt gewejen, jpäter aber wurde Alerander Newsky dafür jubftituirt. 
Im September wurde Stein von einem harten Schlage getroffen: er 
verlor jeine Gattin Wilhelmine Magdalene Friederike. Reichsgräfin von 
Walmoden-Gimborn. Imhof wurde erjucht, nach Nafjau zu kommen, 
die ZTodtenmasfe zu nehmen und hiernach die Marmorbüfte in drei 
Eremplaren anzufertigen. ° Im September gab Stein dem Bildhauer 
den Auftrag, ein lebensgroßes Bas-Relief, Chriftus im Grabe, und 
zwei Leichenfteine, einen für feine Mutter und einen für feine Gattin - 


a em 


anzufertigen. Profeſſor Wallraf und der Maler Fuchs wurden ge- 
beten, fi) über die anzubringenden allegorijchen Figuren zu einigen. 
Profefjor Wallraf war damals in Sachen der Kunft und Archäo— 
logie in Köln die höchfte Auctorität. Am Rhein wurde fein Kunft- 
werk von größerer Bedeutung ausgeführt, ohne daß vorher die Mei- 
nung Wallraf’s gehört worden wäre. Bei allen größeren Reftauratio- 
nen in und an alten Kirchen wurde Wallraf's Gutachten eingeholt. 
In der Entwerfung von Inſchriften für Denkmäler, Grabfteine und 


Feftlichfeiten bejaß er eine Meifterfchaft, deren Auf durch ganz Deutfh 


land gedrungen war. Der Zeichner und Maler Marimilian Heinrich " 
Fuchs hatte fich einen guten Namen durch jeine architektoniſchen Zeich— 
nungen zu dem Boifferee’schen Prachtwerfe über den fülner Dom er= _ 
worben. Als Maler hat er ſich weniger durch eigenes Schaffen, als 
" durch die funftgerechte Rejtauration alter Gemälde ausgezeichnet. Ein ° 
befonders Verdienſt erwarb er fich durch Wiederherftellung des Dom- 
bildes und der Rubens’schen Kreuzigung Petri in der St. Peters-Pfarr- 
firhe. Zu den Infchriften brauchte fih Stein der Beihülfe Wallraf’3 
nicht zu bedienen, die machte'er jelbjt. Die auf diefe Arbeiten bezüg- 
lichen Briefe Stein’s an Peter Imhof wurden von einem Sohne des 
Adreffaten dem Kölner Stadtarchiv gejchenft und folgen hier im wört- 
lichen Abdrud. 

1. 

Frankfurth 3. Jar. 1818. 

Aus Euer hochedelgebohren Schreiben erjehe ich, daß Hr. Gum- 
. binger Ihnen vor dem Frühjahr die Steine zu denen Bas-Reliefs nicht 
verschaffen kann. Einen anderen Ausweg weiß ich Ihnen nicht anzugeben, 
denn e3 mögte feine gute Wirkung haben, wenn man die Bas-Reliefs 
von weißem Sandftein machen wollte; wär diejes thunlich, jo könnte 
man fie von der Saar, oder auch von den Brüchen an den Sieben- 
bergen nehmen. 

Die Modelle erwarte ich; jchiden Sie fie nur nach Naſſau zu 
Waſſer. 
Hochachtungsvoll verbleibe ich 

Fr. v. Stein. 


2. 
Frankfurth den 6. Jan. 1818. 
Ich habe verſucht Gier Steine zu den Bas-Reliefs, jo Euer Hoch— 
edelgebohren für mic) in Beftellung genommen haben, aufzufinden, und 
diejes ift mir gelungen. Ich werde die Steine Ihnen nad) Coeln 


— — 
ſchicken, ſobald die Ströhme von Eis frey ſind; ſollten Sie bei Hrn. Gum— 
binger Kutzenhauſen Steine beſtellt haben, ſo beſtellen Sie ſie wieder ab. 
a in verbleibe ich zc. 
Frhr. vom Stein. 


3. 
Frankfurth den 18. Jan. 1818. 

— Hochedelgebohren erſuche ich auf den Bas-Reliefs an eine 
ſchickliche Stelle die Namen der Heiligen, ſo ſie bezeichnen, mit Gothi— 
ſchen Buchſtaben einhauen zu laſſen, ich hoffe immer noch, * alles 
Ende März fertig ſein werde. 

Frh. vom Stein. 
47. 
Naſſau d. 13. April 1818. 

Dei meiner Ankunft fand ich die Modelle zu den Bas-Reliefs, 
jo meinen ganzen Beifall haben, und von (demen ich) vier, nämlich 
den h. Andreas, Adalbert, Georg und Leopold Euer Hochedelgebohren 
bei erfter Gelegenheit zurüd fenden werde. 

Den heil. Andreas machen Sie zulebt, nachdem die drei Anderen 
fertig find, weil ich unfchlüffig bin, ob ich nicht ftatt des erfteren den 
heil. Nicolaus, oder den heil. Alerander Newsky wähle, welche beide 
die wahre Ruſſiſche Schußheilige find, nicht aber der heil. Andreas. 
Wählte man ven heil. Nicolaus, fo ließ fich die Figur des heil. An- 
dreas mit Hinweglafjung des Kreuzes und Hinzufügung einiger Ab- 
änderung wohl brauchen. H. Fuchs würde wohl eine Zeichnung vom 
heil. Nicolaus machen, ich habe hier ein Bild von dem Aufl. Hl. Ni- 
colaus, von Alerander Newsky erwarte ich von Petersburg ein Bild, 
wann dieſes angefommen, jo fünnen wir wählen. 

Die Ankunft der Steine in Frankfurt wurde durd) den hohen 
Wafjerftand im Main gehindert, fie werden aber jeßt bald kommen, und 
Herr Stadtbaumeifter Heß in Frankfurt wird fie an Ew. Hochedelge- 
bohren bejorgen. | 

Hochachtungsvoll ergebener ꝛc. 
Frh. vom Stein. 


5. 
Frankfurth den 19. März 1819. 
Es iſt mir ſehr angenehm von Euer hochedelgebohren zu erfahren, 
daß die vier Steinfiguren vollendet und gelungen ſind. — Da ich den 
13. April nach Naſſau komme, ſo werde ich für die Abſendung eines 
Nachens und der Verſchläge ſorgen, um ſie abholen zu laſſen, dazu 
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auch einen vorfichtigen Schiffer brauchen, wovon ch Sie zu — geit 
zu benachrichtigen die Ehre haben werde. 
Hochachtungsvoll verbleibe ich zc. 
R. 5. v. Stein. 
6. 
Naſſau den 15. Sept. 1819. 

Der Tod meiner innig geliebten Frau veranlaßt mich Euer Hoch— 
edelgebohren zu erſuchen, ſo ſchleunig als möglich her zu kommen, um 
ihre Züge in Gyps abzudrucken, und dann eine Büſte davon anzu— 
fertigen. Sch werde bis d. 20. m. ce. Ihre Ankunft abwarten; ſollte 
"8 Ihnen aber nicht möglich jein die Reife zu unternehmen, i jchrei- 
ben Sie mir gefälligft. 

Frh. vom Stein. 
7. 
Nafjau den 27. Sept. 1819. 

Euer hochedelgebohren werden hoffentlich glüdlich nach Haufe ge- 
fommen fein, und ſich mit Herrn Fuchs Ben haben wegen meinen 
Beftellungen: 

1) eines Bas-Reliefs in Lebensgröße, Chriftus im Grob, 

2) zweyer Leichenfteine, den einen mit einem Bas-Relief, mütter- 
liche Liebe, Religion, den andern mit einem Bas-Relief — Thätigfeit 
oder Fleiß — und Religion darftellend. 

- Die Injchriften auf beiden werben auf gegofjene eiferne Tafel, 
fo man bronzirt, angebracht. 

Ich erwarte Die Beftimmung des Preißes und die Maaße der Steine, 
um dieſe beitellen zu können. ' 

Bon der Büfte meiner Frau winfchte ich drey Eremplare zu er: 
halten, eines nach Frankfurt, eines nad) Naffau, eines nad) Cappen- 
berg; geben fie jo jedes Eremplar wohl verpadt an H. Goedede, um 
die Verjendung zu beforgen. Die nach Franffurth bejtimmte Büfte 
wird unter meiner Adreffe bei H. Banquier Mühlens abgegeben. 

Mit aller Hochachtung verbleibe 
N. F. v. Stein. 
8. 
. Naſſau den 23. October 1819. 

Herr Fuchs war jo gefällig mir eine Zeichnung zum Bas-Relief, 
das Grab Ehrifti vorftellend, zu ſchicken, welches ich der Sache ſehr an— 
gemeſſen finde — ich würde alſo 


u 
1) diejes Bas-Kelief brauchen, ſodann 
2) einen Grabftein von 9 Fuß und 4 Fuß, worauf bei A 1) zwei 
Allegoriſche Figuren, mütterliche Liebe und Religion, bei B. eine eiſerne 
bronzirte Tafel mit der Inſchrift und in den Stein eingelaſſen, 

3) einen Grabſtein von gleicher Größe, bei A zwei Allegoriſche Fi— 
guren, Religion und der Fleiß oder die Thätigkeit, bei B eine eiſerne 
Tafel wie die vorhergehende. — Die Herren Wallraf und Fuchs wer- 
den die Gefälligkeit haben, die Allegorifche Figuren anzugeben. Von 
Euer Hochedelgebohren wünjchte ich die Angabe der Preiſe zu erhalten. 

Die Büfte ift noch nicht angefommen. Ich kann jehr ſchöne Wert: 
ſtücke mit einem feinen Korn aus der Gegend von Trier erhalten, frei 
in Coblenz abgeliefert, erjpare aljo bedeutend an Transport. 

Mit aller Hochachtung verbleibe 
Euer Hocedelgebohren 
Ergebener 
R. F. v. Stein. 
9. 
Naſſau den 16. Nov. 1818. 

Euer RER habe ich die Ehre zu benachrichtigen, daß 
das Modell von Alexander Newsky aus Petersburg in Frankfurtr 
angefommen und nach Cöln abgejandt tft, jo daß Sie es in weniohm 
Tagen werden erhalten haben. Sch wünſche diejes Basrelief jo ı 
die übrige drei wären im März 1819 vollendet, jo daß ich fie ten 
April einjepen könnte — aud) daß unter jedes Basrelief der Nahme 
des Heiligen, den es vorjtellt, mit Gothijchen Buchſtaben eingehauen würde. 

Mit un Hochachtung verbleibe 
E. Hochedelgebohren 
Ergebener . 
R. F. v. Stein. 
10. 
Grabſchrift für Stein's Gattin. 
Hier ruht in Erwartung einer fröhlichen Auferſtehung 
Wilhelmine Magdalena Fridericke 
Freifrau vom und zum Stein, 
geborne Reichsgräfin von Walmoden-Gimborn, geboren den 22. Juni 
1772, vermählt den 8. Juni 1793 mit Heinrich Friedrich Carl Reichs— 
freiheren von und zum Stein, Königl. Preußiſchem Staat3minifter, ge 
jtorben den 15 Sept. 1819. 





1) Hier ift der Stein in den Brief eingezeichnet. 
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Ihres Lebens Inhalt war Glaube thätig durd) Liebe, aus ihnen ent- 


fprangen Seelenadel, Demuth, reges Gefühl für Wahrheit und Recht, 


Klarheit des Geiftes, Treue der Tochter, Mutter und Gattin. 
Ihr Gemahl und Ihre Tochter fegen ihrem Andenken diefes Denkmal 
treuer Liebe. 

Soannes XVI. 22. 

Wir werden Sie wiederfehen und unfer Herz joll ſich —— und 
unſere Freude ſoll niemand von uns nehmen. 


11. 
Grabfchrift für Stein’3 Mutter. 
Hier ruht 
In der Hoffnung ihrer fröhlichen Auferftehung Henriette Karolina 
Freyfrau vom Stein geborne Fräulein Langwerth von Simmern, 
gebohren den 15. September 1721, 
vermählt den 18. Auguft 1746 mit 


Carl Philipp Reichsfreiheren vom Stein, geftorben den 29. Mai 1783. 


Ihren frommen chriftlichen Sinn, ihren Elaren fräftigen Geift, ihr 
feftes und liebevolle Gemüth bewährte Sie in einem 62jährigen Leben 
Surch thätige Liebe des Gatten und Kinder, Seegenvolle unermüdete 

tung des Hausweſens, und eine gemeinnüßige Thätigfeit, die alle 

e Umgebungen mit Lehre, Beiſpiel und kräftigem Beiſtand umfaßte. 

2 Möge Sie ein Vorbild Ihren Nachkommen bleiben, jo wird der 
2 iede Gottes jtet3 bei Shnen wohnen! - 


12. 
Nafjau den 27. April 1820. 
Hochedelgebohrener Herr. 
Herr Ban-Inipector De Laffaulr in Coblenz hat e3 übernommen, 
den Stein zu dem verabredeten Zwed von Trier fommen zu lafjen, der 
uns in Zeit von acht bi8 14 Tagen in Cöln eintreffen wird. 
Hochachtungsvoll verbleibe ich zc. 
Euer Hochedelgeboren 
Ergebener 
R. F. v. Stein. 
13. 
Naffau den 13. Nov. 1821. 
Den mit dem Schiffer Lehrman nad) Euer Hochedelgebohren Schrei= 
ben dv. 9. Nov. abgefandten Leichenftein erwarte ich, die beide andere 
Steine will ich aber noch nicht in Arbeit genommen haben, bis ich 
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Ihnen eine nähere Beftellung gebe, denn der eine ift zu einem Leichen- 
fteine für meine Mutter beftimmt, und an ihm will ich ‘noch eine Ab- 
änderung in den Figuren gemacht Haben, der andere für meinen Vater. 
"Bu diefem ift noch fein Entwurf gemacht und will ich ihn erft angeben. 
Die Ausführung des heiligen Grabes unterbleibt vor das Erſte 
gänzlich. Stein. 
. 14. 
Frankfurth den 27. Febr. 1822. 

Euer Hochedelgebohren verfertigte zu einem .Leichenftein für meine 
Mutter ein Aas- Relief in Wachs, eine figende weibliche Figur, 
ein Kind auf dem Schooß, ein anderes neben .ihr ftehend, es. nähert. 
fi) ihr eine junge Berfon mit einem Blumenkorb. — Ich hatte die 
Abficht, daß durch Allegorie Religion, ‚mütterliche Liebe, Liebe zur Land- 
wirthichaft ausgedrüdt würde, daher ich folgende Abänderung wünfche: 

Die figende weibliche Figur mit dem einen Kinde auf dem 
Schooß bleibt, das andere Kind ftatt neben ihr zu ftehen, Bringt ihr 
einen Korb mit Blumen und Früchten, die junge weibliche Figur 
bindet eine Garbe, irgend an einem ſchicklichen Ort iſt ein Pflug an— 
gebracht. 

Ueber der ſitzenden weiblichen Figur ſchwebt ein Kranz, in ihm 
der Kelch al3 Zeichen der Religion. 

Ich wünſche dieſe Idee nur mit Bleiftift fquizzirt von Ihnen 
zu erhalten, damit, wann wir einig find, gleich mit ber Arbeit ange- 
fangen werde. Grüßen Sie, Herrn Fuchs. 


Hochachtungsvoll verbleibe ich 
Euer Hochedelgebohren 
Ergebener 
N. F. v. Stein. 


15. 


Naſſau den 3. Dez. 1822. 
PP: 


Ich kann Euer Hochedelgebohren nicht dringend genug empfehlen, 
die möglichft große Sorgfalt auf die Ausführung des Grabfteins meiner 
feeligen Mutter zu verwenden, daran das Bild in der Infchrift, fo ich 
. Shnen übergab, nur jehr unvollftändig gezeichnet ift. Sie hatte eine 
große edle Geſtalt, in der fich ihr hoher frommer Geift ausdrückte. 

Sie war gebohren den 15. September 1721, vermählt den 11. Aug. 
1746 mit meinem Vater. Sie ftarb den 29. Mai 1783. 
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Wann dieſer Leichenſtein vollendet iſt, jo werde ic) für meinen 
Bater einen beftellen, wozu ich ungefähr die Haupt-Idee bereits habe. 
Hochachtungsvoll verbleibe ich 2c. 
Euer Hochedelgebohren 
Ergebener 
- R. F. v. Stein. 

Haben Sie die Steine von Trier die Moſel heruyter zum Lei— 
chenftein für meine beiden Eltern bereit erhalten? 

Naffau den 16. Nov. 1823. 
Hochedelgebohren hochgeehrter Herr! 

Euer Hochedelgebohren Schreiben v. 1. m. ec. fand ich geftern bei 
meiner Ankunft vor. Da der Grabjtein erſt im Dezember fertig wer: 
den fann, jo bitte ich ihn bis zum Frühjahr in Ihrer Werkjtatt ftehen 
zu lafjen, weil ich ihn dieſen Winter auf dem Kirchhof nicht aufrichten 
lafjen ann. 

Im Frühjahr werde ich für feine Abhohlung jorgen. 

Hodhachtungsvoll verbleibe ich ze. 
Hochedelgebohren 
ergebenet 
N. F. v. Stein. 
— 
Naſſau den 12. Mai 1824. 

Im Fall Euer Hochedelgebohren den von mir beſtellten Grabſtein 
für meine ſeelige Mutter verfertigt haben, ſo bitte ich mich davon zu 
benachrichtigen, um ihn abhohlen zu laſſen, und verbleibe hochach— 
tungsvoll ꝛc. 

Euer Hochedelgebohren 
Ergebener 
R. F. v. Stein. 


Heberegifter der Einkünfte der Graffhaft Eleve aus dem Ende 
des 14. oder dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 


Mitgetheilt von Pfarrer Dr. Mooren und Fr. Nettesheim. 





In dem Provinzialarchiv zu Düffeldorf befindet fich eine für die 
ftaatswirthichaftliche Verfaffung, die Kultur des Bodens, das Stände- 
wejen und für viele andere alterthümliche Verhältniffe der unteren Rhein— 
gegend beachtenswerthe Handjchrift. Sie ift ein Rent- oder Lagerbuc), 
ein Einfünfte-Berzeichniß der Grafen von Eleve aus der legten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts, und hat die Aufjchrift: Registrum reddi- 
tuum comitatus Clivensis. Der oder bejteht aus 88 in Quater- 
nionen zufammengefaltenen PBergamentblättern in Kleinfolio, iſt von 
derjelben Hand und in der alten plattdeutfchen Sprache, wie fie in der 
Gegend zwifchen Ruhr und Lippe üblich. war, gejchrieben. Bisweilen 
hat der Text lateinische Zwifchenfäge. Faft auf jeder Blattjeite ift nach 
unten ein bedeutender Raum gelaffen zur Beifügung neuer Gefälle 
oder Gerechtjame. Der VBerfaffer hat fich nicht genannt, ficherlich war 
er ein Rentmeifter — Reddituarius — des gräflichen Haufes, immer=. 
dar ein biederer treuer Diener, der fich als ein Angehöriger defjelben 
fühlte; denn an verjchiedenen Stellen ſpricht er von Gefällen, die nicht 
an meine Herrjchaft, jondern an ung gekommen find. Hierin ift 
auch ein Anhaltspunkt gegeben, die Zeit der Anfertigung unferes Ren- 
tenverzeichnijjes zu beftimmen. Am 19. November 1368 war Graf 
Johann II., früher Domdechant in Köln, als lehter Sproffe des ſagen— 
haften Elias Grail oder eigentlich des Gejchlechts der zu Anfang des 
11. Jahrhundert3 durch den römischen Kaifer aus Flandern herbeigeru- 
fenen Brüder Gerhard und NRütger von St. Antoing !), kinderlos ge- 


1) Antoing, Antonia, im Hennegau, an der Schelde, ein adeliger Nitterfig mit 
einem ſchönen alten Schloſſe. Vergl. Martiniere, Geograph. Lexic. I. 1059. 
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ftorben. Seine Erbjchaft kam an das Altenaifche oder Märkische Haus, 
und zwar zunächſt an Adolf J. Grafen von der Mark und nunmehr aud) 
bis zu feinem Tode am 7. September 1394 von Cleve. Hier ftarb er, 
und hier war jein gewöhnlicher Aufenthalt gewejen. Während jeiner 
Regierungszeit muß unfer Regiftrum angefertigt fein. Dem neuen Dy- 
naftengejchlecht mußte nämlich) daran liegen, feine Cleviſchen Gerecht- 
jame gefichert zu wiffen, und hierzu war feine Möglichkeit für den 
Regenten, ohne einen Weberblid über diefelben zu haben. Sicher ift, 
daß es nicht jünger fein fann al3 1417. Dem Grafen Adolf folgte 
nämlich fein gleichnamiger Sohn, und diefer wurde am 21. Mai des 
genannten Jahres 1417 auf der Bafeler Kirchenverfammlung zur Würde 
eine® Herzogs erhoben. Wäre alfo unfere Handjchrift nach 1417 
entjtanden, fo’ könnte die Auffchrift nicht Reg. redd. comitatus 
Cliv. lauten. 

Um den richtigen Begriff des „Comitatus Clivensis“, der Graf— 
ſchaft Cleve, feft zu ftellen, möge Folgendes nicht außer Acht gelaffen 
werden. Mit den Herzogen von Brabant und den Grafen von Holland 
und Geldern waren die von Cleve die mächtigften und angefchenften 
Bafjallen des Hochftifts Utrecht. Sie hießen die vier. Säulen der Ut— 
rechter Kirche. Zu Eleve gehörten nördlich von der Waal anjehnliche 
Befigungen, 3. B. die Städte Huiffen und Sevenaer. Allein die Grafen 
von Cleve waren nur damit belehnt. Deswegen fommt von- ihnen, wie 
‚von andern Gütern, welche die Grafen von Cleve wirklich noch zu Zehen 
trugen, in unſerm Verzeichniſſe nichts vor. Ein gleiches gilt von ver- 
pfändeten Gütern und von folchen, die als Witthum, zu Leibzucht und 
al3 Apanage verliehen waren, ebenjo von Kirchengiften und folchen 
Gütern, mit welchen die Grafen andere belehnt hatten. Hier und da 
"läßt der Regiftrator, wie wir im Berfolg fehen werden, über Nugun- 
gen, die auf Lebenslang oder für beftimmte Dienfte verliehen waren, 
etwas nach dem Grundfaße: ne pereat memoria einfließen. Ueber— 
haupt aber ift fein Zwed, das anzuführen, was er und feine Amts- 
nachfolger für den Grafen ala Gefälle zu erheben oder als Gerechtjame 
im Auge zu behalten haben. Ungleich wichtiger für die Urgejchichte 
der unteren Rheingegend würden Nachrichten über die Firchlichen Vogtei- 
Ichaften fein, aus denen der Gütercompler unferer Cleviſchen Grafjchaft 
entftanden ift. Ein ganz geringer Theil diefes Complexes ift dem erften 
Grafen von feinem faiferlichen Herrn als Eigengut geſchenkt oder nach 
Lehnrecht verliehen worden. Das meiste davon ift urfprüngliches Kir: 
chengut, worüber die Grafen al3 die am nächften wohnenden Dynaften 
die Vogtſchaft (Advocatia) fich zu erwerben gewußt hatten. 
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.Im Verlauf der Zeit gingen die grumdherrlichen Rechte, welche 
den oft jehr weit entlegenen Kirchen zuftanden, verloren, und aus dem 
Bogte wurde der allein gebietende Landesherr. Won diefem Verhält- 
niffe bewahrt uns das Negiftrum zwar wenig, und dazu oft noch dun— 
fele, aber eben deshalb wohl zu beachtende Spuren. 


Bevor wir zum Tertinhalte — mögen ein paar Be- 
merkungen eine.Stelle finden. | 

1) Die Geldabgaben, welche in Vergleich mit den Naturalleiſtungen 
ſehr geringe find, werden in zantener Währung — in Tanten Hatte 
der Erzbijchof von Köln das Münzrecht, jein Münzhaus war das jetzige 
Stadthaus am Markte — angegeben und in brabanter Marken und 
Schillingen berechnet. | 

2) Wo der Graf leibeigene Leute hatte, ift die rechtliche Prä- 
fumption, daß das Gut, wozu fie gehörten, jein urfprüngliches Eigen- 
gut war. Wäre das Gut als ein Firchliches Vogtjchaftsgut an ihn ges 
fommen, jo würde er jeine dortigen Untergebenen als zinspflichtige Leute, 
Laten; Hyen, Hyemannen gefunden haben. Die Fälle, daß Leibeigene 
von einem Gute auf das andere verjeßt wurden, gaben zu den höchſt 
ſeltenen. 


3) Unſer Regiſtrum bemißt den urbaren Grundbeſitz nach Hufen 
(huve). Die Hufe iſt der einem Freien bei der erſten Anſiedelung 
angewiefene oder von ihm in Befiß genommene Boden, der ihm nöthig 
war, um darauf für fi, feine Familie und fein Vieh’ eine Wohnung 
zu errichten, und Die zu jeinem und der Seinigen Unterhalt unentbehr- 
lichen Früchte zu ziehen. Die Größe diefer Hufe finden wir hier am 
Nhein, und durchgehends in PDeutjchland auf dreißig zufammenhän- , 
gende Morgen veranjchlagt. Dieſe 30 Morgen find einfach die Hufe, 
der Mansus, der durch den ſpäter hinzukommenden Unterjchied der Stände 
und die Veränderungen in der Berfafjung den Namenzuſatz ingenuilis 
erhielt, das wir Freihufe überjegen können, und welches jo viel heißt 
als eine Hufe, ‘wie ihrer ein Freigeborener benöthigt (im Plattdeutfchen 
behuvt) ift. Der Herr, welcher jein Gut amts- oder dienfthalber nicht 
jelbjt bauen fonnte, wie z. B. der Honne, der Gemeindeleiter, der Richter, 
der BPriefter, der Vogt, — ferner wer zur Bearbeitung feines Guts 
fremder Hände, eines Gejindes bedurfte, mußte ein größeres Beſitzthum 
haben. Ihm wurde die doppelte Morgenzahl zugewiefen, und das ift 
unjer Frohn- oder Herrenhof, der Mansus indominicatus von 60 Morgen. 
Dem Höchiten des Stammes, der das Ganze des Gemeindewejens unter 
feiner Oberleitung hatte, dem Könige, gebührte wieder mehr, und wirk- 


lich finden wir in zahlreichen Urkunden eine zujammenhängende Fläche 
von 120 Morgen Aderland als Mansus regalis, Kunigeshuve bezeich- 
net. Nachdem man angefangen hatte, größere Güter nicht mehr mit eige- 
nem Hausgefinde zu bearbeiten, entjtanden für die Hörigen, die fich 
einen eigenen Hausjtand gründeten, die Latenhufen, Mansi serviles, 
deren Anbauer bald aus dem Stande der Hörigen in den der Zins— 
“ pflichtigen (censuales) übergingen. Die Größe einer Katenhufe hatte 
eben die Hälfte einer gemeinen, nämlich fünfzehn Morgen. Es ift was 
wir jeßt eine Kathe oder einen Kotten nennen. Die Vergrößerung 
und Verkleinerung der Hufen hatte nothwendig eine Zerjplitterung der— 
jelben zur Folge, und jo weist unfer Regiftrum Grundftüde von 8, 6, 
4, 3 u. ſ. w. Morgen auf, die aber überall fi) durch Berechnung 
zu der Morgenzahl der urjprünglichen Hufe zufammenfügen laſſen. 
In gleicher Weife verhält es ſich mit den Hausplägen und ihrem Zu: 
behör (Area, Hofreite) in Städten und gejchloffenen Orten. Bei 
der erjten Anlage hatten fie alle diefelbe Flächengröße. Bor und nad) 
wurden Stüde von Nachbarhäufern Hinzu oder abgenommen. Wenn 
nun auch die Zinspflichtigen bald mehr bald weniger zu entrichten. hatten, 
bleibt die Summe ihrer Abgaben doc immer gleich und ftimmt immer 
mit der Anzahl der bei der erften Anlage angewiefenen Wohnungen 
überein. Der Text unjeres Berzeichnifjes wird dies Har machen. Es 
jei nur bemerkt, daß. die erjte, gleichmäßige Bertheilung des 
Bodens. vor dem. Urbarmachen eine nicht zu vertilgende Reminiscenz 
aus der Urzeit der allereriten Anfiedelung ift, eg mögen nun Die erften 
Einwanderer dem feltischen oder einem germanischen Stamme oder gar 
einem vorgejchichtlichen angehört haben, fo wie hingegen die Theilbar- 
feit des Bodens am Niederrhein ein Ueberbleibjel der römischen Herr- 
ſchaft ift, indem wir das Princip der Theilbarfeit überall eingemwurzelt 
finden, wo das römische Geſetz Geltung erlangt Hatte. 

Nachdem unfere Handjchrift fich durch ihre Auffchrift: Regi- 
strum u. f. w. namhaft gemacht und eingeführt hat, begiunt ſie mit 
dem Weiheſpruch: 

Adsit principio sancta .maria meo. 

Den Schluß auf dem- legten Blatte bilden ftatt des üblichen Ex- 
plieit mit dem Namen des Schreibers und Angabe von Ort und Zeit 
‚Die einfachen Worte: ‚et sie est finis. 

Mit Cleve, der Stadt und ihrer Umgebung, wird begonnen und 
" dann nad) a iss alſo fortgefahren: 


—— 


In Cleve hevet die Greve dat gerichte hoege ind neder '), uitge- 
nomen dat her borgart van Vonderen ?) tut sunte bartbolemeus misse, 
als die jaermarket is to Cleve, dat gerichte hevet. viertiennacht. 
Voirt hevet hy (der Graf) den carretoll®) in Cleve ind in Quael- 
borgh *) den her borgart vorg. up pleget te boerne °) van sinen lene. 
Voirt hevet hy ene wintmolen stat ind enen wynt °) buten Cleve, die 
her borgart vursc. urbert ‘) van sinen lene. Voirt ene watermolene 
tut Cleve die gegeven is in een arffpacht jaerlix umb 5 mald. weytz, 
10 malder roggen, 22”/; mald. gersten, 22'/s malder maltz ®). van desen 


1) Es ift dies in der Regel: bei allen Hauptorten der Amtsbezirke jo angeführt. 
Wir werden es in der folge auslaffen, und nur beifügen, wo etwas Abweichendes ans 
gegeben if. Das niedere Gericht war eigentlih nur ein Hofgericht und- befaßte fich 
bauptjählich mit dem Beſitzwechſel und dem Eingehen und Sichern der grumdherrlichen 
Gefälle, dann, aber auch mit unbedeutenden Nechtsftreitigfeiten und Beftrafung gerin- 
ger Uebertretungen. Zum. Hofgerihte gehörte der Blutbann, der nur im Namen 
des Neichsoberhauptes ausgeübt werden fonnte. Nun finden wir aber nirgend Spuren 
davon, daß die Grafen von Cleve, wie-die Pfalzgrafen bei Rhein und die Gaugrafen 
von Jülich auf der Aar und Andere, bei irgend einem gaugräflicen Gerichte den 
Vorſitz geführt hätten, woraus wiederum hervorgeht, daß der größte Theil ihres Gebietes 
aus kirchlichen Vogtſchaften entitanden fein muß. Uebrigens- find die gräflichen Ge— 
richte in unſerm Rentenbuche verzeichnet, weil fie zu den Rutzungen des Gerichtäheren 
gerechnet wurden. | 

2) Schon im Yahre 1305 kommt Jemand diejes Namens in einer Elevijchen 
Urkunde (Lacomblet Niederrhein. Urkundenb. III. S. 55) als Zeuge für den Grafen 
Otto vor. Es fann aber der unfrige nicht fein, war vielleicht jein Großvater. Ein 
Borgart van Vonderen fommt in einer Urkunde Adolfs, als er no Graf von Eleve 
war, vom J. 1369 vor. Lacomblet a. a. D. ©. 594. Ein Johann van Vonderen, 
vielleicht des erften Burchard Sohn und des zweiten Vater, fommt in Urkunden aus der 
eriten Hälfte des 14. Jahrhunderts häufiger vor. Die van Vonderen müflen am Cle— 
viſchen Hofe in großem Anjehen geftanden haben. 

3) Karrenzoll, Zoll von Fahrzeugen zu Lande, Schiffzoll von jolden zu Wafler. 

4) Qualburg jüdlih von Cleve, an der Heerftraße von Xanten nad Eleve and 
weiter nad) Nimwegen. 

5) büren — erheben. 

6) Wind als Rechtsbegriff bedeutet jonft die Befugnig Windmühlen zu errichten, 
einem andern die Anlage folder zu unterjagen, und eben jo Bauten und Pflanzungen 
in einer bemefjenen Entfernung von den vorhandenen Mühlen zu verhindern. Doc 
verfteht.fich dies hier, wo die Dynaften durd Verbindung der VBögtjchaft mit der Grund» 
berrlichfeit auf dem Wege waren zur Landeshoheit zu gelangen, von jelbft. Yft aber 
wynt bier auch vielleicht ein Schreibfehler für Wingert, Weingarten ? 

7) urbert = benußt. ; 

8) Der Weizen ſcheint damals den doppelten Werth des Roggens gehabt, * 
und Malz ſich im Preiſe gleich geſtanden, hingegen 45 Malter Gerſte den Werth von 
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corne boert die greve jaerlix 1 mald. weyts, 3 mald. roggen, 4 mald. 


gersten ind 4 malder maltz — Voirt tue wechter tut Cleve boeren tue 
malder weytz, 4 malder roggen, 10 malder gersten, 10 malder maltz. 
Voirt vrouwelette !) 1 mald. weytz, 2 mald. roggen, 5 mald. gersten, 
5 malder maltz. Dit corne vellet weder an den greve als vrouwe lette 
doit is. Voirt her Johan die cappellaen ?) boirt 1 mald. weytz, 1 mald. 
roggen, 4 malder gersten, 4 malder maltz.Voirt hevet die Greve in Cleve 
hofstaede dar ome igelic ave gilt jaerlix up kirsmisse 6 pennynge 
brab. ind tuehoenre. Nun folgen die Namen der Zinspflichtigen. Der 
Hausftätten find 259. Summa der pennige 10 Mare. 9 Schill. 6 penn. 
Brab. Der Lieferhühner find 518. Die Hofftätten (Hauspläe, Areae) 
find angegeben nad) Authen und Fuß in ungleihem Maße, und doc 
ift es gewiß, daß fie urjprünglich in gleichem Flächenmaße ausgegeben 
find. Denn vorerft ‚folgt das aus der Gleichheit des Zinſes, 6 Pf. 
und zwei Hühner; dann heißt e8 ferner im Texte: Nota. Registrum in 
Cranenborgh tenet quod de areis adhuc limitandis, que 140 pedes in 
longitudine et 44 pedes in latitudine capient, sicut de areis ab antiquo 
limitatis solvent 7 denarios et 2 pullos. — Van enen lohuys tue capune. 
Voirt hevet die greve gulde van roggen ende van huenren uter den 
hage by Cleve. Wie ome gilt 1 malder roggen die gilt ome 2 huenre. 
Die Lieferzeit iftMartins Miss in den wintere. Gezinjet werden 95 Malt. 
und 1 Scepel rogge und 190%, Huhn. Der Scheffel war aljo die 
Hälfte des Malters. Alle dat land in den haghe gilt den greve 
teende 3) — een hofstat buten die mure van Cleve in den hage 
gilt jaerlix eerffeinse (zu Kriftmefje) 6 schill. brab. — Van st. Peters 
Gude 9) uten have te Sombrynen hevet di greve jaerlix (Lambert) 





10 Malter Weizen und von 20 Malter Roggen gehabt zu haben, was aud von Malz 
gelten muß. In den Zahlen der Summirung der Gerfte und des Malzes bei der Ver- 
theilung unter die vier Partizipienten find Irrthümer untergelaufen. 

1) Lette ift Adelheid, Aleydis, im Franz. Alette. 

2) Der Schloßlaplan. War in Eleve auch eine gräflihe Burglapelle? Es war 


dies nicht nothwendig der Fall. Die Hauptfunction eines Hoffaplans war, jeinen - 


Herrn auf Heerfahrten und Reifen zu begleiten. 

3) Wie es fi mit demgräflihen Zehnten aus den Haag'ſchen Gütern verhält, 
verdiente wohl eine nähere Unterſuchung. 

4) Hängt das vielleicht mit den Gütern, die das St. Apoftelnftift in Köln zu Nim- 
wegen bejaß, zufammen? — Es war nicht jelten der Fall, daß ein bedeutender Aderhof, 
wenn er gewifle Bebürfniffe in feiner Nähe nicht erzielen konnte, dafür entlegene 
Grundftüde auf günftigerem Boden bejaß. Konnte er z. B. auf einem Gute bei Nim-. 
wegen nicht gut Weizen ziehen, fo hatte er für dieſe Fruchtart anderswo irgend ein 
NAderftüd. Ueber ein jolches bei Eleve hatte der Graf von Eleve die Vogtſchaft. Es 
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SE 
als van der vagedyen van der heren wegen van st. Apostelen van 
Colne 7 mald. end drie scepel weyts. — Vort syn gelegen tue mar- 
gen artlandz te Nedenoye an den grunen dyke, die den Greve 
vervallen sin as van enen quadie, den Jacob soneken ave dede 
mit ordele end mit regte. De Jacob stat alse guet als 10 marke !) 
brab. pennynge. — Voirt hevet die greve (Allerheiligen-Abend) te bry- 
nen?) tyns (28 brab. Schilling) 6 Schill. senters ind (18) hoenre. — 
Die vrouwe van bylant ind oir erven sin sculdich te tinsene jaerlix 
vp sente martins avunde up die borch te Cleve van guden die ge- 
legen sin in ger verhouwen °) enen hane end tuehondert hennen. 
— Voirt hevet die greve van... . luttelborger velt by —— 


25 punt wasses 
Ueberjchrift: Renten end upcomyngen tuschen Cleve, lobede B 


end enders. — 


möge aber auch nicht überjehen ‘werden, dab der Stifter der Mpoftelnfirdhe in Köln, 
Erzbiſchof Heribert, ein Freund und Gönner des Faiferliden Präfecten am untern Nie— 
derrhein, Balderich's, des Gemahls der übelberüchtigten Hedela war und daß von diefen 
viele von Heribert an feine Schöpfungen gekommenen Güter herrühren. 

1) Der Sinn ift nicht recht klar. Ich glaube, daß quadie nicht in der Bedeu- 
tung von Verbrechen, jondern von Vadium, Bürgihaft, zu nehmen ift, und dann mwäre 
der Sinn diefer: Dem Grafen hatte fi Jemand zu einem Einritt, einer Leiftung, 
Obstagium, Jacentia verpflichtet. Für ihm hatte Sonefen fi verbürgt. Wo nun 
der Pflichtige feiner Schuldigkeit nicht nadhlam, mußte der Bürge fein Vadium Idjen. 
Dies geſchah, indem er 2 Morgen Landes unter gerichtlichen Sequefter legen laſſen 
mußte, welche der Graf jo lange. in Benutzung behielt, bis Soneken zehn brabanter 
Mark erlegt hatte. 

2) Brienen, Bauerfhaft in der VBürgermeifterei Griethaufen, jonft Theil des 
Amtes Gleverhamm. Das Dorf Brienen,- befannt durch den Heldentod der Johanna 
Sebus und das ihrer kindlichen Liebe gefegte Denkmal, wurde mit der Pfarrkirche von 
den Fluten des Nheines weggeſchwemmt. 

3) Hau, jet Pfarrdorf bei Eleve und Bedburg. 

4) In der Handjchrift durdhgeftrihen. Die Wachsrenten waren bedeutend, wie 
wir imBerfolg jehen werden. Es iſt auffallend, daß nirgend des Honigs als Abgabe 
gedacht wird, da doch der Verbrauch defjelben, befonders zur Zubereitung des Lieblingsge— 
tränfs unjerer Vorfahren, des Meths, ein jehr ftarker geweien fein muß. Ich vermuthe, 
daß unter Wachs in unjerem Rentenbuch Radenwachs zu verftehen ift, Wachs mit dem 
. Honig in den Zellen, jo daß diefer ausgepreht werden mußte. 25 Pf. Radenwachs würden 
etwa ?/, Honig und , Wachs ergeben. 

.5) Lobith, der Schendenjhanz gegenüber, jet auf niederländischem Gebiet, jcheint, 
als unſer Regiftrum angefertigt wurde, auf dem linken Rheinufer gelegen zu haben. 
Wäre die Lage der Ynfel (Weerd) Lappenſpycke ermittelt, jo wilrden wir hierüber im 
Klaren fein. Spike, Spich, Spey kommt in der untern Rheingegend häufig vor und 
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Der Graf hat enen hof lappenspyke up enen werde tgegen 
lobede den buwet willam sonderland te halve !). Die greve magh 
denen willam gheven perde Coen scape end verkene, die even guyt 
den sinen sin end dan mach hy vpboren halven mit end orbar van 
dien. — van lande dat is des Greven van Gelren up lappenspyke 
hat der Graf von Eleve einen Zehnten. Ein Hof te brynen und einer zu 
kelle 2) werden gebuwet te halve. — Einen Hof zu Sombrinen hat 
cleyne noyde (Name) te pachte alse lange als die Greve wil ®). Jahr: 
pacht 10 Mark und 2 Malter Weizen. Bon den Höfen zu Bergen 
und zu Haffelt, die zum Halbbau ausgeliehen find, wird jährlich auch 
noch ein Eberjchwein (Beer, aper) entrichtet *). Der Boymann des leßtern 
hat auch noch 4 Margen ofte vyne by der molenne ther derder Gar- 
ven 5). — Einen Hof !Elsbergen buwet dyderie van elsbergen 
ter darder garven. Eben jo wird der zu Matersborne®) bewirth- 
ichafte. Dann hat der Graf noch eine Rheininfel — enen weert die 
geheten is then Eykenstal den die kolinge ”) hebben in pacht 


ſoll einen Ort bedeuten, wo ein Fluß fi in zwei Arme theilt. So fennt Ailpertus 
Metensis, de diversis temporibus, ſchon einen Ort: »Herispich, ubi Rhenus di- 
viditur.« 

1) Zum Hafbbau, wovon unfer Halfmann, Halfen herlommt, was aber nun— 
mehr die Bedeutung von Pächter (fermier) angenommen hat. Der urſprüngliche Halb» 
bauer ift der, welcher von dem Eigenthümer Saatfrudt und Dünger erhält, dafür die 
Feldarbeit verrichtet, und nad) der Erndte die Hälfte des auf dem Acker Erzielten dem 
Herrn abliefert. Wie aus dem folgenden Zerte erhellt, war damals die Viehzucht des 
franz. Code civil, (Bail à cheptel. Art. 1800 und 1818. gl. const. 9 Cod. 
Just. de pactis II, 3) bier am Rheine, vermuthli als Lieberbleibfel der römtjchen 
Gulturperiode, auch ſchon üblich. 

2) Kellen, altes Pfarrdorf zwiſchen Cleve und Emmerich, jetzt auf dem linken 
Rheinufer, gehörte jonft eben jo wie Emmerich und Elten zur Utrechter Diözefe. 

3) Damals kannte man auch ſchon Zeitpacht auf unbeftimmte Zeit. 

4) Es lag im Intereſſe des Gutsheren, daß die Zuchteber von Zeit zu Zeit 
abgeſchafft und durd jüngere erjegt wurden. Ein gutes Mittel dazu war, alljährlich 
einige Zuchtſchweine (Springeber) zu Küchenjchweinen werden zu laſſen. 

5) Zur dritten Garbe d. i. für den dritten Theil des Ertrag. Das höher 
gelegene Aderland bei einer Windmühle war minder ergiebig, als das in der Rhein» 
nieberung. Vyne, vermuthlich Vimmen, jet noch immer als Bezeichnung eines Dreſch— 
maßes, ſcheint alfo urjprünglich die Bedeutung von fo viel zu haben, als aus dem Er- 
trag eines Morgens ausgedroſchen werden fann. 

6) Hafielt (oben), vermuthlich Hafjelt ſüdlich und Materborn weftlih von Eleve. 

7) Koling, ein aus der Römerzeit übrig gebliebenes Wort — Colonus, Ans» 
bauer. Kolinge find hier nicht anfälfige Landbauer, die fi auf dem Grunde nur zur 
Arbeitszeit aufhalten. Diejes Delta war ein werthvolles — das ſeinem 
Grundherrn jährlich 300 Malter Weizen eintrug. 
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te jaren alsoe als oir brive spreken. Die gilt jaerlix 300 malder 
weyts. — Der Graf hat eine Fährftätte (verstat) zu Griethusen'!), 
dat hevet diderie van der are ?) tut sinre tucht. — Vort hevet hy 
(der Graf) enen Carre Toll tot Griethusen ?), des on (deffen fich) die 
kokenmeyster vnderwint (anmaßt) end verpacht jaerlix vpt schoenste 
(an den Meiftbietenden). — Die Waffermühle zu Gr. gibt jährlich auf 
Martinitag 6 brab. Schilling. — Ueberjchrift: Tyns ind huenre tut 
kelle. Auf Martiniabend werden geliefert 18 Hühner und in 
jentrefchem Gelde 40 Schilling und ein Heller brab. — To kelle hatte 
der Graf auch acht Familien Curnmets 4) Iude, von einer derfelben 
heißt e$: ende dese hoeren to sevenaeren and (an die) Capellen °). 
Folgt Tins end huenretut Quaelborch 6 brab. Schilling und ein Heller, 
15 Capune und 4 Hühner. Von einem halben (hoeven aljo) Hofe gibt 
Heinrich von Dualborg dem Grafen 13 penn. brab. ende een half verken 
te, tinze. — Vrouwe nenneken gibt ‘van eenre hoven tot Quaelborg 
16 penn. brab. ende een verken. Dese anderhalve hoeve syn sterf — 


1) Das Städtchen Griethaufen im Kreife Cleve Liegt in einiger Entfernung vom 
Rheinftrom. Was man jekt den alten Rhein dafelbft nennt, ift der Arm des Fluſſes, 
der ſich zwiſchen Warbeyen und Huisberden durcdhwindend, bei Schmitfufen die Landftraße 
von Eleve nad) Emmerich durchſchneidet und nördlich von Griethaufen nad) Weften auf 
Schendenfhanz zuflicht. Wo war nun das Fahr? Führte e8 über den damaligen alten 
Rhein oder über den jegigen Hauptſtrom? Dies hier unterfuchen zu wollen, würde zu weit 
führen. So viel ift gewiß, in der Gemeinde Griethaufen nörbli vom Hauptorte ift 
am Rheine noch jegt das jogenannte Spyckſche Fähr. Der Name erinnert an das 
Gut Rappenipid. Vgl. oben S. 17. Anm. 5. Uebrigens ift es leicht, ein altes Rhein- 
bett nachzuweiſen. ber die Zeit zu beflimmen, warın der Haupffirom es verließ und 
fih ein neues juchte, hat überall große Schwierigkeit, befonderd durd den Umſtand, daß 
dies allmählich geſchah. 

2) Die Familie van der Are (Schloß ter Aar bei Uerdingen) tung ı von den 
Grafen von Eleve verſchiedene Güter im Mörſiſchen zu Leben. 

3) Die Landungsftelle des Griethaufer Fährs am rechten Rheinufer war der 
Weg nad Elten. Es muß aljo dorther und dorthin, wo zu Griethaufen ein Wegezoll 
beftand, ein bedeutender Verkehr ftatt gefunden haben. Wie aber fam der Küchenmeifter 
zum Verdruß des Rentmeifters an den Ertrag? Dies erklärt fich einfad jo. Es war 
damals Häufig Brauch, daß die Frachtführer ihren Wegezoll dur Theile ihrer Ladung 
berichtigten.. Auch war e8 dem Küchenmeifter bequem, Gelegenheit zu haben, denjelben 
zur Herbeibeforgung feines Haushaltsbedarfs Aufträge zu geben. 

4) Kürmuthsleute find ſolche, aus deren Hinterlaffenihaft dem Hofherrn das 
befte Stüd entrichtet werden mußte. 

5) Die Stiftsfirche zu Sevenar. Diefes war eine Glevifche Enclave in Gelder» 
land jenſeits der Waal. 


guyt end winguyt '). — Meybeden ende Herwestbeden 2) trugen ein 
10 brab. Schill. Noch hatte der Graf 60 Morgen hoylant dat men 
nomet die Cappele gelegen by den dyke tut Quaelborgh. Bon 
einem Weert (Eiland) an goenen geyne wurden jährlich auf Marti- 
nitag 430 pont wasses entrichtet. 

‚Dem Grafen fteht das Gericht zu Werbede 3) zu. — Er hat 
eine Fifcherei zwifchen Lappenwerde und Lobede, die vom Küchenmeifter 
verpachtet wird und bei Smithusen #) einen Wert und eine Fi— 
jcherei. Auch den Zehnten in der Gegend (in enders) zwijchen Hasselt 
und Moyland 5) und den von dem Radeland ®) zwijchen Bedebur und 
Elsbergen. 

Eben dafelbft (bei B. und E.) liegen 4 Hufen, 2!/; Morgen und 
100 Authen Landes, genannt die Sate 7), von denen jede Hufe für 
Zins und Behnten gilt 6 Mealter Kornfrucht, im Ganzen 25 Mod. 
Roggen. Hierzu liefern Domicella Johanna ter sluzen 3 Mald. Jonefrou 
Nese van embrike 3 Mald. Joncvrou van Haeps 3 Mald. u. ſ. w. ®). 


1) Ein Sterbgut iſt, wovon nach dem Tode des Beſitzers dem Hofherrn ein 
Gewiſſes entrichtet werden muß. Gewinngut, das meiftens das Correlativum des 
Sterbguts if, muß dur den Nachfolger wieder gefonnen und gewonnen werden, 
natürlich durch eine Abgabe. In den älteren Urkunden der kurkölniſchen Rentämter 
heißen jene Abgaben Opval und Nederval: 

2) Maibede und Herbftbede wurden dem Gerichtsherrn (Advocatus) beim Lenz» 
gedinge (placitum vernale) und dem SHerbftgedinge (placitum autumnale) entrichtet, 
Urfprünglich ſoll e8 ein angeſonnenes Geſchenk geweſen fein, woher man den Namen 
Bede (Bitte) petitio herleiten will. Mit der Zeit wurde es eine feftitehende Abgabe. 
Im Glevifchen wurde, wie wir in der Folge jehen werden, die Herbftbede meift in 
Schweinen entrichtet. 

8) Warbeyen, Pfarrborf auf dem Wege von Eleve nah Emmerid). 

4) Schmithaufen ebendajelbft, doch näher bei Eleve, an einem — — Rhein⸗ 
bett, bekannt als alte Zollſtätte. 

5) Moyland ſpäter landesfürſtliches Schloß. 

6) Novale, urbar gemachter Boden. Bedebur, Jungfrauenſtift im Cleviſchen 
Walde, jetzt Bedburg, katholiſches Pfarrdorf. 

7) Sate, Hovesate bedeutet ſonſt den um das Gut zunächſt gelegenen Acker, 
den der Hofherr mit eigenem Geſinde baute. Unſere 4 Hufen Sateland führen nun alſo 
wieder auf die alte Kunigeshuve (curtis regalis) von 120 Morgen, und jo wäre das 
Stift Bedburg auf einem Königshofe gegründet. Dann aber bleibt unerflärlich erftens, 
wie fein Grund und Boden Radland, Neubruch genannt werden, und zweitens, wie davon 
an den Grafen der Zehnten entrichtet werden konnte, da die Erzbiſchöfe von Köln fo 
ftrenge darauf hielten, daß die Novalzehnten den Kirchen nicht entgingen. 

8) Es find dies Namen von Konventualinnen zu Bedburg, die jede einen Theil 
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Bei Bedebur is gelegen lant dat men nomet Beersberch dat die 
greve vri hevet gegeven van tinse ind van teende den Cloester van 
Bedebur nae dien dat onss die amptlude seyden — van enen stucke 
lants dat men nomet Scoep, werden auf Martini geliefert 2 ca- 
pune. — Der Graf hat uppenhouwe!) 24 hoven lants, daer 
ome igelike hoeve ave gilttenen erftins jaerlix Martini Misse 8 scil- 
linge guyts gelts die maken 9 Schill. 4 penn. brab. Oee gilt ome 
igelike hove 4 hoenre. Dies bringt im Ganzen auf 18 Mark. 10 Schill. 
4 Pfenn. brab. und 96 Hühner. 

Dajelbit find gelegen 3 und 8/, Hufen, die manonss seede dat woest 
liggen. Were dat sake dat men sy buwede, würden fie aufbringen : 
Summa van den gebreke 2 Marc. 4 Schill. 6 penn. brab. — Daer 
baven liggen daer ackere daer en geen gedechte af en is dat men si 
buwede. Vort liggen daer uppenhouwe !) ses hoeven end en halve 
die de Greve heet vorluwen .... . (womit der Graf folgende be- 
lehnt hat) — is te wetene dat alle hoeven updenhouwe !) gelden 
den Greven teende (einen ausgenommen). 

In den ambete Monreberg ?) to Vorstade?°), wozu auch ein 
Gut teMarwie) gehört, werden Vietors Miss in Senterjchen 7 Schill. 





des Aders zu Leibgewinn erhalten hatten, davon aber dem Grafen jährlich eine Rente von 
3 Malter Roggen entrichten mußten. Was die Pächter mehr zujegten, war zum Vor— 
theil der Leibpächterinnen. Bedburg war geftiftet für fratres et sorores viventes 
secundum regulam s. Augustini (Urf. v. 3. 1162). Im Jahr 1519 mwurde das 
damald noch beftehende Prämonftratenjerklofter in ein adeliges Damenftift umge 
wandelt. Als unfer Regiftrum angelegt wurde, mußte, wie aus angeführter Stelle her» 
vorgeht, die gemeinjhaftliche Haushaltung (vita communis) ſchon aufgehört haben. 

1) Auf dem Hau, am Haue im Elever Walde, am Wege nad God, jonft Or- 
denshaus der Antoniter, jet Pfarrdorf, hat feinen Namen vom ausgehauenen Walde 
(silva excisa). 

2) Monterberg, ſüdlich von Kalkar am Wege nad) Xanten, die alte Befte Munna, 
befannt aus der Geſchichte des Baldrich und der Adela, die uns der Primicerius des 
Hiftoriographen der unteren Rheingegend Wilpert von Metz a. a. DO. hinterlafjen hat. 
Am Buße des Berges, worauf ein Schloß Tag, das dem Landesfürften häufig zum 
- Aufenthalt diente, fließt ein Waſſer vorbei, daS wieder ein altes Rheinbett zu fein 
jcheint. Man will es die Munne nennen, und fo heißt der Ort eigentlih Munner- 
berg, d. 5. Burg an der Munne, 

3) Eines Suburbium des castri Munna wird allerdings ſchon frühzeitig in Urkun- 
den gedacht (Lac. Urk⸗Buch). Jetzt aber ift von einem Dorfe am Fuße des Berges 
nirgend eine Spur. Vom Schloſſe find nur noch einige Nefte von Yundamenten, und 
außerdem noch ein tiefer Brunnen vorhanden. 

4) Es ift merfwürdig, daß fih- in diefer Gegend jo viele gleihnamige Drte 
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brab. und eben jo Allerheiligentag 12 Schill. erhoben !). Daſelbſt ift 
auch ein Fähr ?). — Ein gewiffer Visscher gibt van synre hofstat te 
Geselar 4 colsche pennynge°). te Vorstade sin gelegen 23 hofstade 
igelic gilt den greve alreheyl. avänt 16 sentersche — 6 schill. 
brab. end een copken (Das Gopken Köpfchen galt 5!/, penn.) —. Te 
Smithusen is een stat geheten ter Culen, die te Vorstade int 
. gerichte hoirt, die helt 9 hofstade, dieſe zinfen 3 Schill. 3 Copken und 
10 Vastavunts Hühner. — Te Vorstade 34 huyss. Igelie huyss, 
daer roek uytgeyt, een vastavunt huen ‘), Johann Danyls sone van 
eenre avenstat gilt een coppeken °), 

Bruggart gilt jaerlix auf Martini van den gude ten Egere dat 
hy hevet tot tveen liven *) agt marc. bfab. — Alle die vorse. gude 


auf beiden Seiten des Rheines befinden. Wir erinnern an Millingen, Mehr, Fraßelt, 
Netterden. Ein Marwid Tiegt au bei Bislih. Das diesfeitige Dornid (Torneche) 
bei Büderich, vermuthlich der Geburtsort des h. Norbert oder feiner Eltern, exiſtirt 
nicht mehr. Sollte in diejer Gleichnamigkeit nicht der Erweis liegen, daß die beiderjei- 
tige Cleviſche Rheingegend urjprünglih von einem und demjelben Volksſtamme in Befit 
genommen wurde ? 

1) Nicht allein die Xantener Münze, —— noch mehr die Verfallstage, ©. Victoris 
und Allerheiligen, deuten auf eine Verbindung mit Xanten, eine Abhängigleit vom 
dortigen Stifte Hin. Allerheiligen-Abend wurde daſelbſt bis zu den Zeiten des Erz— 
biſchofs Siegfried von MWefterburg das Erhebungsfeſt der Reliquien des h. Viktor ge: 
feiert. Lag die Monterberger Borftadt auf Grund und Boden des Stiftes Kanten? 
Hatte der Graf von Cleve die Vogtjhaft darüber? Sind dadurch die grundherrlichen 
Gefälle auf ihn gelommen? 

2) Das Fähr lann nur über den alten Rheinarm, die Munne, geführt haben. 

3) Barum wird hier in Kölnijchen Pfennigen gerechnet? Das Haus lag 
wohl auf dem Grunde des Hofguts, welches das Marienftift auf dem Kapitol in Köln 
(Mariä-Malzbüchel j. das Weistbum bei-Grimm), zu Hangeslar bei Kalkar hatte. 

4) Rauhhühner wurden geliefert von einer jeden Feuerſtelle, aus welcher Rauch 
aufging. 

5) Vermuthlich Ofenftätte = Backofen. 

6) Leibgewinn war eigentlich die Anpachtung eines Guts für Lebenszeit. Es 
fonnten aber auch zwei oder mehr, 3. B. Pater und Sohn, Mann und Frau, drei 
Brüder u.f. mw. ein Gut in solidum anpachten, nnd dies nannte man Gewinn zu 
zwei, drei Händen oder Leibern (eigentlich Leben). Der Bortheil des Gutsherrn beftand 
dann darin, daß ihm das Getwinngeld, relevium oder laudemium defto öfter be 
zahlt wurde. Der Leibgewinnträger oder Anpächter aber hatte den Nutzen, daß er defto 
mehr gegen die Kaduzität, den NRüdfall des Gut an den Herren gejhigt war. Wenn 
nur Einer Leibgewinnträger war und er ftarb, fo hörte feine Pacht und Nutzung 
auf. War aber das Gut zwei Keibern verliehen, jo konnte nad) dem Tode des Einen 
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sin sterfgude end wingude. — Auch hat der Graf ene Vischerye te 
Vorstade in den rine, die der Küchenmeiſter benußt, und an 7 Katen 
te Huyswerden'), dat is in Johans gericht van Bylant, vyrden- . 
halven maddag, tot urbar syns haves van Tylle ?). 

In den kirspel toe Tylle hat der. Graf 42 maddage, aud) 
ardage ®) thoe Hueswerden tot vrbar syns haves to Tylle. So 
wie te Hueswerden en pluech hevet, die is schuldich den Greve 
enen ardach . . . te Tylle uitgenomen Johans have van Bylant 
ende tveen haven heren Dyderix van Eyle®). 


von Aufhören der Benutzung feine Rede fein. Später hat fi überall hier am Rhein 
die Praris gebildet, dak der Benutzer nicht ſich, fondern einen andern, 3. ®. das kräf— 
tigfte unter feinen Kindern, einen recht zähelebigen Freund oder Nachbar als Leibge— 
winnträger angab. Er und jeine Erben fonnten den Sterbfall diejes Erſatzmannes 
immer im Auge behalten, und war dann nichts mehr zu thun, als das Geminngeld 
zu entridhten, und einen anderen zu Buch jeten zu laſſen. So ift daS urjprüngliche 
Pachtgut allmählig Erbgut der urfprünglichen Anpächter geworden. Die Wiederver- 
padhtung zu Leibgewinn nannte man Behandung, Ammanuatio. Derjenige, deſſen 
Namen der Benußer zu Buch fegen ließ, erlangte dadurch für fich fein Net. Sein 
Name hatte nur die Bedeutung, daß fein Tod dem Gutsheren (Dominus directus) 
das Recht gab, von dem Benutzer (Dominus utilis) zu verlangen, daß diejer das Gut 
einem neuen verleihen ließ. 

1) Kölner Erzdiözefe von Binterim und Mooren Bd. I. S. 268. Nr. 23 wird 
leicht hingeworfen, die Kirchen zu Huisberden und Warbeyen jeien nebft der zu Nies 
dermörmter Hauslapellen auf Gütern der Grafen von Gleve geweſen. Das bedarf 
der Berichtigung. Die Bynaften hatten feine Kirchen auf ihren ländlichen Gütern. 
- Sie hatten allenfall® Kapellen auf oder bei ihren Schlöffern und legten, wenn fie zu 
den vornehmeren und mäcdhtigeren gehörten, aud) wohl Werth darauf, um immer Ge- 
legenheit zu haben, einem feierlichen Gottesdienft beizumohnen, bei ihrer Nefidenz ſich 
eine Stiftskirche zu gründen. Was Huisberden und Warbeyen betrifft, hatte ich irriger 
Weije aus der Zufammenftellung der Kirche zu Huswerde mit der Kapelle zu Werbebie 
geichloffen, die beiden Orte müßten zu einem und demfelbigen Territorium gehört ha— 
ben. Es verhält fih anders. Warbeyen war ein Gut für fich, ebenjo Huisberden. 
MWarbeyen fam dur daS Teftament des Erzbiſchofs Bruno an die Benediktiner-Abtei 
St. Panthaleon in Köln. Damals aber war die Abtei Korvei an der Weſer ſchon 
längft im Befig der Grundherrſchaft von Huisberden. Sie wird es geweſen fein, die 
daſelbſt zuerft für ihre Brüder, die das Gut bewirthichafteten, und für ihre Urbeiter ein‘ 
Kirchlein erbaute, aus dem bei zunehmender Bevölkerung eine Pfarrkirche erwuchs, zu 
der fih aud die Nachbarn in Warbeyen hielten. 

2) Till nördlich von Kalcar lag am Kalflad, einem ehemaligen Rheinarme. 

3) Artage, Arbeitstage, Bautage, wo das Land umgeadert werden mußte. Zu 
einem Artage konnte feiner verpflichtet fein, der nicht einen eigenen Pflug im Gebrauch 
hatte, zu einem Maddag, Mähetag, hingegen wohl. 

4) Eyl, Ritterjig unter Quisberben. 
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Renten to Byrk ende te Tylle.....-. Van den ende te 
Havewie, auf Bictorstag te vespertyt 35 colsche pennig. — Van 
. enen stucke lants te Byrk an den walde auf Martinitag 2 penn. 
brab. — Van tveen stucken lants te Tylle 1 mald. rog. — Van enen 
vyrdel lants in den kyrspel van Tylle 6 scepel gersten ende 2'/s 
mald. haveren. Alle gude te Tylle sin sterffgude ende wingude. — 
. An Maybede wird dem Grafen in Till entrichtet 3 Schill. 8 Penn. brab,, 
an Herbftbede viertehalb Schill. brab. und 2: Verkene. — Bei Till ift 
ein Neuland (Bruek) von 15 Hoeven 8 Margen vyftehalf hunt, 
wovon auf Martini gezinjet werden 10 Marf 9 Schill. brab. Wie 
vercoept een hoeve die is den Greve sceuldich een mare engelsch ende 
soe wie se vercoept een marc engelsch. — Unter den Zinspflich— 
tigen fommt vor ein Herr Jacob van Moyland !), Dann heißt es 
ferner: Dar ‚baven gaf myns Joncheren vader derre hoven vyre 
tveen hollanderen ?) tinssvri ende in der vogen dat si sine man 
dar af wesen solden, nae dien dat men seget ende die vier hoven 
hebben gekocht her jacob van Moylant ende Seger van Hasselt ende 
halden si noch vor tinsvri. Oec gaf myns junchern vader van 
Calcar Henric papen der hoeven een half tinsvri. Oec heft de 
greve gesat (auögethan) 1 hove 13!/s margen, dar... . bryve ave hevet, 
asse man seget. Ein Stüd Landes zu Birk gilt 14 Schill. brab. — In 
den Kirspel van T'ylle gilt Lusse van Ossenbruek °) van eenre hofstat, 
dar hi up woent ende van eenre mere, die dar voer vlut 10 Ca- 
pune. Her Jacob van Moyland 2 Cap. — Noch 2 van invange 1 
und 2 Cap. Im Ganzen 17 Kapaune. Van den brueke van Tylle van 
igeliken hoeven 4 hoenre, im Ganzen 36°/, Hühner. — In Tille jeder 
eins, macht 7 Hühner. — Vastavond huenre in den Kirspel te Tille 
ende te Byrke von jedem 1, macht 23 — te Tylle ende te Geselar find 
22 Kathen, jede gilt ein Faftnachtshuhn. — Noch hat der Graf enen 
Hoff te Tylle, die Otten van Bellinchaven te pande steyt de 
gilt jaerlix 30 Mald. weitz, 24 mald. rog., 78 mald. gersten, 100 mald. 
haveren ende 5 mald. erwyten. 

Hermann under den Be hadde een guyt, dat den Greve 


1) Moyland bei Till, jpäter ein fürſtliches Sof. vgl. ©. 20. 

2) Die zwei Holländer, welche die vier Hufen erwarben, befamen jeder, da fie 
dafür Lehnsleute des Grafen wurden, eine doppelte Hufe oder einen Herrenhof von 60 
Morgen. Hafjelt ift ein Dorf zwiſchen Moyland und Bedburg. — Weftlih von Till 
liegt no ein Gut „Holländers“. 

3) Oſſenbruch, ehemaliger Ritterfig in der Gemeinde Ti. 
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plagh te dyenen, dat hevet hi vercocht Luzen van Ossenbrueck. 
— Rententut Aldenkalker ende dat.daer toe behoert. Die Greve 
hevettoe Wischelrewerde van Nylande 27 Stucken lands die men 
noempt gemeynlike Slagen !) van ilker Slagen7 enghelsche penn. auf 
Martinitag. Im Ganzen 15 Schill. engl. und 9 engl. machen 21 Schill. 
brab. Daer baven van lande dat daer gelegen is (Martini) 6 Schill. 

7 penn. brab. — pennynegelt. — In Wischelrewerde hat der Graf 
27 Hofstade umd jchulden ihm dieje jährlich 27 Hühner und 27 Mad- 
dage. Van denselven Hofstaden voert Her Alart, van der capellen 
wegen, van Monrebergh tut alreheyligen Misse 2 punt senters, 4 
schill. sent., end ylftehalf sent. = 17 Schill. brab. ende die hevet ber _ 
Alart sunderlinge beschreven. — Alle jene Güter find Sterb- und 
Gewinngüter. — Van enen wert liggende bi Kaldenhaven’?) 
des si aenewint Godevert van Honepel ende gevet hern Alarde 
den cappelaen daer ave jaerlix 8 punt senters. vort gevet Godevert 
jaerlix den Greve tve vymten rys.. — Tuschen denselven werd 
ende Kaldenhaven is gelegen een werd die te pande steet Di- 
derix wive van Wischle, den de greve loesen magh. Comes re- 
habet et pertinet ad curtem Kaldenhaven. Vort is gelegen tuschen 
Embricke ende Wischele een werd geheten die Beylar?®), dar 
Dyderie van den Hamme den Greve jaerlix ave gilt 100 punt wasses. 
Wischelre velt alaline datmyn vrouwe des Greven muder besit tut 
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1) „Schlag‘ in der allgemeinen Bedeutung ift ein Grundftüd, deſſen Benugung 


dem Wechjel unterworfen if. Das Wort wird gemeinli von Holzungen gebraudt, _ 


die man einige Jahre wachſen läßt und dann wieder abjchlägt. Hier bei den 27 Schlägen 
- Neuland auf dem W. MW. ift an Dreifelder- Ader zu denfen. Neun Morgen wurden 
bejäet mit Somnterfrudt, neun mit Winterfrudt und neun blieben brach liegen. So 
wechjelte jährlich der Beſit und die Art der Benukung. 


2) Kaldenhoven zwiſchen Wifjel und Hönnepel. 


3) Beylar. Nad) einigen bedeutet Lar Aufenthaltsplat, nad) andern eine Haide. 
Beye ift im Plattdeutjchen eine Biene. Das Eiland Beylar war bloß der Bienenzudht 
dienſtbar. Es ift hier die Rede von der Bauerſchaft Beylerward in der Bürgermeifterei 
Grieih. Man fragt auch hier, wie e8 kommt, daß bei der ftarfen Bienenzudt in un- 
jerer Gegend nirgend von Honiglieferung die Rede ift, der doch unter den Bebirf- 
niffen fürftliher Haushaltungen eine jo hervorragende Rolle fpielt. Ich Halte auch hier 
dafür, daß 100 Pfund Wachs in unſerm Rentbuche 100 Pfund Radenwachs bedeuten, d. h. 
der Honig in den Zellen mußte 100 Pf. wiegen. Der Abnehmer hatte dann den Bortheil, 
daß er den Honig rein und unvermifcht erhielt. Vymte ift ein Zahlwort und bedeutet 
50, aljo 100 Bündel Reijerholz. ' 


> 
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urre tucht dat si seyde dat sy umbeschreven wolde hebben. Die 
Greve hevet land liggende bi enen broeke, dat men noempt Ver- 
nem !). Jeder Morgen gibt Martini 4 Schill. brab. Zins. — Die 
hollantsche margen is gegeven vor tve Clene margen. — Eben jo 
von einem Neuland genannt Arselar Broeke. Im Ganzen 16 
Schill. 6 Benn. brab. Junefrou Rosborgh gilt van enen kate Uppen- 
wige te tinse 16 Schill. brab. — Bon des Grafen Land in den 
Elsbrueke, großj13"/; Morgen 2 Hunt 20 roeden, gibt igelic mar- 
gen 2 punt wasses, macht 28 Bfund. — In den venne by den walde 
tuschen birk ende Aldenkalker find 33 Morgen Land. Der Morgen 
ift ausgegeben zu einem Zins von 3 Pfund Wachs, macht 99 Pfund. 
— Tut Aldenkalker ene Meybede van 30 Schill. brab. ende van 
. Herwestbeden 8 Marc. brab. ende 19 verken. — Nota quod Johannes 
Hagen tenet unum mansum a comite, qui semper est liber a solu- 
tione, sed semper una manus pro una marca acquiretur ?). — Her 
Alart die Cappelaen boert den tins van den hofstaden tut Aldenkalker, 
21 Schill. brab. Oec boirt he den tinss te Grotendonc. Oeec te 
kalker 12 mald. rog. Oec hevet he dar bi een stucke lands liggende. 
Ueberall ift dazu notirt: comes nichil. Hern Willams erven vanKer- 
venem gelden van eenre Culen, die leget bi den wege .daer men 
txanten ryt een punt was. — Don Land, das um Kalfar herum liegt, 
bat der Graf an pachtcorn : 69 malt.rog. 1Mald. gersten. 7 mald. evene. 
Das Maaß bei den einzelnen Poften, unter denen auch der Vaget mit 
3 Malt. angeführt ift, ift angegeben in Malter, Scheffel und Seftern, 
Dann. ift bemerkt, daß die Stüde, worauf die Erbpächte haften, Sterb- 
und Gewinngut find. — Land tgegen Kalker an den walde is un- 
gemeten gegeven Sander van den Buzelar. Er gilt vom halben 
holländischen Morgen anderthalb Scheffel Roggen. — Umb denselven 
streke is Lant ungemeten gegeven Johans wive van Hanxelar. 
— Van dem Land under Monrebergh werden vom Morgen Mar- 
tinitag gezinjet 131/, Penn. brab. und zwei Hühner. — Im Ganzen 


1) Auch kommt ein im Sirchipiel Bislich, aljo auf der rechten Rheinjeite gele- 
genes Barnheimer Brud vor, welches wohl feinen Namen hat vom Gute Uarnhem, 
da8 der kölniſche Minifterial Sigebodo zwifchen 1167 und 1173 mit andern Allodial- 
gütern zu Visla (Wifjel), Bruke und Brucgendrege an die Stiftslirche zu Rees ver⸗ 
kaufte (Racomblet Niederrh. Urkundenbuch I Nr. 447). 


2) Ueber Reibgewinngut vgl. oben. Es wurde hier zu Land auch Behandungs— 
gut (Ammanuatio) genannt. vgl. ©. 22. 


er 
10 Benn. und 20 Hühner. Her Everard-van Wischle hevet darvan 
7 Morgen ende een Bemet !) die men het dee clote. 

Van lande by Monrebergh ende Kalker werden als Gulden ge- 
liefert 29 Kapaunen. Van enen verstade, dat gelegen is baven kal- 
ker ®) jaerlix 11 huenre. Dat is sterfguyt ende wynguyt. — Won Kaet- 
stade onder Monrebergh 24 Zins- und 16 Faftnachtshühner. De greve 
hevet byKalker2 wintmolene ende aldar een rosmolene, ‚bi Kalker 
een watermolene, een mere ®) vnder Monreberch ende swaenen ende 
aldaer Carretoll — tgerichte te hanxlar, als dar Kirmisse is, ende 
de comet up den dagh dat heyligh eruce vonden wart *). — De 
Graf hat Hoyland in der Oye in fünf Stüden, das erfte heißt die 
alde ryn, tander die meeracker °), 3) die Cloete 4) die edelt, 5) die 
effelt °). Dar by leget een stucke lands, dat hevet Jacob Wendelen 
sone te jaeren, illie iaers umme 25 punt wassis. Noch hat der Graf 
den hof ten Borne ’), den men buwet te halve. 


In Kalker 


dat gerichte hoge end neder ende ene grunt °) die versat is. Bin- 
nen Kalfer find 242 hofstade, von denen jede auf Stephanitag zinjet 
2 Hühner und 6.penn. guyts gelts, darvoer men pleget te nemene 7 
brab. Das Geld hat 10 Marc 12 penn. guyts gels, macht 11 Marf 


1) Bemet, jet Bend — Heuwieſe, zujanmengezogen aus Banemit, was eigent- 
Ih Weicheftelle bedeutet. Clote kommt bei Wiejenbenennungen häufig vor. Sind 
vielleicht Weicheftellen an den Landftragen (Bahnen) hie und da gegen den dffentlichen 
Verkehr abgejperrt und wegen des Berjchluffes Kluſen Cloten genannt worden ? 

2) Wo war dieje Fährftelle? Vermutlich fiber die Munne, die von Botelar 
und Appeldorn fommend, die Landſtraße nördlich von Kehrum durchichneidet, bei Kalkar 
den Namen Kalflad annimmt und nad Norden dem Rheine zufliet. 

3) Meere ift ein mit Zufluß und Abfluß verjehener Landjee oder großer Weiher. 

4) Kreuzerfindungstag, der 3. Mai. 

5) Meeräder wurden trodengelegte und zu Land oder Wiefen umgeſchaffene alte 
Flußbette genannt. 

6) Edelt, eflelt, Bedeutung unbefannt. 

7) Das Hofgut zum Born foll die Stelle des alten römiſchen Burginatium 
einnehmen. 

8) Grunt, die Grut, ift das Bannrecht zum Bierbrauen, ein Regale, vermöge 
defien in einem gewiſſen Bezirk jedem Andern das Bierbrauen unterfagt war. Für 


jedes Gebräu, bevor e8 eingejegt wurde, mußte dem Grutheren ein Beftimmtes entrichtet 
werden. 


Br 


9 Schill. 2 Penn. brab. Der Hühner find 484. — Rigelent gibt Ste- 

phanitag van oenre hovede !) 2 Senterſche. — Bon einem Stüd 

Lands bi der nyer wintmolen wird Victoersavonde ein Schill. brab. 
entrichtet. — Dit sin des greven volschiryge ?) lude, die wonen to 
Calker ende dar bi. Zu Hönnepel und Grite 7 Perſonen, darunter 
aud) der Schultete ten Borne °). 


Apeldoren. 


Zu A. hat der Graf das hohe und das niedere Gericht und enen 
hof, den man buwet ter darden garven. Oec een brueke, dat helt 
8hoeven end agtehalf margen, nae der irsten maten. Derre hoeven 
brant ene vri van der derder hoeven halden die kindere van den 
Buetzelar *) den tins inne vor alde scholt. Als Herbitbede hat der Graf 
34 Schill. brab. und 6 und ein halbes Ferken ... . Zwei Lieferpoften 
find durchftrichen und dazu die Bemerkung : pertinet ad advocatiam et 
[dominium] Hirtenfeld. — Noldeken ter hese gilt van 15 margen 
lands up Vietoersavunt te tinse 15 Sentersche darvor magh hi talen 
5 brab. asso asse dat Hyemanne 5) getuget hebben. — Bon dem Neu— 
. land im Ganzen zu erheben 33 Schill. brab. und 14 Hühner. — Noch 
hat der Graf in den Kyrspel Tapeldoren een brueke, dat men hit 
Rader brueke, dar di hoeve uit is gegeven umb !/s mare 
nyer enghelsch ende 2 huenre te tinsse (14 schil. brab = 1 mare 
nyer engl.). Des Landes iſt 8 hoeven und 9 Morgen. Es find 14 Zins— 
pflichtige. Rente 5 Mark weniger 1 Bierling und 16 Hühner. — Des- 
selven Brukes hevet Otte van Bellinghaven ene hoeve vri ende 


1) Hovede, Haupt — Alfo vön ihrem Kopfe, ihrem Leib und Leben mußte 
fie jährlich einen Zins entrichten. Kopfzinje (census capitales) an hohe weltliche Per⸗ 
jonen waren jelten, gewöhnlich wurden fie an Kirchen zu Ehren ihrer Schußheiligen ent- 
richtet und waren in der Negel aus freien Stüden übernommen, auch gingen fie auf 
die Nachkommenſchaft über. 

2) So oder volsthyrige, Leute, die volle Steuer zahlen. Vollſchierig — voll- 
ftändig, nach allen Theilen, in jeder Hinficht; vollſchlrige Leute find aljo Leute, die dem 
Grafen ganz und gar angehören — Leibeigene. 

3) Alſo ein Leibeigener konnte doch Hofſchultheiß jein. 

4) Die von Botzelar waren ſehr mächtige und jehr widerhaarige Unterjaflen von 
Eleve. 
. 5) Hiemannen, ein anderer Ausdrud fir Laten. Man hat e8 ableiten wollen 
von Hie, Hüde, Schuß und dem Hiemannen die Bedeutung von Schugleuten geben 
wollen. Einfacher ift dies: Hi = Er. Ein Hie ift einfah ein Er, eine Mann$- 
perfon. Eben jo wie Laten, Litones, Latones, Leudes nur andere Formen unjeres 
„Leute”, find, jo find die Hien unſere „Männer“. 
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1/, hove vri. — Alle dese hoven gelden den greve groten teende end 
smalen teende, uitgenomen Gerlacs roden halven hove. — Ver— 
fäufer und Ankäufer eines Hofs jchulden jeder eine halbe Mark engl. 
Geldes. 

+ Bwifchen Dele und Cunorden liegen 10 Häufer, von denen jedes ein 
Huhn gilt. Die huenre hiten berghuenre. Johan Delise gilt van invange 
Mertins miss te tynse 10 Huenre. — Rutger van Bozelar 2 Capune, 
Johan van Heetveld desgleichen. — Johan Delise hevet een brueke 
van den greve, dat men noempt molenbroeck, te drien Iyven 
dar gilt hi ave jaerlix 6 malder roggen ende 24 mald. haveren. — 
Vort sin aldar 24 Caetstede di holcken plegen te lesene. 

Igelie alse he holeken !) leest soe geeft si den greve een 
vastavunt hoen. 


Ver Monumenten ?) 


Hoge gerichte end neder is des greven. Taver Monumenten hat 
er auf Martini 7 Schill. 8 penn. end enen senters tyns und 13 huenre 
und von einer halben Hufe enen rump van eenre gans. Oee Martini 
miss van enen margen lands 1 Malder Gersten. — Hi hevet 4 Mad- 
dage ende eenen Carretoll. vort enen hof, dar de Buman die ackere 
bynnen den Sledewege ®) ave buwet te halve ende die ackere buten 
‘den Sledewege buwet ter dardar garven. Vort liggen aldar Ackere, 
die men hetet voerland, die vangen 6 scepel gersten, die de bumann 
alleen heet. Der Hof hat im Ganzen 280 Kleine Morgen die sin 


1) Holken, Holtken? Budedern? Zannenzapfen? — Bedeutung ift wohl 
Holzferne. . 

2) Es ift hier nicht von der freien Herrlichkeit Mörmpter bei Xanten die Rede, 
fondern von den Pfarrdörfern Ober» und Niedermörmpter am Rheine, Need gegenüber, 
die fonft zum Amte Altcalfar gehörten. Den Namen will man ableiten von monu- 
mentum, Denfmal, ricptiger von monimentum, Schußwehr. Hier muß die Station 
der Kriegsſchiffe von Vetera gewejen fein, die zu beiden Seiten ein munimen, eine 
verſchanzte Schutzwehr hatte. 

3) Sledeweg, Schlittenweg, unverſtändlich. Die Einfriedung des Ackerlands 
beſtand in der unteren Rheingegend häufig aus Schlehenhecken. Der um daäſſelbe füh- 
rende Weg fonnte alfo wohl der Schlehenweg heißen. Der der innerhalb dieſes 
Weges ift das urjprüngliche Eigen, im Gegenjag zur gemeinen Marf, aljo das am 
längften urbar gemachte und den größeren Ertrag liefernde. Der außerhalb diejes 
Weges gelegene Ader ift das von der gemeinen Mark hinzugenommene Neuland, was 
weniger ergab. Deshalb erhielt hier der Herr von drei Garben eine, von dem alten 
Hofader aber eine von zwei. 
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gemeten mit der langer Roeden, der igelice margen helt dartigh in 
lengenden end 5 in breyden. In Avermonumenten ende Nedermo- 
numenten hat der Graf 4 Perſonen volsthyrige Iude. 


Vynen ende Glaedbeke !) \ 


(bilden) ein Gericht, te Vynen hat der Graf hoge ende neder, te 
Glaedbeck thoge, tneder hevet hi versat. Der von Hofstaden up 
st. Peters avont in den lenten zu erhebende tyns beträgt 5 Schill. 
2 peun. colsch die duen an brab. 6 Schill. end enen senters und 
7 Weggen?). Unter den Zinspflichtigen fommt vor Rodinger van Sen- 
terwerde mit 16 colsche penn. und 3 weggen, deren jeder den Werth 
von 3 Senterfchen haben muß. Zu st. Vietors Meffe ift ein Zins 
von 18 Schilling brab. fällig. Die Herbftbede bringt ein 7 Marf 
11 Bfenn. brab. und 15 Ferken. — Te Geladbeke, dat hoert te Vynen 
int gerighte, wegen invange van ilken margen enen senterschen, up 
Andries daghe. Es ift daſelbſt auch gräfliches Land, liggende ter 
Heystart. In Glatbeke und Vynen ift noch eine Roggenrente von 
14 mald. myn eens halven muds — und in Vynen ein Maltgelde 
von 14 Mald. malts. — Eben fo in Vynen enen Carretoll®). Bon 
Land an beiden Orten eine Martinitag zu liefernde Wasgulde von 36 
Pfund Wachs. 
Enen Sedelhoff te Vynen buwet Dyderic die ridder, tnederste 
velt thalve end overste velt ter darder garven *), daer en baven 
gilt hi den greven enen beer. — Die hoff helt 193 clene margen. 
* Des lands is gelegen in den hogen velde hundert druttiendehalf mar- 
gen, ende 54 roden, uppergeest °) 11'/;, margen, uppen werde in 
den nedervelde 69 marg. Enen hof ingen vyc, den buwet Willam 
thalve, gilt oec jaerlix enen beer. De helt uppen hogen lande 
88 margen, upper geest u.j.w. Im Ganzen 187 Morgen 57 Ru— 
then. Enen hof ten Balken‘)... dat broek, dat dar tobehort, 


1) Qynen unterhalb Xanten am Rhein. Gladbed, jet Bürgermeifterei Labbeck. 

Die Einwohner find theils in Xanten, theile in Sonsbed eingepfarrt. 
2) Weggen find Weißbrode. 

3) Auf dem Wege zwijchen Xanten und Rees. 

4) d. h. das Feld in der Niederung für die andere und daS auf der Anhöhe 
für die dritte Garbe Naturalpacht. 

5) Auf der Geeft. Geeft ift was wir jegt Ueberſchwemmungsgebiet nennen; bier 
gleichbedeutend mit Niederung. 

6) Balken, Ritterſitz zwiſchen Xanten und Marienbaum. 


BE: 


thalve ende den hove ter dardar garven. De helt uppen hogen 37 
margen ende dat broek 99 margen und 38 Ruthen. Alle vorbenann- 
ten Grundftüde unter Bynen und Labbed find Gewinn- und Sterbegüter. 
Vulschyrige lude tuschen Biertenre beke end lede !) tuschen den 
ryn ende dwalt. Dat een mansnaem stirft, soe neempt hi (der Graf) 
die halfscede vanden gude. Mer styrvet een vrouwenaem, soe nympt 
hi !/s.. — Die naeme ende di tale van den luden en conde man 
ons niet becleren. 


1) Lede — Leitung, jetzt Ley. Es find Flüſſe, die bald durch natitrliche, bald 
durch künftlihe Bette fich fortbewegen. Der Wald ift das Gehölz, das ſich vor der 
Bönnighardt bei Veen bis nad dem Monterberg und weiter noch Norden hinzieht. — 
Das hier bejchriebene Gebiet hat gegen Süden den Birtener Bach, gegen Weften den 
Wald, nad Norden irgend einen Fluß, vermuthlich die Vynn'ſche Ley und gegen Often 
den Rhein zur Gränze. 


-Fortjegung folgt. 


Der Brand des kurfürſtlichen Reſidenzſchloſſes, des jetzigen Ani- 
verfitätsgebäudes, zu Bonn im Sahre 1777. 
Bon 
Dr. ©. Eckertz. 


Der hier mitgetheilte Bericht über den Brand des furfürftlichen 
Schlofjes zu Bonn ift einer handfchriftlichen kölnifchen Ehronif entnom- 
men, die fich in meinem Befite befindet. Derjelbe ift gleich nach dem 
Brande abgefaßt worden, wie man an verfjchiedenen Stellen erjehen 
kann; die Zeichen waren z.B. noch nicht alle aus dem Schutte hervor- 
gezogen. Der Kurfürft, welcher in feinem Bette von dem Brande über- - 
rajcht wurde, war der damals hochbetagte Maximilian Friedrich, Graf 
von Königsed - Rothenfels, der von 1761—1784 regierte, der vorleßte 
Kurfürft von Köln; es ift derjelbe Kurfürft, welchem wegen feiner lan— 
desväterlichen Fürforge die danfbare Stadt Bonn auf dem Marfte das 
noch ftehende Denkmal errichtet hat. Daß er jehr beliebt war, wird 
auch in unferer Chronik bezeugt. - 

Als er fich nach) dem Brande zuerjt wieder in den Straßen 
Bonns ſehen ließ, erjchollen überall VBivatrufe; ihm traten die Thränen 
in die Augen. | 

Wir lernen auch einen feltjamen kölniſchen Dichter fennen. In 
jeiner „wohlgejegten Poeſie“, wie fie die Chronik bezeichnet, jchreibt er 
den Brand dem Schidfal zu, das er nach der Weiſe feiner Zeit 
perjonificirt und eine Göttin nennt; er ftellt fie zur Rede, macht ihr in 
derber Weije den Standpunkt Har und fteigert feinen Unwillen bis zu 
einem höchſt unnatürlichen, widerwärtigen Pathos. Das Gedicht zählt 
über hundert Verſe, an den mitgetheilten” ſechs und dreißig haben 
wir genug. 


Hier folget von Bonn der furfürftligen Residentz Statt vorgefallenen 
höchſt beirubt Traurig und Entfeglihen feuer brunft auf dermahlen 
Ihro fuhrfürftl. Gnaden Maximilian Friederich Residentz Schloß 
warhaffte geſcicht, wobey Errinnert wird, das dieſer ſchaden ſich auf 

zwey Milione erſtrecket. | 


Im Jahr 1777 am 15 januarii gegen halb 4 Uhr wedte die 
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brandt posaune undt ſturm glocke undt allen rührenden Trommen die 
Bürger vndt die ganze ſtatt auff. Sie ſahen mit den euſſerſten ſchrecken 
daſſ Kuhrfürſtl. Residentz ſchloß, einen der prächtigſten palläste Deujch- 
landts in Lichter lohe flamme, Ohngefehr nach 3 Uhr ein Viertel war 
dafj fewr zuerst gegen die mitte des jchloffes in der gegent des mahlerey 
cabinets des Kuhrfürftl. mahlers ausgebrochen und verriethe ſeyn dafein, 
indem es auf dem groffen thurm jaale den Kronenleuchter mit angebranten 
jeile herunter ftürgen machte. Nun Lieff die nahe dabey wachthabende Ehur- 
fürftl. Garde eiligft zum jchlaffgemache des theureften landes Vaters 
und Kündigte feiner Churfürftl. Gnaden die drohende Gefahr und zu— 
gleich die dringende nothwendigkeit an, auf ein unverzüglich ficherheit 
bedacht zu ſeyn. Kaum mit den unentbehrlichen Kleidungsftücden verjehen 
und in einen mantel gehült, flüchteten je hochdiefelben unter bededung 2 
Garden du corps in den jchlofjgarten, jahen dafelbft mit der gröften 
beftürgung die wuth der . flammen immer ftärker werden undt zugleich 
die augenfcheinliche gefahr für der gangen ftatt. Nun hier erwachte 
bey ihro Churfürftl. gnaden der gang landes Vatter, welcher, wo es 
dafj heil feiner unterthanen galt, feines eigenen zu vergefjen fchien. Mit 
einer bewundernswürdigen !) gegenwarth des geiftes gab er felbft be- 
fehle zur rettung, waſſ noch zu retten fchien und ermunterte alle umb- 
ſtehende zur eiffrigften hülffe. 

Indeſſen Hatte fich daff feur in weniger dan einer halben ftunde 
bereit3 aller 3 ſchloßthürne bemeiftert: alfo daſſ daſſ hertz dieſes koſt— 
bahren gebäudes völlig in flammen ſtandt. Nun hielt man es unumgänglich 
nötig, dem ſorgvollen landes Vatter ſolchen ſchauderhafften anblick zu 
entziehen und brachte hoch denſelben zu fuſſ in die behauſung des her— 
ren Obriſtſtallmeiſters freyherren von Forstmeister, allwo ſeine Chur— 
fürſtl. Gnaden bis zum anbruch des tags verweilten und von da ſich 
in den hoff des herren Vice hoffraths praesidenten von Belderbusch 
verfügten, allwo ſie noch ſo lange ihren volligen auffenhalt behalten 
werden, bis man in den Churfürſtl. wohnzimmern bey hoffe die behörigen 
anſtalten wird getroffen haben. Daſſ feur ſetzte indeſſen an dieſen jchröid- 
lichen morgen feine verwüjtungen forth, verzehrte zuerft die 3 prächti- 
gen thürme und verbreitete dabey einen jo gefährlichen feuer regen über 
die anliegende gebäude, daſſ dafj jo genante deutjche haus ebenfalls 
gleich darauff in flammen gerieth und noch mehr häuffer gezündet wur- 
den umbher. Diefe wurden jedoch, dem himmel ſeye dand, gleich ge- 
Löjchet. Durch unermüdete arbeit unferer dieasterien, die mit den übri- 

1) In der Handſchrift: bewürdigen. 
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gen einwöhneren der ſtatt und den zue hülffe auffgebottenen benach— 
barten bauren leib und leben zur rettung der wichtigſten brieffſchaften 
wageten, find die ſchrifften der geheimen Cantzley des hoffrathes, der Kam- 
mer und des Archiymeiſters alle beſorget werden. Indeſſen ereignete _ 
fich dabey abents gegen 11 uhr, da man eben noch in der gegend des 
hoffrathes mit löſchen bejchäfftiget war, ein newes unglüd., 

Mit einem erjchrödlichen getöfe ſtürtzte Dafelbft ein ungefehr 4 
fchuhe weit her aus ragendes gefimje aus haufteinen herunter und todete 
noch fo viel man zur zeit untern jchutt hat hervorziehen fünnen 14 men— 
jchen, unten diefen befandt fich auch unſer junger verdienjtvoller Hoffrath 
von Breuning, der fich unerfchroden mit einer Truppe von helfferen an 
eben dieſen gefährlichen platz aus allen Kräfften des feurs untgegen- 
fegte und mit ihnen des martertodes für's Vatter landt ftarb. Seite 
Churfürſtl. Gnaden haben bey dem Verluft eines jo fähigen als allgemein 
beliebten mannes den herglichiten antheil bezeigt undt feiner Teiche das 
Vütterliche mitleidt geſchenkt. Diejenige, jo bey diefem unglücklichen 
fturge verwundet worden, find auff dem hiefigen rathhaufe der jorg- 
falt der wundtärge übergeben und werden bafelbft. jehr wohl’ verpfleget. 
Ueberhaupt hat man in dieſen entfeglichen brandt des feuers, welches den 
erften gangen tag und die folgende nacht immer forth gewütet, dafj mitt- 
lere des fchloffes und eine ftard theil des Koftbahren darauff befindt- 
lichen geräthes, unſere prächtige hofffapelle, den alten jchloffbau und. den 
newen flügel deffelben eingebüfjet mit der jogenanten KRnabenwohnung, 
die beyden niederjchlofjflügel aber, das Buon Retiro nemlich, auf der 
einen und die EChurfürftl. appartements auff der andern feite gerettet. 

Rührender Anblid, da unter mit trähmen vermifchter Andacht daff 
bochwürdigfte gut kaum gerettet ware und die hoffapelle Hinter dem 
rüden des priefters in flammen aufging. 

Nicht genugjamb zu preifender Eifer des herren Miniſters frey- 
heren von Belderbusch Excell. hochwelcher bejonders zur rettung des 
gnädigften landesfürften bejorget ware, zugleich aber mit jambtlichen 
boffämter, praesidenten, Kavalier und räthen fein fewr noch) lebens gefahr 
achteten zur salvirung deren effecten. Großes Berdienft erwarbe fich 
dabey dafj deutjche ritterherk, der Herr Graff joseph von Schaesberg, 
hochwelcher baldt fein leben eingebüffet. 

Erſchröcklicher fcheiter Hauffen,. deine afche ift mit bluth und träh- 
nen befeuchtet worden, die glut andurch ehender zu dämpfen, haltet 
man dafür, daff 18 .menfchen find gern zum brandopfer worden und 
die Berwundeten übrigen fühlen fchier Feine jchmergen, weilen fie ver- 
wunDdet für Maximilian Friederich. 


> BE: 


Die wunderbahre Errettung Se. Kuhrfürftl. Gnaden und der 
Statt, obfchon fie dem untergang nahe ware, heift wohl eine hülffe Got- 
tes: ein fo groffes Gebäude, daff deutjche Hauff, s. Remigii Kirhthurn 
brennen, und glüende Kohlen wie jchneeballen umher fliegen, jedoch er- 
rettet werden, wer ift’3, der dabey den ſchutz des Himmels nicht anbethet. 

Uebrigens hat die handt des himmels Ihro Churfürftl. Gnaden 
aus der gefahr der flammen gerettet, auch bis auf dieje Stunde in be- 
sten wohljeyn erhalten. Undt geftern hat hochderſelbe in hiefiger Mün— 
fter Kirche eyne feyerliche Dandmefje mit abfingung des te Deum unter 
lautung aller gloden zu halten befohlen und ſelbſt mit dem gangen 
hoffſtaate diefer feyerlichfeit beygewohnet und dem himmel für die wun- 
derbahrliche erhaltung der wehrtefter Statt das jchuldige Dandopfer 
dargebracht. Die regefte freude glühete auf allen angefichtern der treuen 
niedergefchlagenen unterthanen, al3 Sie den liebften Vatter des Bater- 
landes in jo erwünfchten wohl zuerft wiederfahen vndt in allen gafjen 
erthönte ihm dafj freudigfte Vivatgefchrey entgegen, jo ihm die Heiffe 
Baterzähren aus den Augen brechen machte undt alle umbjtehende in 
die ſtärkſte rührung jeßte. 

Bel Dieser aLso VnVerMVthet sChroCkhaftester FeVers- 
BrVnst !) hatte dahier in Köllen ein wohlmeinender Patriot diese 
wohl aufgesetzte poesie entworfen. 

Entjegter Kiel, fan ich von jchreden dich noch führen, 
Da zitterend du nun auch was aufzuzeichnen haſt, 

Worzu der Großmuth ſelbſt — wen jollte dies nicht Bayer, 
Bey der Verzeichniff, jo du macheft, fich nicht faft. 
Entjegter Kiel! wie ſchwer bift du bey diefen Zügen, 
Wer ift, der ohne ſchaur was jchredhafft jchreiben kan, 
Kaum ein feindfeliger wirdt fi) daran vergnügen, 

Wen fich daſſ jchicjal zeigt, nur bald als ein Tyran, 
Ach, o jo jeufzet Bonn, der Hoff, das land, ein reiche ?), 
Ad, graufames Gefchid, du feindtin dieſer zeit, 

Sag’ an, womit man dich nach deinen wuth ?) vergleiche, 
Den du jo feurig nun auf einmahl ausgeſpeyt. 

Sit es dir den nicht gnug, dafj du die weldt zu fränden 


1) Das V in diefem Worte muß noch mitgezählt werden (in der handſchrift⸗ 
lichen Chronil geſchieht es nicht), wenn die Jahreszahl 1777 herauskommen ſoll. 
2) Der Dichter meint wohl das deutſche Reid). 
. 3) Das Wort Wuth mird hier wie früher das Wort Großmuth männlid 
gebraudt. 
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Bon dir allein, ja ja von dir gnug mittel weift, 

Mer wirdts dir drum verzeihn, daſſ du zu verhajten ränd 
Die Elementen ſelbſt mit dir zu rafen Heifchit. 

Mer gab zu jolcher that, jo du nun ausgeübet, 

Auch ohne dafj tu dich beleidigt jaheft, recht ? 

Was hilfft es dir, daſſ du ſchier ftadt und. land betrübet, 
Für eine Göttinn war dieff meijterftüd zu fchlecht. 
Erjchröclich Heifchet dich Clemens August der große, * 
Höchſtweſſen anjehn noch nie ausgelöjchet wirdt, 
Empfindlic) würd er gar noch in dem Erden jchoffe, 
Men er jäh, wie jehr verwüſt des hoffes zierdt. 
Erjchredlich heiffet dich Maximilian der theure, 

Dem land jo wehrtjte und Lliebgejchäßte herr, 

Er zweifelet ſehr ftard, ob bey dem unglücksfeure 

Sein gutes her für dich noch länger gnädig wär. 
Erſchrecklich Heifjet Dich des gantzen hoffes ftaate, 
Hochdeffen leben bald in deinen Händen ſtund, 

In Ewigkeit vergift er nicht jolch eine thate 

Und macht er jelbige dem gangen Erdreich fund. 
Erjchredlich Heiffen dich achtzehn erblaften leiber, 
Der Herr von Brüning, der dem ftaat jo nüßlich war, 
Die Klöfter, Handwerdsleuth, die bürger, Väter, Weiber, 
Weil ihren blutsfreund du gejchnig die dodenbahr. 


Meilen diefes buch nicht allein in merdwürdiger Nachricht einiger 
Borgefallenen begebenheiten zu dieſen zeiten, jondern auch zur Verle- 
jung !) deren nachfommelingen bejchrieben worden, jo füget man bey 
dem obgemelten vorgefallen unglüd einer jo großen feursbrunft dieſe 
allgemeine ausjage, rede und prophezeiung hinzu, dafj man fchon im 
Jahr vorhero offentlich ſogar Hier in Köllen gejaget, man hätte über 


die Statt Bonn am himmel ein groffes feur gejehen. . 


| 1) In der Handſchrift: Velejung. 


Zwei Arkunden über den Yan der Abteikirhe zu Altenberg. 
Mitgetheilt von Notar Strauven in Düſſeldorf. 


In den hier mitgetheilten beiden Urkunden ift ein wefentlicher 
Beitrag zur Baugefchichte des Altenberger Münfters der Nachwelt 
aufbewahrt. 

Gleich nach der Grundfteinlegung des Kölner Domes, mit welchem 
die Altenberger Kirche, wie jchon Boiſſerée hervgrgehoben, eine nicht 
zu verfennende Verwandtichaft in dee und Anlage, wenngleich in 
einfachern Formen befigt, trat unter dem damaligen Abte Gijelher 
(1250 bis 1265) der Gedanke ing Leben, zu Altenberg ein neues Mün- 
ſter (novum monasterium) zu errichten. 

Das von den gräflichen Brüdern Eberhard und Adolf behufs 
Stiftung des Klofters geſchenkte Stammſchloß Berge war jchon unter 
dem erjten Abte Berno (1133 bis 1151) als unzureichend aufgegeben 
und unter diefem Abte in dem nahe gelegenen Thalgrunde an der 
Dün eine neue Niederlaffung gegründet worden. 

Im Jahre 1145, 7. Idus Novembris hatte bereits Erzbijchof Arnold 
von Köln Kirche und Klofter geweiht; allein die ftarfe Zunahme und 
der Reichthum der Stiftung fcheint ſchon nach hundert Jahren eine 
größere Kirche bedingt zu haben. 

An erjter Stelle als Beförderer diefes neuen Werks nennt der 
Nekrolog der Abtei Altenberg den im Jahr 1257 10. Cal. Maji ver- 
ftorbenen Grafen Adolph von Berg, der 100 Mark zum Baue fchenfte 
(qui contulit 100 Marcas ad fabricam novi monasterii praeter alia, 
quae habuimus in morte ejus). Monasterium bedeutet hier Münſter, 
da die Kloftergebäude älter find. 

Bekannt ift, daß die Grundfteinlegung der neuen Kirche am 3. 
März 1255 durch Erzbifchof Conrad von Hochfteden, deffen Schwager 
genannten Grafen Adolph von Berg und des letztern Bruder Walramı 
Herzog von Limburg, unter genanntem Abte Gifelher ftattfand. 

Es wurde zuvörderft mit dem Chore der neuen Kirche und feinem 
Kapellenkranze begonnen, fo daß fchon unter demfelben Abte im Jahre 
1265 der Gottesdienst eröffnet werden fonnte. 
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Der Nachfolger Gijelher’s, Abt Diederich (1265 bis 1275) führte 
den von feinem Vorgänger begonnenen Bau jo weit fort, daß der auf 
der Vierung der Kirche projectirte Thurm mit den beiden Kreuzesarmen 
des Duerfchiffs errichtet, wenn auch vielleicht nicht vollendet wurde. 

Doc; wurde die Eleinere Glode jchon aufgehängt und zehn 
Altäre aufgeftellt, wie eine kurze Altenberger Chronik in den farragi- 
nes Gelenii, Bd. XI. ©. 585 berichtet: minor campana in ecclesia 
nostra et constructa decem altaria cum lavatorio in ecelesia nostra. 

Diederichg Nachfolger, die Aebte Otto (1276 bis 1280), Marfilius 
(1280 bis 1289), Heinrich (1289 bis 1303), Jacob (1303 bis 1312), 
Sohann (1312 bis 1314) und Diederih (1314 bis 1320) feßten den 
Bau im Innern und Aeußern fort bis auf die Hälfte des Langjchiffs 
und deſſen Seitenjchiffe. —— 

Schon am 21. November 1267 hatte der Erzbiſchof und das 
Domkapitel zu Köln eine einmalige Kirchencollecte in Stadt und Erz 
diözeſe Köln für den Altenberger Kirchenbau bewilligt. (Lacomblet 
Urkundenbucd II. 574.) Im Jahre 1281 ertheilten ſodann die Bifchöfe 
von Münfter, Hildesheim und Minden Indulgenzen für Befuch der 
Kirche und für Beiftener zu derjelben (Xac. 1. c. II, 750). 

Unter leßtgenanntem Abte Johann erhielt die Abtei die erzbijchöf- 
liche Zollfreiheit an den Zöllen zu Andernah und Bonn, fpeciell zu 
Bauzweden, wovon die mitgetheilte Urkunde von 1312 handelt, was 
beweift, daß der Bau, wenn auch langjam, doch ftetig fortichritt. 
Uebrigens hatte die Abtei bereit3 von König Heinrich VI. 1195, 15 Cal. 
Novembris Zollfreiheit zu Waſſer und zu Lande verliehen erhalten, was 
bon Dito IV. 1213, 7. Idus Martii von Kaiferswerth aus und von 
den nachfolgenden Kaifern wiederholt wurde. 

Unter dem nun folgenden Abte Reinhard (1320 bis 1330) richtete 
ein Wolfenbruch und in Folge davon eine plößlich eintretende Ueber— 
fchwemmung am 23. Mai 1324 im Dinthale jo arge Verheerungen 
an Kirche, Klofter und MWirthichaftsgebäuden in Altenberg, wo zehn 
Menjchen ertranfen, an, daß eine Fortjegung des Kirchenbaues ſchwer— 
lich möglich war; wozu noch im Jahre 1348 ftarfe über ganz Deutjch- 
land verbreitete Erdftöße kamen, die den durch jene Ueberſchwemmung 
bereit3 bejchädigten Gebäulichkeiten äußerſt nachtheilig fein mußten. 

Abt Philipp (1330 bis 1335) ließ jedoch einen Theil der Kirche 
mit Platten belegen und errichtete im fogenannten Grafen-Chor einen 
Altar, vor welchem er den früher in der Markusfapelle und in der 
Safriftei beigejegten Leichen der gräflich bergifchen Familie eine neue 
Grabſtätte in der Kirche ſelbſt bereitete. 


Die Grafen von Berg, Nachfolger jenes erwähnten erften Wohl- 
thäters, Adolph (1257—1296), deſſen Bruder Wilhelm (1296 bis 1308), 
ihr Neffe Adolph (1308— 1348), namentlich auch die Gemahlin des letztern, 
Agnes von Eleve, Herrin zu Angermund (F 1356), zeichneten fich durch 
Schenkungen und Wohlthaten gegen die Abtei Altenberg aus. Der 
Altenberger Netrolog erwähnt daher: 17. Cal. obiit domina Agnes 
de Clivia, quae suis largis beneficiis contulit et ditavit nostrum 
monasterium und 3. Non. Aprilis obiit piae et perpetuae memoriae 
Comes Adolphus de Monte. 

Nach) dem Tode des 1348 verftorbenen leßtgenannten Grafen 
Adolph kam die Regierung der Grafſchaft von Berge an die Seiten- 
linie von Ravensberg. Der Gemahl Margaretha’ von Ravenäberg, 
Adolphs Nichte, Gerhard, ältefter Sohn von Gülich, trat in letzterm 
Jahre die Regierung an und erwies ſich auch feinerfeit3 durch Urkunde 
von 1350, fowie jeine genannte Gemahlin durch Urkunde von 1351 
von Wohlthätigfeitsfinn gegen die Kirche von Altenberg bejeelt. 

Nach jeinem plöglichen Tode im Jahre 1360, wo er zu Schleiden 
mit feinem, unverjöhnlichen Feinde, dem Grafen von Blankenheim zu- 
jammenraımte und beide todt am Platze blieben, regierte feine Wittwe, 
die genannte Margaretha von Ravensberg, mit dem einzigen Sohne 
Junggrafen Wilhelm gemeinfchaftlih. Margaretha hatte beim Tode 
ihre8 Gemahls aus deſſen Zügen in Brabant Schulden zu deden. 
Außerdem hatte fie 1363 von Godert von Loen, Herrn zu Heinsberg, 
Blankenberg und Löwenberg die Herrfchaft Blankenberg an der Sieg 
gefauft. Um die Zahlung der Kaufjumme zu leiften, verkaufte fie den 
1359 durch ihren verstorbenen Gemahl von Heinrich von Defte erwor— 
benen Frohnhof zu Solingen nebſt Höhjcheid und Gunrath für 3850 
Goldgulden an die Abtei Altenberg, zu welchem Verkaufe Junggraf 
Wilhelm, Graf Heinrih von Waldel und jeine Gemahlin Elifabeth 
von Berg, die damals noch, unverchelichte Gräfin Margaretha (fpätere 
Gräfin von Eleve), ſowie die bergifche Ritterfchaft ihre Einwilligung 
ertheilen. Wenn die, Abtei damals Geld Hatte, um Höfe zu kaufen, 
jo darf man wohl annehmen, daß der ins Stoden gerathene Kirchenbau 
auch wieder in vollen Angriff genommen war, Die Landesverwaltung 
Margaretha’3 war eine gejegnete. Sie motivirt in der Urkunde über 
den Solinger Hof den Verkauf defjelben damit, daß diefer Hof geringe 
Einkünfte einbring, wogegen der Ankauf von Blantenberg die Ein- 
fünfte der Grafjchaft bedeutend gehoben habe. Sie konnte bald die 
Regierung in einem wohlgeordneten Zuftande und mit reichen Meitteln 
ihrem Sohne allein überlafjen. Als Wittwe hat es ihr neben ihrer 


Sparjamfeit nicht an Gejchid und Gelegenheit gefehlt, allen Partei- 
händeln und Fehden, wie jolche in damaliger Zeit beinahe unbedingtes 
Lebensbedürfniß eines regierenden Fürſten waren, auszumweichen und 
dies fie in den Stand gejeßt, das Land zu einem blühenden Wohlftand 
empor zu fchwingen. 

Bevor Margaretha und ihr Sohn Wilhelm ihre Wohlthätigfeit 
dem gleichfalls blühenden Klofter Altenberg zumenden fonnten, wobei 
noch zu bemerken, daß beider Hauptaugenmerk auf die Vergrößerung 
des Stift und der Stadt Düffeldorf, welches zur Hauptrefidenz aus— 
erfehen war, gerichtet war, trat von einer andern, unerwarteten Seite 
ein Wohlthäter für Altenberg auf. Es war dies Wichold, Bifchof von 
Kulm, ein geborner Kölner, der wegen jeiner Anhänglichkeit an Nom, 
welches eine Türfenfteuer ausgefchrieben hatte, dem durch diefe Steuer 
ſich bedrüct fühlenden Adel feines Sprengels fich verhaßt gemacht, den 
Nachſtellungen defjelben ausweichend, jein Bisthum mit Hinterlaffung 
eines General-Bifars 1375 verlaffen und in jeiner Heimath eine Zu— 
fluchtsftätte gefucht hatte. Er wandte fich nach Altenberg, und die 
mitgetheilte Urkunde von 1386 gibt Zeugniß, in welchem Grade fein 
neues Aſyl fein Wohlmwollen für dafjelbe in Anſpruch zu nehmen ver- 
ftanden hat. Ob Wichold feine Ausbildung, und jeine hervorragende 
Stellung als Bijchof, der Abtei Altenberg als ehemaliger Zögling und 
Genofje zu danken hatte, ob freundfchaftliche Beziehungen zur Abtei 
und ihren Bewohnern oder welche fonftige Gründe denfelben beftimmt 
haben, dieſer Stiftung ein Vermögen, was nach jegigem Werthe über 
50,000 Thaler repräfentirt, zuzuwenden, Darüber fchweigt die Urkunde 
und die Gejchichte. Ihm wurde als Wohnfig der Altenberger Hof in 
der Sohannisftraße zu Köln angewiejen, ein Befisthum, welches nad)- 
weislich ſchon vor 1273 der Abtet gehörte, was hier hervorgehoben 
wird, weil Montanus „Gejchichte von Altenberg‘ behauptet, Wicbold 
babe diefen Hof der Abtei gejchentt. 

In der obigen Urkunde von 1386 felbft, aljo nachdem Wicbold 
bereit3 über zehn Jahre fich im Genuffe der Altenberger Gaftfreundjchaft 
befunden haben mag, treffen wir zuerft auf Hermann von Polym als 
derzeitigen Baumeifter am Altenberger Münfter, der, wie der gleich- 
zeitige lapieida Reinold, von welchem das Maßwerk des großen Alten- 
berger Fenſters verfertigt wurde, zur Genofjenjchaft des Kloſters ge- 
hörte. Wir erfahren dann, daß die Kirche bis auf das Dad) und bis auf 
das Einjegen von vier Gewölben im weftlichen Seitenjchiffe und vier 
Gewölbekappen im Hauptjchiffe, jowie bis auf das große Fenſter über 
dem Hauptportale fertig geftellt war, weßhalb Wicbold zur Vollendung 
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des Daches 400 Goldgulden, für die vier Gewölbe des Seitenfchiffs 
120 Goldgulden, für das Maßwerk des großen Hauptfenfters 400 Gold- 
gulden und für vier Gewölbe des Mittelfchiffs 700 Goldgulden bei- 
fteuerte. 

Es ift eine befannte und folgerichtige Thatjache, daß das Ein- 
jeßen der Gewölbefappen und Fenfter den Schlußftein eines Kirchen- 
baues bildet, und fann man bei Altenberg namentlich aus dem ver: 
jchiedenen Charakter des Maßwerks der einzelnen Fenfter an Chor und 
Kirchenſchiffen die Zeit der Entftehung annäherungsweife ziemlich genau 
beftimmen, 

Wer den Kölner Dom im Anfange der 1830er Jahre mit feiner 
Holzdede im Langfchiffe und deſſen Seitenjchiffen gekannt hat, dem 
wird es einleuchten, daß auch am Altenberger Münfter beinahe 140 
Jahre gebaut worden ift. Aus den Aufzeichnungen der gedachten Alten- 
berger Chronik erjehen wir, daß die Altenberger Kirche unter Abt 
Sohann (1370 bis 1380) von Wichold, dem genannten freigebigen 
Schenkgeber im Auftrage des Erzbifchofs Friedrih von Cöln in ho- 
norem dei ejusque s. genitrieis et ss. confessorum Benedicti, Ber- 
nardi, undecim mille virginum proxima dominica post festum ss. 
app. Petri et Pauli eingeweiht worden ift. 

Die fpäteren Schenkungen Wichold’s, welche in der Urkunde und 
in der am Schluffe derjelben mitgetheilten Notiz erwähnt werden, 
haben daher auch nicht mehr den Kirchenbau, ſondern die innere Aus- 
ſchmückung der Kirche und die Bauten und Reparaturen am Altenber- 
ger Hofe in der Johannisftraße in Köln zum Gegenftande. 

In erjterer Beziehung ſchenkt derjelbe noch 650 Goldgulden für 
fieben große Kandelaber im Chore, deren Zwed und Verwendung in 
der Urkunde detaillirt ift und woran ſich behufs Beleuchtung an den 
hohen Eirchlichen Yefttagen eine neue Stiftung aus dem in der Ge— 
meinde Dabringhaufen unmittelbar oberhalb der Abtei und dem Schöl— 
lerhofe an der Din gelegenen Gute „Zum Steinhus“ knüpft, welches 
von Bruno von Gardraide (Garath) herrührte. 

Sodann ſchenkt Wichold 100 Goldgulden für die Bepflafterung der 
Kirche mit Platten und zu einem, Chor und Langſchiff trennenden 
Gitter. Ä 

Endlich noch 500 Goldgulden zur Reparatur und Neuvergoldung 
einer Altartafel. 

Daß diefe Tafel fein Gemälde war, ergibt fich jchon aus der 
hohen Summe, welche, wie vorstehend angegeben, auf die Reftauration 
verwandt wurde. Es war dies vielmehr eine Reliquientafel, die jehr 
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reich ausgeftattet gewejen jein muß und wohl aus vergoldetem Silber 
bejtanden hat. 


Die erwähnte Altenberger Chronik in Gelenii farragines er— 
zählt, daß Abt Heinrich (1289—-1303) dieſelbe geſtiftet habe mit fol— 
genden Worten: Ipse fieri fecit de elenodiis suis gemmarum vide- 
licet et annulornm majorem tabulam reliquiarum ad summum altare, 
quas ipse manu sua imposuit, ipsamque tabulam consecrari fecit per 
Rev. dnum Hermannum quondam episcopum Sambrensem, tunc fun- 
gens auctoritate episcopi Coloniensis, ut habetur in eadem tabula. 
Die Tafel enthielt alſo auch die betreffende Injchrift. Wichold ftarb gemäß 
der Chronif sub Abbate Johanne de Havenbergh et sepultus hie in 
choro monachorum supra gradum presbyterii, sub isto quoque Jo- 
hannes dietus de Sibergh episcopus Scopensis in choro monacho- 
rum sepultus est. 

Den übrigen Inhalt der Urkunde von 1386, ſoweit derjelbe fich 
nicht auf den Kirchenbau bezieht, übergehe ich und bemerfe nur noch), 
daß in dem Sabe: ne ceptum opus u.f.w. der Urkunde ausgefprochen 
ift, daß im Jahre 1386 das große Fenſter und bie Gewölbe noch nicht 
fertig waren. 

Wenn Montanus in feiner Gejchichte von Altenberg behauptet, 
‚die Glasmalereien des mehrgedachten öftlichen Hauptfenfters jeien von 
Biſchof Wichold geftiftet, jo ift diefe Behauptung einfach dadurch wi- 
derlegt, daß Herzog Wilhelm von Berg und dejjen Gemahlin Anna von 
Baiern als Donatoren in demjelben zu Füßen der Kirchenpatrone dar- 
geftellt find. 

Bweifelhaft kann es auch nicht bleiben, daß dieſe Glasmalereien 
nach 1386 eingeſetzt ſind. Sie ſind wohl gleichzeitig mit einem ge— 
brannten Fenſter, welches ſich bis zum Jahre 1634 in dem Octogon 
der Stiftskirche zu Düſſeldorf zunächſt der Sakriſtei befand, und wel— 
ches in letztgedachtem Jahre am 10. Auguſt durch das Springen eines 
vom Blitze getroffenen Pulverthurms zerſtört wurde. In dieſem Fenſter 
waren nicht nur der Herzog und die Herzogin, ſondern auch ihre 
ſämmtlichen Kinder angebracht. 

Zudem erwähnt die gedachte Altenberger Chronik unter Abt An— 
dreas, von dem die Urkunde von 1386 vollzogen iſt: facta est magna 
fenestra vitrea in anteriori parte ecclesiae nostrae contra ocei- 
dentem, pro ‚cujus fenestrae forma lapidea Rever. dnus Wic- 
boldus 400 flor. erogavit,. 


Endlich findet fich noch in diefer Chronik unter Abt Heinrich von 
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Werden (1420—1430) die Notiz: fusae sunt duae campanae, scilicet 
major in eceelesia et minor ad horologium. 

Wir haben früher unter Abt Diederich (bis 1276) gehört, daß 
die Kirche bereits damals eine Kleinere Glode erhalten hat. 

Ic, komme jchließlich noch einmal auf die koftbare Reliquientafel 
und deren wahrjcheinliches Schickſal zurüd. 

Als Herzog Wilhelm von Jülich-Eleve-Berg 1542, auf die Hülfe 
Frankreichs in feinen Anjprüchen auf das Herzogtum Geldern zählend, 
dem Kaifer Karl dem Fünften, welcher dem Herzoge die Belehnung mit 
diefem Herzogthum verfagte, mit Waffengewalt entgegentrat, welcher 
Krieg für den Herzog einen jo demüthigenden Ausgang in fürzefter 
Frift nahm, erließ derjelbe ein Edict an jämmtliche Kirchen und Klöfter 
feiner Lande, alle Gold- und Silbergeräthe, die nicht durchaus zum 
gewöhnlichen Gottesdienfte nöthig waren, an die Regierung abzuliefern, 
um daraus Geld zu den Kriegsrüftungen zu ſchlagen. Diefe Maßregel 
wurde in der That ausgeführt und die Länder werthvoller alterthüm- 
licher Schäge nur des bloßen Metallwerths halber beraubt. Jene Tafel 
wird bei diejer Gelegenheit in die Schmelztiegel der Münzftätten zu 
Mülheim oder Düfjeldorf gewandert fein, wo die Münzmeiſter Caspar 
Fleming und fein Schwiegerfohn Wilhelm Bitter zum Münzen auf 
drei Jahre contractlich verpflichtet worden waren. 

Die Stiftskirche zu Düffeldorf büßte damals in gleicher Weife ihre 
Kunſtſchätze ein. 

Ueber die Düffeldorfer Schäße befteht noch ein Inventarium vom 
Sahr 1394, welches die Koftbarfeiten an Monftranzen, . Oftenjorien 
und Reliquienbehältern, welche Herzog Wilhelm und andere Wohlthäter 
jenem Stifte gejchenft hatten, aufzählt, jowie das faft gleichlautende . 
Inventar, welches 1542 vom Stifte zu Düffeldorf abgeliefert werden 
mußte. 

Des Schiejals der Kirche zu Altenberg nach Aufhebung der Klö- 
jter im Jahre 1803 fei noch in der Kürze erwähnt. Durch Kaufver- 
trag vom 4. Februar 1806 wurden die Kloftergebäude mit Ausjchluß 
der für den Gottesdienft vorbehaltenen Kirche an einen Privaten ver- 
fauft. Während der franzöfiichen Regierung gejchah nichts zur Erhal- 
tung. Nachdem Berg an Preußen gefommen, ftellte eine Königliche 
Kabinetsordre vom 4. Detober 1815 die Kunftdenfmale unter Aufficht 
der Königlichen Regierung. In der Nacht vom 6. zum 7. November 1815 
brach aber in den zu einer Fabrik umgeftalteten Kloftergebäuden Feuer 
aus, verzehrte dieſe und vernichtete auc) den Thurm und das Dach der 
Abteifirche. Ein über der Kirche errichtetes Nothdach wurde nicht zeitig 
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genug durch ein ſolides Dach erſetzt und die Gewölbe, welche bereits 
durch den Brand ftarf gelitten, wurden durch den eindringenden Regen 
vollends zerftört. Am 1. October 1821 ftürzten demzufolge ein Theil 
des Chorgewölbes und fünf Pfeiler ein. Zehn Jahre fpäter ftürzte 
wiederum ein Stüd des Chores ein, ehe energifche Schritte zur Erhal- 
tung des Gotteshaufes gefchahen. Erſt durch Königliche Kabinetsordre 
vom 16. Auguft 1834 wurde die Summe von 22,000 Thalern zum 
Reparaturbau der Kirche ausgeworfen und begann diefer Bau im Früb- 
jahre 1835. 


Erzbifchof Heinrich von Köln gewährt der Abtei Altenberg Bollfreiheit 
an den Zolljtätten zu Andernach und Bonn für die zum Bau des 
Altenberger Münfters nöthigen Baumaterialien. 1312, Auguft 9. 


Nah dem Original im Staatsarchiv zu Düffeldorf. 


Nos Henricus dei gratia sancte coloniensis ecelesie Archi- 
episcopus, sacri imperii per Italiam Archicancellarius Universis 
praesentes litteras visuris et audituris notum facimus, quod nos 
devotionem religiosorum virorum Abbatis et conventus Monasterii 
Veteris Montis ord. ceistere. nostrae dioec. qua se nobis semper 
exhibuerunt et exhibere poterint benevolos et paratos attendentes, 
ipsis hane gratiam facimus per praesentes, Videlicet quod omnes 
lapides et alia necessaria ad structuram monasterii sui praedicti, 
quaecunque possunt et debent, ante thelonia nostra in Andernaco 
et in Bunna absque thelonio libere deducere, impedimento quoli- 
bet in hoc cessante. Mandamus itaque theloneariis nostris in thelo- 
neis nostris praedietis nunc et pro tempore in eisdem existentibus ac 
in ipsis exspectantibus, quatenus lapides, ligna et alia ad opus et 
structuram dieti monasterii necessaria, conjunctim vel divisim per- 
mittatis, absque thelonia et impedimento quolibet pertransire, dum 
tamen nuncius Abbatis et conventus iuramento suo deeclaraverit, 
lapides, ligna et alia, quae deduxerit, ad strueturam dieti mona- 
sterii pertinere. In hujus testimonium sigillum nostrum duximus 
praesentibus apponendum. Datum Colonie Anno dni 1312 in vi- 
gilia beati Laurentii martyris. 


Urkunde über die Schenkungen Biſchofs Wichbold von Culm an die 
Abtei zu Altenberg zum Ausbau des Münfters. 1386, Mai 7. 


Nach gleichlautenden Kopien im Staatsarchiv zu Düffeldorf und im ftädt. Archiv zu Köln. 


Universis presentes litteras visuris et audituris. Nos fratres 
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Andreas abbas, Winricus prior, Hermannus de Polym, magister 
operis, Engelbertus de Scherve, custos et Thomas de Erelens. sub- 
cellarius totusque conventus Veteris montis, ordin. cistercien. Colon. 
dioec. Sinceram in domino caritatem et presentibus fidem credulam 
adhibere. Cum duo gravia et per nos omnino irremediabilia no- 
stro monasterio predicto incumberent incommoda ; gravia scilicet 
et importabilia ab una parte debitorum onera et hospitalitatis 
inobservantia ab alia, nec suppeterent nobis facultates aliquae, 
quibus mediantibus partem debitorum nostrorum solvere, ac etiam 
hospitalitatem, ad quam ex nastri ordinis institutione obligamur, 
tenere possemus nullumque remedii succursum inter nos vel ex 
nobis ipsis reperientes. Demum instinetu divino . ad reverendum 
patrem ac dominum et benefactorem nostrum, dominum Wicbol- 
dum, dei gracia Episcopum olim ecclesie Culmensis, cujus larga 
munificentia nobis et monasterio nostro predietis Primo ad com- 
plendum tectum ecclesie nostre 400 florenos, Item 120 flor. pro 
quattuor testudinibus, in latere ejusdem ecclesie sinistro, item 400 
flor. pro forma fenestre majoris ad ornatum faciei templi versus 
oceidentem, item 700 flor. pro quattuor testudinibus in medio ec- 
clesie, item 650 flor. pro septem candelabris magnis pro ornatu 
chori ecelesie nostre prefate, et in aliis necessitatibus nostris 
saepius divino intuitu liberaliter subvenit tanquam ultimum refugium 
recurrentes, ejus auxilium et consilium, veluti a pio patrono nostro 
super ambobus incommodis predietis anxii imploravimus. Qui pietate 
motus solita, incepta continuando, utrumque predietorum, scilicet 
auxilium et consilium, nobis impendit supradicta. Eius namque 
salubribus mediantibus et auxilio et consilio, hospitalitate neces- 
saria nobis ut praefertur ineumbenti providimus.hoce modo, quod 
scilicet Curiam nostram dietam: Zom Steinhuss, ad nos et no- 
strum monasterium pleno jure pertinentem, ad hospitale nostrum 
in Veteri monte, facultatibus omnibus destitutum, cum omnibus 
Juribus, et pertinentiis suis, singulisque fructibus, redditibus, pro- 
ventibus suis in quibuscunque rebus, bladis, lignis, foenis, pisca- 
turis, pecoribus, poreis, pullis, ovis seu aliis competentibus, pro 
sustentatione pauperum recipiendorum in eodem et pro salute 
anime jam dieti episcopi parentumque, amicorum et benefactorum 
suorum, salvis et demptis aliquibus infraseriptis, deputavimus et 
deputamus per presentes. Et in recompensam curiae praefate idem 
reverendus pater dedit, tradidit et assignavit nobis in pecunia nu- 
merata 500 flor. auri, bonorum ponderis et valoris, quos nos rece- 
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pisse nohisque realiter numeratos et traditos fuisse et esse et eos 
in partem solutionis dietorum debitorum nostrorum convertisse re- 
cognoscimus et fatemur per presentes. Verum quia proventus et 
redditus annui curiae memoratae se extendunt et extendere pos- 
sunt singulis annis ad 36 flor., voluit et ordinavit idem dominus 
Episcopus de consensu et assensu nostris expressis, sic quod de 
redditibus et proventibus eurie prefate modo, quo sequitur, provi- 
deatur pauperibus et peregrinis ad hospitale confluentibus supra- 
dietum. ut videlicet eirca prineipium quadragesimae 6 flor. pro 
halecibus, Et eirca festum Remigii 8 flor. pro poreis; Et 6 flor. pro 
bove tempore opportuno. septem quoque flor. sacristae pro luminari- 
bus ministrentur in certis festivitatibus accendendis, videlicet natalis 
‚ domini, Pasche, Pentecostes cum duobus diebus continuis sequen- 
tibus, Epiphanie, Ascensionis, Trinitatis Corporis Christi, omnium 
festivitatum beate Marie virginis, omnium sanetorum, dedicationis 
ecelesie et patronorum ad missam et. ad utrasque vesperas. Ad 
Matutinas vero omnium predietorum festivitatum accendantur tantum 
tres candelae in tribus candelabris anterioribus propter prolixitatem 
offieii. Et si quiequam de redditibus diete curie ultra superfuerit, 
vel supererit, totum id in usum et utilitatem hospitalis et pauperum 
convertatur per provisores hospitalis antedieti. Et ut tam pia 
ordinatio firma et stabilis perpetuo perseveret, Nos Abbas et sin- 
guli fratres conventus antedieti promisimus et promittimus bona 
fide., Et nihilominus tactis scripturis quilibet nostrum et nomina- 
tim sacrista et provisor hospitalis hujusmodi juravit ad sancta dei 
evangelia et per singulos Abbates et fratres successores nostros, 
videlicet sacristas et provisores dieti hospitalis, dum assumentur, 
jurari et promitti faciemus, quod redditus et proventus curie pre- 
fate in usus hospitalitatis et illuminationis predictarum eo modo, 
quo predieitur, per gubernatorem dieti hospitalis, quoad ipsum 
hospitale, et per sacristam predictos, quoad hujusmodi luminaria 
et non alios usus, fideliter et debite convertentur. In premissis 
vero benefieiis omnibus, quae tam liberaliter fervore divini amoris 
nobis impendit idem reverendus pater et dominus adhuc non con- 
'tentus, inspirante omnium bonorum largitore, duas carretas vini 
mediocris crementi de curte nostra in Rolandswerde singulis annis 
ante festum nativitatis domini perpetuis temporibus conventui nostro 
antedieto presentandas et per pitanciarium vel alium, ad hoe deputa- 
tum, in refectorio et infirmatorio cuilibet nobiscum professo equa- 
liter cum mensura Steingen apud nos dieta, qualibet die quousque 
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vinum duraverit, distribuendas comparavit. Quas quidem carretas 
duas, ne ceptum opus monasterii tam in forma fenestrae majoris 
versus ogeidentem, quam in testudinibus, ut supra ponitur, perfec- 
tione sistatur !) Eidem patri et domino erga nos ementi justo em- 
ptionis titulo pro 300 flor. de Ungaria, bonorum auri et ponderis, 
nobis integraliter persolutis, vendidimus et vendimus per presentes, 
obligantes dietam curtem nostram ad usum pitanciae antedictae 
tali modo, quod semper pitanciarius noster, qui est vel tempore 
fuerit, habebit vel habere debet dietum vinum ut praemittitur, de 
eodem promittentes bona fide pro nobis et successoribus nostris, 
quod dietam curtem nulli alteri impignorabimus vel ad alios usus 
deputabimus, nisi cum tali conditione dumtaxat, quod dietae car- 
retae vini maneant pitanciario nostro semper salva, non obstanti- 
bus ordinacionibus in posterum faciendis quibuscunque. Et quoniam 
ipse pater et dominus usumfructum dietarum carretarum vini ad tem- 
pus vite sue sibi reservavit, ipsas ex aliis curtibus nostris videli- 
cet Capellen ?), et infra, ubi maluerit, ad electionem suam pensata 
sue circa nos liberalitatis benevolentia sibi in termino supradicto 
seilicet ante Nativitatem domini annis singulis, quoad vixerit, 
solvere et Colonie ad curiam nostram libere presentare promitti- 
mus bona fide. Et insuper post obitum suum quattuor memorias 
solemnes in missis et vigiliis, sicut apud nos moris est in officio 
defuncetorum, singulis annis in perpetuum tempore quattuor tem- 
porum, feria vacante pro salute animae suae jugiter ac debite ob- 
servari. Quaecungue etiam et omnia et singula faciemus et pro- 
curabimus per nostrum superiorem approbari et etiam confirmari. 
Copia etiam seu exemplar harum litterarum asseri conclavatum in 
armario nostro in futuram rei memoriam pro nobis et posteris no- 
stris pendi faciemus in propatulo illie perpetue remansurum. In 
_ duorum omnium et singulorum testimonium sigilla nostra ex certa 
- secientia omnium nostrorum presentibus litteris duximus apponenda. 
Actum et datum in monasterio nostro supradieto Veteris montis sub 
anno dominicae incarnationis 1386°. 
Mensis Maji die 7a. 


Nota: Summa omnium praedietorum 2670 flor. rhen. Prae- 
1) Das Zeitwort sistatur oder ein gleichbedeutendes fehlt hier in beiden gedach— 


ten Abſchriften 
2) Cäpellen bei Renje, wo die Abtei Altenberg Weingärten und einen Wald bejaß. 
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terea idem rever. pater supradictus ad primum introitum suum 
pro comodo sibi assignato in monasterio nostro ultro dedit 200 flor. 
de Ungaria, a nobis nihil postulatus. Et insuper Coloniae ‚in curia 
nostra apud portam inferiorem versus Rhenum in structuris novis 
et antiquis reparandis et pro puteo de novo’ fodendo nee non aqua- 
ductu et aliis diversis aedificiis per eum factis 600 flor. et am- 
plius expendit, unde nobis et conventui nostro redditus perpetui 
20 flor. annuatim proveniunt et poterunt provenire. Item pro ta- 
bula altaris nostri majoris deauranda atque reformanda 500 flor. 
et 100 flor. pro pavimento et cancellis ferreis inter chorum et ec- 
clesiam positis expendit. 

Quae superiori summae addita in toto 4070 florenos faciunt. 


Memoriendud des Stiftes 5. Arfula zu Köln. 
Mitgetheilt von Dr. J. B. Dornbuſch. 


Die Memorienbücher find in mannigfacher Beziehung eine ergie- 
bige Duelle für die Gejchichte des Ortes, adeliger Gejchlechter und her- 
vorragender Gelehrten, wie auch für die Erforfchung und das Ver— 
ſtändniß von Brauch und Sitte im Firchlichen Leben, Vielfach enthalten 
fie bemerfenswertde Aufjchlüffe über die Baugefchichte von Kirchen und 
Klöftern, über die Entftehung von Kunftwerken, über Liturgie und Ritus, 
und zumal auch genaue und zuverläffige Bejtimmung des Sterbetages 
von Perfonen, nach welchem man fich meift anderswo vergebens umficht. 

Das hier veröffentlichte Memorienregifter der Collegiat-Kirche zu 
den elftaufend Jungfrauen ift einer Pergamenthandjchrift entnommen, 
die fi) im Archive der Kirche zur h. Urfula in Köln befindet. Das 
Manufeript enthält auf 24 Blättern die nach dem fölnischen Calenda— 
rium eingetragenen Stiftungen und fonftigen Notizen, und auf 4 wei- 
teren Blättern einen Vertrag zwifchen dem Gapitel und einem die 
Bäderei des Stiftes übernehmenden Bürger von Unkel vom 3. Auguft 
1486, ein notarielles Teftament des Georg Paul Stravius, Weihbiſchofs 
von Köln und Canonicus der Collegiat-Kicche zu den elftaujend Jung— 
frauen vom 30. September 1660, ferner ein Verzeichniß der von der 
Aebtiffinn Margaretha von Wefterburg (F 1. Juli 1499) für ſich und 
ihre Schwefter Catharina (Canoniffinn, F 13. Dezember 1486) errichteten 
Memorienftiftungen, und endlich eine Urkunde vom 3. Juli 1583, über 
die von der Nebtiffinn Agnes von Oberftein in der Kirche der h. Ur- 
jula und in der Pfarrkirche Maria-Ablaß gemachten Stiftungen. 

Das Memorienregifter ift zu verjchiedener Zeit von verjchiedenen 
Händen gefchrieben. Die ältefte Hand gehört dem Ende des 15. Jahr: 
hundert und zwar der Zeit zwifchen 1481—1492 an. Unter dem 6. 

Auguſt verzeichnet nämlich der Schreiber die Stiftung eines Heinrich 
von Breda, der im Jahre 1481 ftarb. Das ift die jüngjte Jahrzahl 
von feiner Hand. Won anderer, zweitältefter Hand finden fich in dem 
Annalen des>hift. Vereins, 4 
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Regifter unter dem 30. Juni Nachrichten über einen Amplonius Er- 
wini eingetragen, und wird als defjen Todesjahr 1492 angegeben. 

Berfchiedene Hände haben das Verzeichniß bis in die erfte Hälfte 
des 18. Jahrhunderts fortgeführt. Gemäß einer zu Anfang ftehenden 
Notiz ift: das Manufeript im Jahre 1693 neu eingebunden worden. 
Damals wurde vorn und Hinten eine Anzahl Pergamentblätter beige- 
fügt und auf denjelben verjchiedene Beſtimmungen über die Einric)- 
tung des Gottesdienftes in der Kirche des Stiftes, auch viele im Re— 
gifter vorfindliche zum Theil verwifchte oder’ unlejerliche Paſſus in deut— 
licher Schrift eingetragen. 

Dffenbar liegt dem Memorienbuche eine ältere Handjchrift zu 
Grunde, aus welcher bei der urjprünglichen Anfertigung die damals 
noch gültigen liturgifchen und rituellen Beftimmungen, ſowie die noc) 
in Kraft befindlichen Stiftungen herübergenommen worden find. Die 
Nachrichten unſeres Regiſters reichen nämlich bis in’3 12. Jahrhundert 
hinauf. Unter dem 17. März ift die Stiftung einer Aebtiſſinn Gepa 
eingetragen. Es gab zwei Aebtifjinnen diejes Namens, weldye im Re- 
gimente auf einander folgten. Die eine lebte um 1135, die andere bis 
um 1173). Letztere war Die Schweiter des kölniſchen Erzbijchofs 
Reinald von Dafjel. Das Manufceript enthält Stiftungen und fonftige 
Nachrichten über die meiften Aebtiffinnen, über viele Canoniche, Cano— 
niffinnen und Bedienftete des Stiftes, über viele Paftöre der Pfarr— 
fiche Maria-Ablaß und über viele andere namhafte Perjonen in 
Kirche und Staat aus der Zeit vom 12. bis zum 18. Jahrhundert. 
Bon bejonderem Intereſſe find die Nachrichten über die Einrichtung 
des Gottesdienftes in der Kirche des Stiftes und über Brauch und 
Sitte bei den firchlichen Feſten und Proceſſionen. Faſt fein Feſt wurde 
gefeiert, feine Proceſſion veranftaltet, fein Jahrgedächtnig abgehalten, 
ohne daß unter die Mitwirkenden Getreide, Wein, Wede, Kerzen oder 
Geld ftiftungsmäßig zur Vertheilung famen. An den Duatembertagen 
wurden in der Bäderet des Stiftes die Semmel von zwei Malter Weizen 
unter die Capitulare vertheilt. Am Gründonnerftage nach eingenomme- 
nem Mittagsmahle jegnete der Hebdomadar auf dem Chore der Stift3damen 
Brod und Wein, und nach Abfingung der VBigilien wurde auch im Chore 
der Kirche Wein verabreicht. Alsdann nahm man die Geremonie der Ab- 
waſchung der Altäre vor. Die gejegneten Brode wurden durch den älteften 
Sanonicus und die ältefte Sanoniffinn im Chore der Stiftsdamen vertheilt, 


1) Lacomblet, Archiv für die Gejchichte des Niederrheins III, 134. 136. de Buck, 
de s. Ursula ete., ©.228. Crombach, S. Ursula vindicata ©. 795. 


und zwar erhielt jeder anwejende Gapitular deren fünf, jeder Bicar 
drei und den Reſt die übrigen beim Gottesdienjte Betheiligten. Diejes 
am Gründonnerjtage auch anderwärts gejegnete und zur Vertheilung 
fommende Gebäd hieß Mendelbrod ; der Gründonnerftag führte den 
Namen Mendeltag, eine Bezeichnung, die häufig vorkomunt. Wenn am 
Vorfeſte der h. Barbara die Canonici die Vigilien gejungen hatten, 
gingen fie beim Magnificat der Veſper der EChorjchweitern in den Chor 
der Stiftsdamen hinauf, wo alsdann cremia de suero, wohl eine Art 
Backwerck, Eleine Kerzen und Brigeln vertheilt wurden. An der zweiten 
Ferie der Bittwoche ging die Proceffion aus der Stiftskirche nach St. 
Severin, wo zwei Quart Honigmwein (nectar) getrunfen wurden, dann 
z0g man nach der Kirche der h. Maria Magdalena, für die dort ab- 
gefungene Antiphon fam ein Malter Roggen zur Bertheilung; darauf 
wurden in der Kirche der Minoriten die 7 Bußpjalmen gefungen und 
dafür ein Malter Weizen unter die Kapitulare vertheilt, die Vicare und 
übrigen Officianten erhielten jeder zwei Schillinge. An der dritten Ferie 
309 die Proceſſion nach St. Bantaleon, und auf dem Rückwege wurden 
in der Kirche St. Clara die Pjalmen Miserere und De profundis ge 
betet, wofür ein Malter Roggen und eine Geldjpende ausgetheilt wurden. 
An der vierten Ferie befuchte man den Dom und nahm dort eine Herz 
ftärfung ein; von da ging die Procefjion nad) St. Gereon und nach 
der Kirche Maria-Ablaf. Hier wurde gewürzter Wein (claretum) ge- 
trunfen, den der Paſtor jener Kirche zu liefern verpflichtet war. 

In der Wohnung des Pfarrers der Kirche Maria-Ablaß pflegten 
die Bapitulare, Bicare und anderen Kirchendiener des Stiftes einen 
Trunk zu nehmen, fo oft fie bei Gelegenheit einer Proceffion oder gottes- 
dienftlicher Functionen in der Kirche zu thun hatten. Das Memorien- 
regijter, wie auch andere urkundliche Nachrichten, geben dariiber mehr: 
fache intereffante Auffchlüffe. Am Borfefte der hh. Vitus und Mode- 
ſtus zogen die Capitulare und Bicare in Proceffion nach der genannten 
Kirche, um dort die BVigilien zu fingen. Darnach hatte der Paſtor 
ihnen in feinem Haufe Kirfchen, Erdbeeren und andere Früchte mit 
Brod und gutem Weine vorzufegen, Bei Gelegenheit der Frohn— 
leichnams- Proceffion lag es, wie das Memorienregifter bejagt, dem 
Paftor ob, die Canoniche und Bicare einzuladen. Doch blieb & in 
der Folge nicht dabei. Gemäß den Aufzeichnungen des Paſtors Wen- 
delinus Stolg vom Jahre 1541!) nahmen die fämmtlichen Kicchenbe- 
dienfteten von St. Urjula in der PBaftorat noch vor Ausgang der Pro— 





1) Liber pastoralis ete. $. 25, p. 375. 
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ceffion ein Frühſtück, und nach Beendigung der Gottestracht hatte der 
Paftor ein Gaftmahl zu geben, an welchem die Kanoniche, die Vicare 
und viele Andere Theil nahmen. Wenn e3 mäßig hergehe, heißt es in 
der bejagten Notiz, fomme dem Paſtor die Zeche dieſes Tages auf 
30 Goldgulden und mehr zu ftehen. Am Gründonnerftage nahmen die 
Eanoniche und Bicare in der Maria-Ablaß-Hirche die Abwafchung der 
Altäre vor, und darnad) hatte ihnen jowohl wie” auch dem Euftos 
und dem Schulrector des Stiftes der Paftor eine Collation vorzujeßen. 
Die Laſten, welche das Stift dem Paſtor von Maria-Ablaß auferlegte, 
wurden im Laufe der Zeit immer drückender. Theodorus Fabricius von 
Gevelsbergh, der im Jahre 1610 das Amt antrat, ſpecificirte die ihm 
aufgebürdeten onera auf 507 Gülden 4 Albus jährlich. Und bei alle 
dem hatte der Paſtor nicht einmal das Recht, ſich zu beklagen oder eine 
entſprechende Erhöhung ſeiner Einkünfte zu erbitten. Das Capitel er— 
nannte ihn, und mußte er bei der Uebernahme des Amtes ſchwören, 
daß er mit den ihm zuſtehenden Einkünften und Gefällen zufrieden ſein 
und weder bei der Aebtiſſin noch beim Capitel um eine Vermehrung 
derſelben einkommen wolleiy. Im Jahre 1622 wurde der gelehrte 
Dr. Leonardus Marius, Profeſſor der Theologie an der Univerfität 
und Canonikus am Urjula- Stifte, vom apitel zum Baftor von 
Maria-Abla gewählt, und erklärte derjelbe, die Stelle nur unter der 
Bedingung annehmen zu wollen, daß jene Laſten vermindert würden. 
Das Eapitel verhandelte die Sache und entjchted, daß der Freigebigfeit 
und dem freien Ermeffen des Paſtors jolle anheim geftellt fein, ob er 
fortan die Chorgenoffen bei den bezüglichen Anläffen mit Speife und 
Trank bedenken wolle oder nicht; was jedoch die Kanonict und Vicare 
betreffe, müſſe die Sache beim Alten verbleiben. Dr. Marius nahm 
die Stelle nicht an. 

Ueber den im 15. Jahrhundert in Köln üblichen Ritus gibt das 
Memorienregifter vielfach bemerfenswerthe Aufſchlüſſe. Es werden in 
ihm Gebräuche erwähnt, welche heute nicht mehr üblich find. So 3.8. 
holte der Hebdomadar vor Beginn des Confiteor in der Mefje am 
Ehrifti-Himmelfahrts-TFefte ein Kreuz Hinter dem Hochaltare hervor, hob, 
zum Bolfe Hingewendet, dafjelbe allmählich Höher und höher, indeß er 


1) Liber pastoralis ete., $. 3, p.3. Item iuro et promitto, quod fru- 
etibus, reditibus et proventibus, iuribus et obventionibus, quos ultimus prae- 
cessor meus ratione huius parochialis ecclesiae percipere et levare consuevit, 
contentus esse neque a praediceta domina abbatissa et capitulo alios reditus, 
fructus et proventus praetendere vel exigere velim. 
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dreimal „ascendo ad patrem meum“ ete. fang, legte dann das Kreuz 
auf den Altar und betete das Gonfiteor. Die Fefte der Patrone der 
Stiftskirche wurden damals bei weitem nicht jo feierlich begangen, wie 
dies heute in der Pfarrkirche der h. Urfula der Fall ift. Am Feſte der 
11000 Zungfrauen, dem Borfefte der h. Cordula, trugen um die Stunde 
der Veſper der Hebdomadar und der jüngfte Canonicus das Haupt 
und den Fuß der h. Cordula zum Altare diefer Heiligen, und jpäter 
um 5 Uhr wurden die genannten Reliquien in die goldene Kammer zu: 
rückgebracht. Anderer befonderer Feierlichkeiten und Umzüge mit den 
Gebeinen der übrigen Heiligen gefchieht in der bezüglichen Notiz keine 
Erwähnung. 

Was den vorliegenden Abdrud des Memorienbuches betrifft, fo 
erübrigen nur zum Verftändniffe noch etliche Erläuterungen. Aus dem 
Manufcripte find nur die inhaltlich bemerfenswerthen Stellen abgedrudt. 
Die von der Hand des erjten Schreibers verzeichneten Namen und Fefte 
des Calendariums find, wenn fich unter ihnen eine Notiz eingetragen 
findet, beigefügt, die von jpäteren Händen gejchriebenen weggelaffen. 
Die ältefte Hand ift im Abdrude in den gewöhnlichen Typen wieder 
gegeben, die übrigen in Eurfivfchrift. Die im Texte unmittelbar auf 
einander folgenden Paſſus von verjchiedener Hand wurden durch Ge— 
danfenftriche von einander getrennt. Die Schreibweife des Manufcriptes 
ift beibehalten, nur die Interpunction zu befjerem Berftändniffe nad) 
heutigem Brauche verändert. Der in der Handjchrift dem Regiſter an— 
gehängte Bäderbrief von der Hand des erjten Schreibers tft dem vor— 
liegenden Abdrude beigefügt, weil er für das Verftändniß der vorher- 
gehenden Nachrichten Werth hat. 


Liber memoriarum 


illustris collegiatae ecelesiae sanctarum Ursulae et undecim milium 
virginum martyrum Coloniae. 


Januarius.“ 
1. Circumeisio dni. Hoc die preseneiarius dabit euilibet 


capittulari sex solidos pro encenio anni et junioribus virginibus 
ac cuilibet de familia domine abbatisse duos solidos, Item eodem 


a 


die memoria Raynardi de Tytz !) canoniei huius ecclesie, que 
etiam seruatur omni mense cum uno maldro tritiei, quod diuidetur 
inter canonicas et canonicos capittulares et vicaries presentes se- 
cundum consuetudinem ecclesie, que est, quod duobus vicariis 
datur tantum, sieuti uni capittulari. Memoria mensis pro anima- 
bus in toto mense recommendatis et recommissis, quam instituit Fre- 
derundis?) abbatissa huius ecclesie, que servatur omni mense anni 
cum II maldris tritiei diuidendis inter canonicas et canonicos capi- 
tulares presentes tantum. — Notandum quod praedictae duae memo- 
riae mensis semper serventur prima die vacante, non impedita festo 
novem lectionum aut octava seu diebus privilegiatis. 

3. Ocfaua Johannis. Notandum, quod de predietis XXXVI 
maldris tritiei per XII menses distribuendis, XII reeipiuntur ab 
ecelesia sancti Cuniberti, XII de curte Gille et XII de curte 
Ossendorp de bonis quondam Lufardi de Grifone, que 
dietus Reynardus canonicus comparauit ecclesie. 

4. Octaua Innocentium. Memoria Henrici Eycholtz, ca- 
nonici huius ecclesie et pastoris ecelesie sancte Marie indulgeneia- 
rum 3) et amicorum suorum, seruabitur in ecelesia Marie indulgen- 
ciarum predieta de vespere cum vigiliis, de mane cum tribus missis 
per pastorem, canonicum et vicarium celebrandis et commenda- 
cione post missas legenda; quatuor maldra siliginis inter canonicas 
et canonicos et vicarios presentes. Et pastor in vigiliis incendet 
unum cereum et in missis quatuor, de quo habebit vnam marcam 
et capellanus suus habet tantum, sicuti unus vicariorum et cam- 
panarius habet quatuor solidos. Servatur nunc in ecclesia 8. Ursu- 


1) Reynardus von Tytz 'war gemäß einer Mittheilung von Crombach, vita et 
martyrium SS, Ursulae ete., p. 1016, um 1374 Paſtor in Pirne, nn und 
Procurator des Stiftes zu den 11000 Yungfrauen. 


2) Es waren zwei Aebtiſſinnen, welche Frederundis oder, nad) Lacomblet, rede 
runis hießen. Die eine erſcheint in Urkunden von 1229 und 1289, die andere in Do- 


cumenten von 1241 und 1261. Lacomblet, Archiv für die Gefchichte des Niederrheins 
III. 134. 


3) Heinrich Eycholtz war Paſtor der Kirche Maria-⸗Ablaß bis 1438. Dieſe wie 
aud die folgenden Nachrichten über die Paftöre der genannten Kirche find entnommen 
einem im Archive der Kirche zur h. Urfula befindlichen »Liber pastoralis, quem anno 
1654 inchoavit et maxima ex parte conscripsit A, R. D. Wernerus Franken, 
s. s. theologiae Doctor, parochus B. M. V. ad indulgentias ab anno 1653 us- 
que.ad annum 1685.« 
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lae inter capitulares et vicarios ad quatuor maldra siliginis com- 
muniter. 

9. Memoria Jutte vam Steynne et Agnetis de Echt, 
pro qua distribuuntur inter capittulares tantum duo maldra tritiei 
ex decima pastoris indulgenciarum ex Ossendorp. 

14. Felicis in Pincis. Hic seruantur memorie Anne de 
Erpach, pro qua distribuuntur octo marce Colonienses inter capit- 
tulares et vicarios presentes secundum consuetudinem ecelesie 
communiter. i 

16. Marcelli papae. Notandum quod extra quadragesimam 
vsque dominicam invocauit, quando seruatur memoria, tune in die 
precedenti memoriam leguntur vigilie in religione post prandium 
infra secundam et terciam horam et sequenti die in missa anima- 
rum legitur commendacio. Sed in quadragesima totum hoc legitur 
de mane hora octaua in die memorie, donec missa animarum !) 
sit finita. 

18. Priscae virginis. Memoria Reuerendissimi D. Joannis 
Nopelii suffraganei, pastoris 5. Columbae et canonici huius eccle- 
sie. Distribuentur 2 floreni aurei ad 32 marcas, et vicarüi celebra- 
bunt communiter. 

21. Agnetis virginis. Memoria Aynetis de Oberstein, 
abbatisse, inter capitulares et vicarios et diuiduntur duo aurei (ad 
28 mrc. Colon.) et legentur sub missa per vicarios, quibus datur una 
marca monete Coloniensis, et obiüt predieta domina abbatissa anno 
domini Millesimo quingentesimo tricesimo quarto, deci- 
ma septima die mensis Octobris. 

23. Hie seruabitur memoria quondam Agnetis, relicte Car- 
silii de Pallant, pro ipsis et eorum parentibus, pro qua distri- 
buitur unum maldrum tritiei, pro quo soluit C et XX marcas Co- 
lonienses de bonis in Lenxtorp prope Bonnam. 

25. Conuersio sci Pauli. Memoria Margarethae de Lyn- 
ninghen canonissae, pro qua distribuuntur duo floreni aurei ex 
celleraria communiter ad 32 marcas Colonienses. 

28. Octaua Agnetis. Transtatio sancte Vrsule. Hic seruatur 
commemoracio sanctarum virginum sollempniter in organis in 
summa missa, in qua distribuuntur tria maldra siliginis ex noua 
domo prope portam in opposito hospitalis pro memoria Wer- 





1) Missa animarum ift die tägliche Convents-Meſſe. Der Altar bein Grabe 
der 5. Urfula, an welchem die Meffe gehalten wurde, wird bezeichnet als altare ani- 
marum. 
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neri de Borcken, pastoris indulgenciarum !) et canoniei, de 
quibus vicarii partieipant in duobus maldris tantum, et legitur in 
choro virginum Miserere et de profundis post missam ante sepul- 
chrum sancte Ursule cum collecta. Circa horam octauam inchoan- 
tur horae minores. 


Februarius. 


1. Brigidae virginis. Memoria mensis, quam ut supra insti- 
tuit Frederundis abbatissa, et memoria Reynardi de Tytz, et 
diuidentur III maldra tritiei, ut supra seriptum est in principio 
mensis Januarii ?). 

2. Purificacio Mariae virginis. Hoc die circa horam octa- 
uam benedicuntur cerei in summo altari per ebdomadarium, qui 
post benedietionem vertendo se ad populum cantat versum Lumen 
ad reuelationem ete. Et presentat abbatisse candelam, et dantur 
canonicis candele in pondere tercie partis talenti, vicariis minores 
‘ et famulis nummi; tune duo iuniores canoniei portabunt ymaginem 
beate Marie per ecelesiam indulgeneiarum. 

3. Blasii epi et mr. Memoria Hermanni Fley, decani 
Cunibertini et canomici huius ecclesiae, distribuuntur 2 imperiales 
dal. recipiendi a D. regente pro tempore Bursae Montis; obiit 
A’. 1603 1a Februarü ; sepultus in templo Praedicatorum prope 
aram principem. 

4. Notandum, quod de domo dicta Nuenrode, sita in vico 
Huntzruck, iam domus canonicalis soluuntur annuatim in festo 
Purificationis B. Mariae capitulo S. Andreae duo floreni ponderosi 
et unus florenus pastori ecclesiae B. Mariae indulgentiarum, et duo 
floreni Capitulo nostro pro memoria quondam Nicolai Warthu- 
sen et Catharinae matris eius; communiter ad 23 marc. I solid. 
6 den. 

5. Agathae virginis. Anno 1661 die 7. Februarii obiit re- 
verendissimus in Christo pater Georgius Paulus Stravius, 
episcopus Joppensis, suffraganeus Coloniensis, metropolitanae ac 
huwius basilicae canonicus atque singularis benefactor, pro cuius an- 


1) Pfarrer der Kirche bis 1470. 


2) Diefe Notiz findet fi zu Anfang jedes Monates in das Regifter eingetragen. 
Dabei wird die fragliche Aebtiffinn einigemale Frederunis genannt. 
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niversario servando distribuentur quinque imperiales ex celleraria inter 
canonicos, vicarios, ludimagistrum, custodem et cantores, prout latius 
praescribitur in literis ipsius fundationis. 

6. Dorotheae virginis. Anno domini millesimo quingentesimo 
tricesimo, sexto die Februarii obiit dominus Joannes Hesseli 
de Daventria, sacrae Theologiae doctor !), qui ordinavit festum 
commendationis B. Mariae virg. pro memoria sua feria sexta post 
dominicam Jubilate servandum, et distribuuntur quatuor floreni aurei 
inter capitulares et vicarios missas legentes, secundum consuetudinem 
ecclesiae. Et habebit canonicus celebrans summam missam praeter 
communem praesentiam quatuor solidos, ministrantes similiter 6 so- 
lid., organista 4 solid., custrix 2 solid., quae ponet cereum unius 
talenti in primis vesp. et altera die ih summa missa ante imaginem 
B. Mariae virginis ardentem, ex praescriptis quatuor florenis de- 
trahendum. 


8. Memoria Agnetis de Wede ?) abbatisse, pro qua distri- 
buuntur tria maldra siliginis de bonis in Lenxdorp prope Bon- 
nam empta, que annos gracie et multa ornamenta legauit ecelesie, 
distribuenda inter capitulares et vicarios missas celebrantes com- 
muniter secundum morem ecelesie. 

10. Anno 1666 10. huius obiit illustrissima et generosissima 
domina Erica Christina comitisa de Manderscheit Ge- 
rolstein, abbatissa huius ecclesiae, quae reliquit capitulo pro annua 
memoria centum imperiales inter DD. capitulares et vicarios commu- 
niter servanda, ad tres imperiales. 

12. Anno domini milesimo quingentesimo quadragesimo sexto, 
XII. die mensis Februarii obiüit ingenua Fulsgina de Hetzin- 
gen; pro memoria illius dividuntur quinque aurei inter capitulares 
et vicarios missas legentes, et aliter non secundum consuetudinem 
ecclesiae, salvo uno sumbrino siliginis vel illius valore, pro paupe- 
ribus distribuendo, ex cellaria communiter ad 80 marcas. 

14. Valentini mr. Hac die servatur translatio sancti Va- 
lerii, et diuidentur inter capitulares praesentes III marce de the- 
sauraria in summa missa, que seruatur in altari animarum, circa 
quod corpus sancti Valerii fuit inuentum, et seruatur de uno mar- 
tire. Et alia missa seruatur per ebdomadarium in summo altari 


1) Er war Profeſſor der Theologie, im Jahr 1516 Rektor der Univerfität und 
ſeit 1518 Paftor der Kirche Maria-Ablaf. 
2) Agnes von Wied war Nebtijfinn von 1482 bis 1486. 
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de sancto Valentino. Hac die hebdomadarius in summo altarı sem- 
per sacrum (excepto si in dommnicam cadat) legit, et officians ani- 
marum in altari sanctae crucis summum sacrum de S. Valerio, scilicet 
Laetabitur de uno martyre cum Gloria in excelsis sine sem- 
per, etiam si cadat in sabb., canit. 

19. Memoria Elizabeth de Westerburch!'), et distribuitur 
unum maldrum tritiei de bonis dietis Lefflersgoit in Kirborch 
inter capitulares tantum. 

23. Memoria Matthiae de Venloe, canonici hwius ecclesiae, 
13 marc. 6 solid. communiter deserviuntur modo in ceclesia 8. Ur- 
sulae. | 

24. Mathiae apli. Memoria qupndam venerabilis viri magistri 
Matthiae de Venloe, sacrae Theologiae professoris, canonicı ecclesiae 
sanctarum virginum, servabitur semper proxima die congrua post fe- 
stum Matthiae apostoli in ecelesia indulgentiarum et convenient abba- 
tıssa canonissae et canonici de vespere ad vigilias et de mane ad missamı 
animarum, quam cantabit pastor vel eius capellanus, sub qua etium 
legentur duae missae una per canonicum, habentem missam anima- 
rum, alia per unum ex vicarüs. Post missam legetur .commendatio, 
et visitabitur sepulchrum eiusdem D. M. de Venloe de vespere, et post 
missam. pastor ponet unam candelam sub vigikis et qualuor sub 
missa, pro quibus habebit unam marcam. capellanus participabit ae- 
qualiter cum vicariüs, campanarius 4 solid. Et intimabit capellanus 
die dominica praecedente hanc memoriam de ambone orando unum 
Pater noster ad populum pro anima defuncti. Pro qua memoria 
canonicus, habens domum canonicalem situatam super Hundits- 
ruck nomine Venr aede, (quam dictus Matthias totaliter collapsam 
sumptuose reparavit) solvet ex eadem domo iuxta concordiam ipsius 
D. Matthiae cum capitulo XIII marcas et VI solid. monetae Colon. 
Quam quidem pecuniam praesentiarius distribuet more nostrae eccle- 
siae. Obiit autem antedietus Matthias anno domini 1507. 

25. Memoria Julianae Margarethae comitissae de Man- 
derscheidt communiter ad 52 mre. 

28. Notandum quod in memoriis, que seruantur post domi- 
nicam Invocauit per quadragesimam, comparitio fit hora octaua 
ante prandium, et leguntur successiue vigilie et commendatio in 


1) Die Schwefter des Erzbifchofes Siegfried von Wefterburg war hier Aebtiffinn 
um 1297, 
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religione, usque dum missa animarum sit finita. Notandum quod 
capitulares dieta hora per quadragesimam usque ad festum palma- 
rum seruant in feriis seenndis, quartis et sextis, aliunde vacanti- 
bus, speciales memorias pro omnibus benefactoribus et recommissis, 
inter quos fuit Johannes deNechtershein, qui edificauit nouis- 
sime curtem ecclesie in Kenttenich, ex cuius reditibus datur in 
qualibet memoria huiusmodi euilibet capitulari presenti una marca 
Coloniensis. Item in die einerum habens missam animarum, illa 
finita benedicit cineres cantando, vt collecte leguntur, et vadit ad 
abbatissam et virgines, deinde illis cineres ante frontem provt 
aliis laicis, sed presbyteris dat super coronam et redit ad altare 
dando vniuersis comparentibus et cineres, deinde portantur ad sum- 
mum altare. Primissarius benedicit cineres, hebdomadarius hac die 
in summo altari legit, et officians animarum post cantatam sextam 
in altariı S. crucis missam de die cinerum canit. Notandum quod 
feria 2da post dominicam primam Quadragesimae missa cantabilis 
servetur post Nonam cantatam, Vesperae vero post missam. 


Martius. 


3. Item nota, quod in quatuor temporibus anni diuidentur 
inter presentes capitulares II maldra tritiei in semellis in pistrino, 
sieut quolibet quatuor temporum II maldra tritiei. Item feria 
quarta post cineres seruabitur memoria domine Yrmegardis de 
Isenborch'), et diuidentur duo maldra tritiei inter canonicas, 
canonicos et vicarios celebrantes secundum consuetudinem ecclesie, 
communiter. 

9. Memoria R. D. Jodoci Kniperi, quondam pastoris 
indulgentiarum ?), pro qua distribuuntur quatuor imperiales, quos 
praesentiarius debet recipere a cellerario huwius ecelesiae, inter capi- 
tulares et vicarios celebrantes communiter. 

12. Gregorii papae. In isto et aliis festis nouem lectionum 
quadragesime canonicus habens missam animarum cantabit mis- 
sam de festo in summo altari, et ebdomadarius legit missam de 
tempore in altari animarum. 


1) Irmgardis von Yfenburg war Aebtiffinn jeit 1385. Ihre Memorie iſt an 
allen vier Quatertemperzeiten vermerft. 
2) Paftor der genannten Kirche von 1583—1610. 
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13. Memoria Sophie, decane, et Peregrini, canoniei 
huius ecclesie, pro qua diuidentur sex marce, quae dantur pro me- 
dia marca bonorum denariorum de domo, sita in ordone plateae 
dietae Drauergasse. Memoria admodum Rdi D. Matthiae Bullin- 
gen, quondam canonici huius ecclesiae, habet quatuor imperiales com- 
muniter; obiit Ao 1699. 13. huius; sepultus ad capellam indul- 
gentiarum. 

15. Memoria Pyronettae de Arnsberg, abbatisse '), et 
aliarum domicellarum, pro qua diuidentur duo maldra siliginis 
de domo retro pistrinum inter canonicos et canonicas et vicarios 
secundum consuetudinem ecelesie communiter. 

16. Heriberti ep. Memoria D. Hermanni Stockman, 
canonici huius ecclesiae, quatuor imperiales inter capitulares et vica- 
rios celebrantes aequaliter. Obiit 1666 24. Martii. 

17. Geirtrudis virg. Eodem die commemoratio sanctae Vi- 
uenciae, iacentis in parua tumba ex opposito armarii, et eadem die 
seruatur festum sanctae Gertrudis, pro quo dantur inter capitula- 
res tantum III maldra siliginis ex parte Gep ae abbatisse ®), quae 
multa pro hac ecclesia recuperauit. 

20. Memoria R. D. Constantini a Lieskirchen, prae- 
positi 5. Georgi et canonici huius ecelesiae, qui obiit 1600 ipso die 
8. Benedicti, cuius anima aeterna fruatur pace, qui viginti sex annis 
officio praesentiariae cum magna diligentia praefuit, et legavit pro 
sua memoria quinque imperiales daleros, quos praesentiarius recipit 
a cellerario, qui distribuentur secundum consuetudinem ecclesiae com- 
muniter, attamen vicariü celebrant. Praeterea legavit duos imperiales 
daleros in diebus rogationum, quorum unum die lunae consequetur 
capitulum a praedicatoribus ea conditione, ut in processione visitent 
praenominati D. praepositi Constantini sepulchrum et ibi legant ps. 
Miserere et de profundis cum collecta. Alterum vero feria 4ta in 
diebus rogationum aceipient a capitulo 8. Gereonis et ibi legent ante 
crucem, a dicto D. praeposito erectam, Miserere et de profundis cum. 
collecta. 


1) Sie erſcheint in einer Urkunde von 1338 bei Crombach, a. a. D., 504, in 
Urkunden von 1339 und 1366 nad) Zacomblet, a. a. O., 135. 


2) Es gab 2 Webtiffinnen diefes Namens. Die eine fommt vor in einer von 
Lacomblet, a. a. ©., 136 ff. mitgetheilten Urkunde, angeblih vom Jahre 1135. Die 
andere war cine Gräfin von Daſſel und regierte von 1150—1173. Dieſe Letztere ift 
bier ohne Zweifel gemeint. | 
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21. Benedicti abb. Pro festo sancti Benedicti ex parte do- 
minae decanae de Hundesborch et Cathrynae de Cronen- 
berch diuidentur sex marce de parua domuncula in opposito in- 
troitus ecelesie. Item hoc die obiit Reverendus D. Constantinus 
a Lieskirchen ao 1600. 

22. Anniuersarium Yrmgardis de Isenborch, abbatis- * 
sae, et diuidentur sex floreni superiores inter canonicas, canoni- 
cos et vicarios celebrantes eadem die secundum consuetudinem 
ecclesiae communiter. ad 24 mre. 

23. Memoria:D. Melchioris Lyskirchii, distribuentur 
5 dal. imperiales inter celebrantes communiter. 

24. Anno 1666. 24. Marti obiit Adm. R. D. Hermannus 
Stockman, plurimis annis canonicus huius basilicae, qui fundavit 
perpetuum sacrum in hac basilica diebus dominicis, ad medium nonae 
in altari S. erucis celebrandum. Atque pro anniversario ipsius cele- 
brando reliquit centum imperiales daleros, quibus capitulum huius ec- 
clesiae extinzit quatuor imperiales capitulo S. Gereonis annue pro 
memoria comitis de Styrum ex celleraria solvendos, qui quatuor im- 
periales sic comparati distribuentur aequaliter inter capitulares prae- 
sentes et vicarios celebrantes. 

25. Anunciacio Mariae virginis. Pro Mabilia de Leich- 
tendail unum maldrum tritici in secundis vesperis quando can- 
tatur antiphona: Hec dies. diuidetur inter praesentes capittulares 
tantum. | 

26. Memoria Agnetis de Vernenborch, diuidetur unum 
maldrum tritici inter capittulares tantum. 

27. Memoria Jacobi Hawyseren et Wyffgine sue uxo- 
ris, qui renouarunt domum contiguam domui eampanarii huius 
ecclesie, pro qua dantur decem marce ex eadem domo inter capit- 
tulares et vicarios secundum consuetudinem ecelesie, ita quod unus 
vicariorum celebret missam pro memoria eadem, communiter. 

28, Memoria D. Bernardi Averdunck; distribuentur 
21j, daleri currentes communiter ad 21 mre. 8 sol. 

29. Notandum quod per octauam pasche non seruatur missa 
animarum ordinarie. 

31. Balbine virginis y. Notandum, quod in die palmarum, 
facta circa horam octauam processione ad ecclesiam indulgencia- 
rum, virgines ibidem consueuerunt cantare sextam, et ebdomadarius 


1) Bon jpäterer Hand durchgeftrichen. 
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colleetam desuper, qui vlterius benedieit ibi ramos palmarum et in 
reuersione facta statione exuendo cappam cantat ter Aue rex no- 
ster flexis genibus, deinde osculatur vulnera crucifixi et cum dia- 
cono et abbatissa portat crucem retro maius altare, cantando pueri 
hebreorum et deinde ingrediente domino. Notandum quod semper 

"in feria secunda post palmarum seruatur memoria Siffridi de 
Westerborch, archiepiscopi Coloniensis '), pro qua distribuuntur 
quinque maldra siliginis inter capitulares et vicarios secundum 
consuetudinem ecclesie, et unus vicariorum celebrabit communiter. 
In die palmarum et feria 3tia et 4ta sequenti et in die Para- 
sceves officium diuinum propter passionem cantandam inchoatur hora 
octava. 


Aprilis. 


2. In cena domini ebdomadarius, facto prandio, ante pri- 
mam horam, indutus cappa, legit superius ?) ewangelium et bene- 
dieit vinum et panes, et descendens ad chorum legit cum aliis vi- 
gilias, in quibus fit propinacio vini, deinde lauat altaria et distri- 
buuntur duo maldra siliginis inter capitulares tantum. Et post 
loeionem ibunt vicarii cum canonieis ad ecelesiam indulgeneiarum 
ad lauandum ibidem altaria, et reeipiunt a presenciario vnam mar- 
cam, quam ibidem distribuunt facta collatione cum pastore. 

3. Panes diuiduntur in cena domini superius in choro vir- 
ginum per seniorem canonissam et seniorem canonicum, et dantur 
capitularibus presentibus quinque panes in memoriam quinque 
vulnerum xpi, vicariis tres de mediocribus, residuum inier officia et 
prebendas. _ 

4. Ambrosii epi. Ao 1700. 4. Aprilis obiit Amplissimus et 
Reverendissimus D. Henricus Meringh, Metropolitanae et huwius 
ecclesiae quondam presbyter canonicus, qui pro sua memoria legavit 
quatuor imperiales curr., percipiendos ex reditibus novis capituli me- 
tropolitanae, ita ut in die anniversario obitus swi legantur quatuor 
sacra per vicarios pro ipso et propinquis suis; quilibet habebit sede- 
cim alb., eustos octo, religui decem floreni distribuantur communiter. 


1) 1275—1297. Seine Schwefter war hier Aebtijfinn. S. oben zum 19. Fe 
bruar. 
2) In dem auf der Emporfirdhe befindlichen Chore der Stiftsdamen. 
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5. In die parasceues ebdomadarius, et diaconus induunt se 
hora octava, et cappa rubea indutus ebdomadarius ineipit officium, 
ut in missali eontinetur; post officium legitur commendatio cum 
vieariis, et distribuuntur tria maldra siliginis communiter, vt con- 
suetum est, pro memoria Agnetis de Erenberch canonisse. 

6. In vigilia Paschae ebdomadarius modicum post octauam, 
indutus cappa violacea, benedieit ignem, deinde cantat primum 
versum de ymno Inuentor, rutili et chorus virginum continuat. 
Interim accedit ad altare et implet officium cum benedictionibus 
cerei et fontis !) et missa ac vesperis. Et canonicus sequens in 
ebdomada cum virginibus et diacono in nocte pasche circa horam 
4. leuant crucem. 

8. Nota quod in deportatione venerabilis sacramenti. circum 
civitatem Coloniensem non dieitur missa animarum, sed in deporta- 
tione capitis sancti Siluestri dieitur missa animarum in hac ecclesia 
. sine memoria, — servantur tamen duae missae, nisi fuerit festum 
homiliae. 

9. 40 1699. die 9na Aprilis obiit illustrissima domina Ma- 
ria Elisabetha comitisa de Wolkenstein et Rodenegg, 
huius ecclesiae ad S. Ursulam abbatissa optime merita, quae pro sua 
memoria (ad modum memoriae Stravii in Februario) legavit annuum 
censum duodecim imperialium dalerorum, ex abbatia recipiendorum. 
Sepulta in ecclesia B. Mariae virginis ad indulgentias. 

10. Dicta Dna abbatissa Maria Elisabetha comitissa de 
Wolckenstein fundavit in abbatiali sacello S. Alex ?), feria sexta 
in singulis 4tuor temporibus sacrum legibile, pro quibus quatuor 
sacris solvitur unus imperialis celebranti per D. praesentiarium ex 
locagio domus, quam modo Petrus Klingen, vicarius S. Joannis 
evangelistae, inhabitat. 

11. Memoria Iustinae de Lupffen, abatissae ®), distribu- 
untur tres floreni aurei inter capitulares praesentes et vicarios ce- 
lebrantes. j 

16. NB. Pridie Theophoriae Coloniensis (nisi incidat festum 
homiliae) semper servatur missa animarum. 

19. Memoria Wendelini Stolttz, canonici et pastoris ad, 


1) Die Worte virginum und et fontis find von jpäterer Hand durchgeſtrichen. 
2) Die Hausfapelle der Webtiffinn lag unmittelbar neben deren Haufe. 
3) Bon 1535 bis 1572. Lacomblet, a. a. O., 135. 
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indulgentias Bmae V. M.'), inter capitulares et vicarios celebrantes, et 
distribuuntur 4 imperiales communiter ex pistrina huius immunitatis, 
ut patet ex registris praesentiariae. 

20. Memoria Wilhelmi Gevenich?), Henrici CUrevelt 
et Theodorici Ubach, quondam canonicorum huius ecclesiae et 
fundatorum dominicalis et festivalis ministrationis summi sacri in 
hac ecclesia, solvitur ex competenti parte decimarum Capituli in Al- 
denhoven iuxta tenorem fundationis aequaliter. 

25. Marci ewangelistae. Hora octaua itur processionaliter ad 
sanetum Cunibertum, ubi cantatur missa per ebdomadarium et 
servatur letania maior, videlicet offieium Exaudivit de templo etec., 
colleeta prima praesta quaesumus, secunda de resurrectione, tertia 
de sancto Marco, Epistola Carissimi ete., Euangelium Quis ve- 
strum ete. Post missam diceitur Benedicamus. Et tune itur ad 
sanetum Iohannem?), ibi legitur Miserere et De profundis pro 
canonissa, et distribuitur maldrum siliginis inter capittulares tan- 
tum. Sed datur capellano, vicariis, rectori scolarium, campanario 
et iunioribus virginibus cuilibet duos solidos. 

28. Vitalis mris. Ao 1660. 29. Aprilis obiit Ioanna comitissa 
de Wolkenstein et Rodenegg, huius ecclesiae canonissa, Pro cuius 
annua memoria legavit anno 1699 soror eiusdem abbatissa capitale 
centum imperialium communiter deserviendorum; sepulta ad indul- 
gentias. | 

29. Petri Mediolanensis. Officium de uno martire in summa 
missa et distribuitur unum maldrum siliginis inter capitulares tan- 
tum pro festo ex parte Lise de Novo castro, canonisse, ei ser-. 
vatur missa animarum. 

30. Quirini mr. Notandum quod feria II. in rogationibus 
itur ad sanctum Seuerinum, et propinantur due quarte nectaris, 
et cantatur in ecelesia sanete Marie Magdalene antiphona de 
sancta Maria Magdalena, pro qua distribuitur unum maldrum sili- 
ginis pro memoria diete Lise de Nouo castro, et in ecclesia 
conueotus minorum leguntur septem psalmi, et distribuitur vnum 
maldrum tritici pro memoria Ymaginis de Waldeck inter capi- 
tulares tantum, vicariis et aliis dantur duo solidi, vt in die sancti 


1) Paftor der genannten Kirche von 1530 bis 1572. 
2) Wilhelm von Gevenid) war tm 1388 Paftor der Kirche Maria-Ablap. 
3) Die Kirche der Malthejer zu St. Johann und Cordula. 
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Marei. Feria tertia itur ad sanetum Panthaleonem et in reditu ad 
sanctam Claram, legitur Miserere et De profundis, et distribuitur 
unum maldrum siliginis pro memoria diete Ymagine de Waldeck, 
et datur vicariis et aliis, ut supra. Feria quarta per maiorem ecele- 
siam, in qua fit propina, itur ad sanetum Gereonem, et in reditu 
in ecelesiam indulgenciarum fit propina per pastorem de clareto, 
et distribuitur, vt inmediate supra, et istis diebus non seruatur 
missa animarum ordinarie. 

Hac die seu feria secunda rogationum legitur in ecclesia Prae- 
dicatorum ex fundatione D. Constantini a Lysskirchen, cano- 
nici, psalmus Miserere et De profundis cum collecta, et deservitur 
unus imperialis inter capitulares tantum. — 

In ecclesia sancti Gereonis legitur psalmus Miserere et De 
profundis cum collecta pro memoria et ex fundatione D. Constantini 
a Lyskürchen. 

Item feria tercia in diebus rogationum, quando processio vene- 
rit de ecclesia sancte Clare, tunc fiet circuitus per cimiterium vir- 
ginum beate Marie indulgentiarum ob memoriam domine Margarete 
de Westerburgh Abbatisse et Katherine de Westerburgh canonisse,. 
et cantabitur responsorium: Deus eterne, pro qua quidem memoria 
distribuentur inter capitulares et vicarios VI mr. secundum consue- 
tudinem ecclesie ut in fine post litteram pistoris habetur. 


Maius. 


5. Memoria Ioannis Nicolai Veltz, vicarii et p. t. celle- 
rarii, (postea canonici, obiit anno 1706, 28. Aprilis) pro consanguineis 
et benefactoribus et post eius obitum pro se primario fundata, vigore 
prothocolli capitularıs 1685, septima Mail prima die vacante post 
inventionem S. crucis servanda, et ex superesse offieii praesentiariae 
duo daleri imperiales communiter distribuendi inter capitulares. et 
vicarios. 

6. lohannis ante portam latinam. Festum compassionis B. 
Mariae virginis; servatur sub summa missa memoria D. Ioannis 
Hesell, quondam pastoris indulgentiarum, distribuuntur inter capi- 
tulares et vicarios celebrantes quatuor floreni aurei. Servatur sem- 
per feria 6ta post dominicam JIubilate. Hebdomadarius praeter 
communes praesentias habebit 4 solidos, ministrantes simul 6 sol,, 
organista. 4 sol., custos 2 sol., custrix 2 sol., quae ponet candelam 
ceream unius talenti ante imaginem B. Mariae virginis. Qui obiit 


anno domini 1536 die 6. Februarii, ut supra habetur. 
Annalen des hift. Bereins. 5 
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10. Gordiani et Epimachi mrum. Notandum quod in die 
ascensionis domini ebdomadarius, antequam legat Confiteor, aceipit 
erucem retro maius altare et stans ante altare vertendo se ad po- 
pulum leuat successiue erucem et cantat ter: ascendo ad patrem 
meum ete., tunc ponit crucem super altare et legit confiteor. NB. Hic 
modus non servatur amplius. 

15. Notandum memoria quatuor temporum pro Irmgarde 
de Isenburch, abbatissa, seruatur feria secunda et tertia post 
oetauam Pentecostes, et distribuuntur XXII marce eommuniter se- 
ceundum consuetudinem, et vicarii participantes celebrantes, alias 
nil recipit non celebrans. 

17, Notandum quod in vigilia Pentendstin ebdomadarius be- 
nedicit fontem ante horam nonam et vlterius!) eontinuat 
officium absque ministrantibus et per octauas pentocostes non ser- 
uatur missa animarum ordinarie. 

23. Memoria Elisabeth de Eberstein, canonissae, pro qua 
distribuuntur II floreni aurei a capitulo maioris ecclesiae Coloniensis, 
empti ao XVe LVII communiter ad 28 mre. & sol. 

Anno 1686 vigesima tertia Mai obiit Adm. Rdus et doctissi- 
mus dominus Ioannes Brewer 5S. Theologiae licentiatus, illustris 
huius nec non et insignis S. Georgii respective scholasticus et cuno- 
nicus, qui iuxta tenorem testamenti pro annua memoria fundavit 
duos imperiales, recipiendos a scholastico pro tempore praedictae col- 
legiatae 8. Georgi, ita tamen ut in missa cantetur sequentia Dies 
irae, dies illa etc. Deserviuntur autem praedicti duo imperiales 
inter capitulares et vicarios communiter. 

28. Hoc die leguntur vigilie hora consueta, et de mane fit 
missa de sancto Maximino cantando de uno confessore, et post 
missam legitur superius Miserere et De profundis eum colleetis pro 
defunctis, et distribuuntur octo marce, de quibus vicarii celebrantes 
equaliter partieipant, prout seriptum est in missali, quod donauit 
idem dominus Maximinus Lens?), canonicus et pastor, pro sua 
memoria vna, et alia eius memoria seruatur in festo sancti Cu- 
niberti. 

Nune dictae octo marcae deserviunt inter capitulares et vicarios 
celebrantes aequaliter. Si cadat festum sancti Maximini in Sabbatum 


1) Die gejperrt gedruckten Worte find von einer jpäteren Hand durchſtrichen. 
2) Er war Paftor der Kirche Maria-Ablak von 1444 bis 1458. 
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aut aliquam dominicum, memoria eadem die, qua cadit, semper 
servalur.- 


Iunins. 


1. Memoria domini Martini a Lobbroech, quondam vi- 
carii altaris 8. Ioannis Baptistae, in ecclesia SS. undeeim mille 
virginum, pro qua pro canonicis praesentibus et vicariis celebranti- 
bus dividentur aequaliter quinque floreni currentes. 

2. Marcellini et Petri. Notandum quod in die venerabilis 
sacramenti ex rogatu pastoris et magistrorum fabrice ecclesie in- 
dulgenciarum processio fit, in qua duo iuniores canonici portabunt 
caput sancte Vrsule et duo vicarii caput sanetiCyriaci et duo 
ordinati per pastorem eaput sancte cordule, et pastor habet inui- 
tare canonicos et vicarios. Senior vero canonicus comportat a 
porta Egelsteynne vsque ad sanctum Paulum venerabile sacra- 
mentup. Ebdomadarius cum ministrantibus portabunt reliquias in 
manibus eorum; et infra octauas non seruatur missa animarım 
ordinarie. 

3. Memoria dominae Margarethae de Westerburg, 
abbatissae '), pro qua distribuentur inter capitulares et vicarios Se- 
cundum consuetudinem ecclesiae duo floreni aurei. 

8. Medardi epi conf. Memoria domini Iohannis Rulant, 
eanonici huius ecclesie, pro qua distribuentur sedeeim marce Col. 
inter capitulares, pro quibus ipse legauit centum florenos, conuersos 
in vtilitatem ecelesie tantum. 

9. Primi et Feliciani. Memoria domini Gisberti Fabri 
de Jlüchem, canonici, quo qua distribuitur unus florenus aureus com- 
muniter. Disse Memorie Anno 1577 durch die Executoren dess 
vurgeschreuen herren Gisberti zu Bruell mit drissich daler, ietlichen 
daler zu acht marck vnd veir albus, angelacht, sall dass Capitell 
numher empfangen II derglichen vurss. daler. Paschae, redempta pe- 
cunia, ergo capitulum solvit. 

11, Barnabae apli. In ecclesia B. Mariae indulgentiarum 
anniversaria memoria.servabitur D. IoannisSpengeler a Segen, 
vicurii, dum viveret, XIm virginum. Et quidem absque indietione 
sive pulsu campanae. Canoniei et vicarii S. Ursulae legent vigilias. 
Item sacellanus et vicarius, cuius sunt vices, missas legent aequaliter 


1) 1486—1499. Lacomblet, a. a. O., 135. 


inter praesentes. Pretium et valor pro tempore unius maldri siligt- 
nis distribuetur per praesentiarium supradicti collegüi. Si in domi- 
nica aut aliud solemne festum inciderit in hunc diem, transferetur 
in diem sequentem. Sacellanus aequaliter, custos 4 sol. 

12. In festo S. Barnabae apostoli memoria Ioannis Spen- 
geler, vicarü, ad unum maldrum siliginis inter capitulares et vica- 
rios aequaliter, quod modo in ecclesia S. Ursulae deservitur. 

15. Viti et Modesti mr. In profesto sanctorum Viti et Mo- 
. desti capitulares et vicarii processionaliter vadunt ad ecelesiam 
indulgeneiarum hora secunda, in qua virgines cantant vesperas, et 
canonici et vicarii legunt vigilias, quibus finitis itur ad domum 
dotis, fit collatio, quam pastor dabit de cerasis, fragis et fructi- 
bus cum pane et vino bono. Item similiter ad dietam ecele- 
siam, et cantant virgines missam, post quam legitur commenda- 
tio, et distribuuntur XIII marce VIII solidi pro memoria domini 
Maximini Lais !) ibidem, de quibus pastor habet unam marcam 
pro candelis, capellanus habet vt vicarius et campanarius »bidem 
IIII solidos, insuper distribuitur pro capitularibus unum maldrum 
siliginis ibidem. | 

Nunc in ecclesia $. Ursulae pro festo sancti Viti et Modesti 
et ex memoria Maximini Lais 13 mrc. 8 sol. et unum maldrum 
roggen inter capitulares tantum in missa animarum. 

18. Marci et Marcellini mr. Memoria Cathrine de Vyn- 
styengyn?), canonisse, que obiit 1478, pro qua distribuuntur octo 
marce, recipiende a consulatu Coloniensi, inter capitulares et vica- 
rios celebrantes equaliter. 

Memoria Ioannis Crane, S. Caes. Maj. consilari aulici, 
benefactoris huius ecclesiae et suorum, habet ex officio cellariae 39 
marcas inter celebrantes aequaliter. NB. Hae binae memoriae sol- 
vuntur ex capitali reluito de monasterio S. Luciae im Filtzengraben. 

20. Memoria Elizabeth de Thaurode, canonisse, que 
obiit 1476 in Elten, pro qua distribuuntur quatuordecim marce de 
eurte Kentenich inter capitulares tantum. 

22. Albini mr. Hic servabitur memoria Hilginae de Kem- 
pen et suorum amicgrum, pro qua fundata est missa ad honorem 
beatissimae Mariae vırg., quae cantatur quartis ferüs in altari S. 
Mariae virg, pro quibus simul levabit praesentiarius octo aureos 


1) Es ift der oben zum 28. Mai erwähnte Marimin Lens gemeint. 
2) Darüber von jpäterer Hand: Vinstringen. 
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florenos Rhenens. iuxta tenorem literarum desuper confectarum ; inter 


- capitulares tantum ad 11 marcae 6 sol. & den. 


23. Vigilia. Memoria Adm. Rdi. D. Ioannis Wilhelmi 
Lamberti, canonici huius ecclesiae et pastoris indulgentiarum, habet 
ex offieio praesentiariae de capitali centum imperialium curr. similes 
4tuor imperiales inter celebrantes aequaliter. Obüt 1700, 23. hujus ; 
sepultus ad sacellum indulgentiarum. 

26. lohannis et Pauli mr. Memoria domini Ioannis de 
Kelsse, canonici, pro qua distribuentur sedecim marce Colonienses 
inter capitulares et vicarios (communiter) missas legentes secundum 
consuetudinem ecclesiae, qui pro illis legavit centum florenos conver- 
sos in utilitatem ecclesiae. 

27. Memoria Amplonii pastoris ad 12 marcae communiter, 
quae nunc in ecclesia 8. Ursulae deserviuntur. 

30. Notandum quod eirca istud tempus vicarii seruant cum 
canonieis vnam memoriam in hospitali omnium sanetorum de mane 
hora septima, in qua distribuuntur tres marcae.. Non servatur 
amplius haec memoria. 

Notandum quod circa finem huius mensis Iunii aut in princi- 
pio mensis Tulii servabitur memoria quondam domini Amplonii 
Erwini presbyteri pastoris in Ratingen, qui obiit ao 1492, 5ta 
Julü. Et convenient in ecclesia B. Mariae indulgentiarum venera- 
bilis domina abatıssa, canonissae et canonici ac vicarii de vespere 
ad vigilias, et de mane cantabıtur missa pro defunctis per pastorem 
sive capellanum ibidem, sub qua legentur duae missae, una per ca- 
nonicum habentem missam animarum, alia per unum ex vicarüs ; 
post missam legetur commendatio, et visitabitur sepulerum eiusdem, 
situm in coemeterio virginum de vespere post vigilias et de mane 
post missam. Pastor ponet unam candelam sub vigiliis et quatuor 
sub missa, pro quibus habebit unam marcam Coloniensem. Capella- 


.nus aequaliter participabit cum vicarüs et intimabit memoriam de 


Ambone dominica praecedente orando pro anima defuncti unum Pa- 
ter noster. Campanarius habebit 4 sol. Pro qua memoria obser- 
vanda cellerarius capituli solvet praesentiario in festo nativitatis 
Joannis XII marcas, ut in litera desuper confecta et in archivo pa- 
storis indulgentiarum recondita latius habetur et continetur. 


Julius. 


8. Kiliani et so. Hie incipit annus presentiarum, quarum 
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superest facta computacione distribuitur secundum ratam temporis 
presentie vel absentie capitularis. | 

13. Margrete virginis. In die Margarete de vespere ibunt ca- 
pitulares et vicarii ad ecclesiam beatae Mariae indulgentiarum, et 
die sequenti hora octaua ob memoriam domine Margarete de 
Westerburgh, abbatisse, pro qua distribuentur tres floreni aurei. 
— Nunec autem servalur in nostra ecclesia inter capitulares et vica- 
rios praesentes ex ordinatione ordinari et capituli nostri de anno 
1638 et seq. communiter ad 34 mre. 8 solid. 

18. Memoria Henrici de Ceruo, prepositi inNydecken, 
‘pro qua distribuuntur duo maldra siliginis de bonis in Veltkas- 
sel inter capitulares et vicarios secundum consuetudinem ecelesiae. 
— Obiit anno a nato Christo 1352 die 12. Novembris '), sepultus 
Coloniae in capitolio, ubi quondam canpnicus. 

22. Mariae Magdalenae. Pro festo distribuuntur duo maldra 
siliginis inter capitulares et vicarios secundum consuetudinem ec- 
clesie de eurte Lunrich ex parte Pronette de Arnsberg ?), 
abbatisse, et legentur vigilie siue commendatio pro ipsa. 

23. Memoria domini Georgii Rotterdam canonieci, pro 
qua distribuuntur II floreni aurei a capitulo maioris eccelesiae Colo- 
niensis, communiter ad 23 mrc. 8 sol. 

24. Cristine virginis et mris. Hic distribuitur vnum mal- 
drum tritici pro festo in summa missa ex parte Gertrudis de 
Weuelkouen inter capitulares tantum. 

Ipso die sancte Oristine virginis et martiris anno domini mil- 
lesimo quingentesimo quinquagesimo tertio obiit dominus Iohannes 
Lilien, vtriusque juris doctor, pro cuius memoria distribuuntur 
inter capitulares et vicarios secundum consuetudinem ccclesie semi 
tres daleri empti in Lynne, vt latius in literis, ad 21 mre. 8 sul. 

26. Memoria quondam venerabilis et illustris Margarete 
de Westerburg, abbatisse, pro qua distribuuntur II aurei floreni 
inter capitulares et vicarios iuxta morem ecclesie. 

Ipso 8. Annae servabitur memoria illustris dominae Annae 


1) Das Todesjahr "des Henricus de Eervo, ift hier von einer Hand des 17. 
Jahrhunderts unrichtig angegeben. Sein von Dr. U. Heufer (Annalen, XX, 70 ff.) 
veröffentlichtes Teftament datirt vom 11. Juni 1358. Fahne, Gefchichte der Kölnijchen 
ıc. Gejchlechter, I, 237, gibt 1359 als Todesjahr an. 

2) Pyronetta oder Pronetta, Gräfin von Arnsberg, war Abtijfinn um 
1337 bis 1366. " 
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Margarethae ab Hohen Geroldtzeck et Sültz, abbatissae, 
quae pro duabus memortis legavit annue 5"/s thaleros imperiales in 
Hackenbroch, apud Kerstgen Schmit collocatos, cuwius medie- 
tas hoc festo aequaliter inter celebrantes in continenti distribuetur, 
de qua organista propter pulsum 8 alb., agitator follium 4 alb. ha- 
bebit, legenturque finito sacro in summo choro ps. Miserere et De 
profundis cum collecta. Obüt 10. Novembris 1602. 

30. Abdon et Sennes mr. Hic incipit corpus prebende. 

Hic servabitur memoria domini Conradi Mindensis, et 
recipientur a cellerario capituli tres floreni aurei, qui dividentur, 
uli moris est, communiter ad 32 mre. 

31. Germani epi. Kximius dominus Petrus Hausman 
ex Osterath, 88. Th. doctor, pastor 8. Columbae, in capitulo 
40 1695, 6ta Aprilis, fundat pro se et suis memoriam, ipsa die 
SS. Abdon et Sennen annue servandam, pro qua pastor 8. Colum- 
bae pro tempore solvet de pensione recipienda ex celleraria S. Ur- 
sulae quinque imperiales. Memoria et distributio servabitur eo modo, 
sieut Stravii in Februario, nisi, quod in sabbatho, dominica aut 
festo novem lectionum servabitur, et ministrabitur missa incidens 
et pridie tamen vigiliae defunctorum et post missam Miserere et De 
profundis cum collecta servabuntur. Obiit 1710. 8. Mai, sepultus 
ad 5. Columbam. 


Augustus. 


4. Hodie offieium horarum inchoatur hora octava propter pro- 
cessionem R. P. praedicatorum transeuntium nostram ecclesiam. 

6. Transfiguracio dni. Seruatur in summa missa sollemp- 
niter de transfiguratione domini, pro quo distribuuntur octo marce 
ex parte magistriHenriei de Breda!), pastoris indulgenciarum, 
qui obiit 1481, de domo vnius’ canonici vp deHonsrugge, dieta 
zome Herue, inter capitulares tantum, et dantur organiste Il 
solidi. Memoria solvitur inter capitulares tantum ad 2lmre. 4 sol. 

10. Laurencii mr. Circa festum sancti Laurentii aliquo die 
convenienti servalur memoria domini Laurentii Lepper, cano- 
niei huius ecclesiae, sub qua dividuntur semitres daleri, empti in 
Brola, per capitulares tantum ad 21 mrec. 8 sol. 

1) Heinrich Beys von Breda, Profeffor an der Artiſten- und an der Ju— 
riſten-Fakultät und 1464 Rektor der Univerfität, war Pfarrer an Maria-Ablak von 
1466 bis 1485. Das oben angegebene Todesjahr ift unrichtig. 
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13. Ypoliti mr. In profesto hora secunda cantantur per cano- 
nicos, vicarios et scolares vespere et demane hora septima missa, 
que seruatur per habentem missam animarum, et celebrans dat reetori 
scolarium et campanario similiter IIII solidos et distribuitur vnum 
maldrum tritici communiter ‚secundum consuetudinem ecelesie. Eb- 
domadarius cantat summam missam cum ministrantibus. In festo 
S. Hyppoliti unum maldrum tritici inter capitulares et vicarios com- 
muniter. — 

15. Assumpcio btae Mariae virg’. In secundis vesperis 
huius diei in antiphona super Magnificat Alma redemptoris mater 
etc. deseruitur maldrum tritici inter capitulares tantum ex parte 
Geue de Nuwenkirchen, canonisse. 

16. Notandum quod per octauam assumptionis non seruatur 
missa animarum ordinarie. 

20. Bernardi abb’. ). Hac die servatur Octava S. Hippolyti 
dupliciter; festum Bernardi transfertur ad 21. hujus. 

21. Memoria D. Bernardi Averdunck ad 2'/, daleri 
currentes per 21 mrc. & sol.; communiter. 

25. Feria secunda post Bartholomei vnus vicariorum cele- 
brabit missam animarum in suo altari demane hora septima, in 
qua canoniei et vicarii legent vigilias, per se et ipsis diuidentur 
quinque sumbrina siliginis ex pistrina in pane. 

28. Augustini epi. Hic cedunt due ame vini ex Lyns. 


September. 


1) Egidii abb’. Notandum quod in die sancti Egidii demane 
hora septima celebratur missa animarum in ecclesia. beate Marie 
indulgeneiarum, pro qua inter canonicos et vicarios distribuuntur 
equaliter due marce IIII sol., reeiniendo a vicario sancti Ypoliti 
ecclesie XIm virginum de orto, quem habet in quarto loco a can- 
tore eundo ad ecelesiam XIm virginum de eimiterio a 
Non servatur amplius. 

2) Memoria quondam ilustris Brigide de Wirthem, ca- 
nonissae, pro qua distribuetur vnus florenus aureus inter capitulares 
tantum. 

5. Hie cedit vna ama vini, que iam effecta est tumma (sic) 
recipienda a preposito sancti Appollinaris prope Remagum. 





1) It von fpäterer Hand durchgeſtrichen. 
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Memoria magistri Conradi de Campis, theologi et cano- 
nici, pro qua distribuuntur duo aurei ren. floreni inter capitulares 
tantum de domo vinearum nostrarum in Reyde. 

11. Prothi et Jacincti. Memoria Lisae de Westerborch, 
abbatisse !) III maldra siliginis cum vicariis secundum consuetu- 
dinem ecclesie, recipienda in Kirborch de Lefflers goit. 

16. Memoria in quatuor temporibus hie circa decurrentibus 
quondam Irmgardis de Isenburch, abbatisse, pro qua distri- 
buuntur duo maldra tritici inter capitulares et celebrantes vica- 
rios secundum consuetudinem ecclesie. u 

17. Dedicao eccl’ie vndecim miliu virginum. Lamberti epi?). 
In cuius profesto canonieci, vicarii et scolares cantant vesperas 
hora secunda et in die missam hora septima, et distribuitur vnum 
maldrum siliginis inter capitulares et vicarios secundum consuetu- 
dinem. Cetera fiunt vt in die sancti Ypoliti seribitur, et ebdoma- 
darius in vesperis thurificabit. 

18. Per -octavam dedicationis nostrae ecclesiae non servatur 
missa animarum ordinarie. 

19. Memoria secunda Agnetis de Wede?°), abbatisse, que 
legauit quatuor annos gracie et plura preciosa ornamenta ecclesie, 
pro qua distribuentur duo aurei floreni renenses de domo Runkel, 
ad cuius edificium illi fuerunt perpetuati. 

23. Memoria Lise de Gerishiem), canonisse, pro qua dis- 
tribuuntur duo maldra siliginis communiter cum vicariis more con- 
sueto, que ipsa comparauit in Sunrisdorp. 

25. Memoria domini Theodori a Munen, canonici Auius 
ecclesiae, ad quatuor imperiales inter capitulares et vicurios cele- 
brantes aequaliter. 

26. Dedicatio chori sanetarum virginum °), in qua non ser- 
uatur missa animarum. Ebdomadarius celebrabit cum ministrantibus, 
et thurificatio fit in vesperis primis. 

Praedicta dedicatio chori nostri nune servatur dominica post 


1) Siehe oben zum 19ten Februar. 

2) Bon jpäterer Hand durchgeftrichen. 

3) Siehe oben zum ten Februar. 

4) Wahrjcheinlich eine Webtiffinn von Gerresheim, welche zugleih an St. Urſula 
Ganoniffinn war. 

5) Bezieht ih auf die Einweihung des gegenwärtigen in der zweiten Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts an die Urjula-Kirche angebauten hohen Chores. 
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Matthaei cum ipsa dedicatione eccelesiae Metrop. et quidem summum 
cum octava. 


October. 


1. Remigii conf. Eodem .die memoria Hilgeri de Stes- 
sen, pro qua datur vna marca, quam nune dat conuentus albarum 
dominarum communiter cum vicariis; qwia haec memoria non am- 
plius solvitur, hinc etiam non servatur. 

4. Memoria Lise de Nouo castro, canonisse, et Got- 
fridi Hardefuyst, ciuis, pro qua distribuuntur duo maldra 
siliginis communiter cum vicariis secundum consuetudinem de curte 
zo der Hecken !). 

10. Gereonis et soc. Hora octaua iunior canonieus ibit ad 
sanetum Gereonem et rogabit subdecanum Coloniensem et decanos 
sancti Cuniberti, saneti- Andree, sanctorum apostolorum, et beate 
Marie ad gradus ecelesiarum, si praesentes fuerint, alioquin senio- 
res post eos in suis collegiis, vt dignentur seruare stacionem in 
die vndeeim milium virginum more consueto. 

12. Anno MDOXXXAIT vigesima die Octobris Reverendissi- 
mus in Christo pater ac dominus Georgius Paulus Stravius, 
episcopus Ioppensis et suffraganeus Coloniensis, consecravit altare 
in superiori choro virginum in honorem sancti Hypoliti martyris, 
et practer alias specificatas reliquias non paucas de societate $. 
Ursulae virginis ac martyris in eo inclusit, et singulis christifidelibus 
ipso die consecrationis unum annum et in die anniversario consecra- 
tions hwiusmodi ıpsum visitantibus quadraginta dies de vera indul- 
gentia in forma ecclesiae consueta concessit. 

14. Memoria Henrici Fuechten duos florenos aureos ad 
23 mre. 1 sol. 4 den. communiter. 

Anno MDCXXXAI die duodecima Octobris Reverendissimus 
Dominus episcopus ac suffraganeus praedictus consecrävit altare in 
navi huius ecclesiae in honorem sanctae crucis, sancti Cuniberti, 
episcopi. et confessoris, ac sancti Leonardi, confessoris, et praeter 
alias specificatas reliquias multas de societate S. Ursulae in co in- 
elusit. Et singulis christifidelibus eo die consecrationis unum annum 
et in die anniversario consecrationis huiusmodi ipsum visitantibus 
quadraginta dies de vera indulgentia in forma ecclesiae concessit. 


— — — — 


1) Der Heckhof bei Longerich. 
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15. Sanctorum Maurorum. In profesto sanctorum Mauro- 
rum itur processionaliter ad ecclesiam indulgenciarum et seruan- 
tur vigilie et in die sanetorum similiter, et seruantur misse, una 
per pastorem, alia per habentem missam animarum, tercia per 
vnum ex vicariis pro memoria Johannis de Ossendorp, cano- 
nici et pastoris !). pro qua distribuuntur sex floreni eurr. facientes 
XX marcas VI solidos inter capitulares et viearios communiter; 
pastor leuat I mre. pro candelis, et - capellanus et campanarius 
computantur vt vicarii. 

Anno MDCXXXXII die duodecima Octobris Reverendissimus 
dominus episcopus et suffraganeus antedictus consecravit altare in 
sacello S. Nicolai iuxta sepulchrum .S. Ursulae in honorem 8. Ni- 
colai episcopi et confessoris, et praeter‘ alias reliquias de societate 
5. Ursulae vitrum ibidem in antiquo altari inventum, adhuc ‘con- 
tinens sanguinem liquidum cum carne: et ossiculis, in eo reinclusit 
et singulis christifidelibus ipso die consecrationis unum annum et in 
die anniversario consecrationis huiusmodi ipsum visitantibus qua- 
draginta dies de vera indulgentia in forma ecclesiae comnsuela 
concessit. i Ä 

16. Memoria Mariae Helenac comitissae de Blancken- 
heim, canonissae, habet de capitali octoginta imperialium pro annua 
pensione tres imperiales et octodecim albos ex superesse offieri prae- 
sentiariae inter capitulares et vicarios communiter ; quia haec dies 
impedita festo 9 lect., servetur ante vel post 16. Octobris. 

17. Memoria Agnetis de Oberstein, abbatissae?), quae 
servatur in ecclesia indulgentiarum, post prandium cum vigilüs et 
altera die cum tribus missis, una per pastorem vel capellanum, alia 
per habentem missam animarum, tertia per unum vicariorum, post 
quas legitur commendatio, et 'distribuuntur tres floreni aurei inter 
capitulares et vicarios secundum consuetudinem ecclesiae, de quibus 
capellanus ibidem habebit quatuor solidos, custos totidem, baiulator 
crucis IIII den. et pastor pro candelis unam marcam. 

18. Lucae ewangelistae. Hic seruabitur memoria Reyneri, 
celerarii, et Margarete sue vxoris, pedisseque bonae memorie A g- 
netis de Wede huius ecclesie abbatisse, pro quibus coniugibus 
fundata est missa sanete erucis feria sexta in altari sanete crucis 


1) Um 1351 Baftor der Kirche Maria-Ablaf; 
2) Agnes von Dhaun und Oberftein leiftet als gewählte Webtiffinn den Eid den 
5. Auguſt 1499; errichtet ihr Teftament am 1. Juli 1534. Lacomblet, a. a. O, 135. 
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obseruanda, pro quibus simul leuabit presenciarius a consulatu 
Coloniensi septem aureos florenos renenses Johannis baptiste et 
natiuitatis Christi, de quibus dabit quatuor florenos de quatuor 
marcis celebranti missam illam et rectori scholarum vnum simile 
et campanario duas marcas et thesaurarie duas marcas. Residuum 
"distribuet pro huiusmodi memoria. 


19. Hac die (nisi sit sabb. aut dies dominica) semper servatur 
memoria domini Gerlaci Vinitoris, hwius ecclesiae et altaris sancti 
Alexü vicarü, ad tres imperiales inter capitulares, vicarios, ludima- 
gistrum, cantores et aedituum aequaliter distribuendos. Et quaelibet 
custrix habebit quatuor albos, si intersint missae animarum et vigiliis, 
pridie anniversariü a cantoribus, Tludimagistro et custode cantandıs. 
Obit 1669, 20. huwius; sepultus in agnello in platea lata. 

Hic servatur festum translationis S. Hyppoliti ritu duplie, — 
medio 7 cantantur horae, summum sacrum legitur hora opportuna, 
sed in dominica canitur. 


20. In profesto hora secunda canoniei vicarii et scolares 
cantant vesperas, et de sero hora sexta matutinas, in quibus habens 
missam animarum est presbyter vsque ad omeliam, post quam 
continuabit ebdomadarius, et ex oblationibus in matutinis distri- 
buuntur euilibet VIII den. et scolari II den. 


21. Vndecim miliu virginu. In die hora septima predietus 
habens missam animarum cum aliis cantat missam, et distribuun- 
tur communiter duo maldra tritici ex parte Demoedis de Ren- 
nenberg (hodie sieut) et in die sancti Yppohti abbatissa consueuit 
invitare canonicos et vicarios, et hora vesperorum ebdomadarius et 
iunior canoniei portabunt caput et pedem sancte Cordule in altare 
ipsius, et hora quinta de sero reportantur reliquie ad cameram 
auream, pro qua deportatione distribuuntur capitulari IIII solidos 
et vicario Il sol., similiter iunioribus virginibus. 

22. Cordulae virginis. In missa summum. — Memoria 
Matthaei deVenloe, pro qua distribuuntur quatuor maldra sil- 
ginis inter praesentes capitulares et vicarios communiter. 

24. Evergisli epi. Notandum quod in istis tribus diebus 
sanetorum Ypoliti, Lamperti et sanctarum virginum offieians ani- 
marum teneatur hora VI.....!) sub prima missa neque sub 
summa- missa propter canonicos. 


1) Verwiſcht. 
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Notandum quod infra octauas sanctarum virginum non ser- 
vatur missa animarum ordinarie. 

27. Oct’a XIM virg’ seruat’ h’. Ex custria distribuuntur sex 
marce in missa pro festo inter capitulares tantum. 

29. Memoria generosae dominae Joannae Helenae comi- 
tissae de Stauffen, huius ecclesiae sanctae Ursulae abbatissae, quae 
obiit Ao. 1638, 30. Octobris, cuius anima aeterna fruatur pace. Cuius 
domini executores capitulo vigore testamenti dietae dominae pro memo- 
ria centum et pro fraternitate ibidem viginti quinque imperiales nu- 
merarunt, quos 100 daleros imperiales capitulum pro reparatione 
organi et alios 25 pro reparatione fenestrarum d. ecclesiae iuxta 
conclusum capituli applicavit, et desuper ex officio praesentiariae pro 
memoria praefatae dominae anmue quinque imperiales secundum 
consuetudinem ecclesiae distribuendos ordinavit communiter. Atta- 
men vicarii celebrabunt. 


Nouember. 


1. Omnium storum. In secundis vesperis conueniunt cano- 
niei et viearii in choro et pro memoria mensis et Reynardi de 
Tytz ac animabus omnium fidelium defunetorum legunt vigilias, 
et in die animarum hora consueta legunt commendationem, et dis- 
tribuuntur tria maldra tritiei, vt prima lanuarii scribitur, et duo 
floreni curr. de sex-marecis et decem solidos cum vicariis commu- 
niter pro memoria Iohannis de Ossendorp canonici et pa- 
storis. 

In die omnium sanctorum post summam missam cantabitur 
antiphona Salvator mundi etc. in choro virginum pro memoria 
Margaretae de Linninghen, canonissae, pro qua distribuuntur 
inter capitulares et vicarios II floreni aurei communiter, empti a 
capitulo maioris ecclesiae Coloniensis. De post Miserere et De pro- 
fundis cum collecta Inclinau. 

2. Commemoratio animarum. Servatur memoria mensis, tria 
maldra tritici, duo tantum, et unum communiter. Hebdomadarius 
hac die (nisi in dominicam cadat) in summo altarı de octava seu 
festo occurrente missam legit; et officians animarum in altari S. eru- 
cis missam pro defunctis semper canit. 

3. Huberti epi. In summa missa distribuitur vnum maldrum 
tritiei ex parte Lise de Nouo castro, de qua leguntur vigilie 
inter capitulares tantum. 


5. Memoria Mariae Franciscae comitissae de Zeyl, 
canonissae (quae obiit 4. Novembris 1639), habet quatuor imperiales 
ex canone domus canonicalis, quam habuit iuxta capitulare protocol- 
lum et conclusum de 7. Decembris 1693, inter capitulares et vicarios 
communiter. 

9. Circa deeimam huius, in qua obüt anno 1602, altera me- 
moria ilustris dominae Annae Margarethae ab Hohen Ge- 
roltzechk .et Sultz, abbatissae, aequaliter inter celebrantes (ut latius 
supra in festo S. Annae) servabitur. Sepulta in coemeterio B. Ma- 
riae ad indulgentias. 

10. Anno domini 1564, obiit venerabilis dominus Everhar- 
dus Geselschaft ab Holt, huius ecclesiae canonicus et pastor 
Christophori, qui pro sua memoria perpetuis futuris temporibus ser- 
vanda abbatissae et capitulo sanctarum AIm virginum in usum et 
pro restauratione curtis nostrae in Lunrich anno domini 1561 dedit 
et exposuit LXXV florenos aureos, pro quibus domina et capitulum 
annue pro memoria dicti domini Everhardi solvere obligarunt per- 
petuis temporibus III florenos aureos communiter distribuendos. 

12. Kuniberti epi. Memoria seruatur pro domino Maximino 
Lens, prout in suo missali retro seribitnr, pro qua distribuuntur 
XXI marce inter capitulares et celebrantes vicarios equaliter, sed 
VI solidi dantur aliis, vt in libro predieto continetur. 

13. Brictii confessoris. Hic cedit vinum de Waldorp. 
Secunda memoria ‘quondam honorabilis domini Martini de Lob- 
broech, vicarü altarıs S. Ioannis Baptistae in ecelesia 8S. unde- 
cim mille virginum, servabitur ut prima, et dividentur aequaliter 
quinque floreni currentes inter canonicos praesentes et vicarios cele- 
brantes. Executores autem ex singulari liberalitate vid. Validus 
Wilhelmus Huckelum ct honestus magister Ioannes Klocke- 
ner vietor capituli ad aedificationem novi organi ex bonis relietis d. 
domini Martini cederunt capitulo sedecim florenos et sedecim albos. 

14. Hie cedit vinum de Rolensecke, tres ame videlicet 
pro memoria Theodorici, comitis Cliuensia. 

Memoria Theodorici comitis Clivensis; unus — aureus 
ad octodecim marcae et octo solidi tantum. 

25. Kathrinae virginis. In missa distribuitur vnus florenus 
eurrens de tribus marcis et V solidos ex parte Iohannis de 
Össendorp, canonici et pastoris, et legitur post missam superius 
Miserere et De profundis cum collecta pro defunctis. 


— 


December. 


2. Anno domini millesimo quingentesimo vicesimo quinto tertia 
die huius mensis obüt dominus Hermannus Coci de Isenburg, 
canonicus huius ecclesiae, cuius memoria servatur die praedicto vel 
die convenienti post festum 8. Nicolai, et distribuuntur duo aurei flo- 
reni ponderosi inter capitulares et vicarios mare consuelo. 

4. Barbarae virginis. Nota quod in profesto sancte Barba- 
rae canonici comparent ante vesperas virginum legentes vigilias, 
et in Magnificat virginum ascendunt ad chorum virginum, ibi dis- 
tribuuntur eremia de sucro et parue candele et presentiarius 
facit propinam et distribuuntur britzelen magne quatuor et parue. 

Nota quod in eodem festo sancte Barbere in summa missa 
et pro festo distribuuntur duo maldra siliginis ex parte Margrete 
de Nuwenar, canonisse, et vnus florenus de tribus mareis ex parte 
domini Iohannis de Ossendorp canoniei, inter capitulares, 
qui legunt finita missa superius pro defunetis. 

6. Nicolai epi. In die S. Nicolai obüt venerabilis Toannes 
de Griphone, canonicus ecclesiae beatae Mariae ad gradus Colo- 
niensis, qui legavit capitulo nostro duo maldra siliginis, sibi solvi 
debitis de septem jurnalibus terrae arabilis seu pratis, sitis infra 
limites in Zons, pro memoria sua inter capitulares et vicarios 
more solito distribuenda. 

8. Conceptio Mariae. Memoria quondam venerabilis et illu- 
stris dominae Margaretae de Westerburgh, abbatissad, et 
Catherinae de Westerburgh, canonissae, sororum, servabitur 
aliqua die congrua circa festum conceptionis Mariae de vesperi cum 
vigilüs per capitulares et vicarios, et sequenti die in missa anima- 
rum et commendatione, quae legetur post missam animarum. Kt 
distribuentur duo maldra siliginis et duo floreni in auro inter capi- 
tulares et vicarios celebrantes iuxta consuetudinem ecclesiae; et 
iuniores virgines et pedissequae dominae abbatissae nec non sex 
sorores sedium vulgariter stoelsusteren praesenles habebunt praesen- 
tias, videlicet quaelibet ex iunioribus virginibus et quaclibet pedisse- 
qua duos solidos et quaelibet stoelsuster quatuor solidos, quae qui- 
dem praesentiae etc. distribuentur de praedietis duobus maldris 
siliginis et duobus florenis aureis. 

9. Ante natalia domini seruatur memoria domini Wilhelmi 
de Geuenich'), canoniei et pastoris in ecelesia indulgenciarum, 


1) Paſtor der genannten Kirche um 1388, 
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“ ad quam fit processio cum vicariis legendo vigilias post prandium, 
et altera die fiunt ibidem tres misse more consueto, vna per pa- 
storem siue capellanum, alia per habentem missam animarum, tertia 
per vicarium, post quas legitur commendatio cum virginibus, et 
distribuuntur tria maldra siliginis, de quibus capellanus ibidem 
habebit quatuor solidos et campanarius III sol.; residuum commu- 
niter secundum consuetudinem ecclesie. 

Nunc servatur praedicta memoria domini Wilhelmi Gevenich 
in ecclesia S. Ursulae, et deserviuntur inter capitulares et vicarios 
tria maldra siliginis communiter. 

13. Lucie virginis. Memoria domini Johannis Loeuenich, 
canonici, quae seruatur more consueto in ecclesia sanctarum vir- 
ginum inter capitulares tantum, pro qua distribuuntur tria maldra 
siliginis. ' 

15. Memoria quatuor temporum quondam Irmgardis de 
Isenborch, abbatisse, seruatur cum vicariis celebrantibus, et 
distribuuntur duo maldra tritici communiter more consueto. 

17. Memoria de domo zome Swanensuper Egelsteynne, 
ex qua leuantur XIII groissen antiqui francorum regales et vnus 
Tuitiensis, pro quibus fit solutio sex marcarum et trium denario- 
rum pro domino Johanne Cloettingen, canonico, quae serua- 
tur equaliter inter capitulares et vicarios praesentes in illa. 

19. Memoria canonisse Clerne, pro qua distribuitur vnum 
maldrum tritiei inter capitulares tantum. 

24. Notandum, quod ebdomadarius celebrat primam missam 
in nocte et summam missam in die, et habens missam animarum 
celebrat secundam missam hora sexta superius in choro virginum. 

31. Siluestri papae. Notandum quod per totum annum in 
primis vesperis dierum dominicarum et festorum in foro celebrari 
consuetorum fit per ebdomadarium thurificatio et cantantur collecte 
ad vesperas debite. 


Litera pistoris. 


Zo wissen dat in dem iaire vnss heren duysent veirhundert 
sessindeichtzig vp donresdag den derden dag des maendtz Augusti 
die wirdige ind durchluchtige frauwe Margreit van Wester- 
burg abdisse, Cathryna yr suster, Brigida van Werthem 
ind Cathryna yr suster canonissen, Johannes Rolant, Hen- 
ricus Hecht ind Conradus Campis canonichen, ind vort dat 


zu: „nö 


capittel der werntlicher Kirchen tzo den eylffduisent maeden in 
Coelne vyssgedayn ind verleint hain, vissdoin ind verlenen ouer- 
mitz diesen tzedel dem eirberen manne Walther Daenschiet 
van Vnckel, die vur sich ind synne elige huissfrauwe vntfangen 
hait die pisterie der vurgeroirter Kirchen tzwelff yairlanck, neyst 
nae eyanderen voulgende, angaynde vp sent Johans dag zo mitz 
somer neist vurleden in maissen hernageschreuen volget. 

Tzom yersten so soillen pister ind pistersse vurg: vntfangen 
alle fruchte der vurss: abdisse ind capittels van allen yren hoeuen, 
halffwynnen ind peichteren, die in yre prouende gehoerent, van 
weysse ind van korne by zwen pennyngen na dat beste, dat in 
tzide der betzalongen ind leuerongen bynnen der statt Coelne vp 
dem gemeynnen marte veill is. Ind off dae eynnich gebrech viele, 
des soillen sy by der vurg: abdissen ind capittels gesworen mud- 
deren blyuen. Vort so soillen sy den vurg: abdissen ind capittel, 
beide ionfferen ind canonichen as vill broitz backen, leueren ind 
voulgen laissen, as sy mit yrme gesynde in yren huiseren bedurffen 
ind essen moegen. Ouch so soillen die vurg: pister ind pistersse 
den vicarien ind vort allen den ghenen, die ampte van der vurss: 
kirchen haintind aldae geproeuent syntind den broit geburt, also 
vil broitz laissen voulgen, as van yren ampten ind beneficien in 
die pisterie gelieuert wirt. Ind sy soillen mallichen as guet ind 
wail gebacken broit, as man van weys ind kornne ind vngemenckt 
van anderen fructen ind yn eynnicher pisterien zo Coelne ge- 
woenlichen backen mach, geuen ind leueren, also dat dat dirde 
korne des broitz gebudelt, weis sonder klyen sal syn ind ouch. van 
groisden ind gewichte, as hernae geschreuen steit. Dat is zo ver- 
stayn, dat vierindtzwentzig ryen broitz soillen gayn vp eyn malder, 
ind eyne yecklige rye van den ruggen broderen sal hauen 
vunff broedere, wilche vyss dem oyuen wael gebacken sall wigen 
tzien punt Coelsch gewichtz, also dat eyn broit wigen sall zwey 
punt, vyssgeschieden dat die endell brodere eyn off zwey loidere 
zo licht weren; dat en sal dae an neyt hynderen. Item seesind- 
dryssich semelen vur eyn sumberen, der ouch eyn yecklich waill 
gebacken vys dem oyuen wigen sall eyn punt ind dry loit, ouch 
uyssgeschieden die endel semelen in der mayssen hie vur op dat 
ruggen broit gekleirt steit, wilcher semelen seess soillen syn an 
eynre .ryen, ind yecklich malder sal hauen vierindtzwentzig der 
ryen. Ind eyn der ryen sall wigen seuendehalff punt ind zwey 
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backen anders dan weys ind roggen. Ind wer van den vurss: 
jonfferen, abdissen ind canonichen ind anderen, den korn ind 
(weyss) geburt, syn broit off korn in der pisterien neit en eesse dem 
sullen pister ind pistersse vurss: in tzit der diellongen der egnan- 
ten abdissen ind capittels, off wanne hei woulde ind des gesunne 
as verre id yeme geburde, syn korn geuen, off as vil geltz dar 
vur, as datkorn in tzit des gesynnes op dem gemyennen mart gilt. 
Off gesunne eynnich persoine eynnichs geltz, id were vil off wenich, 
dat sullen ir der pister ind pistersse guetlichen geuen ind rechenen 
dar vur as vil korns aff, ast sich geburt, nae dem dat kornn vp 
die selue tzit vp dem gemeynnen mart gilt. Ind off pister ind 
pistersse vurg: den vurg: abdissen jonfferen ind canonichen den 
broit in der pisterien geboerde bynnen sulcher tzyt brot zo geuen 
weygerde, dem gheme, die syn korne neit vntfangen en hette, also 
manchen dach as sy sulcher personen geyn broit engeuen noch 
voulgen en liessen, so mannich marck soillen sy zo der vurss: 
kirchen buwe geuen sonder wederrede. Ind were ouch sache, dat 
pister ind pistersse vurg: einnichen personen der kirchen vurss: 
yed verlacht hedden, der sal dem pister ind pistersse betzalen mit 
sulcher werden, as sy verlacht haint, ind wedervoere yn vulchem 
yrme verleige gyenne betzalonge, so sullen abdisse ind gemeyne 
capittel vurss: yn ernstlichen zo sulcher betzalunge behulplich syn. 
Vort so moegen die egemelte Margreta abdisse off, wem sy dat 
beveilt, viss dem vurss: capittel alle wechen, off also duck yr off 
yrem capittel des noit syn duncket, ind sy off dat capittel wilt, 
in die pisterie gain ind dat broit wigen, wiessen ind fuiggen, doch 
also dat sulche gewichte alle zyt syn ind geschien sall vp den dach, 
as dat broit, id sy weyssen ind roggen, gebacken is sonder alle 
argelist. Ind were sache, dat sye dae an eynnich gebrech vunden, 
so dat sulche broit yedt zo licht, off dat sulchen broit nas vn 
gebacken off mit eynnicher andere vruchte vorder, dan as vurss: 
stiet, off ough myt gebruyne off klyen gemengt were, so moegen 
die ghene, den dat in maissen vurss: beuoillen weire alle alsulchen - 
gebacken broit, dat sy also as vurss: is mirklichen zo licht off 
bruchligen beuunden hetten, zo stucken sniden ind armen luiden 
in die hospitaele off anderswae, daer yn dat geliefft, schicken 
ind senden den pister ind pisterssen vurss: zo schaden ind achter- 
diell. Ind so soillen sy dar tzo der abdissen vurss: ervallen syn 
in eyn peene van tzien marcken coelsch paymentz vp der seluer 
abdissen gnaide. Ind were sache, dat pister ind pistersse vur- 
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gnanten so vnredelichen verbreichen in eynnichen dis cedels punten, 
da got vur sy, darvmb yn abdisse ind capittel vurss: redelichen 
vrloff geuen moechten; den vrloff soillen sysonder indracht nemen 
so wanne ynden abdisse ind capittel vurg: also geuen ind bynnen 
dem neisten haluen iaire na sulchem vrloff vys der pysterien varen 
: sonder wederrede. Vort so wanne man zo den hogetziden stacien 
helt, off zu eynnichem begencknisse geit, so sall die pister vurss: 
myt synre roiden vur die vurss: abdissen gayn glich anderen yre 
dienre gewoenlich doynt. Ouch soillen pister ind pistersse vurss: 
den backoyuen ind andere der vurg: abdisse ind capittels gereyt- 
schafft in der pisterien in gudem gewoenligem buwe halden, mit 
namen budelkiste, budele, meelstellonge, moelden, wasserboede ind 
kessele, want die den vurss: abdissen ind capittel tzo gehoerent, 
ind sy die den obgnanten pister ind pistersse ouergelieuert haynt. 
Ouch soillen pister ind pistersse vurg: den putz vp dem cloister 
der vurss: kirchen doyn vegen ind die kuruen an dem putz doin 
bwen ind halden buwich, as yre vurwaren bis her tzo gedain haint. 
Ouch ensöillen sy gyenn swyne, groys noch kleyn, yn der piste- 
rien noch bynnen der vryhiet ind emuniteten der vurg: kirchen 
halden noch voiden sonder vrloff. Vort soillen pister ind pisterssen 
obgnt: hauen ind gebruichen alle der pisterien vurss: vryheit mit 
namen van tolle, also as dat ouch bisher gewoenlichen gehalden 
geweist is. Ouch so sall Walter vurss: in den vurss: jairtzailen 
den vurss: abdissen ind capittel alle vruchte, der sy in der piste- 
ryen behoeuen, na synre rechenschaff verlegen, bis die nuwe fruchte 
ankumpt ind in die pisterie geleuert wirt, so dat hey dae entuschen 
den vurss: abdissen ind capittel broit ind semelen vurss: sal backen 
ind verlegen. Vort so sall Walter, pister vurss:, der vurg: abdissen 
ind yrem capittel getruwe ind holt syn, yre beste vurkeren ind 
yre ergste warnen, ind alle punte dis cedels halden na dem alre 
besten hey dat mit synen synnen begriffen kan, dat hey ouch zo 
den hilligen mit vpgereckten vyngeren geswoiren hait vur abdissen 
ind capittel vurss: als vur sich ind synne huysfrauwe vurgemelt 
vnuerbruchlichen zo halden. Ind off Walter vurss: bynnen den 
tzwelff jairen vurss: sich woulde vyss der pisterien egemelt 
veranderen, dat sal hey der abdissen zertzit der vurschreuen 
kirchen ind capittel vurss: bynnen eyme haluen iair tzo voerentz 
vpsagen ind na dem vpsagen dat halue jaere glichewail alle 
punten dis cedels vestligen zo halden schuldich syn. Were ouch 
sache, dat pister ind pistersse vurss: bynnen dieser jaertzalen 
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in eyncher wys gekroedt wurden mit wachen mit schetzongen off 
mit eynnichen anderen lesten der statt Coelne off der burgermey- 
stere der stat Coelne tzertzit, des enwillen noch ensoillen die ege- 
melte abdisse noch yre capittel vurss: mit allem neit zo doin 
hauen noch van yn daromb gyenne spraiche liden in giencher wys. 
Vort vp dat dan pister ind pistersse vurss: sich des. diebas by 
den egnanten abdissen ind capittel behalden ind liden moe- 
gen ind doin as vurschreuen stiet, so sullen die selue abdisse 
ind yre gemyenne capittel yn alle iaire zo sent lohans missen 
Baptisten zo mitzsomer vurger: off dar nae dat yerste, dat man 
des capittels proeuen deylt, dwile ind aslange sy der vurss: ab- 
dissen ind capittels pister ind pistersse synt, geuen tzwelff malder 
roggen. Vort so hait der vurss: Walter vur sich ind synne huys- 
frauwe den egnanten abdissen ind capittel alle ind yecklichen vurg: 
punten vast, stede ind vnuerbruchlich geloifft ind geswoiren zo 
halden, ind dar vur zo burgen gesat die eirberen Hienrich Wilken 
ind Hienrich van Duysborch, der vurss: kirchen gesworen mud- 
der, burgere zo Coelne, dae selffs tgannvordig, die sich ouch beide 
vur sy ind mallich van yn vur alle punten vurss: zo henden der 
vurss: abdissen ind capittels verbunden ind geloifft haint, verbyn- 
den ind geloeuen, ind haint alle zo samen darumb an hant myns 
offenbaren notarii vndengeschreuen getast. Heir an oeuer ind by 
sint geweist die eirsamen jonfferen ind canonichen vurss:, ind dis 
tzo vrkunde der wairhiet so syn dieser tzedelen tzwene glich hal- 
dende vysser eyn anderen durch die boigstauen A, B, C etc. gesne- 
den, der yeder parthye eynen hait. 


‚ RRdi patres praedicatores 


coneionantur in basilica S. Ursulae per annum sequentibus diebus. 
In Ianuario. 


1. In festo eircumeisionis domini. 
In Februario. 
2. Purificationis B. M. virginis. 
In Martio. 
25. Annuntiationis B.M. V. 
| In Aprili. 
Paschatis. 
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In Maio. 
Ascensionis domini. 
In Iunio. 
Pentecostes. 
Corporis Christi. 
In Augusto. 


18. Hippolyti. 
15. Assumptionis B. M. V. 
In Septembri. 
8. Nativitatis B. M. V. 
17. Dedicationis ecelesiae nostrae hora 7. 
In Octobri. 
2l. 8. Ursulae hora 1. et 4ta. 
22. Cordulae hora 7. 


In Novembri. 
Omnium sanetorum. 


In Decembri. 
8. Conceptionis B. M. V. 
25. Nativitatis Christi. 


Berordnung der Werkmeifter und Gefhwornen des Wolfenamtes 
zu Aachen vom Jahre 1387. p 
Mitgetheilt von Archivar Käutzeler. 


Der Oberlehrer an der Aachener Realfchule, Herr Friedrid) 
Haagen, hat bei Gelegenheit des Jubiläums des Herrn Gymnafial- 
Direftor Schön in feiner Feftfchrift: „Aachen oder Achen?“ aufgefor- 
dert, die in dem Aachener Archive befindliche Verordnung des Werf- 
meiftergerichts über die Wollenfabrifation vom Jahre 1387 zu veröffent- 
lichen. Seinem Wunfche in Betreff diefer Urkunde, die beiläufig gejagt, 
jeiner Schreibung des Naniens der Stadt Aachen nicht gar günftig ift, 
geben ‚wir hiermit Folge, übertragen fie zugleich, des allgemeinen Ber: 
tändniffes halber, in jebiges Deutjch und begleiten fie mit einigen 
Anmerkungen. 


Copie. 


Im name des uader .inde des foins.inde des heyligen geyft 
amen. Wir wercmeylter.inde gesworen van den wollen ambacht 
zü ächen.. düin kunt allen lüden mit diefen brieue . want wir dege- 
lichs uenden.inde vurziden vünden hauen .. dat vnfe bürger . inde 
ouch die couflü . gewilfen uerderflichen fchade gehat hauen . inde 
hude dis daigs hauen.as uan gewants wegen .. dat nyet alfo up 
reicht vünden in is.als id den couflüden ärber näts inde ‚befte 
weir. fo haint wir alle femenclichen.. mit willen wis inde geheys 
des räits van ächen.inde ouch mit unfer alre güden vüärräde . 
eyndreichticheyt inde müitwillen.. vmb ürber nüts inde befte vnfer 
bürger.. inde couflüde gemeynlich . inde vmb zü verhüden alfälchen 
fehade . as die bärger inde couflüde vmb böfe gewants wille gehat 
hauen. up gesat inde feteen. die püncten di her nä geschrenen 
steint.. dat is zü willen.in den eirften. So willich bärger of bür- 
gerfe villich zü ächen gewant machen {al of wilt. de fal eyn wys 
düich (eteen . in eynen kamp van feifzich strengen.up des am- 
bachts moiffe . inde nyet dar benidden . inde so wat düich anderre 
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uarwen int. die folen (toin in eynen kamp uan vünf inde vünf- 
zien ftrengen .inde allet up des ambachts moiffe.inde nyet dar 
benidden.. ufzgefcheyden drifcheichtige düche . die fal man (etcen 
mit ründen litfchen .inde ouch gekembt aft reicht inde gewdinlich 
is.inde fo willich hie in bäuen zü (mal vünden wirt. wejrt eynen 
haluen (trane.as mennich as der düich is. as menche dirdenhal- 
uen £chilline. (al der gen zü büissen geuen des die düich fint. 
inde uan eynen gancen ſtrange vänf fchillinege.inde uan zwen 
(trengen vünfcien fchillinege..inde fo willich düich dar in bäuen 
zü (mal is. dat düich of die düiche in folen egeyne genode hauen . 
inde man [al dat düich.. of die düche in dat gewanthuis ro intzwey 
{niden.in dren ftäcken..inde dar zü folen die gene der die düich 
fint.uan yeglichen düich geuen zü büilfen eyne marc.inde ſo 
willich düich anderhaluen . of zwene (trenge zü (mal vünden wirt. 
deme (al man eyn fünderlinegen zeychen geuen . dat die besienre 
up der treelduben wail kennen folen. inde dat düich fal man 
mit deme (terre liegelen.vmb [ynre fmeilden wille. inde willich 
coufman de dat düich gildt. deme sal man vmb der smeilden wille 
eyne elen affloin.inde fo willich düich dat man zü (mal vindt. 
‘dat man mit deme (terre fiegele süälde. vindt man dat ouch zü kurt. 
dat (al man ro int gewanthuis in dren ftäcken fniden. inde fal dar 
. za fine büiffe gelden. Vort me fo willich bärger of bärgerfe cy- 
nich plets machen wilt. die id uan ‚reicht machen folen.de sal 
den werckmeyftern eyn zeychen heyffen . inde datzeychen sal der- 
gen des dat plets is. den up lieveren die umb goin folen . die düich 
inde pletcer up die gezauwen zü befien..umb zü verhäden dat 
nyeman düich noch pletcer in mach.dan die id .uan reicht düin 
folen . inde diefe wergeschreuen düäich inde pletcer. (al man up 
die weuegezauwe fiegelen..inde dar zü [al man fetcen under yege- 
lichen fiegel zwene gelworen van den ambacht.. die alle weredage 
uan gezouwen zü gezouwen umb goin folen.. inde die weremeyſter 
folen mit des ambachts knapen umb goin .dit zü befien as fi 
willen. inde man al van yegelichen duich inde plets geuen. up der 
gezouwen den vmbgengeren.inde befienren vier penninge. Vort 
me weirt (ache dat eynich däich of plets vünden wörde. dat nyet 
gefiegelt in weir as vorschreuen (teyt.dat düich of die düiche 
inde pletcer. die also vünden wörden . die (olen die wercmeylter 
in öre behalt nemen .inde folen den des die düich inde pletcer 
find .öre ambacht düin uerbieden . bis sie dat verbefferen nä räde 
des ambachts. 


u BR — 


Vort me want man vünden hait.inde vindt van dage zu dage. 
dat ueil güits gewants uerderft wirt.inde is öuermits die kem- 
bersen . die die wolle kamben . fo haint wir wercmeylter inde ge- 
sworen vörfchreuen up gesat inde setcen. alfulche kamben dä die 
kemberfen hüde dis daigs mit wirken. die lanc genüich sint.up 
des ambachts mois.. dä mit folen die kemberfen wirken .alfo lange 
bis si benidden des ambachts moiffe sint.inde so wat kambe 
man vindt benidden des ambachts moiffe . die sal man intzwey [loin. 
inde dar zü solen die gene des die kamben sint. dar van eyne 
büiffe gelden. Vort me fo in fal egeyn kamberfchirper . egeyne 
näwe kamben machen . dan up alfulche moifse as ün van des am- 
bachts wegen fal gegeuen werden ..inde fo willich kamben£chirper 
eynche kanfben anders machde of schirpde.. dan vörfchreuen ſteyt. 
de fal eyne moint ſyn ambacht verloren hauen .inde dat darzü 
den wercmeyftern .inde dem ambacht uerbefferen. Vort me weirt 
fache . dat eynich bürger of bürgerse . clagede döver eynche kem- 
berfe. dat se (öre) öre wolle quelich gekambt hedde.inde man 
dat vände.as mennich ſtüc as der wollen is. die quelich gekambt 
is.as menche vänf fchilline fal die gene geuen .die die wolle ge- 
kambt hait. Vort me eynche kemberse . die buiffen ächen kamben 
geyt.of bennen ächen . of buiffen ächen yeman eynche wolle 
kambde . die van reicht egeyn gewant machen in folen . die kem- . 
berfen die dat deden.die folen öre ambacht eyn gants ioir ver- 
loren ‚hauen. inde dar zu den weremeyfteren.inde den ambaclıt 
verbe(feren. Vort me fo in fal geyn verwer me in düin zü eynen 
moil.dan veircien ftäc bruinre wollen .inde eynen fteyn lieter 
wollen .inde fo willich verwer me indede .of me lies in düin. dan 
vörfehreuen (teyt.de fal dat den weremeyfteren inde den ambacht 
verbefferen .nä räde des ambachts.inde fo willich bürger of bür- 
gerfe me in lies düin . dan vörfchreuen fteyt. de fal in den feluen 
reicht (toin. Vort me vmb gewants wille. dat zü wenich gevoldt 
wirt. fo haint wir weremeyfter.inde de gesworen vörfchreuen . 
up gelat inde (etcen.die palierre die die düich paliere, of fo we 
fi fint.. die in (olen egeyne düich anders beften.. vör noch henden. 
dan eyn veirdeyl van eynre ellen int düich.noch in die düich . 
inde as mennich düich vunden wirt anders gebeft. dan vörschreuen 
steyt .allo menche cien fchilline zü buifsen . (al der gen geuen de 
dat gedoint hait. Vort me die gene die zü diefen vörgefchreuenen 
pänten..inde up ſats gefat werden . inde dit venden . die ſolen umb 
goin eyne moint.inde ſo wat büilfen. inde up comüngen her uan 
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kümpt . dat (olen die wercmeyſter, inde knapen half hauen. inde 
dat ander halffcheyt die vmb genger . inde befienre . fo wat fi ir- 
uordern inde vörbrengen. 

Inde diefe vörgefe . pänten . inde verbünt dis briefs ſo wie vör- 
fehreuen (teyt.(olen ain goin.des neilten daigs nä vnſer vrouwen 
dach in die uasten .neift comende nä datum dis»briefs. inde ſolen 
ouch ftoin weren inde düren .alfo lange. bis des die wercmey/ter . 
inde dat gemeyne ambacht zü rade werden. dit zü kärten of zü 
lengen . ind of got wilt zü beffleren. Alle lift argelift. nauwe vünde. 
quode behendicheyt . in diefen vörfchreuenen pänten . inde verbünt 
dis briefs . gentzlich inde zü moil vfz gefcheyden. Gegeuen int 
iore vns heren dü man fchreyf nä goits gebort . düfent drihündert . 
fieuen inde eichtzich iore. des nüinden daigs in deme moinde 
merce. 


Ueberſetzung. 


Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Gei— 
ſtes, Amen. Wir Werkmeiſter und Geſchwornen des Wollen-Handwerks 
[ambacht, Amt] zu Aachen thun fund allen Leuten mit dieſem Briefe. 
Indem wir täglich finden und fchon früher gefunden haben, daß unjere 
Bürger und auch die Kaufleute gewifjen verderblichen Schaden gehabt 
haben und heutiges Tages noch Haben wegen des Tuches [gewants], welches 
nicht fo aufrichtig gefunden worden ift, als es den Kaufleuten brauchbar, 
nüglich und zum Beften wäre, jo haben wir alle zufammen mit Willen, 
Wiffen und Geheiß des Rathes von Aachen und auch mit unfer 
aller guten Borberathung, Eintracht und freiem Willen, zum Gebrauch, 
Nutzen und Beten unfrer Bürger und Kaufleute insgemein, und um 
jolchen Schaden zu verhüten, als die Bürger und die Kaufleute um 
jchlechten Tuches willen gehabt haben, aufgefeßt und ſetzen hiermit auf 
die Bunte, welche hiernach gejchrieben ftehen ; das ift zu wifjen: 

Erftens. Wenn ein Bürger oder eine Bürgerin etwa zu Aachen Tuch 
machen ſoll oder will, der joll in weißes Tuch in einem Kamme !) 
ſechszig Stränge nad) des Handwerks [Amtes] Maaß jegen und 
nicht weniger, und was Tücher von anderer Farbe find, die follen 


1) Hier ift die Bedeutung des Wortes Kamm von der des fpäter folgenden 
Wortes Kamm zu unterſcheiden; denn es ift die Webervorrichtung gemeint, die ihrer 
Form wegen diefen Namen trägt und woran die Fäden der Kette befeftigt werben. 
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ſtehen in einem Kamme von fünf und fünfzig Strängen und alle 
nach des Handwerks Maaß und nicht darunter, ausgenommen drei— 
ſchächtige Tuche; dieſe ſoll man ſetzen mit runden !) Litſchen, und 
auch gekämmt wie recht iſt und gewöhnlich; und wenn eines hier ?) (unten?) 
und oben zu jchmal befunden wird, und wäre es nur einen halben 
Strang, jo manch drittenhalben Schilling, als Tücher find, ſoll der 
zur Buße geben, defjen die Tücher find; und von einem ganzen Strange 
fünf Schillinge, und von anderthalb Strang zehn Schillinge, und von 
zwei Strängen fünfzehn Schillinge. Und welches Tuch hier und oben 
zu jchmal ift, das Tuch oder die Tücher jollen feine Gnade haben, 
und man foll das Tuch oder die Tücher in dem Gewandhauje roh ent- 
zwei jchneiden in drei Stüde. Und dazu follen diejenigen, deren die 
Tücher find, von jeglichem Tuche zur Buße geben eine Marl. Und 
welches Tuch anderthalb oder zwei Stränge zu jchmal befunden 
wird, dem joll man ein befonderes Zeichen geben, was die Bejchauer 
auf der Biehleufe 3) [treelouben] wohl fennen mögen; und das Tud) 
jol man mit dem Sterne fiegelen um feiner Schmalheit willen, und 
dem Kaufmanne, der das Tuch kauft, foll man der Schmalheit wegen 
eine Elle ablaffen. Und welches Tuch man zu jchmal findet, welches 
man mit dem Sterne fiegelen joll, wenn man das auc) zu kurz findet, 
jo foll man es roh in dem Gewandhaus in drei Stüde fchneiden und 
joll noch dazu feine Buße geben. Weiter, derjenige Bürger oder Bür- 
gerin, jo Umfchlagtücher *) [plets] machen will, die ſolche nad) Recht 
machen follen, der joll die Werkmeifter um ein Zeichen fragen, und dies 
Zeichen foll derjenige, deffen das Umfchlagtuch ift, denen ausliefern, 


1) Ueber die Beſchaffenheit der runden Litſchen haben wir feine Aufklärung 
erhalten fönnen; war durch fie ein Faden gezogen und dienten fie zum — der drei⸗ 
ſchächtigen Tücher? 

2) Wird wohl bedeuten: in der ganzen Länge des Tuches. 

3) Es gab alſo einen gemeinen, der Zunft gehörenden Ort, wo die Tücher ge— 
zogen wurden, wahrſcheinlich nicht allein des nöthigen Raumes halber, jondern aud) 
zu befierer Controlle. 

4) Wir glauben den Ausdrud plets gut mit Umſchlagtücher übertragen zu 
haben. Uns leitete der englifche Ausdrud plaid, gejproden plät, das jetzt jo gebräud- 
Yiche Reiferequifit, dann nicht allein der niederländifche Ausdruck plaek für Tajchen- 
tuch und Umſchlagtuch, jondern auch unfere eigene Aachener, namentlih im Munde 
älterer und bäuerlicher Perfonen des andern Gejchlehts vorkommende Benennung Pla d 
für einen, auch noch fo foftbaren Shawl. Ein fpäter von uns im Archive gefundener 
runder Dedel in Form der Behälter fürftl. Siegel, groß im Durchmeſſer 6 Zoll, trägt 
die Ueberſchrift: Vidimus eines kaif. Pleydts. Schrift: Anfang des 17. Ihts. 
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welche umgehen follen, die Tücher und die Umfchlagtücher auf den 
Webftühlen zu bejehen, um zu verhüten, daß Niemand Tücher oder 
Umfchlagtücher macht, als die es nach Recht thun follen. Und dieſe vor: 
genannten Tücher und Umfchlagtücher joll man auf den Webftühlen 
fiegeln und darzu joll man jegen unter jegliches Siegel (die Namen) 
zweier Gejchwornen des Wollenamtes, die alle Werktage von Webſtuhl 
zu Webftuhl umgehen follen, und die Werkmeifter jollen mit des Wol- 
lenamtes Diener [knapen] umgehen, diejes zu befehen, wann fie wol: 
len; und man foll von jedem Tuch und Umfchlagtucd) geben den Um— 
gängern und Beſehern vier Pfennige. Weiter, wäre es der Fall, daß 
einiges Tuch und Umſchlagtuch gefunden würde, das nicht gejiegelt 
wäre, als wie vorne vorgejchrieben ift, das Tuch oder die Tücher und 
die Umfchlagtücher, die alfo gefunden worden, die follen die Werk— 
meifter in ihr Verwahr nehmen, und follen denen, deren die Tücher 
oder die Umfchlagtücher find,. ihr Handwerk verbieten, bis fie dafür Buße 
geben [bessern] !) nad) Beftimmung [na rade] des Amtes. 

Weiter, da man gefunden hat und von Tag zu Tag findet, daß 
viel gute Tuch verdorben wird, und das zwar durch die Kämmerin- 
nen ?), die die Wolle fämmen, jo haben wir vorbenannten Werkmeifter 
und Gejchwornen beftimmt und beftimmen: Diejenigen Kämme, womit 
heutiges Tages die Kämmerinnen arbeiten, die lang genug find nach 
des Handwerks Maaß, damit jollen die Kämmerinnen arbeiten jo lange, 
bis fie unter des Handwerks Maaß find; und welche Kämme man 
findet unter des Handwerks Maaf, die joll man entzweilchlagen, und 
dazu follen die, denen die Kämme gehören, davon eine Buße geben. 

Ferner joll fein Kammſchärfer neue Kämme machen al3 auf jolches 
Maaß, als ihm von Amtswegen ſoll gegeben werden, und jeder Kamm— 
jchärfer, der Kämme anders machen oder jchärfen würde, als vorn ge- 
jchrieben fteht, der joll einen Monat fein Handwerk verloren haben, 
und dafür den Werfmeiftern und dem Handwerfs-Amt Buße geben. 

Weiter, wäre e8 der Fall, daß ein Bürger oder eine Bürgerin 
. Hagte über eine Kämmerin, daß fie ihre Wolle jchlecht gefämmt hätte, 
und man das jo fände, jo joll, jo viel Stüd Wolle jchlecht gekämmt 
find, jo viel fünf Schillinge diejenige geben, die die Wolle fchlecht ge- 
kämmt bat. 

Terner, went Kämmerinnen außer Aachen kämmen gehen, oder 


1) Diejelbe zweifache Bedeutung hat auch) das franzöſiſche amender. 
2) Hier ift von metallenen Handlämmen die Rede, und geſchah diefe Arbeit 
dur Frauenzimmer: Kembersen. 
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wenn in Aachen oder außer Aachen jemand Wolle kämmte, die fein 
echt haben zum Tuchmachen, die Kämmerinnen, die das thäten, jollen 
ein ganzes Jahr ihr Handwerfsrecht verloren haben, und noch dazu 
dafür den Werfmeiftern und dem Handwerks - Amt Strafgeld geben 
[verbessern]. 

Weiter foll jeder Farber nicht mehr einlegen auf einmal, als 
vierzehn Stück brauner Wolle und einen Stein leichtfarbiger Wolle ; 
und welcher Farber mehr einthäte, oder einthun liche, als vorn gejchrieben 
fteht, der joll den. Werfmeiftern und dem Handwerk3-Amt dafür Straf- 
geld geben nach Beitimmung das Amtes; und welcher Bürger oder 
Bürgerin mehr einthun liche, als vorn geſchrieben fteht, der joll im 
jelben Rechte (Strafe) ftehen. 

Terner was Tuch angeht, das zu wenig gewalft wird, jo haben 
wir vorgemeldete Werkmeifter und Gefchworne beftimmt und bejtimmen. 
Die Paliere !), die die Tücher palieren [poliren, jetziges appretiven ?] 


1) Dieje Stelle leidet an Undeutlichfeit wegen der Dunkelheit der Bedeutung der 
Ausdrüde »palieren und besten.e Das Wort Palieren ift mit unjerm jegigen 
Polieren identifh und ſcheint nur eine Variation des Ausdruds für die Verrich— 
tung des Walfens zu fein. Metalle, wie Meſſing ꝛc. werden auch jetzt noch durch Schla- 
gen mit Hämmern polirt und glatt. Eine Variation, fage ich; darum wird es auch in 
der Urkunde wohl heißen: „of so we se sind”, das heißt, glaube ih, „oder welchen 
Namen fie immer führen mögen.” In jener frühen ‚Zeit war wohl das Wallen und 
Glattziehen der Hauptiheil der Appretur und mar die feinere Appretur wohl noch 
unbefannt. Wir machen noch auf die jetige Benennung „Mauerpolier“ bei Bauten 
aufmerfjam. Was heißt aber besten das Tu? und was ift der Stelle Sinn? Nachdem 
wir nicht verfäumt, uns durch einen befreundeten, prakliſchen Walter über diefe Arbeit 
aufklären zu lafjen, glauben wir, daß „das Tuch besten” nichts anderes heißt, als dem 
Tud ein größeres Maaß geben; wenn wir jagen: der Stoff ift gut oder beſſer gemeſſen, 
jo müßte das eigentlich heißen, er fer affurat, genau oder genauer gemeflen, und doch 
verfteht man darunter, der Käufer der Waare habe Über das Maaf erhalten. Das 
größere Maak oder die Bejjerung wird aber duch das Ziehen des gemwalften 
Tuches erreicht; ein Drittel der Breite des Tuches und über ein Viertel der Länge 
geht mit dem Walfen ein, nur dünnere Gewebe ziehen fi) von einer Breite von neun 
Viertel auf acht Viertel zufammen. Wir müfjen jedoch Hinzufügen, daß die Erfundi- 
gung bei einem zweiten Waller die jehr variirende Antwort erhielt: in ihrer Fabrik 
würden die In der Walfe um 3.Ellen eingegangenen Tücher von 40 Ellen auch wieder 
um foviel auf dem Tuchrahmen in der Länge ausgezogen, in der Breite leide das Tuch 
aber das Ausziehen um "/,, einer Elle. Unfere Verordnung "beftimmt, fo viel wir 
fehen, al3 Maaß des erlaubten Ziehens auf der treclouben (Biehleufe) oder, wenn es 
Ihon damals Rahmen gab, wie anzunehmen ift, an den Rahmen, ein Viertel Elle vor 
und henden, wird wohl heißen „nad der ganzen Länge und für die Breite des 
Stüdes." ine befjere Aufklärung der dunklen Stelle Seitens Sacdhverftändiger wird 
uns jederzeit angenehm fein. 
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oder was fie fein mögen, die ſollen fein Tuch anders ſtrecken [besten 
— jet basten?] vorn und hinten, als ein Viertel Elle auf das Tuch 
oder auf die Tücher, und jo viel Tücher anders geftredt [gebest] gefun- 
den werden, als vorgejchrieben ift, ſo manche zehn Schilling joll der als 
Buße geben, der das gethan. 

Meiter diejenigen, die um dieſer vorn geſchriebenen Punkte willen 
aufgeſtellt werden zur Aufſicht up sats gesat werden] und das finden, 
die jollen wechjeln Monat um Monat, und was von Bußen (Geldftra- 
fen) und für's Allgemeine hiervon einfommt, dag jollen die Werfmeifter 
und Diener [knapen, Stnechte] zur Hälfte genießen, und die andere 
Hälfte die Umgänger und Beſeher von dem, was jie einfordern und 
einbringen. 

Und dieje vorn gejchriebenen Punkte und diejes Briefes Verpflich- 
tung [verbunt], jo wie vorn gefchrieben fteht, ſoll beginnen den näch- 
ften Tag nac) unfer Frauen Tag in der Faften [Mariä Verkündigung], 
den nächiten nach dieſes Briefes Datum, und fie jollen ‚bejtehen, wäh: 
ren und dauern jo lange, bis die Werfmeifter und das gemeine Hand- 
werfs-Amt bejchließen, fie zu kürzen oder zu erweitern oder, jo Gott 
will, zu verbejjern. Alle Lift und Arglift, feine Fünde, jchlechte Klü— 
gelei in diefen vor gefchriebenen Punkten und der Berpflichtung diejes 
Briefs gänzlich und zumal ausgefchieden. Gegeben im Jahre unfers 
Herrn, da man jchreibt nach Gottes Geburt 1387 Jahre, des 9. Ta- 
ges im Monat März. 

Aachen, im Sommer 1870. 


Medtern, das Kloſter und die Kirche. 
Bon Z. H. Heunes. 


Eine Biertelftunde von Köln entfernt, der Friefenpforte gerade ge- 
genüber, unweit des Ehrenthors, liegt jebt eine Stadt, Ehrenfeld, frü- 
ber Biegelfeld genannt, bis vor Kurzem eine Art von Borftadt. Zur 
Beit der franzöfischen Decupation war hier eine der Domänen des Für- 
ften von Wagram, vormals eine zum Klofter St. Apern gehörige Be- 
ſitzung. Mechtern hieß fie. 

Der Ruinen einer Kirche, die früher dort geftanden, erinnere ich 
mich noch wohl. Unter diefer Kirche, wie man mir damals erzählte, 
war eine Krypta, eine Art von Katafombe, angeblich von derjelben 
Ausdehnung wie die Kirche jelbft. Es war, wie man weiter berichtete, 
ein unterirdijches Bethaus der erften Chriften diefer Gegend; und — 
wie jchon zur Beit des Erzbifchofs Sifrid — man glaubte, ein Theil der 
Soldaten der Thebäifchen Legion habe hier den Märtyrertod erlitten, 
der Name Mechtern jei corrumpirt aus dem Wort Märtyrer. 

So viel ift gewiß, daß im zwölften Jahrhundert hier ein Klofter 
ftand, das den Namen „bei den Märtyrern“ Hatte. 

Philipp von Heinsberg, Erzbifchof von Köln, meldet in einer 
Urkunde vom Jahr 1180, daß er Regulär-Elerifer, nad) St. Auguftin’s 
Regel lebend, dorthin gebracht und zum Vorfteher einen Mann ge- 
wählt habe, wohlgeübt in der Regel und den Gewohnheiten des Klofters 
Marbais, woher er ihm. zugefandt worden !). 

Weiter berichtet derjelbe Erzbifchof in einer, im folgenden Jahr 
ausgeftellten Urkunde, daß der feitdem verjtorbene Kanonikus Diederic) 
von St. Cunibert ein Gut in Schendorf nebſt den dazu gehörigen 
Aeckern und Wiejen, frei von jeder Art von Vogtei-Gefällen und mit 
allen ihm zuftehenden Berechtigungen, dreien Kirchen gejchentt habe, 
nämlich dem Marienklofter zu Königsdorf, dem Cunibertsftift zu Köln 
und dem bei Köln gelegenen Klofter „bei den Märtyrern“; in der 
Art, daß von den Einkünften des Gutes das Eunibertsftift jährlich zehn 


1) Gelenius, De magnitudine Coloniae ©. 548. 
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kölniſche Schilling, das Klofter bei den Märtyrern ſechs Schilling, alles 
Uebrige aber das genannte Marienklofter erhalten ſollte '). 

In einer Urkunde des Erzbijchofs Adolph I. vom Jahr 1195 leſen 
wir Folgendes. Ein Gut in Altftätten (unweit Hermülheim), auf dem 
feinerlei Verbindlichkeit haftete und das niemanden lehnspflichtig war, 
hatte man in fünf Abtheilungen verkauft. Zwei diefer Theile überließen 
die Beſitzer derjelben für eine bedeutende Summe, für 85 Mark, den 
Brüdern „bei den heiligen Märtyrern.‘ Noch zur Zeit des Erzbifchofs 
Philipp, im Jahr 1185, Hatte diefer Verkauf ftattgefunden ; der da- 
. malige Domprobft, nachherige Erzbijchof Bruno, der Domdechant Ru— 
dolph- der zweite Domdechant Udo, die Pröbſte von Gereon, Apofteln, 
Eunibert und andere Brälaten, jodann die Herzoge von Limburg und 
von Brabant, die Grafen von Jülich, von Berg, von Altena und 
andere hohe Herren waren dabei zugegen gewejen. Später, ſchon zur 
Beit des Erzbischofs Bruno, im Jahr 1192, kauften die Klofterbrüder „bei 
den Märtyrern‘ für 83 Mark noch einen von jenen fünf Theilen des 
Guts, ebenfalls in Gegenwart hoher geiftlicher und weltlicher Herren, 
namentlich) des Bijchofs Hermann von Münfter, des Domdechants, 
mehrerer Pröbfte, der Grafen von Jülich, Altena und Hochitaden, 
des edlen Herrn Richzo von Hermülheim ꝛc. Und kurze Zeit darauf 
fauften fie für 48 Mark wiederum einen von jenen fünf Theilen. So 
beſaß alfo das Klofter vier von den fünf Theilen des Guts zu Alt- 
ftätten, nebft allen dazu gehörigen Höfen und fonftigen PBertinenzien ; 
und Erzbifchof Adolph ließ im genannten Jahr 1195 darüber Urkunde 
ausftellen, um feinerfeit3 demſelben den Beſitz zu beftätigen 2). 

Wir jehen, mehr und mehr fam das Klofter empor; fortwährend 
vermehrte fich fein Befig. Aber noch fein Jahrhundert hatte es beftan- 
den, als es abwärts ging. Was die Brüder früher erworben, fingen 
fie an nad) und nach zu verkaufen. Aber „Brüder“ nannten fich nun 
die Mönche nicht mehr; fie hießen jegt Stiftsherren, canonieci ®). 

Am 4. März 1275 verkaufen arfilius, „von Gottes Gnaden 
Probſt“, und der gefammte Convent des Klofters dem deutfchen Haus 
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1) Zacomblet, Urkundenbuh Bd. 1 ©. 339, 

2) Racomblet, Urkundenbuch Bd. 1 ©. 381. 

3) In einer Urkunde des Erzbijchof8 Conrad vom J. 1256 bei Hennes, Cod. 
dipl. Theutonicorum ®d. II. ©. 116, finden wir einen Willelmus, canonicus de 
martiribus, Sohn des Ritters Wild. von Richzo-Mülheim, der feine Zuftimmung gibt, 
daß fein Bruder Diederich feinen großen Beltz in Hermülheim (Richzo-Mülheim) dem 
deutichen Haus zu Köln übergibt. 
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zu Köln für zwölf Schilling guter Sterlinge einen ihrem Hof Peſch, bei 
Altſtätten gelegen, zuſtändigen jährlichen Erbzins von vierzehn Dena— 
ren, haftend auf einer Hofſtätte bei Hermülheim. Und im ſelben Jahr, 
am 1. December, verkaufen Probſt Carſilius und die Mehrzahl des 
Klofterconvents, wiederum dem genannten deutfchen Haufe, einen ihrem 
Hof bei Altftätten zujtändigen jährlichen Zins von vier Schilling und 
fünf Hühnern !). | 

| Aber nicht blos mit den Finanzen ging es abwärts. Unter diefen 
vor der Stadt lebenden Mönchen waren Zucht und Ordnung nicht wie 
man es wünjchen mußte. An der Unordnung ihres Haushalts mögen 
freilich die verderblichen. politischen Wirren des Interregnums, Die un- 
aufhörlichen Fehden wohl mehr Schuld gewejen fein als die Mönche. . 

Genug, die Erzbijchöfe von Köln hielten es für nöthig, einzu- 
greifen, das Mönchsklofter aufzuheben. Lifterzienjerinnen famen nach 
Mechtern. 

Irrig aber ift eg, wenn Koelhoff's Kölnische Chronik fchon beim 
Sahr 1268 Mechtern ein Frauenklofter nennt. Sie erzählt nämlich, 
im Januar 1268, am Tage Pauls des Einfiedlers (defjen Feſt in Köln 
am 10., anderwärt3 am 15. Januar gefeiert wird), als der Graf von 
Sülih und eine Anzahl feiner Freunde, namentlich ein großer Theil 
der Overftolzen, im Parfujenhof fröhlich bei der Tafel ſaßen, hätten 
ihre Gegner, die Weifen, ich gewappnet und die Gemeinde aufgeboten, 
und feien an der Spitze eines großen Bolkshaufens gegen den Parfu— 
jenhof herangerüdt. Der Graf und jeine Freunde, heißt e8 in der Chro- 
nif weiter, al3 fie die Nachricht erhielten, ergriffen eiligft die Flucht 
und begaben fich nach dem Jungfrauenklofter zu Mechtern. 

Aber, wie wir aus Dbigem gejehen haben, zu Mechtern waren 
damals noch Mönche oder Stiftsherren. Und außerdem, in Godfrid 
Hagen’ Neimchronif, der einzigen alten Quelle der Gejchichten vom 
Kampf der Overftolzen und der Weifen, lefen wir nichts davon, daß des 
Grafen Gäfte fich nad) Mechtern geflüchtet. Nur der Graf ſelbſt, auf 
jenem jchnellen Roß davon jprengend, verließ die Stadt. Am andern 
Tage fand ihn der Bote der Overftolzen, zu Mechtern und meldete ihm 
den fchönen Sieg, den fie erfochten. Während nämlich die Volks— 
haufen, die gegen den Barfufenhof herangeftürmt, Iegtern in Brand 
geſteckt und gänzlich zerjtört, ſammelten fich die Overſtolzen, anfangs 
in geringer Zahl, unternahmen muthig den Kampf und führten ihn 





1) Die Urkunden f. bei Hennes, Codex Theutonicorum Bd. II. S. 199. 
©. 2085. 
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ſiegreich zu Ende. Der Bote ſagt zum Grafen: „Herr, es iſt ein ſeli— 
ger Tag, noch nach tauſend Jahren wird man davon reden! Seit 
Ihr Köln verlaſſen, hat Gott ſelbſt für Euch geſtritten. In Eurem 
Hauſe wurdet Ihr geſucht, wohl von Tauſenden, und nicht gefunden. 
Die Overſtolzen hatten nicht 62 Mann, Anfangs als der Kampf be⸗ 
gan, und ftanden gegen Zehntaufend.” Der Graf jpradh: „Mein 
Freund, wem Gott Hilft, dem fann niemand widerſtehen.“ 

Erzbiſchof Sifrid war eg, der das Mönchzklofter aufhob und Ei- 
fterzienferinnen nach Mechtern verpflanzte. In einer am 9. April 1277 
darüber ausgeftellten Urkunde meldet er, ſchon Erzbifchof Konrad und 
zwei nad) einander am Rhein anweſende Legaten, fpäter auch Erzbiſchof 
Engelbert jeien auf Reformen im Klofter bei den heil. Märtyrern be- 
dacht geweſen; aber ruchlofe Menfchen hätten Kirche und Klofter bis 
auf den Grund niedergebrannt, jo daß den Mönchen nicht einmal ein 
Dach) geblieben, unter dem fie fich aufhalten können; alle ihre Befigun- 
gen jeien geplündert und gänzlich) zu Grunde gerichtet worden ; das 
Wenige, was ihnen geblieben, hätten fie mit großem Schaden veräu— 
Bern oder ihren Gläubigern verpfänden müſſen, jo daß eine Wieder: 
herftellung des Klofters in wünjchenswerther Weife faun möglich. „Aber,“ 
jo fährt der Erzbifchof fort, „wegen der Körper jener heiligen Thebäi- 
chen Märtyrer, die nach Anordnung Gottes den Vorhof diejer 
Kirche mit ihrem Blut geweiht, fei er dennoch auf Herjtellung 
des Kloſters bedacht gewejen, befonders auch deshalb, weil fein Bajall 
Bruno, genannt Hardevuft, Ritter und Schöffe zu Köln, der von be- 
jonderer Verehrung und Andacht für jene Heilige Stätte erfüllt, fich 
erboten habe, die Kirche und dazu gehörigen Gebäulichkeiten heritellen 
zu laffen, die verpfändeten und veräußerten Güter mit jeinen Mitteln 
wieder einzulöfen und anzufaufen, wenn wir nur dort wieder ein Klofter 
errichten, Flöfterlichen Gottesdienft wieder einführen wollten. Und jo 
haben wir denn nach dem ausdrüdlichen Wunſch und Verlangen des 
genannten Bruno dreizehn Schweitern aus dem Klofter der Eifterzien- 
jerinnen, „zu den Benden“ genannt, nach jener Kirche verpflanzt ; und 
damit die neue Stiftung in Feiner Weife von‘ dem Mutterflofter ab- 
weichen möge, haben wir fie gleichfalls unter die geiftliche Leitung und 
Aufficht des jedesmaligen Abtes des Lifterzienjerklofters zu Altenberg 
geftellt. Gegeben im Jahr des Herrn 1277, Freitags nach der Dftern- 
Oktav“ 1), 

Das Klofter, aus welchem Erzbiſchof Sifrid Nonnen nad) Mech— 


1) Gelenius, De magn. Coloniae ©. 549. 
Annalen des hift. Bereins, 7 


tern fommen ließ, — Kloſter Benden oder zu den Benden, d. 5. zu . 
den Wiefen, auch Marienwiefe genannt, — lag etwa zwei Stunden 
von Köln entfernt, unweit Brühl. Nur zur Zeit Erzbifchof Sifrid's 
und feines Borgängers Engelbert fommt es in Urkunden vor !). 

In dies Nonnenklofter zu Mechtern traten Töchter aus reichen 
fölnifchen Familien, die oft namhafte Renten als Mitgift brachten. 
"Beim Jahr 1318 wird eine Nonne erwähnt, Guderadis, Tochter des 
Mathias Pantaleon, nahe Verwandtin der Overftolzen, die einen Zins 
zu erheben hat von einem Haufe in der Depegafje nahe beim Griechen 
markt. Im Jahr vorher, 14. December 1317, verzichtet zu Gunften 
des Klofters Mechtern die Meifterin des benachbarten Kloſters Weiher, 
zugleich mit einer ihrer Nonnen, Kunegunde, die eine Tochter weiland 
Herren Johann's Hardevuft in der Mühlengafje, offenbar wegen einer 
ihr nahe verwandten Nonne zu Mechtern, auf einen Theil eines Drittels 
einer Rheinmühle, herrührend von ihrem oben genannten Vater, in der 
Weiſe, daß Kloſter Mechtern das ganze Drittel der Mühle unangefoch- 
ten beſitzen foll ?). 

Wir übergehen die Gefchichte des Klofters der Eijterzienjerinnen 
zu Mechtern bis zu dem Zeitpunkt, wo fie nach der Stadt überfie- 
delten. 

Ende Juli 1474 brach Karl der Kühne, Herzog von Burgund, 
mit 40,000 Mann von Maeftricht auf, zum Schub Erzbifchofs Ru— 
precht von Köln, und um die Bewohner des Erzſtifts, insbefondere die 
Bürger von Köln zu zücjtigen. Sie hatten feinen Herold, der fie zur 
Wiederaufnahme des vertriebenen Erzbijchofs Ruprecht und zur Unter- 
werfung unter burgundijche Schirmvogtei aufgefordert hatte, befchimpft, 
die von ihm angejchlagenen Mandate befudelt und abgerifjen. Sein 
Heer z0g in der Richtung von Köln. Der Rath lich die beiden vor der 
Stadt liegenden Nonnenklöfter Mechtern und Weiher abbrechen, damit 
der Feind fich dort nicht feſtſetze. Aber Herzog Karl griff Köln nicht an. 
Er wandte fich gegen Neuß; eilf Monate lang, vom 29. Juli 1474 bis 
28. Juni 1475, dauerte die Belagerung. In der Zeit hat Herzog Karl 
56 Mal Neuß vergeblich bejtürmt und dabei 15,000 Mann aufgeopfert ; 
17 gebrochene Thürme, 300 zerichmetterte Häufer und Hunger, der lange 
zu Pferdefleijch zwang, hat die Bürger diefer Stadt nicht zu beugen 
vermocht 3). 

1) In den Jahren 1261, 1269 und 1277. Bol. die Urkunden bei Hennes, 
Codex Theutonicorum, Bd. II. S. 142. 172. 

2) Ennen, Quellen zur Gejdhichte der Stadt Köln, Bd. 4. ©. 52. 47. 

8) Müller, Schweizergefhichte Th. 4. ©. 687. 
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Den Eifterzienferinnen von Mechtern ließ der Rath von Köln das 
Convent bei der St. Aperntirche anweifen, das bisher Franzisfanerinnen 
innegehabt hatten. Leßtern ward der Hof Mommersloch neben der St. 
Bonifaciusfapelle auf der Severinftraße übergeben. Darauf erwarb der 
Rath einige neben dem alten Convent gelegene Häufer, ließ fie nieder- 
reißen und dort Kirche und Klofter für die Nonnen von Mechtern er: 
bauen. Am 21. April 1477 ward von den Eifterzienferinnen der Grund- 
ftein zu dem neuen größern Klofter gelegt 1). 

Das alte Klofter der Eifterzienferinnen janf in Trümmer. Die 
in der Folge über der Krypta gebaute neue Kirche zu Mechtern blieb 
Pfarrkirche bis zur neuen kirchlichen Drganifation im Jahr 1803. Den 
Klofterhof in Mechtern ließen die Nonnen neu aufbauen, nahe bei der 
Stelle des alten Klofters. Später war er, wie gejagt, eine der Do- 
mänen des Fürften von Wagram, von allen Befigungen defjelben im 
Arrondiſſement Köln die bedeutendfte. 

Stürmifch ging e8 her in der Kirche zu Mechtern zur Zeit der 
durch Gebhard Truchjeß im Erzitift Köln veranlaßten Unruhen. Mit 
dem, was fich dort zutrug, war gleichfam die Lofung zum Kampf ge- 
geben. Das Schwert war gezogen, bald follte im ganzen Erzftift der 
Krieg beginnen. 

Adolph Graf von Neuenar ftand an der Spike der Bewegungen, 


durch welche der neuen Lehre im Erzftift und namentlich auch in der 


Stadt Köln Bahn gebrochen werden follte. Zunächſt wurden die Pro- 
teftanten, die theils in Köln felbft dafür gewonnen worden, theils von 
außen fommend, fich dort angefiedelt hatten, dazu veranlaßt, beim Rath 
der Stadt Köln ein Gefuch um freie Religionsübung einzureichen. Als- 
bald erjchien eine Schrift, verfaßt von Melchior Bruyn, des Kollegiat- 
ftift3 zu St. Mpofteln Kanonifus und Pfarrer, um die Argumente, 
worauf fich das Gefuch ftüßte, zu widerlegen. Der Rath vermied cs 
fürs erſte, fich definitiv zu entjcheiden, und. verfchob die. Antwort auf 
einen mehr geeigneten Zeitpunkt. Da jedoch die Unterzeichnung und 
Ueberreichung der Bittjchrift einige Aufregung veranlaßt Hatte, fo ließ 
er denjenigen, welche fie unterzeichnet, und denen, die ſie überreicht 
hatten, durch den Nathsdiener befchlen, fich im bürgerlichen Gefängniß 
einzuftellen, von wo aus fie über die Sache weiter verhandeln könnten. 
Es war nämlich in Köln üblich, nur die, welche fich eines großen Ver- 
brechens jchuldig gemacht, in’3 Gefängniß führen zu laffen; andere 


1) Ennen, Geſchichte der Stadt Köln Bd. 3. &.554. Gelenius, de magn. 
Coloniae ®b. 549. 
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Bürger, gegen welche Anſchuldigungen vorlagen, wurden aufgefordert, 
freiwillig ſich dort einzufinden. 

Es war gerade die Zeit, wo der von Kaiſer Rudolph II. nach 
Augsburg einberufene Reichstag zuſammenkam. Von Köln gingen Ab— 
geſandte der Proteſtirenden dahin ab, um ihre Beſchwerden dort vor— 
bringen zu laſſen. Eine Antwort ihrer Abgeſandten und eine Ent— 
ſcheidung des Reichstags warteten fie aber nicht ab. 

Auf eigene Hand, mit der That, bejchloffen fie vorzugehen, in 
der Kirche zu Mechtern Gottesdienft halten zu laffen. Als Erbvogt 
des Erzitift3 Köln war der Graf von Neuenar mit der Gerichtsbarkeit 
über Mechtern belehnt. "Auf fein Betreiben, unter feinem Schu wur- 
den die Anordnungen getroffen. Den pfälzischen Prediger, Zacharias 
Urfinus, Schlefier von Geburt, ließ er deshalb fommen !., Am Sam- 
ſtag den 7. Juli 1582 wurden die in Köln wohnenden Brotejtanten 
eingeladen, dem Gottesdienft beizumohnen, der am andern Tage in der 
Kirche zu Mechtern ftattfinden jollte.e Des Sonntags, Morgens um 
8 Uhr, erfchien der Graf, von bewaffneten Reitern begleitet, um den. 
Gottesdienst vor jeder Störung zu ſchützen. BZahlreich Hatten fich aus 
Köln die Zuhörer eingefunden, die er vor der Kirche überaus gütig 
und freundlich begrüßte. Nach Beendigung des Gottesdienjtes begab 
er fi) mit dem Prediger in die Stadt. 

Großes Aufjehen, wie ich denfen läßt, machte ‚hier die Kühnheit 
des Grafen. Der Rath verfammelte fi, und berathichlagte, wie jol- 
chem Beginnen entgegenzutreten fei. Endlich beſchloß er, daß am näd)- 
ften Sonntag die Stadtthore gejchloffen bleiben, und Tags darauf 
fein Bürger in die Stadt eingelafjen werden follte, der über feine Ab- 
wefenheit fich nicht genügend rechtfertigen, der nicht nachweifen fünne, 
daß er beim Gottesdienst des fremden Predigers nicht zugegen geweſen. 
Zugleich ließ er öffentlich befannt machen, daß fein Bürger der Pre- 
digt in Mechtern beiwohnen dürfe, bei Strafe, jein Bürgerrecht zu ver- 
lieren und aus der Stadt verwiejen zu werden. 

Auch das Domkapitel hielt täglich Sitzungen und berathichlagte, 
wie man diefe Neuerungen verhinderre fünne. Hermann Adolph Graf 
von Solms bemerkte, daß man ihn als verdächtig anjah; er erhob fich, 
und die Hand aufs Herz legend, verficherte er eidlih, daß er vom 
ganzen Vorgang nichts gewußt, ihn nicht gebilligt Habe und nie. billi- 

1) Isselt, De bello Coloniensi ©. 24. Struvius, Corpus hist, Germanicae 
S. 2014. Der Rheiniſche Antiquarius IT. 9. S. 559 nennt ftatt feiner den Johann 
Stibellius, des Pfalzgrafen Johann Gafimir Hoffaplan. Nach einer Mittheilung des. 
Heren Archivar Dr. Ennen hieß der Prediger Johann von Otzenrath. 
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gen werde. - Diefe feine Erklärung, wie weiter berichtet wird, nahm 
man als genügend an, und er durfte den Berathungen bewohnen. 
Er nahm genau Notiz von Allem was gegen den Grafen Neuenar 
vorgebracht wurde; und bald darauf verließ er, von fünf Reitern be- 
gleitet, die Stadt. 

Am nächjten Sonntag wurden die Thore gejchloffen. Aber troß- 
dem und troß der jcharfen Verwarnung wohnten -viele Kölner dem 
Gottesdienft in Mechtern bei, der diesmal nicht durch den pfälzifchen 
Prediger, jondern durch den Kaplan des Grafen von Nteuenar gehalten 
wurde. Sie hatten theils ſchon den Tag vorher, theils ganz in der 
Früh die Stadt verlafjen. Einige waren aber bemerkt, angehalten und 
in's Gefängniß geführt worden. Sie tröfteten und ermuthigten einan- 
der; „ihre Zahl,“ rühmten fie, „jet im Wachjen, bei der nächjten Ber- 
jammlung würden einige Taufend zugegen fein.“ 

Als für den dritten Sonntag wieder Gottesdienft in Mechtern 
angefagt war, ließ der Rath den Grafen warnen, von feinem verwege— 
nen Vorgehen abzulafjen, ferner nicht mehr die Stadt zu beunruhigen; 
widrigenfalld werde man Gewalt brauchen müffen. Des Sonntags in 
der Früh wurden wirklich) Bewaffnete nach Mechtern gefchict, mit 
dem Befehl, niemanden in die Kirche zu laffen. Aber bald kam die 
Nachricht, eine Reiterfchaar fei im Anzug, um den Prediger und feine 
Zuhörer zu jchügen. Die ftädtifchen Soldaten wurden deshalb zurüd- 
gezogen. Unter den Reitern waren die Grafen von Solms und von 
Neuenar und des letztern Schwager, Graf Bentheim. Zur gewöhnlichen 
Stunde begann die Predigt. Aber der Rath hatte alsbald einige vor 
der Stadt in der Richtung nach der Kirche ftehende Bäume fällen und 
Kanonen aufführen laffen. Man hörte den Donner des Gejchübes ; 
eine Kugel jchlug durch das Dach der Kirche. ES Hätte wenig ge- 
fehlt und der Graf von Neuenar wäre jchwer verwundet worden. Die 
Predigt ward gefchloffen; ſchnell hatten fich die Zuhörer zerftreut. 

Der Rath, unerjchroden vor den Drohungen Neuenar’s und feiner 
Freunde, aber das Gefahrvolle der Lage nicht verfennend, ließ das Dom- 
fapitel daran erinnern, feine Pflicht zu thun, den Erzbischof zu ermahnen 
und zu Drängen, als Lehnsherr und als Landesfürft den Grafen zur Rede 
zu ftellen. Das Domkapitel handelte fogleich der Aufforderung des 
Raths gemäß; und auch der Erzbischof zeigte fich nicht fäumig. Seine 
Zuneigung und Barteinahme für den Grafen verbergend, ließ er: nad) 
Hermülheim, eine Meile von Köln, eine Zufammenkfunft anfagen, wozu 
von ©eiten des Kapitels der Vice-Domdechant Graf von Tengen und 
zwei geiftliche Kapitel3mitglieder gefandt wurden. 
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Um dieſe Zuſammenkunft zu hindern, oder wenigſtens den Anfang 
derſelben hinauszuſchieben, fuhr der Graf von Neuenar mit ſeiner Ge— 
mahlin und andern Grafen und Gräfinnen nach Brühl, dem Schloß 
des Kurfürften, wo er von diefem auf's ehrenvollite empfangen wurde. 
Jeden Tag war glänzendes Gaftmahl, man lebte in großen Freuden, 
und e3 hatte nicht im mindeften den Anjchein, daß der Graf von Neuenar 
zur Rede geftellt werden jolle wegen der von ihm in Mechtern veran- 
ftalteten Vorgänge. Man jah der Ankunft des Kurfürften in Her- 
mülheim entgegen, al3 er fich in den Wagen jeßte und wider Aller 
Erwarten mit der ganzen Frauengefellichaft nach. Bonn fuhr, um dort 
die Gräfin von Mansfeld zu begrüßen. 

Aber jchließlich, von andrer Seite gedrängt, die angejagte Zu— 
jammenfunft nicht weiter hinauszuſchieben, erſchien er dort endlich und 
erklärte, beide Theile hören zu wollen. Die Grafen von Solms, von 
Neuenar und von Bentheim erjchienen ebenfalls am beftimmten Tage. 
Die Abgeordneten des Kapitels nahmen zuerjt das Wort, jprachen un: 
verholen aus, was ihnen aufgetragen worden. Sie erklärten, das Ka- 
pitel habe jchon früher den Erzbifchof gebeten, die fegerifchen Berfamm-- 
lungen zu hindern und die Kühnheit des Grafen von Neuenar in 
Schranken zu halten; aber es habe nicht gefruchtet. Jetzt wiederhole 
es feine Bitte. Aber es bitte nicht nur, jondern verlange, daß Seine 
Hoheit die Vermefjenheit des Grafen zurüdweije und ihr wehre. Wenn 
es nicht gejchehe, werde das Kapitel thun, was ſeines Amtes fei. 

Der Erzbifchof Jah, daß e3 dem Kapitel Ernjt war; redete dem 
Grafen zu, und befahl ihm, in Zufunft von den Berfammlungen ab- 
zuftehen. Biel und lange ward nun Hin und her geredet. Der Graf 
holte die eiferne Kugel hervor, die die Kölner gegen ihn hätten ab- 
ſchießen lafjen, und zeigte, daß er Jahr und Tag darauf Habe eingraben 
laffen. Er erklärte, es fei feiner unwürdig, wenn die Kölner das un: 
geftraft hätten thun dürfen. Andre vertheidigten die Kölner; ihre Ab- 
ficht, jagten fie, fei nicht gewejen, den Grafen oder irgend jemanden 
zu verlegen, fondern nur, dem Prediger und feinen Zuhörern Schreden 
einzujagen, dadurch die Berfammlung auseinander zu treiben und ihr 
ein für allemal ein Ende zu machen. 

Der Graf, fcharf genug angegangen und zur Rede geftellt, wid) 
endlich zurüd; veripradh, in Zukunft von den Verſammlungen abzu- 
jtehen; gab die Hand darauf. Er erklärte aber dabei, daß er nicht der 
Kölner, jondern nur des Kurfürften wegen jo handeln werde. Auch 
der Graf von Solms, wie wenigftens erzählt wird, erbat und erhielt 
Berzeihung. Hernach ward noch verhandelt über die Abreife des Kur- 
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fürften zum Reichstag zu Augsburg, wo er vom Staifer, von den Kur- 
fürften von Baiern und Sachſen und andern Reichsfürften erwartet, 
und eine ftattliche Herberge für ihn bereit gehalten wurde. 

Auf ſolche Weife nahm das Vorgehen des Grafen von Neuenar 
ein Ende; die Verfammlungen und Predigten in Mechtern hörten auf. 

Aber jchärfer ward in Köln gegen die Anhänger der neuen Lehre 
verfahren. Am 8. YAuguft 1582 ſah man die beiden Bürgermeifter, 
'zwei Herolde voran, auf dem Markt und den andern Hauptpläßen 
der Stadt daherreiten. Als fie nach dem Rathhaus zurüdgefehrt, ver- 
jammelten fich die Bürger. Der Stadtjchreiber erfchten auf dem Altan 
des Rathhaujes und las einen Rathsbeichluß vor, deſſen Hauptinhalt 
diefer war: Alle Fremden, die nach dem Jahr 1566 in der Stadt 
Köln ſich angefiedelt, und nicht nach den Borfchriften der Fatholifchen 
Religion leben, oder künftig leben wollen, jollen in Bert von vier Wochen 
die Stadt verlaffen und ſich anderwärts anfiedeln; der Rath will fie fer- 
ner nicht mehr in der Stadt dulden. Und diejenigen, die dem Rathsbe— 
Ihluß zuwider den Berjammlungen in Mechtern oder andern geheimen 
Bujammenfünften beigewohnt, follen fchon vorher die Stadt verlaffen ; 
und außerdem wird der Rath mit einer Strafe, wie jolche Vermeſſen⸗ 
heit es verdient, gegen ſie vorgehen. 


Die Sruderfhaften und Nitterorden in Bonn zur Beit der Stur- 
fürſten von Köln. 
Von 
Eberhard de Claer. 


— — — 


Seit einigen Jahren zeigt ſich ein beſonders reger Sinn für die Erfor— 
ſchung ſtädtiſcher Lokalgeſchichte. Für Bonn liegen ſchon jetzt ſo ergiebige 
Reſultate vor, daß, wenn die Kräfte nicht erlahmen und die Quellen 
nicht verſiegen, der längſt gehegte Wunſch nach einer der früheren Be— 
deutung und dem jetzigen Range der Stadt entſprechenden Geſchichte 
derſelben, in nicht allzu ferner Zeit ſich verwirklichen könnte. Keines 
der bisherigen Geſchichtswerke hat dieſes Ziel erreicht; bleibenden Werth 
wird nur jenes behalten, welches der Forſcher und Kunſtkenner Dr. 
B. Hundeshagen unter dem Titel „Die Stadt und Univerfität Bonn 
am Rhein“ (Bonn 1832) veröffentlichte. Den tiefen, zumal architel- 
tonifchen Studien, welche das Buch unentbehrlich machen, entfpricht leider 
nicht der fchwulftige, oft geradezu unverftändliche Styl. Die beiden 
übrigen Werke, die „Chorographia Bonnensis*, welche der furfürftliche 
° Hoffammerrath 3. P. N. M. Vogel in der zweiten Hälfte des ver- 
floſſenen Jahrhunderts verfaßte, ſowie die darauf vielfach fußende „Ge— 
ihichte der Stadt Bonn’ (daf. 1834) von K. A. Müller, find gegen: 
über den neueren und neueften Forfchungen nur noch mit Vorficht 
zu gebrauchen; gleichwohl werden fie wegen der von ihren Berfafjern 
erlebten und mitgetheilten Zeitereigniffe ſtets eine ergiebige Duelle 
bieten. 

Einen Anftoß zur Wiederbelebung des Studiums der ftädtijchen 
Gefchichte gab der im Jahre 1868 zu Bonn tagende „Internationale 
Congreß für Alterthumskunde und Geſchichte“, indem bei diefer Ge: 
legenheit ein Verein von Gelehrten, Fachmännern und Geſchichtsfreun— 
den eine Feftfchrift ): „Bonn, Beiträge zu feiner Gefchichte und feinen 

1) Bl. Rich. Pid, Beiträge zur Kritik der Feſtſchrift des internationalen Kon— 
grefjes für Alterthumskunde und Gejchichte in der „Bonner Zeitung“ Jahrg. 1868, 
Nr. 349 fi. 
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Denkmälern“ veröffentlichte, welche jchägbare, vielfach neue Mittheilungen 
aus allen Perioden enthält und wohl als der Grundftein zur Bearbei- 
tung einer der Stadt Bonn würdigen Gejchichte betrachtet werden fann. 

Schon bald nachher (1869 ff.) veröffentlichte Richard Pick feine 
werthvollen Aufjäße, betitelt „P. Zur Gefchichte des Bonner Münſters“, 
jowie auch in der folgenden Zeit viele auf das alte Bonn und jeine 
Umgebung bezügliche Mittheilungen; ein befonderes Verdienſt erwarb 
er fich noch durch die im Jahre 1870 erfolgte Veröffentlichung einer 
von ihm entdedten Handjchrift aus dem 17. Jahrhundert: „Ein altes 
Lagerbuch der Stadt Bonn‘, welches einen erheblichen Beitrag zur 
ftädtifchen Lokalgeſchichte Liefert, da es ein nach den Straßen geordne— 
tes Verzeichniß derjenigen namentlich aufgeführten Gebäulichkeiten und 
Grundftücde gibt, die jährlich mit einer beftimmten Geldabgabe, „Ge— 
ſchoß“ genannt, an die Stadtkaffe verpflichtet waren '). 

Sehr. wichtige auf die Vorzeit Bonn's bezügliche Mittheilungen 
beruhen in den Jahrbüchern -des Vereins von Alterthumsfreunden und 
in den Annalen des Hiftorifchen Vereins für den Niederrhein. Eine 
völlige Meberficht und Verwerthung derjelben wird fich indeß erft nad) 
Bollendung der Generaltegifter zur Literatur diefer Vereine ermöglichen 
laffen. Die ftädtiichen Verhältniffe zur Zeit der franzöfiichen Herr: 
ſchaft find dargeftellt von Berthes?) und Hüffer®). Sie werden 
auch hier in der Geſchichte der Schügengejelfchaft eine Be- 
ſprechung finden. 

Sind aljo jchon Baufteine zur Bearbeitung einer ftädtifchen Ge- 
jchichte zufammengetragen, jo bleibt gleichwohl das Meifte noch zu thun 
übrig. Den verhältnigmäßig bedeutenditen Fortjchritt Haben auffallen- 
der Weije bisher die auf das römische und fränkische Bonn bezüglichen 
Forfchungen genommen; allerdings werden fie nicht wenig begünjtigt 
durch Die von jeher und noch immer in und außerhalb der Stadt vor- 
genommenen Ausgrabungen und Funde von Baureften, Votivſteinen, 


1) Ueber die genannten Pick'ſchen Mittheilungen f. „Bonner Zeitung” v. J. 
1869, Nr. 52—195; ferner die „Lokal-Nachrichten“ deſſelben Blattes der Jahre 1869 
und 1870. Das Lagerbud erſchien auch als „Bejonderer Abdruck aus der Bonner 
Zeitung* (Bonn, 1870); ſ. auch „Annalen“ 9. 23, ©. 273. 

2) Politiſche Zuftände und Perfonen in Deutſchland zur Zeit der franzöfifchen 
Herrſchaft. Gotha 1862. 8. I 

3) „Peter Joſ. Boosfeld und die Stadt Bonn unter franzöfifcher Herrſchaft“. 
„Die alte St. Martinsfirche in Bonn und ihre Zerſtörung“. „Rheiniſch-Weſtphäliſche 
Zuftände zur Zeit der franzöſiſchen Revolution” (j. Annal. des Hift. Ver. für den 
Niederrd. HH. 13, 14 und 26). 


Münzen und jonftigen Alterthümern und bieten auf diefe Weife ein 
bejtändig fich erneuerndes Feld ergiebigjter Thätigfeit, wie fie auf 
diefem Gebiete früher von Hundeshagen, Braun, Lerſch entwidelt 
und von Freudenberg, Ritter und aus'm Weerth mit lohnend: 
tem Erfolge fortgejegt ward. 

Nur Ddürftige Nachrichten befigen wir über die mittelalterliche 
Brit und faum dem raftlojeften Eifer dürfte es gelingen, das auf ihr 
ruhende Dunkel allmälig zu lichten. Wurde doc) Bonn zu verfchiede- 
nen Malen derart durch Belagerungen verwiüftet, daß nicht nur die 
jtädtifchen Archive zu Grunde gingen, jondern faum auch von der Stadt 
ſelbſt ein Stein auf dem anderen blieb. Die wenigen Ueberrejte aber, 
welche der Zerftörung entgingen — es jei hier nur an die herrliche 
Martinsfirche, an die alte Pfarrkirche der Stadt, zum h. Remigius, die 
Gangolphskirche erinnert — wurden zu einer Zeit abgetragen, in welcher 
alles Gefühl für Erhaltung jolcher ehrwürdigen zum Theil unerjeg- 
lichen Denkmäler erlofchen war. Nur das Münfter, die Minvriten- 
firche, die ehemalige Helenafapelle, die Gertrudsfapelle und das alte 
Sternthor blieben erhalten. 

Nicht minder fpärliche Nachrichten liegen vor über das Stift Diet- 
firchen I), eine der älteften chriftlichen Niederlaffungen am Aheine, über 
das uralte Klofter Engelthal, das Minoritenklofter, in welchen Die 
Wiffenjchaften durch erleuchtete Männer jchon frühzeitig gepflegt wurden; 
felbft die neueren Klöfter der Kapuziner, Franziskaner, der Weljche- 
nonnen, Sefuiten und der Serviten auf dem Kreuzberge, prunfen in 
der ſtädtiſchen Gefchichte faft nur durch ihre Namen. 

Indeß beginnt bereit3 jener dichte über die mittelalterliche Lokal— 
geichichte ausgebreitete Schleier fich zu lüften. Als Forjcher find zu 
nennen Zacomblet und Simrod, jener wegen feiner Mittheilungen 
über „Die römische Bafilita zu Bonn“ (Archiv II, 65 ff.), diefer wegen 


1) Eine Privatnotiz von älterer Hand bejagt über diefes Stift: „den 16. März 

1583 ift von dem Grafen Carl Truchses das vor dem Kölnthore dahier gelegene 
Stiftögebäude von Dietkirchen, welches fi) als Gebäude aus der Zeit der hier ftatio- 
nirt gewejenen Legio I. datirte, zerftört worden, indem Carl befitrchtete, daß das Dom- 
Kapitel ſich diefes Punktes mit Vortheil gegen die Stadt bedienen könnte. Gerhard 
Schael von Durften, Kelner des Stifts, hat auf diefe Zerftörung folgenden Vers 
gemacht: 

Das Stift Dieikirchen frei adelich, 

ift nun gemacht vergänglich, 

erftlich erbaut durch die Heiden, 

die Christen fünnen’3 nicht leiden.” 
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feiner Nachrichten über „Bonna Verona“ (Feitfhrift IID. Ihnen 
schließen fi) an aus’m Weerth („Die Meünfterfirche zu Bonn“. 
Feſtſchrift VID und Harleß!), welcher außer anderen wichtigen Dar- 
ftellungen auch die ftädtifche Verfaffungsentwidelung zum Biel einge- 
hender Erörterungen nahm Wir lernen die Elemente der ftädtifchen 
Bevölkerung, Ritter, Schöffen und Volk fennen und erfahren, daß aus 
den erfteren das ftädtifche Patriciat fich entwidelte und daß die Schöffen- 
jtellen, wie in anderen Städten, jo auch hier in vielen Familien erb- 
(ich waren. Endlich bejpricht Harleß das alte, Kreuz und Löwe auf: 
weifende Schöffenfiegel und ftellt feit, daß es nicht erit im vergangenen, 
ſondern jchon gegen Ausgang des 17. Jahrhunderts vom Magijtrate 
als Stadtfiegel adoptirt wurde. . 

WAS das Volk betrifft, jo fprechen bis jet faft nur Vermuthun— 
gen dafür, daß die bonner Bürger jchon früh eine nicht unbedeutende 
Gewerbsthätigfeit entfalteten, zumal jeitdem die Stadt um das "Jahr 
1254 dem Hanjebunde beigetreten war und bald nachher zur erzbijchöf- 
lichen Refidenz erhoben ward. Dieſe wichtige Periode der Entwicke— 
lung des ftädtifchen Zunftweſens ift leider noch in tiefes Dunkel 
gehüllt. 

Bedeutende Verdienſte um die Darftellung des fölnifchen und in 
ihm des gefammten rheinifchen Fraternitäfsweiens erwarb fih Ennen 
in jeiner „Gejchichte der Stadt Köln“. Die vielen Bruderjchaften, in 
welche jich die Bürger je nad) ihrem Berufe theilten, gingen nicht aus 
gewerblichen Rückſichten hervor, vielmehr gejellten ſich kirchliche, poli- 
tijche und fociale Verhältniffe Hinzu. Die Fraternitäten fuchten durch 
Bruderjchaftsftatuten das zu erreichen, was die damaligen gefeßgeben- 
den und exefutiven Gewalten zu bieten nicht im Stande waren. Ne— 
ben den gewerblichen Bruderjchaften, welche fich, wohl je nach ihrem 
Range, bald Aemter, bald Gaffeln oder Gejellfchaften nannten, im 
Allgemeinen aber unter dem jüngeren Namen „Zünfte“ ?) befannt find, 
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1) Feſtſchrift: IV. „Die Grafen von Bonn und die Vogtei des Caſſiusſtifts; 
der Frohnhof Mülheim; Schöffen und Siegel von Bonn“. Hierhin gehört auch die 
Abhandlung von 2. Lerih: „Die Siegel und Mappen Bonns“. (1848). 

2) Zu Anfang des 18. Jahrhunderts nannten ſich die bonner Gemwerböbruder- 
ſchaften „Aemter“ (cf. „Geſchichte der Schütengejellichaft* IV. Dritte Periode.) Da- 
mals bildeten übrigens noch die bonner Zünfte eine nicht unbedeutende politiiche Macht ; 
heißt es doch ausdrüdlich, daß bei dem Einzuge des Kurfürften Joſeph Clemens in 
jeine Refidenzftadt Bonn (1715), die Bürgerjchaft fi mit ihren Waffen zu jeinem 
Empfange aufgeftellt habe (f. Bonn. Zeit. v. 24. Juli 1869, Nr. 197, Art.: „Zur 
Geſchichte der Stadt Bonn im achtzehnten Jahrhundert"). 
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traten auch rein firchliche Bruderjchaften hervor, welche nicht minder 
vom wichtigften Einfluffe auf die Geftaltung des damaligen jocialen 
Lebens waren. Jedermann, Männer und Frauen, gehörte einer oder 
mehreren ſolcher frommen Genofjenjchaften an, welche theils von den 
Bünften unter fich zur Verherrlichung ihrer Schugpatrone und Uebung 
von Liebeswerfen, theils auch von der Kirche jelbjt, unter der Pro- 
teftion der Kurfürften, zur Beförderung der Andacht und Mildthätig- 
feit, oder zu gemeinfchaftlicher Vorbereitung auf ein feliges Ende ge- 
jtiftet wurden. 

Wir werden uns hier vorzugsweife mit diejen geiftlichen Frater- 
nitäten, wie fie im Laufe der Jahrhunderte zu Bonn auftauchten und 
mit wenigen Ausnahmen wieder verjchwanden, zu befaffen haben. - Die 
heutigen Bruderfchaften, ihr Firchliches Leben und Auftreten, ſowie die 
ihnen obliegenden Verpflichtungen, bieten nur noch ein jchwaches Ab- 
bild der Macht, des Anjehens und der äußeren Erjcheinung der Fra— 
ternitäten ehemaliger Zeit. In ihnen waren alle Stände vertreten, 
vom armen Manne bis zu den höchften fürftlichen, ſelbſt königlichen 
Perjonen. Der Präfekt beſaß über die Mitglieder eine unumfchränfte 
Gewalt und wenn er es, je nach den von den Bruderjchaftsgejegen zu 
erjtrebenden Zielen, verlangte, mußte fich jelbft der Fürft, vermummt 
und unerkannt, den niedrigften Amtsverrichtungen unterziehen. Noc) 
jet verhält es fich ähnlich mit den Bruderfchaften in Rom. So war 
e3 3. B. bei der Michaelsbruderjchaft der Fall, deren Regeln und eine 
mufterhafte Organifation überhaupt ein jo treffendes Bild einer kirch— 
lichen Fraternität der älteren Zeit geben, daß eine umftändlichere Be- 
ſprechung ihrer Wirkſamkeit und Statuten geboten erjchien. 

Was endlich die von den Kurfürften zu Bonn gegründeten Orden 
betrifft, jo war ihre Darftellung in Verbindung mit den Bruderjchaften 
um fo nöthiger, al3 fie fich ebenfallg im engften Berbande mit der 
Kirche befanden und daher nicht minder als Firchliche Genoſſenſchaften 
zu betrachten find. Gemäß den Statuten zweier diefer Orden fonnten 
deren Mitglieder nur Edelleute fein; fie verpflichteten fich zur Befolgung 
der ihnen vorgejchriebenen Regeln und trugen Ordensinfignien als 
äußere Abzeichen ihrer Würde. Der Charakter. des. dritten diefer Or— 
den leuchtet nicht klar hervor; er jcheint nur ein, je nach der Laune 
feines fürftlichen Stifters zu unbeftimmten Zeiten fich verfammelndes, 
farnevaliftifcher Luftbarfeit Huldigendes jogenanntes Ordenskränzchen 
gewejen zu fein, worauf auch der ihm beigelegte Name „Rat de pont“ 
(fliegendes Eichhorn) Hinzudeuten fcheint. Die Nachricht, daß der Stif— 
ter, jei e8 nun der Kurfürft Joſeph Clemens, oder fein Nachfolger 
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Clemens Auguſt, Freimaurer geweſen ſei und den Orden einer gerade 
gegen dieſe Freimaurer erlaſſenen päpſtlichen Bulle zum Trotz gegründet 
habe, iſt ohne Zweifel erfunden. 


Die Prieſterbruderſchaft in dem Münſter. Fraternitas 
sacerdotum ecclesie Bunnensis. 


Unter diefem Namen bildete der bonner Elerus eine Genofjen- 
jchaft, welche ihren Gottesdienft in der Münfterkirche abhielt, wohl zu 
dem Zwede, das Andenken ihrer verftorbenen Mitbrüder und Wohl- 
thäter auf diefe Weife zu verewigen und für ihr Scelenheil zu beten. 

Sie wird zuerft erwähnt in dem Teftament des Heinrich von 
Hirk, gen. von der Landskron, vom 11. Juni 13581). Das der Bru- 
derichaft zu ihrem Nutzen und Bortheil hier ausgeſetzte Vermächtniß, 
herrührend aus den Gefällen eines Hofes zu Poppelsdorf, joll zu dem 
Zwecke verwandt werden, um jährlich das Andenken an den Teftator, 
feine Eltern, Brüder, Schweftern und Wohlthäter zu erneuern. 

Aus einer Rechnungsablage der Kirchmeifter von St. Gangolph 
vom Jahr 1490 ?) ergibt fich, daß die Priefterbruderfchaft jährlich einen 
Schilling an diefe Kirche zu entrichten hatte. Brudermeifter war da: 
mals „Her Diederich von Ber, Kanonich beim Caffiusftift zu Bonn 
1483— 1507. 

Zum legten Mal wird fie in den „Actus Capitulares‘“ jenes 
Stift vom Jahr 1737 genannt, ohne Zweifel hat fie bis zur Auflö- 
fung defjelben bejtanden. 


1) Mitgetheilt dv. Dr. U. Heufer in den Annalen des Hift. Ver. fir den Nie 
derrhein, H. 20, ©. 70, 

2) Soldher Einnahme: und Ausgabe-Regifter der Kirche von St. Gangolph be» 
‚ finden ſich außerdem noch drei, auß den Jahren 1492, 1496 und 1498, im Befige des 
Verfaflers, welcher fie, als einen nicht unerheblichen Beitrag zur Geſchichte diefer wenig 
befannten ehemaligen bonner Pfarrkirche, gelegentlich in den Annalen mittheilen wird. 
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Die Schützengeſellſchaft und Bruderſchaft zum 
h. Sebaftianus!). 


Erzbiſchof Ruprecht von Köln, errichtete im Jahre 1473 zu Gun— 
ften der Schüßengilde die Sebajtianus- Bruderfchaft. Ihre Entjtehung 
fällt in eine für die Stadt Bonn und das ganze Erzitift jo bewegte 
Zeit, daß man unwillfürlich zu der Annahme gelangt, dieſer für Die 
Lebensfähigfeit einer Genoffenjchaft jener Zeit höchſt wichtige Gnadenakt 
ſei nicht ein Ausfluß des perjönlichen Wohlwollens oder Akt chriftlicher 
Pietät gewejen, jondern politische Gründe hätten den Fürften beivogen, 
die ftädtifchen Schüßen, Bürger, welchen in Zeiten der Gefahr die 
Bertheidigung der Heimath oblag, durch Verleihung von Privilegien 
fi) geneigt und dienftbar zu machen, um fich mit ihrer Hülfe der ihm 
abgeneigten Stadt verfichert zu Halten. Denn Ruprecht lag mit Dom— 
fapitel, Adel und Städten feines Landes in Streit, aus Gründen, die 
übrigens mehr feinem Borgänger, Erzbiſchof Theodorich (1414—1463), 
als ihm jelbft zur Laft fielen. Jener nämlich hatte durch Kriege, Ver: 
pfändung von Stiftsgütern und gewaltjam erhobene Abgaben das Land 
in tiefe Schulden geftürzt. Sich num ein für alle Mal gegen die Will- 
für der-Erzbifchöfe zu fichern, wurden durch das Domkapitel, gleich 
- nach Theodorichs Tode, Abgeordnete des Landes zu einer Verfammlung, 
der fogenannten Erblandsvereinigung berufen, und hier fam ein Be- 
ſchluß zu Stande, daß jeder Erzbifchof fich beim Pegierungsantritt 
eidfich verpflichten jollte, nichts ohne Beiftimmung diejer Verſammlung 
mehr zu unternehmen. Ruprecht war der erjte Erzbifchof, welcher den 
Eid leiſtete. Er, ein Sohn des Kurfürjten Ludwig von der Pfalz, 
erzogen -an dem reichen und prachtliebenden Hofe zu Heidelberg, follte 
nun ein Land beherrichen, dejjen Kräfte auf’3 äußerſte angefpannt und 
deſſen Geldquellen jo vollftändig erjchöpft waren, daß er perfünlich an 
Allem Mangel litt und nicht einmal die nöthigen Tafelgelder bezog. 
Seine traurige Lage jchildert er jelbjt in einem im Jahre 1472 an feinen 


Bruder Friedrich von der Pfalz gerichteten Schreiben, worin es heißt: ° 


„Euer Liebden ift wohl fundig, in welcher Armuth und Berderbnif 
wir unfer Stift beim Antritt deffelben gefunden haben; nicht ein Schloß, 
nicht eine Stadt, nicht ein Zoll mit Ausnahme von Boppelsdorf, welches 
deßhalb unverjegt geblieben war, weil es feine Gülten und feine Renten 





1) Herrn Friedensrichter Nich. Pick fpricht für die bereitwillige Ueberlaffung des 
jeinerjeitS gejammelten Materials zur Bearbeitung einer Gejchichte diefer Geſellſchaft 
der Berf. feinen verbindlichften Danf aus. 
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hat, nicht eine Nente und nicht eine Gülte haben wir unverſetzt ge- 
funden“ Y. Vergebens befchwor er die Stände, feine Hlägliche Lage 
durch eine Beiftener zu mildern ; fie wurde ihm verjagt und fo iſt es 
denn nicht zu verwundern, daß er endlich mit Hintanfegung feines 
Schwurs die einzelnen Pfandſtücke von ftarfen Heerhaufen angreifen 
ließ. In rascher Folge wurden Katjerswerth, Linn, Nürburg, Rhein— 
bach, Medenheim, Brühl, Bonn und andere Städte und Schlöffer ge- 
nommen und die Pfandherren gezwungen, ihre Verjchreibungen aus- 
zuhändigen und fich dafür mit einfachen Schuldbriefen zu begnügen ?). 
Durch dieſes gewaltfame Auftreten zog ſich der Kurfürjt ehr denn je 
den Haß der Stände und des Landes zu. Alle Bermittelungsvorjchläge, 
zu welchen fich bejonders Herzog Karl von Burgund herandrängte, der 
jede Gelegenheit, jeinen Einfluß bei den Streitfragen der niederrhei- 
nischen Reichsftände geltend zu machen, mit Freuden begrüßte, jchei- 
terten an dem Starrfinne der beiden fich befämpfenden Parteien. An 
der Spite der Gegner des Erzbischofs ftand das Domkapitel. Mit 
Recht bezweifelte es, daß Diefer, obwohl er fich ſtets zır einem fried- 
lichen Verſtändniſſe bereit erklärte, ein jolches in Wahrheit wolle, denn 
jeine Truppen erlaubten ſich fortwährend die größten Gewaltthätigfei- 
ten; deshalb brach es alle Unterhandlungen ab und berief zu Anfange 
des Jahres 1473 die Stände des Erzitift3 zu einem Landtage nad) 
Köln. Hier wurde der Beichluß gefaßt, fich förmlich vom Erzbifchof 
loszufagen und zugleich der Landgraf Hermann von Helfen, Dechant 
des Gereonzftifts, zum Hauptmann, Beſchirmer und Berwejer des Erz- 
ftift3 ernannt. Raſch folgte jest Schlag auf Schlag. Während der Ad- 
miniftrator fich alsbald der von Auprecht eingenommenen Städte und 
Schlöffer ‘wieder bemächtigte, nahm diefer, gegen welchen fich jet auch 
der Kaiſer erklärte, die Hülfe des Herzogs von Burgund in Anjpruch. 
Karl der Kühne rückte im Jahr 1474 ins Erzftift ein, und während 
er die denfwürdige Belagerung von Neuß ausführte, juchte Ruprecht 
fic) der Stadt Bonn wieder zu bemächtigen. Bekanntlich) wandte das 
Kriegsglück Beiden den Rüden. 

Kurz vor diefer für den Erzbifchof jo folgenfchweren Epoche ge- 
nehmigte und beftätigte er auf feinem Schlofje Poppelsdorf am 18. 
Januar 1473 die Errichtung der bonner Sebaftianus-Bru- 
derſchaft. 

Betrachtet man den Zeitpunkt, ſo iſt er höchſt auffallend, ja Arg— 

1) Ennen, Geſch. der Stadt Köln, B. III, ©. 418. 

2) Ennen, a. a. ©. ©. 458. 
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wohn erregend gewählt. Ruprechts Stellung war mit dem Abbruch 
der Verhandlung von Seiten des Domtapitels, ſchon unhaltbar gewor- 
den. Zu Köln tagte der Landtag und befaßte fich mit der Frage fei- 
ner Abjegung; in Bonn, welches er nur mühſam durch die Gewalt der 
"Waffen. niederhielt, waren die Gemüther ihm von Beginn des Streites 
an entfremdet, im ganzen Lande gährte und wogte e8 mächtig. Unter 
jo verzweifelten Umftänden, im Hinblid auf den entbrennenden Kampf 
mußte ihm Alles daran gelegen jein, fich feiner Hauptftadt, der Ye 
tung Bonn, verfichert zu halten, um von hier aus, wo jeine Kern- 
truppen lagetten, jeine Schläge austheilen zu fünnen, Bon der Land- 
jeite her fonnte er die ihm widerjpenjtige Stadt leicht im Zaume halten, 
denn bier bejaß er den Schlüfjel zu ihr in jeinem Trutzbonn, dem ftark 
befeftigten Schloffe Boppelsdorf, wo fich auch ein bedeutendes Fourage- 
und Munitions-Magazin befand. Hier hat fich denn auch Ruprecht, 
nachdem ihm die Stadt bald nachher verloren gegangen, noch bis ing 
folgende Jahr 1474 gehalten und nun erft fonnte Hermann von Heffen 
jagen, daß er Bonn eingenommen habe. 

Ruprecht hatte wohl vorausgejehen, daß es ihm ohne die Zuneigung 
der Bürgerjchaft nicht gelingen werde, fi) den Befit der Stadt auf 
die Dauer zu fihern und ftrengte daher alle Kräfte an, fich ihre 
Freundjchaft zu erwerben. Indeß jcheiterten feine Bemühungen an der 
Abneigung, welche fich dort fchon feit dem Jahre 1466 gegen ihn 
zeigte. Es lag nämlich der dringende Verdacht gegen ihn vor, daß er 
fic) damals der Briefe und Siegel, welche die ftädtifchen Privilegien 
und Freiheiten enthielten und in der Safriftei der Remigiuskirche ver- 
wahrt wurden, durch Brandftiftung habe bemächtigen wollen und daß 
er, al3 diefer Anfchlag mißlungen, einige Zeit nachher zwei Söldner 
gedungen habe, die Stadt an vorgefchriebenen Stellen anzuzünden, um 
firh ihrer bei der Gelegenheit zu bemächtigen !). 

Immerhin gab e3 jedoch, fo jehr auch das Mißtrauen gegen ihn 
erregt war, einen Theil der Bürgerfjchaft, auf defjen Ergebenheit er 
unter allen Umftänden rechnen zu können glaubte, oder den er wenig- 
ſtens durch fchmeichlerifche Wohlthaten auf feine Seite zu ziehen hoffte. 
Die Shügengilden ftanden damals, im 15. und 16. Jahrhundert, 
auf der höchften Stufe ihrer Blüthe. Die Waffenfähigfeit der deut- 
chen Bürger hing mit der zunehmenden Machtentwidelung der Städte 
aufs engfte zufammen und fchon allein die Eiferfucht, mit welcher 
Fürften und Adel den emporblühenden Städten entgegentraten, zwang 


1) Ennen, daj. ©. 455. 
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jene, behufs jteter Kampfbereitjchaft zur Uebung und Handhabung des 
Kriegsweſens. Nach Zünften. und Gtadtvierteln geordnet, war ihre 
Hauptwaffe die von dem Ritterthum verfchmähte Armbruft, und um 
die fichere Führung diejes Geſchoſſes gründlich zu erlernen, bildeten ſich 
Schüßenvereine in der damals üblichen Form von Gilden oder Gaffeln 
. mit befonderen Schügenhäufern, meift „Gaffelhaus‘ oder furzweg „Gaf- 
fel“ genannt, mit Schießbahnen und einer durch Beiträge und Ver: 
mächtnifje gegründeten und unterhaltenen Bereinsfaffe oder Lade. Jähr- 
lic) wurden Schügenfefte abgehalten, welche für die Bürger bald die- 
jelbe Bedeutung gewannen, wie die Turniere für die Ritter. Den 
Städten ſelbſt aber dienten dieſe Feite wohl zu Schließung von Bünd- 
nifjen, wodurch fie auch eine politifche Bedeutung erhielten. Ihre Glanz- 
zeit dauerte bis ins 18. Jahrhundert und aud) Fürften und Adel ver- 
jchmähten-nicht, als geladene Gäfte bei ihnen zu erjcheinen. 

Der Urjprung der bonner Schügengilde geht ins tiefere Mittel- 
alter zurüd und fällt ohne Zweifel mit der im 13. Jahrhundert unter 
Erzbifchof Konrad von Hochitaden erfolgten Erhebung Bonn’s zur 
Stadt und ihrer gleichzeitigen Befeftigung zufammen. Konrad’3 Nach- 
folger, Engelbert von Falfenburg, verlegte dann feine Hofhaltung hierhin 
und feit diefer Zeit war und blieb in der Folge Bonn die Landes— 
hauptſtadt des Kurfürſtenthums Köln. Die auf eine geringe Zahl be- 
ſchränkte Einwohnerjchaft hatte bis dahin meiſt vom Ader- und Wein- 
bau gelebt, die Gewerke waren, des geringen Bedürfniffes wegen, nur 
jchwach vertreten. Diefen bejcheidenen Zuftänden hauchte der Hof neues 
Leben ein: Kunft und Handwerk hielten im Gefolge der Fürften ihren 
Einzug in Bonn, das Zunftwejen bildete ſich aus und mit ihm ein 
wohlhabender Bürgerftand, der feine Erzeugnifje alsbald auszuführen 
begann. Der Handel mußte aber gejchügt, außerdem auch die öf- 
fentliche Ordnung aufrechterhalten und die Vaterſtadt nöthigen Falls 
vertheidigt werden, das waren unerläßliche Bürgerpflichten. Jeder wehr- 
hafte Mann mußte fich deshalb in den Waffen üben und zu dieſem 
Bwede bildeten fich, wie bemerft, die Schüßenvereinee In Bonn aber, 
wie in jeder fürftlichen Refidenzftadt, wo derartige Vereine blühten, 
ftanden die Bürgerjchügen feineswegs jo unabhängig, wie in den freien 
und reichsunmittelbaren Städten; Rüdfichten und Verpflichtungen man- 
cherlei Art ließen fie dem Fürften gegenüber in ein bindendes Ver: 
hältniß treten. Der Fürft war die Beranlaffung, daß ihre Werkſtätten 
nie till ftanden, von ihm empfingen fie, und mehr oder weniger alle 
- Bürger ihre Nahrung und fo fam es, daß fie fich gewifjermaßen in 
feinem Solde befanden und es daher fich mußten angelegen fein Lafjen, 
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fi die Gunft des Hofes dauernd zu erhalten. Dieſe ift ihnen denn 
auch in Bonn ſtets reichlich gefpendet worden ; es bildete fich ſelbſt ein 
patriarchalijches Verhältniß zwifchen Fürft und Unterthan, wovon 
die geiftlichen Staaten damaliger Zeit jo. manches Beifpiel liefern. Zu 
den Schütenfeften gab der Fürft Zufchüffe, ftellte Preiſe aus, ließ fich 
nebjt jeinem Hofftaate gern zu Gaft laden und nahm ſelbſt das Gewehr 
in die Hand. Unbemittelte Schügen erhielten Unterjtüßung, bejonders 
waffenfähige und tapfere Leute mufterte der Fürft zu feinem perſön— 
lichen Dienſte als Leibfchügen aus. Der alte Ehrentitel „Kurfürftliche 
Hofſchützen“ war noch ein Anklang an jene Zeit des Hofdienftes und 
der Wehrhaftigkeit der bonner Bürger vor Einführung der Söldner: 
heere. - Ä 

Unter den fo eben gejchilderten.Verhältniffen, in welchen der Kern 
der Bürgerfchaft zu feinem Landesherrn und jo aucd im Jahre 1473 
zum Kurfürften Ruprecht ftand, zu einer Zeit, wo.legterer nicht nur 
den Berluft feiner Hauptjtadt, jondern den des ganzen Landes, jelbit 
feine Abſetzung jeden Augenblid zu gewärtigen hatte, ift e3 einleud)- 
tend, daß er Alles aufbieten mußte und aufbot, die ihm noch ergebenen 
Bürger in ihren Gefinnungen zu befejtigen, die unzufriedenen Gemüther 
aber durch Privilegien und Wohlthaten zu befänftigen und wieder auf 
feine Seite zu ziehen. Hauptjächlich richtete er dabei fein Augenmerk 
auf die Zünfte und auf die aus ihnen hervorgehenden Schüßen. Ob 
letztere ſchon Damals eine geſchloſſene Körperfchaft bildeten, oder ob fic 
nur in Beiten der Gefahr, und Hin und wieder zu Uebungen und Feit- 
lichkeiten zufammentraten, läßt fich nicht mit Sicherheit ermitteln; wich- 
tige Gründe indeffen fprechen dafür, daß fie ſchon vor 1473, wenn 
auch nicht weit darüber hinaus, eine ftatutarifche Gejellfchaft bildeten. 
Denn wenn Ruprecht in diefem Jahre die bonner Schüßen unter das 
Banner des h. Sebaftianus ftellt, jo mußten fie, um diefe Auszeichnung 
annehmen zu fünnen, fich nothwendig vorher zu einer Korporation ge- 
einigt haben. Wenn fie aber auch jchon ein Jahrhundert früher alle 
Attribute einer jolchen bejefjen hätten — im 15. Jahrhundert wäre ihre 
Stellung ohne Anſchluß an Firchliche Inftitute und Firchliche Gebräuche 
nicht haltbar gewejen. 

„Damals konnten fich die bürgerlichen Genofjenfchaften nur in der 
engiten Verbindung mit der Kirche entwideln. In richtiger Erfenntnif 
diefer befruchtenden Kraft ftellten fich die Zünfte unter den Schuß be- 
jtimmter Patrone, feierten gemeinjchaftlich beftimmte irchliche Feſte, ver- 
anftalteten Brozeffionen, errichteten Stiftungen und gründeten befondere 
firchliche Bruderjchaften, deren Ziel auf Gemeinfchaftlichkeit des Gebetes 
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- und der Liebeswerke hinauslief und die fich zahlreich vermehrten“ !). Die— 
fer genoffenfchaftliche, fich auch im Anfchluffe an die Kirche jo wirkfam 
‚ zeigende Geift fehlte den Schüßen ; fie befaßen weder einen Patron, 
unter deffen fichtbarem Schuße fie ihren frommen Gefinnungen und 
Handlungen den Charakter der firchlichen Gemeinſamkeit aufdrüden, 
noch beftimmte Kirchenfefte, welche fie ausschließlich zu Ehren ihrer 
Gilde feiern konnten. Es mangelte ihnen die äußere Form, innerhalb 
welcher nach den Anfchauungen und focialen Berhältniffen des Mittel- 
alters, e3 einer bürgerlichen Gejelljchaft allein möglich war, eine dau— 
ernde Eriftenz, Einfluß und Anjehen fich zu verjchaffen, und dieſe 
Form war eine befondere geiftlihe Bruderjchaft. 

Am 18. Jan... 1473 erhielt die St. Sebaſtianus-Bruderſchaft die 
furfürftliche Beftätigung, während düftere Wolfen bereits den politischen 
Horizont verfinjterten, und Stadt und Land fich zu Ruprechts Unter: 
gange rüfteten. Daß es auch in dieſem leßten bald nachher ausge- 
brochenen Kampfe, troß aller angewandten Mittel, ihm nicht gelungen 
ift, die Stadt auf jeine Seite zu ziehen, beweifen am beften die ihr 
vom Kaifer Friedrich III. im Jahr 1475, zum Dank für ihr treues 
Feſthalten am Reich, verlicehenen Gerechtjame und Freiheiten. Drei 
Jahre jpäter wurde Ruprecht auf einem Zuge gegen Hefjen gefangen 
genommen und nach dem Schlofje Blanfenftein gebracht, wo er im 
Sahre 1480, ftarb. Seine Leiche ward zu Bonn in der Münſterkirche 
beigejeßt, wo fein Nachfolger, der Adminiftrator Hermann von Heffen, 
. im Leben fein unermüdlicher Gegner, ein Grabdenfmal 2) ihm errichten 

ließ. 


1) Ennen, daſ. S. 792. 

2) Die oft, aber bisher nie richtig mitgetheilte Grabſchrift lautet: 
Anno . dui. m. ccce . leer. xxvie. menfis. iulii. 
Obiit , Reuerendiffimus . in. zpo „pr. et. dns. dus, 
Rupertus . Archiepus . Colonien, | Eui? . aim. re- 
quiefcat . feliciter .„ ame. 

Sie nennt irriger Weiſe als Todestag den 26. Juli; der Erzbiichof ftarb aber 
ſchon am 16. Juli. Vgl. Ennen, Geſch. der Stadt Köln. B. III. 583. 

Als Ruprecht verjchted, befand er ſich befanntlih im Kirchenbanne und leicht 
fonnte daher jpäter diefes Makels wegen der Glaube Eingang finden, daß feine Leiche 
zu Bonn längere Zeit unbeerdigt geblieben je. So die „Bönniſche Chorographie*, 
mit dem Zuſatze, daß der Verblichene endlih in der Stiftskirche St. Eaffii bei dem 
Altar U. 2. Frauen beigejet worden jei, während Hundeshagen meldet, die Reiche jei, 
nachdem fie lange in der Barbarafapelle geftanden, in der Münfterfirche begraben worden. 

In Wirklichkeit aber ift fie, wie ſchon R. Pid in der „Bonner Zeitung” (Jahrg. 
1870, Nr. 107) angibt, nad ihrer Ankunft zu Bonn nicht unbeerbigt geblieben, wenn 
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Die Beftätigunggurfunde, welche ehemals bei den hiefigen Min- 
derbrüdern beruhte, ift im Laufe der Zeit abhanden gefommen; die 
Schügengejellichaft befigt indefjen eine im 17. Jahrhundert‘ gefertigte 
Eopie, wahrjcheinlich die nämliche, von welcher es im Bruderbuche heißt: 
„außgegeben (1625) vor den briff jo de Minoritten wegen der Broder- 
ſchaff Hindir fich Haben jo ano 1473 auffgericht von Ihr Chrf. Dhtt. 
Robertus foft de Copey — 12 alb.“ Sie trägt”den Charakter der Glaub- 
würdigfeit und lautet wortgetteu wie folgt: 


„Bon Gottes gnaden Gottjeligen gedachtnus Ropertus Ergbifchoff 
der Heilligen Kirchen binnen Cöllen, deß beilligen Romifchen Reichs 
durch Italien Ertzkantzeler vndt Churfeurft ihn weftphallen vndt Enge- 
ren hertzog vndt deß apoftolifchen Stouls geboren Legatt weunjchen 
allen Chriftglaubigen, So gegenwertigen Breiff vorfommen vndt hören 
lefjen werden &e. die Ewige Sällighfeit &e der Glorwurdigfter vndt 
hougfter Gott der mit feiner vnaußfprechlicher Clarheidt dic weldt er- 
leucht. Gebe auch dennen glaubigen vndt vollender gottjeligen jo auff 
feiner gnedige Magejtadt hoffen alß den funderlich, Mit feiner geuttig- 
feidt derrofelben, andechtigh diemeudigh mit dem gebett vndt verdeinft 
der lieben heilligen Gottes geholffen wirdt, wahn den nuhn die von 
vnſeren gotjelligen Schugen ihn vnſer Stadt Bon, vndt vbergebenen 
Supplieation vnd Bettbreiff derroſelben Nachzuheoren daß von jelbigen 
Eine Broderfchaft zu Lob vndt Ehren def almachtigen gottes, vndt 
wurdigfeidt deß heilligen Marters Sebastiany zur jelichfeidt aller Brutter 
vndt Schueftern Itzigen vndt Zufunfftigen vndt aller Chriftglaubigen 
jellen heil, ahndechtig vndt gottsfreuchtigh ihn der Kirchen zc. 


ihr auch vorab das Begräbniß in der Kirche verweigert ward. Das Chronicon Brun- 
wylrense nämlich (j. H. 19 ©. 225 der Annal. des Hift. Ver. für den Nicderrhein), 
weldhes von einem Zeitgenofjen Nuprecht’3, dem Braumeiler Mönd Barth. Grevenbroich 
bearbeitet wurde, erzählt den Hergang wie folgt: .... »in qua (scil. in carcerali 
custodia) breui temporis peracto spacio excommunicatus moritur et inBonna 
extra ciuitatem (nad einer fpäteren Handſchrift: extra coemeterium) sepeli- 
tur. Demum vero impetrata per amicos suos absolutione rursus effoditur 
ac in ecclesia s. Cassii martiris iuxta altare beate Barbare sepulture traditur«. Der 
Erzbifchof wurde alfo zu Bonn außerhalb der Stadt (oder des Gottesackers, nad) der 
jpäteren Handſchrift) begraben, dann aber, nachdem der Bann von ihm genommen, 
wieder ausgegraben und in der Eaffiusfirche neben dem Altar der h. Barbara 
beigefegt. In der diefer Heiligen gewidmeten Kapelle mag fein Leib bis zur Vollendung 
des ihm von feinem. Nachfolger errichteten Denkmals gerubt haben, welches ſich befannt- 
lich im nördlichen Querſchiffe befindet. 


Men UT se 


Auff den felben dagh deß heilgen Sebastiany Midt umbgangh 
oder vmbdragungh defjelben gebiltenus zc. 

Mitt Solennetett der Meiffen vndt anderen gutten werden. zc. 

Ahndechtigh vndt demeuttigh zu Halten, vndt wie Mahn verhofft 
durch Gottliche Heilff, hernegſt vndt zu den ewigen Zeitten, alſo zu 
verharren vndt gehalden werden foll, daß uns Alfo darumb diemugttighs 
gebetten haben daß wir zuuermerungh der andacht Solcher Brodter- 
jchafft wie vorgemeldt vndt biß gegenwertige zeidt Gontinnirt vndt ge- 
haldten Ift, auch Konftituiren vndt Beftetigen wollen, alß wir aber 
ihn folche Ihro Supplication vndt Bitt gnediglich verftehen !), Da 
fern derren verwilligungh fo darzu Intreffirt It, der zu kommenden 
vndt verftehen !) wirdt, vndt derrofelben procejfion Mit S: Sebastiany 
Bildtenuß vmbzudragen Erbar ahngeordenet ift, "und gehalden auch ver: 
ftanden, haben -wir aljo bejachte ahngefangene vndt Conftituirte Bro- 
derjchafft durch unfer hHabende Ordinary Macht vndt gewaldt zu Con- 
stituiren vor Notwendigh ahngefein, vndt Constituiren vndt Beftetigen 
diejelbige ihn Crafft dieſes unfjers gegebenen Brieffs Midt demme zu- 
gejtelden verdrawen durch die Barmhertzigkeit gott deß almachtigen 
vndter gewaldt der heilligen appoftolen pedry vndt pauly, vndt allen 
denjelben So Mit warrer Rewe gebeicht vndt gebeufjet haben vndt auff 
denfelben tagh dei heilligen Marter Sebastiany ihn dem Heilligen 
ampt der Miffen vndt proceffion beygewondt vndt fünff patter Noſter 
vndt Aue Maria andechtig gepetten, vndt auch die heilffliche handt 
zum geleucht der Brudterfchafft Außftreden wurdt 40tagh ablaß der 
auffgegeben beufchen auf gnadten ihn den Herren, Midt diefjem Brieff 
nachgehalden vndt daß folches alfo auff unfer widderruffungh Consti- 
tuirt vnd gehalden werden fol. 

Gegeben zu pouppelftorff und vnſerem ahn diefem ahngehengten 
Siegel Ahm dagh der h. Junffer peifer 2), ihm Jahr vunjeres herren 
1473‘ (den 18. January. NB. von anderer Hand zugejeßt). 

Durch die Verbindung diefer Bruderfchaft mit der Schüßengilde 
wurde legterer don nun an ein ausgedehnterer, ihre Sitten vielfach 
veredelnder Wirfungsfreis verliehen. Bisheran waren ihre Grundgefeße 
gewejen: Bertheidigung der Stadt und Aufrechterhaltung der bürgerlichen 
Drdnung und Sicherheit, Abhaltung von Schiefeften, theils zur Waf- 
fenübung, theils zur Beluftigung; jeßt wurden zwei neue wahrhaft 
hriftliche Hinzugefügt, nämlich: Verherrlichung der chriftlichen Re— 


1) Muß wohl „verjehen“ gleich bejahen oder bemwilligen heißen. 
2) Zu leſen ift: Prisca. 
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ligion und des Gottesdienftes, Unterftügung der dürftigen Mitglieder 
des Vereins und der Armen überhaupt. Dieſe Gefeße werden noch) 
heute in erfreulicher Weife von den Schüßen befolgt. 

Das -ültefte Bruderbuch der Gejellfchaft beginnt um 1540 und 
Schließt mit dem Jahre 1672 ab. Es enthält die Rechnungsabfchlüffe der 
zeitigen Brudermeifter dikfer der erften Periode und gibt nebenbei 
manchen Auffchluß über die inneren Zuftände der Bruderjchaft, über 
ihre Prozeſſionen, Bilgerfahrten und den dabei üblichen Habit, über 
ihre Gaffelhäufer, Schießbahnen und Bermögensverhältniffe u. j. w. 
Bon befonderem Intereſſe find die darin enthaltenen Nachrichten über 
die zu Bonn im 17. Jahrhundert auftretende Veit. 

Aus der zweiten Periode, welche mit dem Jahre 1736 endigt, 
liegen feine Aufzeichnängen vor und nur ein gedrudtes Programm 
eines mehrtägigen glänzenden Schüßenfeftes, welches Kurfürft Joſeph 
Clemens im Jahre 1699 zu Godesberg bei Gelegenheit der Einweihung 
der Michaeld-Schloßfapelle veranftaltete, gibt von dem Beftehen der 
Schützengilde Nachricht. 

Mit dem Jahre 1736, dem Zeitpunkt ihrer „Erneuerung und 
zeitgemäßen Umgeftaltung‘ !) beginnt eine neue, die Dritte Periode. 
Ein von nun an wieder geführtes Jahrbuch bejchränft fich meift auf Mit- 
theilung der Rechnungsabjchlüffe und der Namensverzeichniffe der Mit— 
glieder, der jedesmaligen Schützenkönige und Feftgäfte. Außer nur jehr 
wenigen gefchichtlich intereffanten Notizen gibt es Bericht über den 
Verlauf einiger Schiegübungen und Feftlichkeiten, veranftaltet theils 
von den Schüßen zu Ehren hoher Säfte, theils von Seiten des fur- 
fürjtlichen Hofes. Ä 


I. 
Erſte Beriode (bis 1672.) 


Mit der Sebaftianus-Bruderfchaft waren bis in's 17. Jahrhun— 
dert noch zwei andere Bruderfichaften, die von St. Jacob und von St. 
Mathias, vereinigt. Jener gejchieht zuerft 1566, leßterer 1571 Er- 
wähnung. Bald legen fie zujammen, bald einzeln .auf der Armbruft- 
Ihüßengaffel Rechnung ab; jo 1566 „Gotthart henſeler vnd Fran 
vonn hofirchen als Brudermeiftern 8. Jacobs,“ 1571 „Gotfrid Hen- 
jeler vnd Johann Haller beide Brodermeifter S. Mattheiß unnd ©. 


1) So eine im J. 1836 im Bonner Wochenbl. v. 17. Yan. veröffentlichte Feſt— 
ſchrift, betitelt: Hundertjährige Jubelfeier der Bonner Schützengeſellſchaft. 
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Jacobs broderjchafftenn.“ Einige Jahre fpäter befennt „Zohan Haller 
burger z0 Bonn das ich enttfangen baue van der armerjcheutgen ge- 
jelfchaff und das von weggen Sentt Jacops vnd Sentt febaftianus bro- 
derjchaff dewilch der furg. gejeljchaffzohorig tft van der ge- 
jeljchaff und broderjchaff XXIIII daller. Im Jahre 1629 werden dieſe 
beiden Bruderfchaften zuleßt namentlich aufgeführt, fei e8, daß fie da- 
mals mit der Schügenbruderjchaft verjchmolzen oder ihren Austritt 
nahmen. 


Die Gaffelhäufer. 


Jede Zunft befaß in früheren Zeiten ein Gaffelhaus. „Auf 
der Gaffel” wurden die Zunftangelegenheiten berathen und Bejchlüffe 
gefaßt, wurden die Brudermeifter gewählt und Zunfteſſen abgehalten ; 
hier erfolgte auch die jährliche Rechnungsablage. Das älteftbefannte 
Schüßengaffelhaus ftand am Stodenthor innerhalb der Stadt; von ihm 
meldet das Bruderbuch unterm 2. Juli 1597:.... „der platz an 
der ſtockenportz da vnß gaffelhauß ob hat gejtanden” .. .. und fagt, 
daß diefer Pla auf ſechs Jahre für einen jährlichen Zins von jechs 
Mark verpachtet worden ſei. Wahrjcheinlic) war das Haus im Truch- 
jes’schen Kriege, der für Bonn im Jahre 1583 eine heftige Bejchießung 
gerade dieſes Stadttheiles mit ſich führte, zerjtört worden. 1598 wird 
mitgetheilt, daß eine Summe von 47 Thalern eingegangen jet, „welches 
geltt angewantt ift worden zu dem Newen Gaffel haus in der win— 
ftergafjen glegen ift.“ In diefem Haufe hielten fich die Brüder jedoch 
nur vorübergehend auf, denn bereit 1619 wird es als „das alte Gaif— 
felhauß“ wieder angeführt. Inzwiſchen hatten fie auf der alten am 
Stodenthor gelegenen Bauftelle fi) ein neues Haus errichtet, welches 
1620 ausdrüdlich als Gaffelhaus erwähnt wird. Es ftieß auf die Stadt- 
mauer und wurde noch 1651 als Gaffel benugt. Später hielt ſich die 
Gejellichaft in einem Haufe, genannt „vf der Mungen‘ auf, von wo 
fie 1667 wieder abzog. Da fich indefjen in Bonn unter dieſer Be— 
zeichnung zwei Häufer, eins auf der Sternftraße und das andere auf 
dem Belderberg vorfinden !), jo bleibt es fraglich, welches von beiden 
das in Rede ftehende gewejen ift. Bon hier zogen die Schüßen „nach 
dem hir in der Bilchoffsgaffen . . . und haben die Brudermeifter we- 
gen tiſch und bend abbrechen laßen, ahn fuhrlohn und aufzujchlagen 
gegeben 1 fl. 6 alb.“ 

Nachdem jo die Schügenbruderfchaft, jeitdem fie ihr Gaffelhaus 


1) ef. „Ein altes Lagerbuch der Stadt Bonn“ von Ri. Pi, S. 10 u. 21. 
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an dem Stodenthor verlaffen, längere Zeit fich mit Mietwohnungen 
beholfen Hatte, erhielt fie endlich 1669 wieder ein für fie befonders 
nenerbautes Haus als Eigenthum, wie aus den im Bruderbuch enthal- 
tenen Notizen hervorgeht: „Dieß Jahr ift die gaffel an der Sternen- 
porgen gebawet worden den 16. August findt wir mit der Bruderjchafft 
auß den hirg nach der newen gaffeln an der Sternienpforken gezogen 
aldar possesion eingenohmen.“ 

„Damahlen gaffel gehalten in der Bifchoffsgaffen in Hirk, weilen 
algemach durch die Vorbitt vnſerer Patronen, wie auch der Allerfeelig- 
iten Jungfrawen Maria der.Allmächdiger die Straff !) von ung abge- 
wendet hat, von den Brüdern gejamblet 6 fl. 14 alb.‘ 

„Sn diefem Jahr (1669) ift dieſe gaffel aufferbawet worden von 
Ihro Churf. Dhlt. herkog Maximilian Hinrig in Bayern vor die gaffel 
jo an der Stodenpforgen war gelegen.‘ 

Wahrjcheinlih war das alte Gaffelhaus zur Vergrößerung der 
furfürftlihen Hofhaltung eingezogen, wogegen der Kurfürft fich an- 
heiſchig machte, der Bruderjchaft ein neues Haus fertig Hinzuftellen. 
Ueber den Verſuch, auch die Utenfilien zur inneren Einrichtung deſſel— 
ben vom Hofe zu erhalten, berichtet das Bruderbuch: 

„Den 1.Dfktober haben wir beyde Brudermeijterd Bernardus von 
der Hulß und Joſt Kerkman 20 Brüder beyeinander bejcheiden laßen, 
und berahtjchlagen, wegen tiſch und bend zu machen, diß Haben die 
Bruder gutt befunden, und haben bejchloßen, daß wir brudermiefter 
jolten naher hoff gehen zu den Herrn Lorens Kuchenfchriber anzufpre- 
chen umb etliche bordt zu verehren vor Tiſch und bend; Aber der Herr 
Lorentz hat ung die bett abgejchlagen, waß jonjten Nothwendig zum Baw 
wehre, wolle er uns lagen machen, waß tiſch und benf angehen, dorffte 
er nicht ohne befelch Ihro Churf. Dhlt folgen laßen; darauff haben 
Sch Bernardus von der hülß benender Brudermeifter angefangen die— 
jelbe wie fich niemant hat annehmen wollen, auß meinen Mitteln machen 
laßen, laudt meiner Rechnung wie volgtt.“ .... - 

Anderweitige Mittheilungen geftatten eine wenn auch nur jehr 
oberflächliche Weberficht über die Ausfchmüdung des Verſammlungs— 
jaaleg: 

“ „Anno 1649 den 18. Augufti hatt herbertus Minberg geben 
zeine ?) geleucht auff der gaffell welches vor dem Creuzefix brendt wan 
die Gaffel gehalten wirdt 31 alb 4 hir.“ 


1) Die Peſt, welche kurz vorher Bonn verlafien hatte. Ihr Auftreten wird 
fexieg noch geichildert werden. 
I Bu einem. 


x 
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(1669) „Item daß Cruxifix zu renoviren und daß new Creutz 
daran koſt — 3 fl.” 

(1669) „Item die Kergen auff der gaffeln vor den biltern reno- 
viren laßen — 1 fl.“ 

Unter diefen Bildern mag auch wohl jenes anjcheinend Foftbare 
Marienbild eine Stelle gefunden haben, welches Bernhard von der 
Hüls !) von feinen Reifen mitbrachte und der Gejellichaft verehrte. 
Das Bruderbuch berichtet darüber: „den 2ten 10bris (1664) haben 
Sch Bernardus von der hultz ein Marienbilt der Bruderjchafft verehrt, 
welches Ich bey die viertehalb Taujend Meilen über Seehe mitgebracht 
hab, das Haupt ift Elffenbein zu Ewiger gedächtnuß und der Mutter 
Gottes zuehren.“ 


Schießgräben und Schügenpläße. 


r 

Zum crften Mal gejchieht eines Scießgrabens Erwähnung im 
Jahre 1574 mit den Worten: „Anno 74 den 16.Mey hat Simon zum 
Niffer von der gejelfchafft den graffen 6 Zar gepacht vndt jahrlich® 
3 Thaller vndt 50 fchanfchen (Schanzen) zu geben: gemelte fchanjchen 
zu hauen ihm graffen“ ..... Wo diefer Graben lag, läßt fich nicht 
feftftellen; ohne Zweifel bildete er einen Theil der mit Holz dicht be- 
wachjenen ftädtifchen Feftungsgräben, welche det Sicherheit wegen von 
den Schügen überall benugt zu werden pflegten. 

Den unterhalb des alten Sternthors fich Hinziehenden Eſels— 
graben, den erjten mit Namen bezeichneten Graben, räumte Kurfürft 
Clemens Auguft jchon vor 1737 der Geſellſchaft als eigenen Scief- 
plaß ein. 

Im Jahre 1792 verlegte Kurfürft Mar Franz den Schübenplaß 
in den in der Nähe befindlichen Wallgraben, ließ Dort ein 
Schüßenhaus errichten und jchenfte das ganze Terrain der Gejellichaft 
zum alleinigen Eigenthum. 

Als im Jahre 1835 die mit einer Ausfüllung des Grabens ver: 
bundene Anlage der Friedrich Wilhelmftraße bejchloffen wurde, erhiel- 
ten die Schügen von der Stadt die am untern Ende Bonn's befind- 
liche ehemalige Rheinbaftion als Austausch für jenen Graben zu- 


1) €3 ift fehr zu bedauern, daß über die Perfönlichkeit diejes oft genannten 
Mannes alle Nachrichten fehlen. Er ſcheint ein Mufter eines Bürgers der damaligen 
Zeit geweien zu jein. Wahrſcheinlich Kaufmann, benugte er die Kenntniffe und die 
Mittel, welche er ſich auf feinen Reifen erworben, zum Beften feiner Mitbürger, be» 
ſonderz der Bruderſchaft und der Armen. 
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gewiefen. Site gewährte aber feineswegs der Gefellichaft einen genü- 
genden Erja für ihr früheres Eigenthum, denn die Blanirung diejes 
verwilderten Plabes, die Erbauung eines Schügenhaufes und die noth- 
wendige Erwerbung zweier anjchießender Gärten — deren einen indef- 
jen jein Befißer, Nentner Jakob Weerth, der Gejellfchaft ſchenkte — 
waren mit bedeutenden Koſten verknüpft und obwohl die Stadt einen 
Zuſchuß gewährte, jchwand dennoc, das Bermögen der Schügen damals 
völlig dahin. Die Vollendung diefer Anlagen erfolgte 1839. 
Allein auch Hier follte die Geſellſchaft Fein bleibendes Aſyl finden. 

Mit der. Zunahme des Berkehrs in der Nachbarfchaft des Schüben- 
plaßes vermehrten fich auch die Klagen über die durch das Abirren jo . 
mancher Kugel drohende Gefahr und bewirkten endlich, daß der Gejell- 
ſchaft 1862 das Recht, auf diefem Plate nach dem Vogel zu jchießen, 
entzogen wurde. 
Sp hart diefer Schlag traf, um jo jegeisreicher geftalteten fich 

die Folgen. Mit weifer Vorficht wurde ein Grundftüd, fern von allem 
Berkehr, in einer umnvergleichlichen Lage am Fuße des Venusberges 
erworben und hier erbaute die Gejellichaft 1868, nachdem in der Zwi— 
jchenzeit die Schüßenfefte zu Godesberg "gefeiert worden waren, das 
prächtige Haus nebſt Schießftänden Schützen-Villa genannt, in 
welchem fie ſeitdem zu neuem Leben aufgeblüht ift. 


Der Habit. 


Jede Bruderjchaft bediente fich in früherer Zeit bei ihrem öffent: 
lichen Auftreten einer beftimmten, ihr eigenthümlichen Tracht, der 
Habit genannt. Meift beftand diefer aus einem langen Gewande mit 
oder ohne Kapuze, einem Leibgurt, Pilgerftab u. ſ. w., war aber je nach 
der Art des religiöfen. Aftes wieder einem Wechjel unterworfen. So 
gab e3 einen einfachen, einen Feft, Buß-, Trauer- und Pilger-Habit. 
Auch die Sebaftianus » Bruderjchaft trug bei ihren Prozejfionen und 
Pilgerfahrten einen folchen Habit; das Bruderbuch befchreibt ihn bei 
folgender Gelegenheit: „Anno 1627 den 2 tagh Juny, haben Ihr Churf. 
Dhltt Herzogen Ferdinandt ihn beyeren Churfurft zu Collen &e. 
vnſer Gnedigfter here oder Ihr Fürftl. Gnaden Bischoff zu Offenebrüd 
vnſer broderfchafft zugeftaldt 25 Nodte linnen habitt vnd leiffbendtel 
auch 24 Rotte pilgerfteb Neben 24 S. Sebaftianisfchilder dannocd) 1 
Rodten tamaften feydene fahn dar auff 8. Sebaftianis bildnus Con- 
trafeit Mitt jolchem Nachgemeltem befelch“ . . . Diejer Befehl erging 
durch den Hoflaplan des Kurfürften, Chriftoph Stephany, dahin, die 
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. borbenannten Stüde (dev Kaplan zählt nunmehr 25 Schilder und 25 
Habite auf) „zu Ehren des H. Martrer3 8. Sebaftiani procejfion in 
fleifchficher auffftcht vndt gutten verwahr zu halten.‘ 

Ein Jahr fpäter verehrten die Brudermeifter Anton Neußer und 
Wilhelm Barcholdt der Bruderjchaft, zu Ehren ihres Schußpatrong, 
acht blecherne Schilder, fich ihrer bei den Begräbnifjen zu bedienen. 
Für die jedesmalige Benugung follten vier Albus zum Beften der Kaffe 
eingezogen werden; doch bedangen fich die Schenfgeber aus, wenn fie 
jelbft „„dejelben acht Schilder bedurften zu gebrauchen (!) frey zu ha— 
ben vnd Neben Irem gutten willen nicht zu beſchuerren“ (bejehweren). 
. Die Bruderjchaft aber faßte, treu ihrem Grundjage, die Armen zu uns 
terjtügen, einftimmig den Beſchluß „daß die von den jchilder ihnkom— 
mende 4albs. bei der pilgerfardt ©. Sebaftiany Nacher Marien Freuß- 
berch under wegen den Ahrmen ahm wegh jeitgenden, vhmb Gottes willen 
die zittige Brodermeifter Spendiren.‘ 


Prozefjionen, Bitt- und Pilgerfahrten, Gottesdienft. 


Schon die Ruprecht'ſche Beftätigungsurkunde enthält die Anordnung 
einer Prozejfion mit Umtragung des St. Sebaſtianus-Bildniſſes. Ob— 
wohl das Bruderbuch lange Zeit über diefelbe gänzlich jchweigt, 
fann man dennoch mit Gewißheit annehmen, daß fie jährlich am Tage 
des h. Sebaftianus ihrer Umgang hielt; es fragt ſich nur, ob fie ſchon 
in jener fundelofen Zeit ihren Weg nad) dem Kreuzberge genommen 
habe? Die Rechnungsablagen zu dem Jahr 1664 nämlich, welche zu— 
erjt einer Kreuzbergprozeffion erwähnen, führen fie jo furz und bündig 
ein, daß man nicht anders glauben kann, als fie jei früher jchon ftets 
dorthin gezogen. Gleichzeitig wird auch eine am Holzfahrttage (1. Mai) 
nach dem Kreugberge pilgernde Prozeſſion !) al3 ſchon längſt beftehend 
aufgeführt und mit der erjtgenannten bis zum Schlufje des Jahrbuch 
(1672) regelmäßig regiftrirt. 

Man Hat vielfach nach dem Urfprunge jener jährlih am Stif- 
tungstage ausziehenden Prozeſſion geforjcht. Einige wollen ihn aus 
der Beit der Peſt (1665—1669), Andere von der Erbauung der Kreuz— 
bergfirche herleiten; letzteres wahrjcheinlih im Hinblick auf eine im 
Bruderbuche enthaltene Notiz, welche befagt: „Anno 1627 den 3 tagh 


1) Ueber die Holzfahrt und die mit ihr verbundene religiöjfe Feier j. den i. J. 
1865 in der Bonn. Zeit. v. 10. Febr. mitgetheilten Artitel „Die Peft in Bonn in 
den Jahren 1665— 1668." 


— 14 — 


Mey wegen der peittfahrdt auff Hilligh Freu berch [:domal3 der irfter _ 
Stein zur Neuwer Firchen aldahr geleght:)“ ..... Aus den Schluß: 
worten erhellt jedoch fofort, daß diefe Bittfahrt nur eine außergewöhn- 
liche war, veranftaltet zu Ehren des jeltenen Ereigniffes einer Grund— 
jteinlegung; fie. kann daher unmöglich mit der _vorjchriftsmäßigen Se— 
baftianus-Prozeffion in Verbindung gebracht werden, welche ja außer: 
dem am 20. Januar auszog und noch augzieht. | 
Die Aeußerungen des Bruderbuches gejtatten aljo nur die Ver— 
muthung, daß diefe Prozejfion ſchon längere Zeit vor dem Jahre 1664, 
wenn nicht gar von Auprechts Zeiten her, nach dem Kreuzberge pil- 
gerte. Dieje Bermuthung wird durch andere aus obiger Duelle ge- 
Ihöpfte Nachrichten verftärkt; zum wenigften dürfte durch fie der Be- 
weis, daß die Brüder jchon vor dem Jahr 1622 nach dem Berge wall- 
fahrteten, geführt werden fünnen. In einem dem Bruderbuche beige- 
fügten Regifter findet fich nämlich folgende Stelle: „Anno 1622 den 
24. Janwary auffgericht ihm gerichtboch pilgerfahrdt nach Mergenforft 
folio 90.” Hier iſt aljo gejagt, daß die Bruderjchaft den damals ge- 
faßten Bejchluß, nach dem Klofter Marienforjt zu pilgern, ins Gericht3- 
buch eintragen und fomit zu einem bindenden Gefeße erheben ließ. Das 
Bruderbuch bejchreibt die nun ausziehenden Bilgerfahrten fehr um— 
jtändlich: Ihrer find vier und fie fchließen ab mit dem Jahre 1627, in 
welchem, wie gemeldet, auf dem Kreuzberge der Grundftein zur neuen 
Kirche gelegt wurde. „Schon von undenklichen Jahren her,“ erzählt 
die Bönnische Chorographie, „war oberhalb gedachten Berges in dem 
Gehölze von einigen andächtigen Bönnifchen Bürgern und Einwöhnern 
zu Ehren des heil. Kreußes eine kleine Kapell gebauet gewejen, die 
aber durch Länge der Zeit, durch Abgang der Unterhaltungs-Mitteln, 
und noch mehr durch den leidigen Krieg und erfolgte Verwüftung bey 
Truchjefii Zeiten völlig in Unftand gerathen, aljo daß im Jahre 1618. 
die Halbjcheid des Gebäudes fchon völlig zu Boden lage, und der Ue— 
berreft feine 100 Menjchen mehr ohne Gefahr faffen konnte. Churfürft 
Ferdinand nahm fich um dieje Zeit vor, gedachte Kapell auf feine Köften 
wieder herftellen zu lafjen; die bei Gelegenheit der berühmten evange- 
liſchen Union in hiefiger Gegend entjtandene Unruhen aber hatten diejes 
gottjelige Werk noch einige Sahren aufgehalten.“ 
Wenn alfo bereit im Jahre 1618 der Befuch der halbeingeftürzten 
Kapelle ein gefährlicher war, jo daß der Kurfürft fchon damals darauf 
jann, fie wieder herzuftellen, und nur durch politifche Ereigniffe in 
diefem Unternehmen verhindert wurde, jo ift nicht zu bezweifeln, daß 
fie einige Jahre fpäter, etwa um 1621, völlig untauglich zum Gottes- 
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diente gewwejen fein wird. Mit ihrem Auin hatte aber ein von alten 
Beiten her beliebter Wallfahrtsort feine Anziehungskraft verloren ; zahl: 
(oje Pilger und fromme Vereine, welche in jener Kapelle zu beten ge— 
wohnt waren, fahen ſich gehemmt und mußten auf Erjag bedacht fein. 

Unter diefen Umftänden dürfte nun gerade jener von der Seba— 
ftianus-Bruderjchaft gefaßte und am 24. Januar 1622 ing Gerichtsbuch 
‚eingetragene, bindende Beſchluß, nach Marienforft zu -pilgern, ein Be- 
weis jein, daß die Schügenbrüder ſchon vor der genannten Zeit jähr- 
lich eine Pilgerfahrt nach auswärts hin veranftalteten ; denn da jener 
Beichluß mit der Zerftörung der Kreuzbergkapelle zufammenfällt, muß 
man annehmen, diefe Prozeffion fei ein Erſatz für eine andere, ausfal- 
lende gewejen, die früher nach dem Kreuzberge zog. Schon allein jener 
für wichtig genug gehaltene Gerichtsaft dürfte auf eine die Brüder 
von Vorzeiten her bindende Verpflichtung zu einer Bittfahrt Hinden- 
ten, die nicht umgangen werden konnte und deßhalb wohl bis in alte 
Beit zurüdgehen dürfte. Dazu fommt noch, daß, nachdem endlich 1627 
der Grundftein zur neuen Kirche auf dem Mearienkreuzberge gelegt ift, 
die Bilgerfahrten nad) Marienforft ihr Ende haben. Schon 1628 war 
der Neubau vollendet und das Bruderbuch jchweigt nun gänzlich über 
die Prozeffion nach) Marienforft. | 

Die gleichlautende Bezeichnung der beiden auf dem Kreuzberge 
und im Forſt hinter Godesberg gelegenen Kirchen zeigt, daß hier wie 
dort die Marienverehrung eine befondere Stätte gefunden hatte. Wie 
die Fürbitte des h. Sebaftianus vorzugsweife zur Zeit der Peſt, wurde 
die Hülfe der fchmerzhaften Mutter Gottes vor Allem in Anſpruch 
genommen, wenn die Religion in Gefahr ftand, wie zur Zeit des drei— 
Bigjährigen Krieges auch in den Aheinlanden. In diefem Sinne wur— 
den beide frommen Stiftungen bejonderen geiftlichen Orden übergeben 
und durch den Anbau von Klöftern erweitert; Kurfürft Ferdinand von 
Köln ward jogar, als er feine Kreuzbergkicche der Jungfrau Maria 
widmete und zu ihrem Dienfte Mönche berief, dazu hauptjächlich durch 
das ihm vorleuchtende Beifpiel eines feiner Vorgänger, welcher aus der- 
jelben Beranlaffung und zu demfelben Zwede den Birgittenorden in 
das Klofter Marienforjt eingeführt hatte, angefpornt, obwohl die be— 
jondere Verehrung der Mutter Gottes, als Fürbitterin am Kreuze, 
ſchon früher ſtets auf dem Kreuzberge üblich gewejen war. 

„Erzbiichof Ferdinand,” erzählt der Jeſuit Harkheim, „gerührt 
durch) das fchredliche Elend, welches die Schweden und Hefjen dem 
Lande bereiteten, glaubte die Fürbitte der Mutter Gottes in Anſpruch 
nehmen zu müſſen und um ihren Schmerz durch Öffentlichen Gottesdienft 
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zu verehren, übertrug er denjelben am 12. Auguft 1633 1) dem from- 
men Drden der Serviten. Unter feinen Vorgängern leuchtete ihm be- 
fonders Theodorih) von Mörs voran, welcher im Jahr 1423, zur Ab- 
wehr der Hufitifchen Lehre, das Andenken an die fchmerzhafte Mutter 
Gottes durch ein jährlich am Frohnleichnamstage abzuhaltendes Feſt 
ehrte, indem er zu diefem bejonderen Zwede zu Marienforft eine Ge- 
noffenschaft von Brüdern und Schmeftern einjeßte 2). Denfelben Dienft 
übertrug auch Ferdinand auf jeine von Grund aus auf dem Kreuzberge 
neuerbaute Kirche, mit welcher er jieben Stationen verband, damit die 


1) Nah der Bönn. Ehorogr. erft am 25. März 1637, nachdem der Jur- 
fürft ein Jahr zuvor von Regensburg aus, wo er fi auf dem Neichtstage befand, 
mit zwei Patre8 und einem Laienbruder nah Bonn zurüdgelehrt‘ war. Nach Bol- 
lendung des Kirchenbaues (1628) hatte mehrere Jahre hindurch ein einzelner Priefter 
den Gottesdienft verjehen, deſſen Kräfte aber bald dem immer zunehmenden Vollksan— 
drange unterlagen. Nun erft erſt entſchloß fich der Kurfürſt, den Kirchendienft einem 
Orden, deren fich viele meldeten, zu übergeben. Was alfo die ſchwankende Zeitangabe 
in Bezug auf die Einführung defjelben betrifft, jo dürfte man wohl nicht irren bei der 
Annahnte, daß 1638 der Erzbiſchof zuerft feine Abficht erklärte, den Serviten ein 
Klofter zu bauen, in welches diejelben jodann 1637, nach feiner Fertigftellung, ein» 
geführt wurden. Der Bettelorden der Serviten, auch Diener Mariä oder Brüder 
de Leidens Jeſu genannt, wurde 1233 zu Florenz geftiftet zur Verherrlichung der 
Jungfrau Maria durch ſtreng ascetifche Hebungen. Ihre Ordenstradht war ſchwarz, nur 
in Frankreich weiß (blancs manteaux). 1639 war Hieronymus Maria Stauber Prior 
(wohl der erfte) auf dem Kreuzberge; 1743 wird Gaffius Maria Hartmann als ſolcher 
genannt. 

2) Sie gehörte dem Birgittenorden an, auch Orden des Weltheilandes genannt, 
eine von St. Birgitta im 14. Yahrh. in Schweden geftiftele und vom Papft Urban V. 
1370 beftätigte Vereinigung von Nonnen und Mönden unter Einem Dache in einem 
jog. Doppelflofter. Einer Verwechslung mit dem in Irland verbreiteten Brigitten- 
orden ift es wohl zuzufchreiben, daß unter einer in neuerer Zeit über dem Einfahrtss 
thor zu Marienforſt angebrachten Statuette der Stifterin des Birgittenordens der 
Name S. BRIGITTA ſich befindet. 

Birgitta wurde 1391 von Bonifaz IX. und noch feierliher von der Kirchenver— 
jammlung zu Koftnig Tanonifirt, in demfelben Jahre, welches dort auch Huß auf dem 
Sceiterhaufen jah (1415), und in Gegenwart auch des Erzbiichofs Dietrich von Köln, 
der ebenjo eifrig die Verbreitung des Marienkultus anftrebte, als er nicht minder ein 
Hauptverfolger der Hufitiichen Lehre war. Als Zeuge jener Ereignife mag er wohl zu 
Koſtnitz ſchon den Plan gefaßt haben, welchen er fpäter durch Einführung des der Ver— 
ehrung der Jungfrau Maria geweihten Birgittenordens in das Klofter Marienforft ver- 
wirflichte, nämlich eine Kirche zu gründen, in welcher zur Abwehr jener.Lehre, das 
Andenken an die jhmerzhafte Mutter Gottes beftändig wach erhalten und ihre bejondere 
Fürbitte follte in Anſpruch genommen werben. 
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zur Kirche Pilgernden die fiebenfachen Schmerzen der Mutter Gottes 
erfennen und fich. daran erbauen ſollten.“ | 

Shren Gottesdienst feierte die Bruderjchaft von Alters her 
bis zum Beginn dieſes Jahrhunderts in der ehemaligen Hauptpfarr- 
firche zum h. Remigius; nachdem jedoch 1801 der Thurm, vom Blitz 
getroffen, abgebrannt war, brach man das ganze Gebäude ab und ver- 
legte den Gottesdienft in die Kirche des vormaligen Minoritenkloſters. 
Bon dem erjtgenannten Tempel aus fanden auch damals die von. den 
Brüdern veranftalteten Bittfahrten nach dem SKreuzberge Statt; lagen 
indefjen zwingende Gründe vor, die Stadt nicht zu verlafjen, jo ging 
eine Prozeſſion von der Kapuzinerkicche aus um den Markt und endigte 
mit einer Singmefje in Remigius. 

Bei jolchen Feierlichkeiten wurde das Bild des Schußpatrong, des 
h. Sebaftianus, durch zwei Mann umgetragen; ebenfo die große Opfer: 
ferze, deren Gewicht fich nach der Größe der Bitte, um deren Erfül- 
fung gefleht ward, richtete. Die Koften ihrer Anfertigung, jowie die 
des Gottesdienstes wurden, „weilen die Bruderfchafft feine Nenden hat,“ 
aus milden Beiträgen der Brüder und gutherziger Leute, an deren 
Spitze ftet3 der Kurfürft jtand, beftritten. Unter dem bei den Pro- 
zeſſionen thätigen Perjonal verzeichnet das Bruderbuch außer den Geift- 
lichen und Cantores, zwei Schulmeifter, „6 jchüller jo die Meeß ge- 
jungen, 8 jehüllers jo mitgegangen, 6 Engel die Kerken getragen, zivien 
Jungen die die weyrauchvaß getragen und zweien jo die flamboy ge- 
tragen,” den Organiften und Zodtengräber, die Bild- und Bahnen- 
träger, Gaffelboten, ſechs Hausarmen u. ſ. w. 


Die Peſt in Bonn und Umgegend im 17. Jahrhundert 9). 


Eine bejonders jorgfältige Negiftrirung der binnen der Jahre 
1664— 1672 erfolgten Brozeffionen und Bruderjchaftsfefte iſt umſomehr 


1) „Die Pet in Bonn in den Jahren 1665—1668,* Tautet der Titel einer 
intereffanten Darftellung dieſer Seuche, mitgetheilt in der Bonn. Zeit. v. IM Febr. 
1865. Wenn nun, im Vertrauen auf die Nachficht des geehrten Verfaſſers dieſer er- 

‚Ihöpfenden Abhandlung, jein Thema einer abermaligen Beipredung unterworfen wird, 
jo gejchieht es theils nur deßhalb, weil, wenn die mit dem Auftreten der Peſt verbun- 
denen Ereignifje hier ohne Mittheilung blieben, die Gejchichte der Bruderfchaft, welche 
damals jo muthig den Kampf mit jener Seuche aufnahm, nur unvollftändig wiederge- 
geben würde, theils aber, um die gebotene günftige Gelegenheit nicht vorübergehen zu 
lofien, vermittelft neuer Beiträge zur Geſchichte diefer im 17. Jahrhundert wiederholt 
auftretenden Krankheit, eine überfichtliche Darftellung derjelben liefern zu können. 
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von Wichtigkeit, weil fie einen Blick auf die auftretende, in ihrem We- 
jen noch immer nicht Klar erkannte Krankheit, die Peſt genannt, ge- 
ftattet. Das Bruderbuch bezeichnet fie mit Namen wie „die abjcheu- 
liche Contagion, peſtilenſiſche Seucht, gefährliche Krankheit,” auch furz- 
weg „die Straf,“ weil fie al3 die Ruthe erjchien, mit welcher Gott in 
jeinem Zorne die fündige Welt geißelte. Sie war übrigens feinesiwegs 
eine neue Erjcheinung; jchon zu verfchiedenen Malen hatte fie Die 
Rheinlande durchzogen. Zu Bonn trat fie bereit3 im Jahre 1625 
auf, zahlreiche Opfer fordernd. Biele Häujer mußten auf furfüsftlichen 
Befehl gefchlofjen werden. Im Iefuiten-Collegium, im Franzisfaner- 
und Minoritenklofter brach die Peſt ebenfalls aus, weshalb ihre Kir- 
chen, unter gleichzeitiger Verlegung des Gottesdienftes, gefperrt wurden. 
Noch im folgenden Jahre, als fie wieder erlojchen, klagten die Min- 
derbrüder, daß noch immer ihre Kirche gefchloffen jei und es auch nicht 
ſchiene, als ob fie jobald wicder eröffnet werde. Weniger heftig trat 
fie 1630 auf, dann aber wieder mit erneuerter Kraft in den Jahren 1634, 
1635 und 1636. Das Gajfiusftift verordnete, daß jeder Stiftsherr, 
deffen Wohnung angeftedt werde, verreifen dürfe und gleichwohl in 
diefem Falle für präfent anzufehen fei. Bald brach fie auch im Stifts- 
hojpital, in den Häufern des Unterglödners und des Stiftsſekretärs 
aus. Die PBrozejfionen - nad) dem Kreuzberge fielen aus; als Grund 
wird angegeben, daß aus den mit der Veit behafteten Orten täglich 
Leute dorthin pilgerten, welche den Krankheitsftoff in fich trügen. Aus 
der Umgebung der Stadt werden als inficirt gemeldet die Dörfer Aheidt, 
Keſſenich und Dottendorf, namentlich fcheinen die beiden leßteren ftarf 
‚gelitten zu haben. Schreden und Angft herrſchten in folchem Grade, 
daß die Leute jelbft nicht wagten das Getreide von den Feldern zu 
holen. Die Pfarrer diefer beiden Dörfer unterlagen in getreuer Aus— 
übung ihrer ſchweren Berufspflicht, gleichzeitig 1636 der Peſt. Dann 
erlofch fie wieder; aber noch zwei Jahre fpäter wird von einer großen, 
in Wadenheim an der Ahr herrjchenden Krankheit berichtet, an welcher 
faft zwei Drittel der Einwohner erkrankt darniederlagen, ohne allen 
Troſt, weil der Pfarrer felbft von ihr behaftet und abwejend war. 

Abermals fcheint die Seuche im Jahre 1662 die Stadt, wenn 
nicht berührt, jo doch bedroht zu haben, denn das Bruderbuch meldet: . 
„Ihm July laffen machen ein Kertz waget 12 % jeder & 39 alb. ihn 
zeit der geferlichen Krandheit dut 6rr. . .“ Die Spende war jchon 
bedeutend, da in gewöhnlichen Zeiten die Opferkerzen nicht das Gewicht 
von fünf Pfund überſchritten. 

Als im Auguſt 1665 in Bonn ſich das Gerücht von einem wie— 
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derholten Herannahen der furchtbaren Krankheit verbreitete, brachten 
die Brüder, um die Strafe von der Stadt abzuwenden, ein noch bedeu- 
tenderes Opfer, eine gelbe Wachskerze von fünfzehn Pfund dar. Un- 
abläjfig rief die Bevölkerung die jchmerzhafte Mutter Gottes, die Hei- 
ligen Sebaftianus und Rochus um ihre-Fürbitte an. Am 4. Septem- 
ber ging eine feierliche Brozeffion der Bruderfchaft „Mariä Seelenhülf‘ 
nad) dem Kreuzberge, in Begleitung des bonner Kapitels mit feinem 
Propft Graf Wartenberg, welcher in pontificalibus, mit Mitra und 
Hirtenftab, einer Singmefje affiftirte. Zwei Tage jpäter wallfahrtete 
die Sebaftianus-Bruderfchaft ebenfalls nach dem Berge ; zugleich meldet 
das Bruderbuch, daß die Veit die Stadt erreicht habe. 

Sie fam vom Niederrhein über Köln, wie die Annalen der Bru- 
derichaft „Mariä Seelenhülf” befunden. Die Brüder zum h— Sebaftia- 
nus aber begleiteten ihre Ankunft mit den wehmüthigen Worten: „Nach— 
dem die abjcheuliche Contagion und Peftilendische Seucht leider Gottes 
ingeriffen ift, haben eine Meeß in S. Remigy Kirchen lejen laßen, daß 
Gott der Allmachtige, und die Vorbitt des H. Sebastiani uns davon 
befreyen wolle... .“ 

Anfangs schwach auftretend, jegte fich der unheimliche Gaft allmälig 
feft und forderte immer drohender, immer häufiger feineOpfer. Die Folgen 
blieben nicht aus: Man vermied es, fich zu jehen und hielt fich fcheu 
zu Haufe, mit Ausnahme des Kirchganges und der Betheiligung an den 
zahlreichen Brozeffionen, nur die unvermeidlichjten Ausgänge beforgend ; 
Läden und Gaffelhäufer wurden gejchloffen, Handel und Wandel litten, 
der Verkehr ſtockte. Aber auch die Prozeffionen erjtredten fich ſchon 
mit Beginn des Jahres 1666 nicht mehr auf den Kreuzberg, „weil in 
Boppelsdorf !) die Krankheit entjeglich wüthete‘. Der am Sebaftianus- 
tage fällige Bittgang bejchränfte fich daher nur auf das Innere der 
Stadt ; dagegen unternahm ein fühner Mann, Namens Mathias Meufch- 
gen, das Wagniß, die Opferferze nach dem Kreuzberge zu tragen. In 
der Faltenzeit hielt die Bruderjchaft noch einen befonderen Umgang 
mit dem Bilde ihres Schußpatrons durch die Stadt. Die Holzfahrt- 
prozeffion fiel aus, denn immer heftiger wüthete die Peſt; umſomehr 
aber fühlten fich die frommen Brüder angejpornt fie zu bekämpfen. 
Die Brudermeifter gingen Geld jammelnd von Haus zu Haus, der Er- 
trag gab 32 Thaler. Aus diefer Summe ließen fie, den Heiligen Se- 
baftianus und Rochus zu Ehren, eine Wachsferze von 59 Pfund an- 
fertigen; am 25. Auguft wurde fie in feierlicher Prozeſſion von der 


1) Rad der ©. 127 citirten Quelle. 
Annalen des Hift. Vereins. 9. 
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Kapuzinterficche aus nach der Remigiuskirche getragen und dort aufge- 
ftellt *), „das Godt der Allmächtig ung von diefer abfcheulicher Pefti- 
lenfifcher Seucht erretten und befreyen möchte, durch vorbitt des 9. 
Sebastiani vnnd Roggi.“ au Botivferze ſoll bis in unſer Sahrhun- 
dert eriftirt haben ?). 

Das Jahr 1667 verftrich ähnlich. Wiederum trug Mathias Meufch- 
gen die Dpferferze nach dem Kreuzberge 3). Im folgenden Jahre be- 
gann die Seuche wiederholt zu ſchwanken, dann ließ fie nach, verſchwand 
aber erft gänzlich im Sommer 1669. Am 16. Auguft fand feit langer 
Zeit wieder die erſte Gaffelfigung Statt, „weilen algemach durch die 
Borbitt vnſerer Patronen, wie auch der Allerfeligiten Jungfrawen Maria 
Gott der Allmächdiger die Straff von ung abgewendet hat . 
In Zeiten herrjchender Krankheiten werden bekanntlich Walifahrts⸗ 
orte beſonders ſtark beſucht, wenigſtens war es früher der Fall. Aus 
dieſem Grunde ſind ſie nur allzuſehr geeignet, den Heerd zur raſchen 
Entwicklung und Verbreitung anſteckender Seuchen zu bilden. In rich— 
tiger Würdigung dieſer Wahrheit unterſagte ſchon bei dem erſten bereits 
geſchilderten Auftreten der Peſt das bonner Kapitel die Veranſtaltung 
aller nach dem Kreuzberge gehenden Prozeſſionen. Das maſſenhafte 
Zuſammenſtrömen von Pilgern wgr ferner die traurige Veranlaſſung, 
daß im Jahre 1666 das am Aufgange zu diefem Berge liegende Boppels- 
dorf fo entjeglich litt. Am fchreelichjten aber wurde zu derfelben Zeit 
und aus derjelben Beranlafjung die Stadt Ahrweiler, in deren un- 
mittelbarer Nähe eine der berühmteften rheinischen Wallfahrtsitätten, 
der Kalvarienberg liegt, heimgefucht. Als die Seuche damals vom Nie- 
derrhein her rasch vordrang, jegte fich, nac) der Ehronif des Kalvarien- 
berges *), das ganze Land zwiſchen Koblenz und Köln in Bewegung 
und pilgerte nad) der Ahr. Biele trugen den Todeskeim fchon mit 
fich dorthin, um nimmermehr zurüdzufehren, Andere einpfingen ihn exft 


1) Aus dem Bruderbuch: 


vor die Kerke dem Mahler zu Mahlen gegeben . . 5 fl. 
einen Eyjernen leuchter in die Kirche machen laßen . 6 fl. 12 alb. 
vor bley den Leuchter einzugießen ..- - -» 2:2... 1Lfl. 12 alb. 


den Maurer jo den Leuchter fait gemacht 2 quart wein. 
umb die Kertz zu zieren an lindt und blaw papier . 1fl. 6 alb. 
2) Nah der ©. 127 cit. Quelle. _ 
3) Für beide Gänge erhielt der opfermuthige Mann zujammen 20 Albus — 
7, Ser. 
4) Mitgetheilt von Ederg in den Annalen des — Vereins für den 
Niederrhein. - Heft 11 und 12. 
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dort, um ihn nad) ihren Wohnfigen zu übertragen, und fo der Kranf- 
heit, um deren Abwendung fie gefleht hatten, unbewußt neue Wege 
zu bahnen. 

Inmitten diefes unfäglichen Elends leuchten die auf dem Kalva- 
rienberge damals den Gottesdienft verjehenden Mönche vom Orden des 
h. Franzisfus durch wahrhaft heroifche Thaten auf dem Felde der Mild— 
thätigfeit und der Krankenpflege rühmlichjt hervor; von einem dieſer 
Brüder, dem Pater Meukemius, wird berichtet, daß er fieben Monate 
hindurch die Peſtkranken zu Bachem mit großer Aufopferung bedient 
habe. Die Chronik iſt unermüdlich im Verzeichnen der aufopfernden 
Thätigfeit des Kloſters, als auch der anfommenden Brozeffionen. Zu 
diefen lieferte auch die hiefige, ländliche Gegend ein bedeutendes Con- 
tingent, ein ficherer Beweis, wie jehr die Dörfer von der Peſt heim- 
gejucht wurden. In ihnen war weder an ärztliche Pflege, noch auch 
manchmal an geiftlichen Troft zu denken, und jo rafften fich denn Viele 
nur deßhalb von ihrem Schmerzenslager auf, um bei den heiltundigen 
Mönchen geiftlihen Troft und Genefung zu finden. Im Jahre 1666 
zogen aus dem Dorfe Witterfchlid in Furzen Zwifchenräumen fogar 
drei Prozeffionen, aus Alfter zwei nad) dem KKalvarienberge. Won an- 
deren Ortjchaften werden gemeldet Lengsdorf, „100 haben gebeichtet und 
communiecirt,“ Dietkirchen bei Bonn „mit dem Paſtor, der auch celebrirte, 
opfert eine Kerze von 14 Pfund, nur 4 Communicanten von wegen 
der Ermüdung.“ Dedefoven zwei Mal, Endenich, „jolenne Prozeffion, 
der Paftor celebrirte, geopfert wurde eine ehrliche Kerze von weißem 
Wachs, 16 Pfund jchwer; nur 25 Communicanten wegen der Ermü- 
dung,” ferner Dransdorf und Rheindorf. 

Mit erneuerter Heftigfeit trat im Jahre 1668 die Peſt abermals - 
an der Ahr auf; beſonders ftarf wüthete fie in Ahrweiler, Beuel, Gels- 
dorf, Rheinbach u. a. D. 

Im Jahre 1713 bedrohte wiederum die Krankheit unfere Rhein- 
(ande. Um fie abzuwenden, verordnete das kölner Domkapitel ein 
allgemeines Dreitägiges Faften nebſt gleichzeitiger Ausſetzung des 
hochwürdigſten Gutes. Zu Bonn in der Münſterkirche wurden zu die— 
ſem Zwecke auch die Tumben der Kirchenpatrone während dreier Tage 
vor dem Kreuzaltare ausgeftellt. 


III. 
Zweite Beriode von 1672 bis 1736. 


Aus diefer Zeit liegen feine Aufzeichnungen vor, jo daß man faſt 
glauben könnte, die Gefellfchaft ſei aufgelöft gewejen, wenn nicht ein’ 
gedrudtes Programm über ein mehrtägiges Schügenfeft im Jahr 1699 
zu Godesberg, ſowie die kurkölniſchen Hoffalender von ihr Kunde gäben. 
Immerhin mag fie färglic) und unbedeutend !) fortbeftanden haben, 
denn in der Ausübung ihrer wichtigsten VBorrechte, der Vertheidigung der 
Stadt und Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung war fie bereits 
durch die furfürftlichen Truppen und eine befonders organifirte Polizei 
abgelöft, und jo ſanken die Schützen denn mit dem Wegfall ihres urjprüng- 
lichen Zwedes zu einer einfachen Bergnügungsgejellfchaft herab. Die Fefte 
wurden zu den jogenannten Vogelſchießen herabgedrüdt, weichen Ver— 
gnügen die Hauptjache war. 

Mit der Vervollkommnung und allgemeinen Einführung der Schieß- 
gewehre erhoben fich num auch vielfach Streitigkeiten in Bezug auf den 
ferneren Gebrauch der alten Bürger: und Schübenwaffe, der Armbruft. 
So begannen die, welche das Feuergewehr bevorzugten, befondere Ver— 
eine zu bilden, während von dem anderen Theile die Armbruft nod) 
lange Zeit, vielfach fogar bis in das jegige Jahrhundert beibehalten 
wurde. | 
Auch die bonner Schügen mögen damals dieje Frage zu Gunften 
der Büchje zum Austrage gebracht haben; wenigjtens fällt jchon inner: 
halb diefer Periode die Bezeichnung „Armbruſtſchützen“ weg. 


IV. 
Dritte Periode. 


Seitdem durch die neue Ordnung der Dinge die Schützengilde 
ihre wichtigſten Privilegien verloren, ging ſie, wie bemerkt, raſch der 

1) Beſonders in den Jahren, als Kurfürſt Joſeph Clemens im Exil verweilen 
mußte, mögen feine Schießfeſte ſtatigefunden haben. Daß letztere aber nach ſeiner Rück— 
kehr (1715), mit welcher die Friedensepoche beginnt, wieder regelmäßig gefeiert wurden, 
geht aus einer im Schligenbuche enthaltenen Notiz hervor, welche befagt, daß die Ge- 
ſellſchaft im J. 1784 68 Schilder befeflen habe, eine Zahl, welche nad) Jahren abwärts - 
gerechnet, auf das Jahr 1716 zurüdführt. 
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Auflöfung entgegen; fie zog nicht mehr nad) Zünften geordnet zu ihren 
Waffenübungen aus, trat nicht mehr in Zeiten der Gefahr als Schuß 
und Schirm der Vaterftadt zufammen: als einzige Rüderinnerung an 
eine ruhmreiche Vergangenheit blieb dem zufammengefchmolzenen Häuf: 
fein nur mehr das ausschließlich der frohen Luft gewidmete Schießen 
nad) Vogel und Sternen und die fromme Ürbung althergebrachter kirchli- 
cher Gebräuche. 

Doch follten nach der Rückkehr des Kurfüriten Joſeph Clemens 
aus dem Eril (1715), zumal aber unter feinem Nachfolger Clemens 
Auguft(1723—1761), auch wieder beffere Zeiten fommen. Wohl felten 
- hat ein Regent mehr Sinn für erheiternde Volksbeluftigungen gehabt, 
als diefer joviale bayerische Prinz. Bon Natur mit einem lebhaften 
Temperament begabt, mifchte er fich gern unter fein Volk und ver: 
ſchmähte nicht, bei feinen Vergnügungen fich zu betheiligen. Ein Waid- 
mann durch und durch, wußte er auch die Schüßenwaffe meifterhaft zu 
führen ') und nahm befonders gern eine Einladung zu den Schü- 
Benfeften an. Eine Folge diejes häufigen zwanglofen Verfehrs des Für- 
jten mit feinen Unterthanen war, daß die Zahl der Schüßen fich raſch 
wieder vermehrte und es jchließlich jogar zum guten Tone gehörte, 
Schüße zu fein und feinen Namen zu dem des Kurfürften in Das 
Schützenbuch einzutragen. So bereitete fich denn jene Reorganifation 
vor, deren Formen bis in die heutigen Zeiten mehr oder minder maß- 
gebend geblieben find. Sie war mit dem Jahre 1736 vollendet und 
ein von num an wieder geführtes Schüenbuch gewährt durch die vie- 
len neben den Zünften verzeichneten, nur friedlichen Funktionen oblie- 
genden Beamtenklaffen jofort den Beweis, daß die Zeit des Wehrftan- 
des für die Schüßen vorüber war. An der Spiße ftehen die furfürft- 
lichen Hofräthe und Hoffammerräthe, die ftädtischen Bürgermeifter, die 
Rathsherren, der Stadtrentmeifter und Stadtſchreiber, ihnen folgen 
die Zünfte, hier Aemter genannt, vertreten durch ihre Vorfteher. Ihrer 
find eilf eingejchrieben, nämlich die Schloffer, Maurer, Leineweber, 
Brauer, Mebger, Schneider, Schreiner (Vorſteher Heinrich Lenne), 
Faßbinder, die vereinigten Glafer und Drechsler, die Bäder und jchließ- 
lih die Schiffer ?), im Ganzen 128 neuaufgenommene wirkliche Schügen 





1) In dem Schügenbuche heißt es: „1737 den 11. Juni haben Ihro Chur: 
fürſtl. Durchlaucht den Vogel abgeſchoſſen“. Als Andenken an diefen Treffer verehrte 
Clemens Auguft der Schlügengilde einen goldenen,Schild von 121/,, Loth Gewicht und 
eine filberne Medaille. 


2) Auffallender Weije ift die Schufterzunft nicht eingeſchrieben. 
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außer dem bereit3 vorhandenen alten Beftande. In den folgenden 
Jahren fam noch eine fast gleiche Anzahl Hinzu. | 


Vogelſchießen. 


Mit ſolchen Kräften war es wohl möglich, jene glänzenden Feſte zu 
veranftalten, von welchen das Schüßenbuch berichtet. Sie erhielten dop— 
pelten Reiz durch die rege Betheiligung der Kurfürften und ihres Hof- 
ftaates. Das Schießen nach Vogel und Scheibe war bei Hofe fo be- 
liebt, daß diejer ſelten verfehlte, zu Ehren hoher Gäfte ein Schießen 
unter Zuziehung der Schügen zu veranitalten, e3 auch befonders gern 
ſah, wenn leßtere in jolchen Fällen wohl ein Feſt improvifirten und fo 
dem Hofe Gelegenheit gaben, dem auf die Dauer ermüdenden Hofcere- 
moniel für einige Stunden zu entfliehen. Bejonders prächtige Fefte 
fanden in den Jahren 1790 und 1791 Statt zu Ehren der Erzherzogin 
Maria von Defterreich, Statthalterin von Brabant, und ihres Gemahls, 
des Herzogs Albert Cafimir von Sachjen-Tefchen, welche die aufrühre- 
rischen Niederlande verlaffen Hatten und im Schloffe zu Boppelsdorf 
wohnten, ferner des Kurfürften Clemens Wenceslaus von Trier und 
deffen Schwefter, der Brinzeffin Kunigunde, Fürftin von Effen und 
Thorn. Im erftgenannten Jahre wiederholte fich innerhalb dreier Mo— 
nate das Schießen im Schügengraben und botanijchen Garten, unter 
Ausjegung koftbarer Breife, nicht weniger als acht Mal; den erſten 
Preis beim Vogelſchießen erhielt die Erzherzogin, „für welche jedoch 
der Herr Baron von Sedendorf, K. K. Oberfter der Cavallerie und 
Teutjch-Ordensritter, weil Hochftdiefelben vom vielen Schießen ermüdet 
waren, den Vogel herabgefchoffen Hatte.“ Zum Andenken verehrte fie 
und ihr Gemahl der Gefellichaft einen goldenen Schild. 

Im folgenden Fahre wurde unter Theilmahme derjelben Bäfte 
theils zu Godesberg am Draitſchbrunnen, theils in der Baumſchule ge- 
ichoffen. Bei diefer Gelegenheit erjchienen die Schügen „meift gleich) 
gekleidet, welches von Sr. Kurfürftl. Dhlt. unferm gnädigften Herrn 
befonders gnädigft aufgenommen worden‘ ). Diefe damals zuerft ein- 
geführte Uniformirung der bonner Schüßen, welche auch noc) die fran- 
zöfifche Gewaltherrjchaft .überdauerte, beftand aus’ einem Rode von 
jchwarzem Tuch mit Rabatten, weißmetallenen Knöpfen und filbernen 
Epauletten, einer weißen Wefte, ſchwarzen (Knie-) Hofjen, weißen Strüm- 


1) Der Bericht über’ diefe Feftlichfeiten in den Annalen der Schügen, findet fich 
volfländig in der Bonner Zeitung, Jahrg. 1865. Nr. 144. 
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pfen in Stiefeln, einem dreiedigt aufgejchlagenen Hut mit filberner 
Schlinge, grünem Federbuſch, einer Kofarde und grünfeidenen mit 
Silber durchflochtenen Quaften und Kordel, einem Ordonnanz-Hirfch- 
fänger, einer Büchſe und PBulverhorn mit grünwoilenem Riemen. 

Noch ift ein Naturereigniß feltenfter Art zu erwähnen, das die 
Schützen veranlaßte, am 1. Februar 1784 mitten auf dem Rheine ein 
Scheibenſchießen zu veranftalten. Bekanntlich hat diefes Jahr durd) den 
fchredlichen Eisgang und die Ueberfluthung der Städte Bonn, Köln, 
Deus, Mülheim, Düfjeldorf und jonftiger Orte eine traurige Berühmt- 
heit erlangt. In Bonn jeßte fich zuerft am 19. Januar das Eis un- 
gefähr einen Steinwurf unterhalb der Stadt und am 26. auch oberhalb 
derjelben jo fet, daß Laftwagen über den Rhein fuhren, mehrere Tage 
Markt und Feitlichkeiten wie jenes Scheibenfchießen auf ihm abgehalten - 
werden fonnten; es wurden Fäſſer, Schuhe u. ſ. w. auf dem Eife ver- 
fertigt nnd dem Kurfürften zum Andenken an jenes unerhörte Ereignif 
überreidt. 

Das Hauptvogeljchießen fand in früherer Zeit jährlidy am 
Pfingſtmontage Statt, wurde jedoch wegen der auf diefen Tag fallenden 
jogenannten Kurfirmes und der gleichzeitigen Eröffnung der Draitjch- 
brunnen-Saifon zu Godesberg, im Jahre 1811 auf den Sonntag vor 
Pfingsten verlegt. Zu einem wahren Bolfsfefte geftaltete es fich, wenn 
der Hof am Schießen Theil nahm. Im folchen Fällen war der Feſt— 
plag- jchon früh am Tage vom Bolfe umlagert, um die Ankunft des 
Kurfürften nicht zu verfäumen und die prächtigen Karofjen und Pferde, 
die goldftrogenden Gewänder und funfelnden DOrdensbänder der Kava- 
Liere und die in ‚schwerer Seide prangenden Hofdamen !) nach Gebühr 
würdigen zu fönnen. Vom Subel des Volkes empfangen ftieg der Kur- 
fürft in einem für ihn und feine Suite befonders errichteten Zelte ab, 
während ein anderes den Schügen zum Aufenthalte diente. Wenn er 
nun fein Belt verließ und zur Büchje griff, brach das Volk in don— 
nernden Beifall aus. Aehnlich wurde jeder anerkannt gute Schüße be— 
grüßt; wer fchlecht jchoß, unterlag nicht nur den derben Wien des 
FODHNE, er wurde auch das Opfer des furfürftlichen Hofnarren 2), 


1) Die regfte Betheiligung des weiblichen Theiles der Ariftofratie beim Schießen, 
bezeugen zahlreiche eigenhändige Unterfehriften im Schützenbuche. 

2) Der Hofnarr des Kurf. Clemens Auguft, Doktor der Philofophie, genok den Rang 
eines Hoffammerraths. Eine ähnliche Rolle fpielte bei diefem Fürften ein außerordent- 
lich Kleiner Zwerg, welcher mit einem großen Hute, langem Degen an der Seite und 
vielen Phantafie- Orden geſchmückt, einherftolzirte.. Er ift in den Mujchelarbeiten im 
Schloſſe zu Poppelsdorf dargeftellt. 
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der unermüdlich umherjchlic” und fi) Hoch und Niedrig, befonders 
gern auch die zahlreich herbeigeftrömten Landbewohner zur Zielſcheibe 
nahm, daß des Gelächters fein Ende war. Zur Erfrifchung der hohen 
Säfte wurden Getränke, wie Limonade oder „Orgate“ (orgeat) !) gereicht; 
der Kurfürft aber drüdte den Schügen jeinen Dank aus durd) „gnä— 
digfte Anordnung einer Récréation,“ welche nad) beendigtem Schießen 
auf dem feftlich erleuchteten Plage eingenommen wurde, geruhte aud) 
der Gefellichaft „zur Beitreitung der Koften und Auslagen” einen 
Beitrag zu überweifen und ihr bei der Abfahrt „in den gnädigften 
Ausdrüden ihr gehabtes Vergnügen darzulegen.“ 

Schoß der Kurfürft oder ein anderer durch Rang und Geburt 
ausgezeichneter Gaft den Vogel ab, jo jtiftete er zum Andenfen an 
dieſes Ereigniß eine Medaille oder einen Schild an das Bandelier des 
Schützenkönigs; aber nicht minder war und ift es annoch Ehrenfache 
eines jeden Mannes, welcher dieſer Würde theilhaft wird, feinen Ruhm 
in folcher Weife zu verewigen. Drei von fürftlichen Berfönlichkeiten 
geſchenkte Schilder find von Gold und zahlreiche filberne Schilder und 
Medaillen ſchmücken außerdem jenes Bandelier. Wie foftjpielig die 
Ehre den Bogel abzufchiegen jchon damals war, erficht man aus meh— 
reren Bejchlüffen ?) der Gefellichaft, welche darauf hinzielen, die fchüßen- 
föniglihe Börſe nicht in allzugroße Contribution zu nehmen. So 
wurde 1768 „wegen Schlechte der Zeit‘ verfügt, daß der König jedem 
feiner Mitbrüder nur ein Maaß „drankbaren“ Wein und für einen 
. Stüber Brod zu geben fchuldig fein jollte und daß „kein frauenzimmer 
darzu gelaffen werden follen und fein Mufifants als die Tambouren 
ganz allein.” Bon Neuem wurde 1791 gegen das übermäßige „Trak— 
tiren“ eingefchritten und befchloffen, daß der König in Zukunft vor 
feinem Haufe feinen Wein mehr geben, auch die Koften eines allen- 
fallfigen Tanzes nicht mehr tragen und nur ein einfaches Nachtefjen 
mit einem halben Maaß Wein für jeden Mitbruder geben folle ; was 
endlich feinen Gewinnft betreffe, jo folle er von demjelben auc Nuten 
haben, indem er feinen Beitrag zuzufchteßen brauche. 


Einheimifhe und auswärtige Ehrenmitglieder. 


Hohes Intereffe gewährt ein Einbli in das: VBerzeichniß Der Ge— 
jellfchaftsmitglieder, welches mit dem Jahre 1736 beginnt unb bis in 

1) „Goblenz unter dem letzten Kurfürften von Trier Clemens Wenzeslaus 1768 
bis 1794." Bon A. Dominicus. Coblenz, 1869. (S. 86). 

2) Mitgetheilt im Jahrg. 1865 Nr. 144 der Bonner Zeitung. 
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die neueften Zeiten fortgefeßt wurde. Unter der beträchtlichen Zahl 
einheimifcher und auswärtiger Ehrenmitglieder, die ſich eigenhändig ein- 
gefchrieben, findet man manche Namen, die mit dem Wohl und Wehe 
der Stadt und des Landes innig verbunden, noch heute im Volksmunde 
fortleben; in ihrer Gefammtheit‘ aber rollen fie die Gejchichte eines 
Beitabjchnittes auf, in welchem unſer Rheinland und Deutjchland unter 
mannigfaltigen Schidjalen feiner völligen politifchen Umgeftaltung ent: 
gegenging. 

Unter den Namen fürftlicher Berjönlichkeiten find vorzugsweife zu 
erwähnen die der drei letzten Kurfürften von Köln: Clemens Auguft, 
Max Friedrich und Mar Franz; ihnen jchliegen fi an Maria 
Chriſtina, Erzherzogin von Defterreich und Statthalterin der Nie- 
derlande nebft ihrem Gemahl, dem Herzog Albrecht Caſimir von 
Sachjen-Tejchen, welche, wie bereit bemerft, 1789 die aufrührerijchen 
Niederlande auf Faiferlicden Befehl verließen und längere Zeit das 
Schloß Poppelsdorf bewohnten, ferner der um die Stadt Koblenz hoch— 
verdiente Kurfürft Clemens Wenzeslaus von Trier und jeine 
Schweiter Brinzejfin Marta Kunigunda Abtijfin zu Effen und Thorn. 

Bon hervorragenden, den Kurfürften nahe ftehenden Männern 
find zu nennen: ® 

Ferdinand Anton, Grafvon Hohenzollern, Premier: 
Minifter und Statthalter des Kurfürften Clemens Auguft (1736). 

Clemens Auguft Freiherr von Schall (1790), furfölni- 
jeher Kammerherr, Obriftwachtmeister und Ober-Marſch- und Landes: 
Commiffar, ein feiner vielfeitigen Bildung und feines trefflichen Herzens 
wegen allgemein 'gejchägter Mann. Unvergeßlich find feine VBerdienfte, 
welche er ſich während der franzöfiichen Invafion als DOber-Landes- 
Commiſſar um die fchwer geprüften Bewohner des Kurftaates erwarb. 
Als 1813 Die verbündeten Truppen am Rhein erjchtenen, formirte 
Schall mit patriotifchen Eifer zu Königswinter den Landfturm vom 
Siebengebirge und verjah mit ihm auf einer Strede von vier Stun- 
den das rechte Rheinufer entlang den Borpoftendienft ohne Beihülfe 
ftehender Truppen. Er ftarb, hochbetagt, am Typhus, welchen er fich 
in feiner fteten Sorge um die Kranken und Verwundeten in den fran- 
zöſiſchen Hoſpitälern zugezogen hatte. s 

Ferdinand Graf von Waldftein (1791), Liebling und be= 
- ftändiger Gefellfchafter des Kurfürften Mar Franz, rühmlichjt bekannt 
als Gönner und Freund Beethovens, war nicht nur Kenner der Mufik, 
jondern auch praktischer Muſiker. Von ihm erhielt Beethovens Talent 
die erften Aufmunterungen, die Anweijung vielleicht ein Thema aus 
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dem Stegreif zu variiren und auszuführen. Der Graf ließ ihm, mit 
ſeltener Schonung ſeiner Reizbarkeit, manche Geldunterſtützung zu— 
kommen, die gewöhnlich als eine von dem Kurfürſten ausgehende kleine 
Gratifikation betrachtet wurde. Die Anſtellung Beethovens als Orga— 
niſt in der kurfürſtlichen Capelle und ſeine Sendung nach Wien für 
Rechnung des Kurfürſten, war des Grafen Werk. Seine Dankbarkeit 
dafür hat Beethoven bezeigt, indem er dem Wohlthäter die große | 
gewichtige Sonate in C dur, oeuvre 53, widmete !). 

Franz Wilhelm Sehr. Spiegel zu Diejenberg ?) (1792), 
geboren 1752 zu Banftein in Wejtphalen, "ältefter Bruder des jpäteren 
Erzbiſchofs von Köln, ftudirte in Löwen und jpäter in Göttingen die 
Rechte, Gejchichte und Vhilofophie bet Pütter, G. B. Böhmer, Heyne 
und Schlözer und erhielt eine Anftellung beim Hofrathscollegium in 
Bonn. Hier entjchloß er fich zum geiftlichen Stande und wurde Dom- 
herr in Münfter und Hildesheim. Bon einer Reife nach Rom zu— 
rücgefehrt, ward er nad) dem Tode feines Vaters deffen Nachfolger 
als Landdroft von Weftphalen. Bejondere Berdienfte, welche er ſich 
hier um die Polizei- und Juftizpflege, jowie um Berbefjerung der Un- 
terrichtsanftalten erwarb, bewirkten, daß Mar Franz ihn zum Geh. 
Ertraconferenzia®- Regierungsrat) ernannte, ihm das Präfidium der 
Hoffammer und die Direktion des Hofbauwejens übertrug. Im Jahre 
1786 endlich berief der Kurfürft, um die Vollendung der von feinem 
Borgänger Mar Friedrich 1784 geftifteten, aus der früheren Akademie 
zu bildenden Univerfität zu befchleunigen, den ebenjo vieljeitig gebilde- 
ten, als thätigen und mit einem entjchieden organifatorifchen Talent 
begabten Mann als Präfidenten der Afademie und BVorfigenden des 
Akademieraths. Spiegel rechtfertigte das in ihn gejehte Vertrauen jei- 
nes Herrn und wußte das ihm obliegende jchwierige Werk jo emfig 
und gefchiet zu fördern, daß die Einweihung der Univerfität fchon am 
20. November erfolgen konnte. Max Franz ernannte ihn zum Cura— 
tor, in welcher Stelle er bis zu der 1797 erfolgten definitiven Aufhe- 
bung der Univerfität verblieb. Er ftarb am 6. Auguft 1815: 

Karl Frhr. von der Borft-Lombed, Kommandant der kur— 
fürftlichen Refidenzftadt Bonn, einer urfprünglich flamändifchen Fa— 
milie entjproffen, welche fpäter am Rheine reich begütert war. Wenn 





a) „Biographifche Notizen über Ludwig van Beethoven“, von Dr. F. ©. We- 
geler und Ferdinand Nies. Goblenz, 1838. (©. 13 f.). 

2) Sein Leben und Wirken ſchildert ausführlih Dr. C. Barrentrapp, „Beiträge 

zur Geſchichte der Kurkölniſchen Univerfität Bonn“. 
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diefer Mann hier genannt wird, jo gefchieht es nur, um die Helden- 
that eines feiner Vorfahren zu erwähnen. Karl von der Vorjt näm- 
(ih nahm 1525 bei Bavia den franzöfifchen König Franz I. gefangen 
und wurde dafür auf dem, Schlachtfelde zum Baron von der Vorſt-Lom— 
be erhoben !). 

Bon den zur Zeit der franzöfijchen Gewaltherrjchaft eingetragenen 
Namen find befonders nennenswerth: 

„Chaban, Prefet du Dept. de Rhin et BMoselle, ler janv. com- 
pl&mentaire an onze de la Republique frangaise.“ 

„Alex. Lameth, Prefet de Rhin et Moselle, le 27 Messidor 
an 13.“ 

„RBeichensperger Conseiller de Prefre de Rhin et Moselle.‘“ 
Er iſt der Vater der beiden Abgeordneten, Auguft und Beter Reichens— 
perger. 

„Eichhoff Sousprefet de l’arrondissement de Bonn le 27 
praireal an XII.“ ob. Joſ. Eichhof, geboren 1762 zu Bonn, war 
bis zum Jahre 1791 oder 1792 als Mundkoch für die Küche des Kur— 
fürften angeftellt. In Folge feines Aufenhaltes zu Paris, wohin er zu 
jeiner Ausbildung gefchidt worden. war, der franzöfifchen Sprache und 
Sitten Fundig, wußte er fich nach der Decupation der franzöfijchen 
Verwaltung jo nüglich zu machen, daß: er 1795 zum Agent national 
oder Oberaufjeher der zu Bonn errichteten Bezirksverwaltung der köl— 
nifchen Länder, und als diefelbe jchon im folgenden Jahr wieder auf- 
gehoben wurde, vorläufig zum Agent intermediaire an ihre Stelle 
ernannt wurde. Schließlich ward er fogar Unterpräfeft von Bonn. 
Als 1804 Kaiſer Napoleon das linfe Rheinufer bereifte und vielfach 
Remeduren in der Bejegung diefes wichtigen Poſtens eintreten ließ, mußte 
Eihhof dem befähigten Boosfeld weichen. Als Abfindung erhielt er 
die Stellung eines Generaldireftors des Rheinjchifffahrts-Dftroi, mit 
dem Range eines Staatsraths und einem Jahrgehalt von 20,000 
Frances ?). In diefer Zeit jchrieb er: „Zopographifch-ftatiftiiche Dar: 
ftellung des Aheines, mit vorzüglicher Rüdficht auf defjen Schifffahrt.‘ 
Köln 1814. 4. Er ftarb 1827 zu Bonn. Vielfach wird er mit 3. P. 
Eichhof verwechfelt, einem vielfeitig gebildeten Manne, welcher 1788 
als gräflich Bentheimifcher Kath und Landtags-Deputirter, zugleich 
auch als der »erfte Direktor der am 1. Dec. 1787. gegründeten bonner 


1) Vgl. Rhein. Antiquar. v. Stramberg, (III, 13, ©. 73). 
2) Hüffer, „Peter Joſeph Boosfeld und die Stadt Bonn unter Franzöfiidher 
Herrſchaft.“ 
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Lejegejellichaft auftritt. Er fjchrieb 1780 die „Bönniſche Literatur: 
und Kunſt-Zeitung“, von welcher 26 Stüd erfchienen und.gab (Bonn 
1785) die „Gedichte und proſaiſche Aufſätze“ eines Bonners Namens 
FM. Velten, eines talentvollen Gelehrten und Dichters heraus, welcher 
1784 im Alter von 24 Jahren geftorben war. Gleichfalls fchrieb er 1783 
anonym die noch jebt gefuchte „Hiftorifch-geographiiche Befchreibung 
des Erzitifts Köln, als eine nöthige Beilage zu des Herrn Büfchings 
Erdbefchreibung.“ 

| „Boosfeld Sousprefet de l’arrondissement de Bonn Depar- 
tement de Rhin et Moselle le 3. Prair. 13.* Peter Joſeph Maria 
Boogfeld, der Sohn wohlhabender Eltern, wurde am 23. Febr. 1750 
zu Bonn geboren. Schon 1772 zum Advofaten bei der Hofrathskanz— 
lei ernannt, ward er bald nachher Kammerrath, Schöffe und Amts- 
verwalter bei dem Appellationsgericht zu Bonn, dann Vogt bei dem- 
felben Gericht und Schultheiß in Bufchhoven, Mohrenhoven und Met- 
tefoven. Nebenbei war er als Rathsveriwandter des bonner Magiftrats 
thätig. ALS die franzöfifch-republifanifchen Heere die Rheinlande über: 
ſchwemmten und aud) Bonn in Befig nahmen, wurde Boosfeld, Der 
wie es fcheint, es nicht für ehrenhaft hielt, feine Mitbürger in der 
allgemeinen Bedrängniß zu verlaffen, gezwungen, als Maire an die 
Spige der neuen Staatsverwaltung, der Mumicipalität, zu treten. 
Da diefe aber noch immer zu jehr an den alten Magiftrat erinnerte, 
wurde fie jchon 1796, und auch in den folgenden Jahren wiederholt 
aufgelöft ; Boosfeld jedoch fchied jchon bet ihrer erften Umgeftaltung aus 
und zog fi) ins Privatleben zurüd. Diefe Ruhe jollte aber nicht 
lange dauern, denn ſchon 1799, als das berüchtigte Aufruhrgejeß er: 
jchien, durch welches die Behörden ermächtigt wurden, in den Wrdäch- 
tigen Gemeinden Geifeln als Bürgjchaft für die Auhe zu nehmen, 
entzog ſich Boosfeld, deſſen Namen auf der Lifte der Geiſeln ftand, 
feiner Verhaftung durch die Flucht. Seines ganzen Vermögens be— 
raubt, begab er ſich nach Münfter und lebte hier ftill, bis der Tod 
des Kurfüriten Mar Franz, welcher 1801 zu Wien erfolgte, ihn von 
feinem diefem Fürften geleifteten Eide entband. Nun kehrte er nad) 
Bonn zurüd und ließ fich bewegen, eine Stelle im Gemeinderath in 
der Einguartirungs- und der Armee-Commiffion anzunehmen. Geine 
Fähigkeiten bewirkten, daß man ihn zum SPBräfidenten des Gemein- 
deraths erwählte, ein. Ehrenpoften, der ihm, dem vermögenslos ges 
wordenen Manne, gleichwohl nichts einbrachte. Im Jahr 1804 wurde 
Napoleon während feiner Aheinreife auf ihn aufmerkſam und ernannte 
ihn an Eichhof’3 Stelle zum Unterpräfelten von Bonn, als welcher er 
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bald nachher der Kaiſerkrönung in Paris beiwohnen mußte. Als Unter— 
präfekt wirkte er ſegensreich zehn Jahre und begrüßte mit freudigem 
Herzen den Tag, der ſeine Heimath mit dem unvergeſſenen Geſammt— 
vaterlande wieder vereinigte ). Unter der von den verbündeten Mäch— 
ten zum Schuge der zurüderoberten Länder eingejegten Regierung wal- 
tete er noch einige Zeit feines Amtes als Kreis-Direktor, bis er auf 
jein Anfuchen durch den Generalgouverneur der Länder des Mittel- 
rheins, Juftus Gruner, von diefer Stellung entbunden und unterm 
10. Mai 1814 zum PBräfidenten des bonnerKtreisgerichts ernannt wurde. 
In dem Erlaß, durch welchen er die Kreisbeamten von dieſer feiner 
neuen Stellung in Kenntniß jeßte, nahm er, vielleicht durch Anfein- 
dungen bewogen, Beranlafjung, fich über feinen nur mit größter 
Selbftüberwindung der franzöfifchen Regierung geleilteten Eid auszu- 
iprechen wie folgt: „Seit dem Jahre 1776 Habe ich als Beamter dem 
Lande und den beiden legten deutfchen Fürften gedient. ... Im Jahr 
1797 wurde ich all meiner -Stellen entjeßt, indem ich den Plan der 
eigenmächtigen Umwälzung unſres blos militärisch offupirten, annoch 
nicht abgetretenen, Landes nicht beiftimmen wollte... . . Kaiſer Na- 
poleon berief mich. im nemlichen Jahr (1804), ohne mein Bitten, zur 
Stelle des hiefigen Unterprefelten. Dem mir von Deutjchland gegebe- 
nen franzöfischen Zandes-Regenten habe ich meinen Huldigungs- und 
Eides-Pflichten gemäß gedient; Ich habe von Tag zu Tag mehr em— 
pfunden, daß man, wo Eid und Pflichten gebieten, getreu dem dienen 
fann, den zu lieben man feine Urfache Hat; Daher, daß man diejes 
Verhältniß nicht gehörig in Erwägung nahm, mag es wohl entjtanden 
fein, daß man fo manchen rechtjchaffenen Beamten von deutjchem Her: 
zen füg einen fchmeichlenden Anhänger der franzöfiichen Tyranney an— 
gejehen hat. Ich rechne mit meinen Mitbürgern den Tag unferer Er- 
rettung und Rückkehr unter deutjche Regierung unter die jeeligjten 
Tage unferes Lebens . . .“ 

Bon der preußischen Regieruug in feinem Amte beftätigt, ver- 
ichied Boosfeld am 28. Mai 1819. 

„Bonn le 28. Mai 1809, le Magistrat de sur&t& de l’arrondt. de 
Bonn, Fischenich.* — Bartholomäus Fifchenich wurde geboren 
zu Bonn am 2. Auguft 1768. Seine Studien vollendete er, mit 
-Hülfe eines edelmüthigen Grafen in Köln und zeigte ſich jo befähigt, 
daß er, faum 22 Jahre alt, ſchon als Schöffe beim hohen Gericht zu 
Bonn angeftellt ward. Als ihm hier bei der neuerrichteten Univer- 


1) Huffer a. a. O. ” 
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fität eine Profeffur angeboten wurde, ging er, Im fich auf diefelbe 
vorzubereiten, 1791 nach Iena, wo er zu Schiller, deffen Haus- und 
Tifchgenoffe er ward, in das innigfte Freundfchaftsverhältniß trat. Im 
Herbft 1792 kehrte er nach Bonn zurüd und las hier mit jegensreichem 
Erfolge über Natur: und Staatsrecht. Auch nach feiner bald nachher 
erfolgenden Ernennung zum wirklichen Hof- und Regierungsrath blieb 
er als Profeffor und Docent thätig. Als die franzöfifche Revolution 
feine Wirkſamkeit unterbrach und die Blicke Aller, die das, was man 
damals Freiheit nannte, zu predigen fich unterfingen, fich feft auf ihn 
richteten, blieb er feinen Augenblid in Zweifel, welche Bartei er zu 
ergreifen habe, denn feinem, obwohl flüchtigen Landesherrn, unver- 
brüchliche Treue zu bewahren, dünkte ihn die Heiligjte Pflicht. Verge— 
bens bemühte fich die franzöfiiche Regierung, der ſolche Treue umwill- 
fürlih Achtung einflößte, ihn in ihre Dienste zu ziehen. Fifchenich 
zog vor, fich feine Unabhängigkeit zu bewahren, und lebte den Wifjen- 
ſchaften und feinen Mitbürgern, denen er-auf die uneigennützigſte Weife 
Rath und Troft jpendete. Erjt als Frankreich nach dem Frieden zu 
Luneville die Rheinlande in Beſitz nahm, trat er in die Dienste der 
franzöfijchen Republik, zuerſt al3 Magistrat de surete, jpäter als Pre- 
sident du tribunal de l’arrondissement zu Aachen. Seine Verdienste 
wurden von der preußifchen Regierung gebührend gewürdigt. Er ward 
1817 zum Mitglied der Immediat-Juſtizcommiſſion in Köln ernannt 
und bald nachher zum geheimen Oberjuftizrath im Juftizminifterium für 
die rheinischen und Gejeßgebungsangelegenheiten. Als Schiller's Gattin 
ihn 1821 zu Köln bejuchen wollte, fand fie ihn dort nicht mehr; er. 
war bereit zwei Jahre vorher nach Berlin als geheimer Oberrevifiong- 
rath bei dem dortigen rheinischen Revifions- und Kafjationshgfe ver- 
jeßt worden. Im Jahre 1825 ward er Mitglied des Staatsraths und 
im folgenden Jahr auch Mitglied der zur Revifion der Gejeggebung 
niedergejegten Commiffion. Er ftarb zu Berlin am 4. Juni 1831, 
ohne daß ihm, der ſtets mit Sehnjucht der Heimath gedachte, vergönnt 
gewejen wäre, dieſelbe wiederzufehen !). 
Nachdem das Franzoſenjoch abgejchüttelt worden, reihen fich in 
dem Schügenbuche Namen an Namen von Männern, die um die Be- 
freiung Deutjchlands und das Wohl der Stadt Bonn fich verdient ge- 
macht haben. Den Reigen eröffnen die Offiziere einer Abtheilung des 
Landſturmes vom Siebengebirge, welche auf Befehl des die rechtSchei- 





1) Bgl. „Bonner Wochenhlatt“ Jahrg. 1831 Nr. 47. 
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nische Vorhut befehligenden ruffischen Generals Jufefowitich am 15. 
Januar 1814 den Rhein überjchritt und zuerſt das von der franzöfi- 
ichen Bejagung Tags vorher geräumte Bonn bejegte. Es find: Leo— 
pold Bleibtreu, Unterbanner im Landfturm vom Siebengebirge, 
mit der Führung des Zuges beauftragt; Karl Joſeph Beit, Haupt- 
mann, und Bernhard de Glaer, Dberadjutant in demfelben 
Landſturm. 

Nun folgen viele, meiſt berühmte Namen wie: „Juſſt us Gru— 
ner, faif. ruff. Staatsrat und General-Gouverneur, den 19/5, Januar 
1814.” Geboren 1777, als Sohn des Vicefanzleidireftor Joh. Chri- 
‚ftian Gruner zu Osnabrüd, wurde er 1805 Direktor der Domainen- 
fammer zu Poſen, 1809 Polizei-Präſident zu Berlin, 1812 ruffifcher 
Staatsrath. Im Jahr 1814 bekleidete er, jo lange die verbündeten 
Mächte die Verwaltung der Linfsrheinifchen Lande gemeinjchaftlich 
führten, das Amt eines General-Gouverneurs vom Mittelrhein, fpäter, 
als diejelbe vom 16. Juni 1814 ab aufhörte, verwaltete er in derfel- 
ben Stellung bis zum 15. Juni 1815 das Großherzogthum Berg, wel- 
chem er auch ſchon zu Anfang des Jahres 1814 einen Monat lang 
vorgeftanden hatte. Im Jahr 1815 war er Chef der Polizei in Paris 
von Seiten der Berbündeten, dann preußijcher Gejandter in der Schweiz. 
Er ftarb am 6. Febr. 1820 in Wiesbaden. 

„Zettenborn, kaiſ. ruſſ. General, den 13, Febr. 1814,” in 
Deutjchland befonders als Befreier der Stadt Hamburg bekannt. 

„Sehr. von Hallberg, Oberheerbanner des,herzoglich-bergischen 
Landjturmes, den 13. Februar 1814.” 

„P. J. Rehfues, ruf). kaiſ. Generalgouvernementsrath und Kreis- 
Direktor von Bonn, den 19. Mai 1814. Das leßtgenannte Amt hatte 
er in demjelben Monat als Boosfeld’3 Nachfolger angetreten. Als 
die rheinische Friedrich Wilhelms-Univerfität errichtet wurde, ernannte 
ihn die Regierung zum Curator. Rehfues ift befannt als Dichter, 
Schriftjteller und Reijender. 

„Straf Wittgenftein, General en chef in ruffifch-kaiferlichen 
Dienften, 1814 den 1. Juni.‘ 

„Seneral Carl von Knorring in Ruſſiſch Kaiferlichen 
Dienften, gejtanden in Bonn mit den Truppen im Jahr 1814 — 
den 1. Juni. —“ 

„General Major Jgnatieff, 1” Juin 1814.“ 

„Fürſt Dolgoruki, Adiutant des Grafen Wittgenftein den 
ia uni 1814.” 

„v. Corvin-Wiersbitzky, Kön.. Breußijcher Rittmeifter und 


Commandant zu Bonn.“ Er war der erſte Preuße, welcher in Bonn 
ein Amt bekleidete. 

„Der General Gouverneur des Nieder: und Mittel-Aheins, Kl. 
Preuß. Geheimer Staatsrath und Ritter des Rothen Adlerordens und 
Eifernen Kreuzes, Sack. Bonn den 26. Juni 1814.” 

Nach der Befignahme des linken Rheinufer wurde Sad von den 
verbündeten Mächten zum General-Gouverneur des Niederrheins er- 
nannt und übernahm fpäter, nachdem vom 16. Juni 1814 ab die ge- 
meinschaftliche Verwaltung der linksrheiniſchen Provinzen aufhörte, als 
Gruner’3 Nachfolger den der preußifchen Verwaltung bleibenden Theil 
des bisherigen mittelcheinijchen Gouvernements. Am 23. März; 1816 
übergab der DOberpräfident Sad !), nachdem inzwijchen die Aheinlande 
preußifch geworden, feine General-Berwaltung an den Präfidenten von 
Reimann und diefer fie im April 1816 an die nunmehr eintretenden 
Oberpräfidenten zu Koblenz und Köln. Aus den, den Generalgouver- 
nements zu Machen und Münfter zugelegten Landestheilen gingen die 
preußifchen Aheinprovinzen, und aus den, bis dahin von den Gouver- 
nement3-Commiffionen zu Aachen, Düffeldorf und Münfter verwalteten 
Ländern am 22. April 1816 die Regierungsbezirke Düſſeldorf und 
Cleve hervor. 

„Generalmajor von Valentini, in preußifchen Dienften, 
den 18. Det. 1814." 

„Ernst Graf Beust, Berghauptmann, den 18. Oft. 1818.“ 

„Franz Egon Graf von Fürftenberg- Stammheim, den 
5. Aug. 1842.‘ 

„Ernft Erbprinz und Albert Prinz von Sachſen-Koburg— 
Gotha, den 19. Aug. 1838.“ 

„Engelbert Erbprinz, und Anton Prinz von Aremberg, 
den 27. Juni 1844." 

„Dr. Baudri Epp. Areth. i. p. Suffr. Colon. 15. Junii 1863.‘ 

Der Raum geftattet leider nicht, jo manchem noch eingetragenen 
verdienftvollen Namen hier gerecht zu werden. 


1) Zufolge der Verordnungen v. 30. April und 21. Juni 1815 traten an die 
Stelle der Generalgouverneure die Oberpräfidenten Sad zu Aachen und v. Binfe zu 
Münfter. 
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Bonn und die Schützengeſellſchaft 
a) zur Zeit der Fremdherrſchaft. 


In Bonn hatten die franzöfiichen Freiheitsideen feine Begeifterung 
erwedt. Wohl gab e3 auch hier eine Partei, welche in blindem Tau- 
mel um den FFreiheitsbaum tanzte; fie beftand indeffen nur aus der 
Hefe des Volkes, das jo leicht durch trügerifchen Schimmer verblendet 
ift. Die Bürgerjchaft Hielt fich, mit äußerft wenigen Ausnahmen, fcheu 
und jpröde von aller Theilnahme an dem tollen Gebahren der Volks— 
beglücer zurüd, heimlich Bergleichungen anftellend zwiſchen diefer re— 
publifanischen Freiheit und jener, welche fie unter dem milden Scepter 
der Kurfürften genofjen hatte. Wie bald jehnten fich auch die Ver- 
führten nad) den früheren Zuftänden zurüd! Denn die fo prahlerifch 
angekündigte Freiheit war nur der Dedimantel einer tyrannifchen Will- 
fir, die ich breit und breiter zu machen begann. Der Gottesdienst wurde 
frech verhöhnt, alle Spuren der früheren beliebten ftädtifchen Magiftrats- 
verwaltung wurden verwijcht, die einträglichiten Aemter durch Fran— 
zoſen bejeßt, ‚welche fich auf Koſten der Stadt und des Landes bereicherten 
und, ivie auch die Armee, die berüchtigten Affignaten in Zahlung gaben; 
Erprefjungen wurden jchonungslos ausgeübt und als das Volk endlich 
zu murren begann, erfchien jenes nichtswürdige Aufruhr- oder Geiſelgeſetz, 
welches die Behörden ermächtigte, in den verdächtigen Gemeinden als 
Bürgfchaft für die Ruhe Geijeln al3 Unterpfänder zu nehmen. 

Unter diefen traurigen Umständen jchwand nach und nad) das An- 
jehen und der Wohlftand, welchen Bonn früher al3 furfürftliche Reſi— 
denz- und Univerfitätsjtadt, als Hauptjit der Landesverwaltung, der 
Suftiz und der Landftände, jo wie als Aufenthaltsort der reichjten und 
angeſehenſten rheiniſchen und wejtphälischen Gefchlechter beſeſſen hatte. 
Alle diefe Inftitute löften ſich auf, alle dieſe Familien verließen Die 
Stadt, theils, weil fie, vom Feinde auf die Proferiptionslifte gefebt, 
fliehen mußten, theils, indem ſie der franzöfifchen Regierung nicht dienen 
wollend, fälſchlich glaubten, ihre Flucht ſei ſchon an und für fich eine . 
patriotifche That. Leider befanden fich unter ihnen gerade die Männer, 
welche durch ihre amtliche Stellung und vermöge ihrer Kenntniß der 
franzöfifchen Sprache und Sitten vorzugsweife zu Bertretern der Bür- 
gerichaft und Vermittlern zwifchen ihr und dem Feinde berufen, un— 
endlich viel Gutes hätten wirken fönnen. Ehre darum jenen Männern, 
welche, wie Graf Belderbufch, Boosfeld, Fiſchenich, Pfingſten, von 
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Schall u. m. a., fich blutenden Herzens nur deßhalb der Tyranney 
fügten, weil fie überzeugt waren, auf diefem Wege allein dem bedrängten 
Bolfe mit Rath und That beiftehen zu können und den in ihm glim- 
menden Funken der Hoffnung auf beffere Tage nicht erlöfchen zu lafjen. 
In diefem Sinne dienten fie, wie ſich der edle Boosfeld ausdrüdt, 
„getreu dem, den zu lieben man feine Urjache hat.“ Oft verfannt und 
für fchmeichelnde Anhänger des Franzoſenthums angejehen, bejonders 
als der Kaifer Napoleon einzelnen von ihnen und der Stadt jelbit 
feine perjönliche Gunft zuwandte, duldeten fie viel Lieber dieſe Schmad), 
als daß fie auch nur einen Augenblid das ihnen vorjchwebende Biel 
außer Augen gelafjen hätten. 

Rühmliche Verdienfte erwarb fich damals auch die Schübengejell- 
ſchaft. Bald galt es fich zu verfammeln, um dem Gejege die nöthige 
Achtung zu verjchaffen, bald in feierlichem Aufzuge zur Berherrlichung 
der maffenhaft eingeführten franzöfifchen Zwangsfeftlichfeiten beizutragen ; 
ruhig. und ernſt erfüllte fie überall ihre Pflicht. Auch in ihrer Mitte 
gab e3 wohl viele Mißmuthige, welche unfluger Weiſe meift ihren Un- 
willen durch ihr Nichterfcheinen zu befunden pflegten ; aber dem bele- 
benden Einfluffe des Maires Graf Belderbuſch und dem taftvollen 
flugen Benehmen ihrer Borgejeßten !) gelang es ftet3 wieder, die zaghajten 
Gemüther umzuftimmen und den entjtehenden Argwohn der franzöfischen 
Behörden zu befeitigen. Diefe hatten während der Kriegsjahre alle 
Korporationen aufgelöft, und auch die Schüßengefellichaft wäre dieſem 
Scidjale nicht entgangen, wenn fie nicht geradezu ihrer Dienfte wegen 
unentbehrlich gewejen wäre, fei es auch nur deßhalb, um durch ihren 
Aufzug bei den vielen franzöfischen Zwangsfeftlichkeiten der befannten 
- Eitelkeit der Sieger fchmeicheln zu müffen. Nach der Decupation ſcheint 
fie ſich noch einige Jahre im Genuffe ihrer althergebrachten Vorrechte 
und Privilegien befunden zu haben; dann aber wurde ihr, wahrjchein- 
lih aus dem Grunde, weil fie in dem Wolfe noch immer zu ſehr die 
Erinnerung an die alten furfürftlichen Zeiten erwedte, eine vollftändig 
neue Organifation unter der Bezeichnung „Beteranen-Ehrenwade“ 
verliehen. Es wurden nun nicht mehr Schüßen- und Brudermeiiter, 
‚jondern ein Hauptmann, ein Ober- und Unterlieutenant, und außerdem 
noch acht jogenanıte Deputirte als Repräfentanten der Ehrenwache ge- 
wählt. Zährlich fchieden die vier älteften Deputirten aus, worauf eine 


1) Der verdienſtvollſte derfelben, Hauptmann Wilh. Klein wurde i. J. 1806 zum 
Major ernannt, „eine Ehre, wie fie noch nie einem Mitgliede zu Theil ward.” (Aus 
dem Schütenbudhe.) 
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Neuwahl ftattfand; die Offiziere Hingegen wurden „unter Berüdfichti- 
gung. des ihrem Stande geziemenden Aufwandes durch Anſchaffung jehr 
foftjpieliger Unterjcheidunggzeichen, fowie ihrer in allen Borfällen bei 
den höheren Gewalten, für die Ehrenwache wichtigen, ja jehr oft nöthi- 
gen Verwendungen und daraus entfpringenden Hintanſehung ihres 
eigenen Beſtens“, auf unbeſtimmte Zeit gewählt. 

In dieſer neuen Geſtaltung konnte es die Geſellſchaft nicht ver— 
meiden, zahlreich ſich zum Ballotement meldende Franzoſen, meiſt Be— 
amte aus Bonn und der Umgegend, als Mitglieder und zugleich als 
Bürgen für den Geiſt der Ehrenwache aufzunehmen. Selbſtverſtänd— 
(ih war, da die Wahl der Brudermeiſter nicht mehr geſtattet, auch der 
jährliche Buß- und Betgang nach dem Kreuzberge unterdrüdt wurde, 
die Sebaftianus-Bruderjchaft in ihrer Thätigfeit behindert. „Nur ver- 
ftohlener Weiſe,“ heißt es in einer 1814 eingereichten Bittfchrift um 
Wiedereinführung !) der Prozeffion, konnte zu jener Zeit die gottes- 
dienstliche Handlung auf dem Kreuzberge vorgenommen werden.‘ 

Aus der Zeit der Fremdherrjchaft ift noch ein wichtiger Dienst zu 
berichten, welchen die Schüten ihrer Baterjtadt leifteten. Im Jahre 
1804 bejuchte Kaiſer Napoleon und feine Gemahlin die Nheinlande 
und berührte auch. Bonn. ‚An die Stadt’ trat die Aufgabe heran, das 
Dberhaupt des Landes gebührend zu empfangen, umfomehr, als man 
von diefem Bejuche das Beite für die ziemlich troftlofe Lage der Stadt 
hoffte. Man wußte, daß der Kaiſer nicht unempfänglich für den ihm, 
zumal in den eroberten Provinzen gefpendeten Weihrauch war; aber 
was fonnte man dem mächtigen Manne bieten ? Die Stadt war verd- 
det, Armuth, Elend und eine trübe Stimmung herrjchten allerorts; es 
jtand zu befürchten, daß der Katfer durch menfchenleere Straßen feinen 
Einzug halten und den jchlimmften Eindrud von Bonn mitnehmen 
würde. In Diefer Verlegenheit richteten fich die Augen des Maires 
auf die ſtädtiſche Schügengejellichaft, indem er erwog, daß, wenn dieje 


-— 


1) Auf ein unter'm 12. März 1814 von Seiten der Schützengeſellſchaft an die 
ftädtifche Behörde gerichtetes Gefuh um Wiederaufnahme diefes Bittganges, wurde ihr 
jhon am 19. Mär; vom Oberbürgermeifter die amtliche Anzeige zu Theil, daß der 
‚Generalgouverneur die Wallfahrten und die ehedem mit ihnen verbundenen kirchlichen 
Ceremonien im Gouvernement wieder erlaubt habe. Der Schluß des Schreibens lautet: 
„Indem ich Sie davon in Kenntniß ſetze, erfuche ih Sie, den Pilgern den nöthi- 
gen Schuß angedeihen zu laſſen, jedoch dahin zu jehen, daß Ruhe und Ordnung unter 
ihnen herrjche, damit ehrwürdige Gebräuche nicht zu ungeeigneten Nebenabfichten miß— 
braucht werden.” (Aus dem Schütenbude.) 


- 
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zum feftlichen Aufzuge beim Empfange des Kaifers zu veranlafjen wäre, 
er darin nicht nur die Vertreter, der ihn bewillfommnenden Bürgerjchaft 
erbliden würde, fondern es dürfte auch wieder durch das Baradiren 
dieſes fo beliebten Corps eine beträchtliche die Straßen füllende Men- 
jchenmenge herbeigezogen werden. Dazu gefellte ſich der wichtige Um- 
jtand, daß die gut uniformirten und ftramm gejchulten Bürgerjchügen 
allein dem Kaifer und feiner Gemahlin, als den Gäften der Stadt, 
auch im Namen derjelben eine Ehrenwache zu ftellen und die Honneurs 
in militärischer Form zu erzeigen im Stande waren. Die dem Schü— 
benvorjtande geäußerten Wünſche, welche der Präfekt und Unterpräfelt un= 
terjtüßten, waren den Schüßen, weil es fich ausſchließlich um die Ehre 
und das Wohl der Stadt handelte, ein Befehl. ES wurde bejchloffen, 
daß fie auf der Grenze des diefjeitigen und des Aoer - Departements 
zwifchen Bonn und Herfel, ein Zeltlager beziehen, die Fatjerlichen Gäfte 
empfangen und zur Stadt geleiten jollten. Am 16. September rüdten 
fie zum erjten Mal nach diefem Lager ab, wo auch die Spitzen der 
Behörden fich verfammelten, um der Kaijerin Sofephine, die ihrem Ge- 
mahl vorausreifte, und am 17. wiederum, dem Kaifer‘ das Geleite 
zur Stadt zu geben. Es iſt befannt, mit welcher Aufopferung fich die 
braven Männer ihrem anftrengenden, mehrere Tage und Nächte in An- 
spruch nehmenden Dienfte widmeten; nicht minder auch, daß der Kaiſer 
und feine Gemahlin in hohem Grade befriedigt von Bonn, jchieden und 
der Stadt und Umgebung mehrfach Beweife ihrer Gunft zu Theil wer- 
den ließen. 

Ueberhaupt war Napoleon in den erften Jahren feiner Regierung 
eifrig beftrebt, die Spuren der Schreckensherrſchaft möglichſt zu verwi- 
jchen und wenn es ihm in diefer Zeit nicht gelang, ſich die Liebe jeiner 
neuen Unterthanen zu erwerben, fo trat doch auch feine perfünliche ' 
Abneigung gegen ihn zu Tage. Umfomehr aber ergoß diefe fich über 
die faijerliche Regierung, welche immer despotifcher auftrat und ihre 
Verfügungen — es fei hier nur an das berüchtigte Conſeriptionsgeſetz 
erinnert — mit einer folchen Härte vollziehen ließ, daß felbft diejeni- 
gen, welche früher für den Anſchluß an Frankreich gefchwärmt, fich 
nach Befreiung von dem unerträglichen Joche jehnten. Zudem beging 
fie die” Thorheit, in den ehemals geiftlichen Staaten, wo jeder Sinn 
für da3 Gefammtvaterland erlofchen war, wo man fi) nur fölnifch 
oder trierifch fühlte, jeden, der mit ihren Maßnahmen unzufrieden war, 
al3 einen deutjchen Patrioten zu verfolgen, und bewirkte durch dieſes 
unfluge Gebahren. nur, daß das deutfche Gefühl im rheinifchen Volke 
ſich lebhaft zu regen und zu erftarfen begann. Die verblendete franzöſiſche 
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Regierung felbft drückte die rheinischen Kurftaaten erft recht feſt Deutjch- 
land in die Hand. 


b) zur Zeit der Befreiung. 


Mit lebhaftefter Spannung verfolgte man in den fchwergeprüften 
Rheinlanden die Riefenfämpfe der Jahre 1812 und 1813, und als die 
Kunde von der Schlacht bei Leipzig erjcholl, war das Berlangen, mit 
Deutfchland vereinigt zu fein, allgemein. In Bonn, welches nach jener 
Bölferjchlacht noch ein Vierteljahr lang franzöſiſche Bejagung behielt, 
wogte und gährte e8 mächtig; Freude über den entjcheidenden Sieg, 
Groll über den zähen nicht weichen wolfenden Feind und eine raſch 
zunchmende VBertheuerung der Lebensmittel bewirften eine Stimmung, 
die täglich in Ercefje auszuarten. drohte. Deßhalb wurde die Bürger: 
wache und die in diefer eine bejondere Abtheilung bildende Veteranen: 
Ehrenwache (Schügengefellichaft) aufgeboten, den Sicherheitsdienft zu 
übernehmen. Diejer betraf den Vollzug der Geſetze über den Schuß 
der Perfonen und des Eigenthums, über den Empfang der öffentlichen 
Gelder und die freie Circulation der Lebensmittel, ferner die Zerſtreu— 
ung von Volksaufläufen, Arvetirung der Schuldigen und Beauffichti- 
gung verdächtiger oder übelgefinnter Leute. Eine vom Maire am 14. 
November für die Schügen aufgejtellte Wachtversrdnung gebot der 
Mache, die mit zahllojen franzöfiichen Kranken und Bleffirten anfom- 
menden Karren bis auf nähere Verfügung der Mairie nicht abladen 

zu lafjen '). 
" Am 14. Januar wurde Bonn endlich von den Franzoſen geräumt. 
Die Schügen feierten in ihren Annalen diejes frohe Ereigniß mit fol- 
genden, aus tiefftem Herzen niedergejchriebenen Worten: 

„Freitag am 14. Jänner 1814 find die Franzoſen in aller Stille 
am frühen Morgen von bier abgezogen, ohne auch nur die geringfte 
Gewaltthätigfeit, weder an Bürger noch Bauern, ausgeübt zu haben, 
nachdem fie neunzehn Jahre, drei Monate und jechs Tage unfere Gäjte 
gewejen, die es endlich für gut gefunden, uns unferm Schidfal zu 
überlaffen. Gott jei Lob und Dank!“ 


1) Es hatte fi unter den Karrenführern die Unfitte eingefhlichen, die von ihnen 
transportirten Kranken, welche zum großen Theil in den umliegenden Ortſchaften ver» 
pflegt werden jollten, jofort nad ihrer Ankunft in der Stadt, ohne Anmeldung zu 
machen, meift auf der Straße abzufegen, ein Berfahren, welches der Stadt bedeutende 
Unkoſten verurjachte. 
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„Da num leicht vorauszuſehen ware,‘ heißt e8 dort weiter, „daß 
dieſem Ereigniße mehrere andere folgen mußten, fo fanden der Herr 
Maire für gut, bei Herrn Schügenbruder Zündorf ein großes Zimmer 
für die Herrn activen Schügen zu einer Wachtftube einrichten zu Lafjen, 
um im Nothfalle eine Sicherheitswache für Perfonen und bürgerliches 
Eigentum der Stadt darzuftellen mit der Beſchränkung jedoch, daß 
niemand die Aktiven zu fommandiren habe, als er (Herr Maire) und 
diefelben nicht anders, als ap feiner Seite, ausmarjchiren jollen. Die- 
ſemnach fommandirte Herr Hauptmann Marder täglich zehn Mann 
zur Wache, bis am 16. das ganze Schüßenforps mit ober und unter 
Gewehr aufgeboten wurde, um die Bürgerwache, die zu 60 Mann 
gegen den, in dem Douanen-Bureau im PBlündern begriffenen Pöbel 
ausgerüdt war, ftarfe Hand zu leiften, worauf der Auflauf dann auch 
bald zerftreut und die Ruhe wieder hergeftellt wurde.‘ 

Den erften Einzug der Befreier jchildert das Schütenbuch kurz 
und bündig wie folgt: „Einmarjch der Kofafen. 

Sonntag am 16. Jäner 1814 rüdten gegen-9 Uhr zween Züge 
Koſaken vorm Rathhaufe auf, und wurden unter unaufhörlichem Vi- 
vatrufen bewillkommt“. 

Am 30. Januar hielt der Generalgouverneur des Mittelrheins, 
Juſtus Gruner, ſeinen Einzug in Bonn und nahm eine ihm zu Ehren 
auf Wunſch des Mayers !), Grafen Belderbuſch, von den Schützen 
"veranftaltete Parade ab. Als der Gouverneur Abends durch die feftlich 
beleuchteten Straßen fuhr, empfing ihn ein allgemeines Jauchzen und 
Bivatrufen; die herrfchende Stimmung läßt fich wohl paffend durch . 
jene Injchrift wiedergeben, ‚welche auf einem am Haufe des Beigeord- 
neten Nettefoven angebrachten prächtigen Transparent mit folgenden 
Worten zu lejen war: 

Tergite nunc lacrymas, post tot — rerum. 

Tandem JUSTUS adest. Redeunt saturnia Regna. 

Io triumphe Civitas omnis, dabimusque Divis 
thura benignis. 

Am 6. April traf die Nachricht von der Einnahme der Stadt 
Paris ein und wurde mit ungeheuerm Jubel, mit Glodengeläute und 
Kanonendonner begrüßt. 

An 11. April ließ die Stadt, als vorläufige Friedensfeft, ein 


1) Eine Verdeutſchung des franzöfifchen »Maire,«e wie fie neuerdings auch in El— 
ſaß⸗Lothringen üblich ward. 
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jolennes Hochamt in der Münſterkirche abhalten, wozu auch die Schü- 
Bengejelljchaft eine Einladung empfing. Lebtere befchreibt die im Laufe 
dieſes Tages ftattgefundenen TFeftlichfeiten wie folgt: 

„Unter dem Läuten aller Gloden der Stadt Bonn, welches mit 
dem Abdonnern der Böller und dem anhaltenden Gefnalle der Fleinen 
Gewehre aus Häufern und Fenftern in allen Straßen des Nachts um 
zwo Uhr jchon angefangen und den Tag mit der folgenden Nacht un- 
aufhörlich unterhalten worden, jtellte Herr Hauptmann Marder um 
.9 Uhr die Herren Schügen in ganzer Parade auf, fommandirte eine 
Salve aus den gezogenen Büchfen, wornad) er das Korps vor der 
Wohnung des Stadteommandanten Herrn de Claer anführte, eine Salve 
machen, von da nach der Wohnung des Kreisdireftors Herrn Boosfeld 
abmarjchiren und abfeuern ließe. Nach diefem wurden am Hofe des 
Oberbürgermeifter8 Grafen von Belderbusch, fowie am Hofe des Herrn 
von Weichs, wo der Kommandant der preußijchen Truppen einquartirt 
ift, die Freudenfalven gemacht, die wohl nie fchöner.gemacht werden 
können, und diefemnach am Fofephsthor aus-, am Aheinthor ein und 
am Stadthauje wieder aufmarfchirt.“ 

„Segen 10 Uhr begann unter dem Vortritte der Stadtjchulen, 
der Männer-Sodalität, einer Abtheilung preußischer Lanzenträger, mit 
bloßen Säbeln in den Händen, dann eine Abtheilung der Herren 
Schüßen vor den Öffentlichen Autoritäten, ſowie die andere Hälfte als 
Schluß Hinter denjelben, die Prozejfion mit ihren gehörigen Fah— 
nen nach der Münjterfivche, um Gott dem Geber alles Guten für 
die jo lang entbehrte Herbeiführung des Friedens durch eine feierliche 
Danfmefje mit Te Deum laudamus ein Dankopfer zu bringen; wozwi— 
ſchen die Schüßengefellichaft vor der Kirche aus ihren Büchſen die herr— 
fichften Salven zum Lobe des Allmächtigen geopfert hat. Nach geen- 
digtem Gottesdienst gienge die Brozeffion über den Münfterplag, Dreieck, 
Sternftraß und Markt nad) dem Rathhauſe in fchönfter Ordnung 
zurück. Um diefem Tage noch mehr Herrlichkeit zu geben, wurde be- 
fchloffen, heute Nachmittag in größter Barade in den-Graben zum Vo— 
gelfchiegen auszurüden, welches dann auch mit Fahne, Ehrenfchilden, 
türkischer und Feldmuſik gejchehen, und da wegen zu jpätem Anfang 
nur.drei Preiſe abgejchoffen worden, jo wurde bei eintretendem Abend 
der Rüdmarjch in Die bereit3 beleuchtete Stadt angetreten, um Aug 
und Herz und Ohr fich ergögen zu lafjen, an den Freuden, die Die 
Wiederkehr des die Welt beglücenden Friedens mit fich bringen muß, 
.die der infame lange, alles verderbende peftilenzische franzöſiſche Krieg 
aus unferen Gegenden jo fern und lange verjcheucht gehabt.“ 
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„Gottes Barmherzigkeit, Gnade und Segen fomme mit dem Frie- 
den über uns, und wohne in unferer Mitte. Alleluja! SAD 
Alleluja! Amen. B 

Gottl. Marder. Schunk. Wild. Deutschmann. Schrey. 
Martin Schmitz. Holler.‘“ 

Am 19. Mai wohnte das Schügenforps zufolge Einladung des 
Oberbürgermeiſters auf dem Rathhauſe der Einſetzung des neu ernann— 
ten Kreisdirektors, Gouvernementsrath Rehfues bei. Unzählige Mal 
zog es in den folgenden Monaten in Parade auf oder ſtellte Ehren— 
wachen bei Gelegenheit der Anweſenheit fürftlicher und ſonſtiger Per- 
fonen, fo u. a. zu Ehren zweier preußifcher Prinzen und des Staats— 
fanzler3 Fürften Hardenberg (28. Juni), und des — Kaiſers 
Alexander (7. Juli). 

Die vielen Ehrenbezeigungen, welche in dieſer — Zeit den 
Schützen ihres rühmlichen und aufopfernden Benehmens wegen von 
allen Seiten zu, Theil wurden, trugen nicht wenig dazu bei, den Glanz 
und die Anzahl des Corps zu vermehren. Als im Jahr 1815 das 
Gouvernement duch Beſchluß vom 15. Januar die Bürger-Miliz ein- 
führte, zu welcher Bonn ſechs Compagnien !) ftellte, meldete fich eine 
ungewöhnlich große Zahl Dienftpflichtiger zur Aufnahme in die Schü- - 
Bengefellichaft, welche eine befondere Miliz. Compagnie zu bilden be= 
ſtimmt war. Damals erreichte fie faft die Stärke von Hundert Mann. 

Am 20. April z0g die Schügen-Compagnie in Uniform vor dem 
Stadthaufe auf, um der feierlichen Bekanntmachung des föniglichen Be- 
fignahme-Patents beizumohnen. 

Der Tag der Huldigung zu Aachen (15. Mai) wurde, wie überall, 
jo auch zu Bonn überaus feftlich begangen. Zu dem bei dieſer Ge- 
legenheit von den Schüßen veranftalteten Bogeljchießen ftellte die Stadt 
fünf Preife; der Hauptpreis war ein werthooller filberner Becher, aus— 
Ichließlich für die Schügen-Compagnie beftimmt als Anerkennung ihrer 
aufopfernden Dienfte in den Tagen der Noth. 


Die Bruderſchaft Unſerer Lieben Frauen in 
St. Gangolph. 


Wie ſchon der Name beſagt, trat dieſe Bruderſchaft in der San- 
golphsficche zu ihrem Gottesdienfte zufammen, wo fie einen der h. 

1) Jede Compagnie, eingetheilt in fünf Corporalſchaften zu je 16 Mann, wurde 
bon einem Feldwebel und 5 Unteroffizieren befehligt, welche die Compagnie jelbft nr 
Chef des Bataillons Bonn war der Kreisdireftor. 
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Maria geweihten privilegirten Altar befaß. Sie wird zuerft in der 
oben erwähnten Rechnungsablage vom Jahr 1490 genannt: 

„stem thyff pelger hait begalt hie gilt Jairs 1 pnit kertzen vp den 
luchter da die drij ferken vp ftaint vp vnſer lieuer frauen altair 
face... 1 pit fergen“. 

„Item Zohan van Zulpg gegeven zo der broderjchaff unfer lieuer 
frauwen 30 jent gangolff 1 mr“. 

Item philips van ſent pauwes ind ſyn huyffrauw hant gegeuen 
zu der broderſchafft ... 7“. 

Bur Beit der Duatertemper ließ die Bruderjchaft jährlich vier 
h. Mefjen lefen: „Item zom yrſten des Sondachs na der quatertem- 
per han wir vnſer lieuer frauwen broderfchaff gehalden ind han eyn 
myſſ laiſſen leſen dar vur geg.itii 8 dem offerman j ind dem paftoir 
drij halue wyns vur die commendacien 30 lejen die qrt galt xvj hall 
fac. 30 famen jx#', und fo die drei folgenden. 
Die Bruderfhaft zum ——— Franciscus, Confrater- 

nitas s. Franeisei Seraphici. 


Außer dem Tage der Errichtung (22. Mai 1569) liegen feine 


° Nachrichten über fie vor. 


Die Frohnleihnamsbruderfchaft oder die Bruderschaft 

zum Allerheiligften Altarsfaframent. Confraternitas 

Corporis Christi vel venerabilis Sacramenti Eu- 
charistiae. 


Ihre Stiftung erfolgte am 13. Februar 1614 in der ehemaligen 
Pfarrkirche zum h. Nemigius, durch den Kurfürften Ferdinand von Köln, 
Herzog in Bayern. Sie war verpflichtet, jeden Donnerftag eine feter- 
lihe Singmefje zu halten und am Frohnleichnamstage eine ſacramen— 
talifche Prozejfion zu veranftalten '). Sie feierte 1714 ihr hundert- 
jähriges Jubiläum. 


Die Mariä Empfängniß- oder Sternenfron-Brwerjchaft. 


Sie wurde am 18. Juni 1643 errichtet. Ueber ihr Weſen und 
Birken es die ic 


1) Nach einer handſchriftlichen Mittheilung aus dem 17. Jahrh. von Burman. 
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Die Erzbruderfhaft Mariä Seelen-Hülff. Archiconfra- 
ternitas Sanctae Mariae Suffragii'). 


Die Einführung einer Bruderjchaft diefes Namens nad) Art der 
Erzbruderichaft de suffragiis mortuorum zu Rom, wurde am 26. Nov. 
1648, auf Anftehen des Paters Benediftus, Provinzial der Kapuziner 
rheinijcher Provinz, von fünf Kanonichen des-bonner Stifts bejchloffen 
und gleich in Rom angemeldet. Die Beltätigung von Seiten ihres 
Proteftors, des Kurfürſten Ferdinand von Köln, erfolgte am 10. Aug. 
1649, die des Papſtes am 10. Dft. deſſelben Jahres. 

Am 7. Dez. 1648 fand in der Pfarrfirche zum 5. Martin ?), 


1) Theil$ nah den im Archiv des bonner Münfters aufbewahrten Papieren 
diefer Bruderſchaft, theils nad der „Auri Fodina. Das ift, Ein Kunſt, leicht und 
ohne Sünd reih und jeelig zu werden, Erfunden In dem Ein Tauſent Sieben Hun- 
derften Gülden Jahr, oder Jubilaeo. Allen Einverleibten der Ertz-Bruderſchafft Mariae 
Seelen-Hülff, als Sie das 50. Jahr ihrer Einjegung complierte, glüdlih eröffenet 
und vorgeftelt. Welchen Beygefügt alle Statuta, Regulen, u. j. w. Gedrudt zu Bonn 
im Jahr 1700. Bey Henrico Tilmanno Jansenio Hoff-Budtruder‘. ©. ©. 112. 
Die Auri Fodina ijt wohl die Fortſehung eines Büchleins, welches der erfte Bruder: 
ihaftspräfeft Joſeph Negri veröffentlihte unter dem Titel: »Scintilla purgatorii, 
das ist, ein Funcken des Fegfeurs, und kurtze Weiss oder Nachrichtung der 
im Jahr 1649. angefangener Bruderschafft Mariae de Sufiragio in der Pfarr- 
Kirchen Sanct Martini der Churfürstlichen Cöllnischen Residentz-Stadt Bonn. 
Gedruckt zu Cöllen bey Wilh. Friessem 1640. in 12mo pp. 84°. (®gl. Hartz- 
beim Biblioth. Colon. ©. 212). Die Jahrzahl 1640 ift offenbar verbrudt, follte 
vielleiht heiken 1650. 

2) cf. 9. 13 u. 14 der Annalen: „Die alte St. Martinslirche in Bonn und 
-ihre Zerftörung.” Bon Hermann Hüffer. Sie war ein oben durch eine Kuppel ge- 
deckter Rundbau und eines der merfwürdigften Gebäude am Niederrhein. Die wenigen 
im Ardiv des bonner Münfters enthaltenen Nachrichten über dieje Kirche, dürften 
vielleicht noch nachträglich willflommen fein. Sie lauten: »D. N.(egri) opus incepit 
dietam Ecelesiam versus Coemeterium ex fundamentis ad ipsum usque tectum 
solidissime restaurans et felicissimo conatu in nouam quasi ecommutans intus 
etiam in superiore parte Ecclesiae fornaeis (sie) vetustatem renouavit, et 
Ecclesiam totam dealbando, et exornando, in optimam formam reduxit« (J. 
1649). — Errichtung der Bruderſchaft in dem der Caſſiuskirche »proxime adiacente 
Parochiali S. Martini templo iuxta antiquum modum et formam Romanam 
rotunde cum suis columnis, et duplici fornice aedificato, inferius tribus, nec 
non superius adhuc duobus Altaribus bene ornato« .... . — »Confraternitatem 
Bonnae in Ecclesia Parochiali S. Martini fonte Baptismali S. S. Cassii et 
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welche der Bruderfchaft von Seiten des Kurfürften als Dratorium !) 
angewiefen wurde, der erfte feierliche Gottesdienft in der bei der römi— 
ſchen Bruderjchaft üblichen Weile Statt, indem fieben Priefter nad) 
einander die h. Meſſe lafen, was eine Zeit von jechs Stunden in An— 
jpruch nahm. „Die ganze Kirche war mit ſchwarzen Tüchern bebangen, 
gemalte Todtenföpfe überall, die vier Altäre ?) von oben bis unten 
jchwarz überzogen, Todtenbilder hatte man angebracht, in der ganzen 
Kirche waren nur Embleme der Trauer fichtbar, und hatten ohne Zweifel 
Viele bei ihrem Begräbniß der Todtenbahre entbehrt, fo war hier eine 
für Alle errichtet‘ ®). Dieſe Hauptfeierlichfeit wiederholte ſich am erſten 
Montag eines jeden Monats, zu Gunſten der im Fegfeuer leidenden 
armen Seelen ; außerdem wurde täglich an einem privilegirten Altar 
die h. Meffe gefeiert. Im der erjten Zeit ihres Beitehens fand Die 
Bruderfchaft wegen der hier zu Lande bisher nicht‘ üblichen Art des 
Gottesdienftes und ihres ſehr auffälligen Habits halber, jowohl bei | 
Hofe, als auch bei einem Theile der Geiftlichkeit manche Gegner ; nicht 


Florentiie .. . .. (3. 1649). — (in) »Ecclesia S. Martini per modum Oratorii 
tanquam Membro aut Patre potius ecclesiae nostrae 8. S. Cassii Florentii 
et Sociorum, utpote in cuius signum annue pro Sereniss. Principis beneplacito 
in dieta Ecclesia Anniversarium celebrari vid&mus« . . . (3. 1649). — »Atrium« 
und »Suggestus sive Ambo S. Martinie. — In der Synode des Burgdefanates v. 
10. März 1653 erfolgte ein jcharfer Angriff auf einige Gebräuche der Bruderjchaft 
und es wurden folgende Beichlüffe gefakt: »Non licere supra fontem Baptismalem 
erigere Castrum Dolorise.. »Superior pars templi Parochialis S. Martini per 
modum Oratorii Confraternitati assignata et concessa est.« »Indecens esse 
loco castri doloris, antehac in Ecclesia erecti ob angustiam loci et sodalium 
numerum, non amplius erigi, et eius loco mensam ornatam parato lugubri 
super ipso fonte in eadem Ecclesia existente poni.« 

1) Die Stifter, heißt es im Bruderbuch, konnten fi Anfangs über die Wahl 
des Oratoriums durchaus nicht. einigen. Man ſchwankte zwiſchen der Krypta, dem Cle— 
men®- und Barbara-Chor und der Teufel ſchürte eifrig die Zwietracht, als einer der 
Herren die Bermittelung der Jungfrau Maria vorfchlägt. Alle begeben fi zum Gebet 
nad) dem Kreuzberge und fiehe! nad) der Rückkehr Fällt ul; die Wahl auf die Mars 
tinskirche. 

2) Ein Jahr ſpäter werden fünf Altäre, zwei im oberen, drei im unteren Theile, 
genannt. Oben befand fich der privilegirte Altar, geweiht am 5. März 1650, unter 
dem Titel der h. Jungfrau, des 5. Joſeph und des h. Gregorius, ſowie ein Heiner 
Altar, welcher am 26. Juli 1654 vom Suffragan Paul Georg Stravius zu Chren 
des h. Michael, aller Engel, des h. Laurentius und der h. Chriftina geweiht wurde, 
Der Hodaltar nebft dem Tabernakel befand fi im unteren: Theile, 

3) Aus- dem Bruderbud. 
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minder wurde es ihr zum Vorwurfe gemacht, daß fie bei der zweiten 
Monatsfeier (1649) den Kurfürften veranlaßt hatte, ihr in der höchſt 
baufälligen und den Eimfturz drohenden Martingfirche beizumohnen 
und auf jolche Weife fein Leben zu gefährden. Diejer Tadel ward Ver— 
anlaffung, die Kirche einer fofortigen gründlichen Reparatur !) zu unter- 
werfen. Inzwijchen vermehrte fich die Bruderfchaft jehr raſch und dehnte 
fich bald über ſämmtliche geiſtliche Staaten und Bisthümer aus; die 
wunderbare, gleich im Anfange ihrer Errichtung ſich ereignende That- 
jache der Lebensrettung einer jungen Schweiter ?) mag hierzu nicht wenig 
beigetragen haben. , 

Menige Jahre nach dem vorlegten Bombardement (1689) der 
Stadt Bonn, war die ehrwürdige Martinskirche abermals jo baufällig, 
daß die Bruderjchaft fich genöthigt Jah, fie gänzlich zu räumen. Als 


1) Zur äußeren Inftandhaltung derjelben waren von alten Zeiten ber die ihr 
eingepfarrten Gemeinden Keſſenich und Poppelsdorf, erftere mit ?/, Iettere mit ”/, der ' 
Koften verpflichtet, nach dahin lautenden jhriftlichen Verträgen aus den Jahren 1456 
und 1486. Als im J. 1641 die Kirche abermal3 reparirt werden follte, konnte der 
Einwand der Keffenicher, daß fie nunmehr eine befondere Pfarrfirche befäßen, fie nicht 
von ihrer Verpflichtung zur Reparatur der Martinskirche befreien, wie die Act. Capit. 
des bonner Caſſiusſtifts mittheilen. Un derfelben Stelle (Prot. dv. 27. Aug. 1641) 
heißt es ſodann meiter: .... »tufh etiam (Kessenichenses) subsidium ex remis- 
sione decimarum ad dietam restaurationem a Dnis Ca,laribus tanquam 
cum familiis suis ad dam Ecelesiam $. Martini pertinentibus 
petiissent« ete. Sollte in diefer Stelle nicht die Erflärung des Titeld »pastor fa- 
miliae«, wie ihn die Pfarrer jener Kirche führten, zu finden fein ? 

2) Der im Bruderbuch erzählte Fall ift folgender: „Im %. 1650 trug ſich hier 
ein merfwürdiges Ereigniß zu, indem die Jungfrau Katharina Henfelers gen. Murens, 
Schweſter der Bruderjchaft, welcher ihr Stiefvater körperliche Züchtigung angedroht 
hatte, fih, wm dieſer Beftrafung zu entgehen, ‘voller Schreden und rathlos, in aller 
Eile no den Schuß der gebenedeiten Yungfrau sub titulo suffragii anrufend, aus 
dem Fenſter ihres im erjchredender Höhe gelegenen Schlafzimmers auf die gepflafterte 
Straße ftürzte. Man hob die anjcheinend Entfeelte auf und trug fie in's elterliche Haus 
‚in der feften Meinung zurück, daß fie alle Glieder gebrochen habe. Während die herbei= 
gerufenen Chirurgen noch ihr Lager umftehen, erhält die für todt Geglaubte plöglich 
das Bewußtſein zurüd und fiehe da! Es ftellte fich heraus, daß fie völlig gefund und 
unverfehrt war und fi nur für den Augenblid in Folge des Schredens ein wenig 
ſchwach fühlte. Die Nettung in diefem entjeglichen Falle, oder die jo plößliche Wieder- 
erlangung der Gejundheit muß, da fie feineswegs den Kräften der Natur zugejchrieben 
werden fonnte oder fann, einzig und allein der 5. Jungfrau auf Fürbitte der im Feg— 
feuer ſchmachtenden Seelen angerechnet werden. Auch die gerettete Jungfrau dachte 
fo und gab als Zeichen der Dankbarkeit, im Namen der Jungfrau Maria suffragii, 
ihrer Bruderfchaft ein Gejchent von 100 re.“ 


Pe" 
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‚Oratorium wurde ihr nunmehr der chemalige Peters-Chor im Weft- 
theile der Münfterkicche angewiefen. Den Borjtand bildeten folgende 
Berfonen : Ein-®rotektor (dev jedesmalige Kurfürft), ein Präfekt, zwei 
Affiftenten, ein Schagmeifter, zwei Conſultoren in allen auf den Gottes- 
dienst bezüglichen Dingen, welche der Orden der Kapuziner- jtellte, zwei 
Provijoren, ein Syndik, ein Siegler, ein Sekretair und ein Profurator. 

Die Oberaufficht, über alle Gejchäfte und über die inneren An— 
gelegenheiten führte der Präfekt unter Zuzicehung der beiden Aſſiſten— 
ten. Die Wahl des erjteren erfolgte auf Anordnung eines furfürft- 
lihen Kommifjars im Dratorium durch Stimmzettel. Wähler waren | 
die beiden Affiftenten und eine gleiche Anzahl geijtlicher und weltlicher 
Mitglieder. Der neue Präfeft wurde vor dem Streuzaltar mit dem 
Habit der Bruderjchaft bekleidet und hierauf zum Dratorium geführt, 
wo er den ihm gebührenden Sig einnahm, womit die TFeierlichfeit ge- 
ſchloſſen war. 

Die Präfekten wurden ftets aus den bonner Stiftsheren gewählt. 
Es fommen vor: 

Joſeph Negri, ein Italiener, al3 erjter Präfekt. Hyppolit 
Franciotti!), ebenfalls italienischen Urjprungs, Kanonich im Caffius- 
ftift zu Bonn, Siegler der dortigen Probſtei und Probſt des Andreas- 
ftiftes zu Verden (1619—-1672, 19. Mai). Fabius Latomus, bis 
zum Jahre 1701. Berchtold Lapp, Dffizial der. bonner Probſtei, 


1) Ein Zeitgenoffe, vielleicht ein Bruder Hyppolit's, Auguftinus Franciotti aus 
Lucca, war Erzbiſchof von Trapezunt und päpftlicher Nuncius am Rheine (1666— 1670). 
Im 3. 1668 ging er als Gejandter des Papftes Clemens IX. zum Friedenscongreß 
nad) Aachen und ftarb dajelbft am 30. Jan. 1670. Ueber feine hier entfaltete Thätig- 
feit und den Ort feines Begräbnifjes berichten die »Historica rerum notabiliorum, 
quae ex anno 1661 in annum 1672 accidöre etc. per Henricum Brewer, Juli- 
acensem, $. T. L., Colon. Agripp., Sumpt. I. A. Kinchii, 1672«, ©. 334: ... 
»consecravit anno eiusdem (i. e. pacis) initae, 23. Sept. Deiparae virgini de 
pace, in perenne, rei feliciter gestae, Aquisgrani monumentü, Ecclesiam Re- 
collectinarum Virginum, tertiae, S. Francisci regulae, per Leone X. restitutae: 
constituitque annuae celebrandae festivitati ipsam firmatae pacis, die secunda 
Maji. Mortuus ibidem pientissime in Domino, tricesimä Januarii 1670. apud 
Patres Soc. honorificentissime appositus in erypta.Comitum de Ambjtenrath 
subsacello, per ipsos in S. Josephi honorem erecto .... .. Praevierat hanc in 
cryptam, eiusdem conditor ante non omnino sesqui annum, ultimus Stirpis ac 
nominis Arnoldus Wolffgangus, Comes ab Huyn, Glen & Ambjtenrath etc. 
Caesari, ab Imperii, & Aulae consiliis: cui confracta, in sarcophagum adiecta 
insignia«. 2.7 ' 
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bis 1709. oh. Heinr. Iof. Hoven von 1710 bis 1734. Hein- 
rich Meftorf fommt 1749 vor. Joh. Laurenz Stamberg9 
bis 1766. 

Der Habit der Bruderſchaft beſtand aus einem weißleinenen 
Kleide, welches mit einem Leibbande gegürtet wurde. Das weiße 
Kleid bedeutete die Unjchuld und Reinheit des Lebens; der Gürtel 
brachte den Spruch des Apoftels Paulus an die Hebräer in Erinne- 
rung : Mementote vinetorum, tanquam simul vincti. Die Schultern 
bededie ein jchwarzes rundes Mäntelchen ?) welches eine Bürde 
. oder Laft, gleichwohl eine ſüße und leichte bedeuten und jo die Brüder 


1) Das mit einer Inſchrift und dem ftamberg’jchen Wappen verjehene Marmor- 
Antipendium des im bonner Münfter befindlichen Allerjeelenaltars wurde im Jahre 
1761 von ihm geſchenkt. Vgl. Bonn. 3. v. 3. 1866, Nr. 79 „P. Zur Geſchichte des 
Bonner Münfters V.“, wo auch jene Injchrift mitgetheilt ift. 

2) Der Teufel, erzählt das Bruderbuch, eiferfüchtig auf das Gedeihen der Bru- 
derichaft, ließ im J. 1651 insgeheim dur Vermittelung feiner Gönner neue Stürme 
los, einen Schiffbruch herbeizuführen. - Bei Tiſche nämlich tadelte Kurfürft Mar Hein- 
ri, daß die Bruderſchaft bei ihren Prozeffionen fih nicht ftatt der weißen, der 
ſchwarzen Mäntelchen (cappae), nad) Art der bayerijchen Bruderfchaften bediene, da fie 
doch für die Abgeftorbenen errichtet ſei; auch fand er unpafjend, daß die Frauen bei 
folhen Gelegenheiten“ mit Pilgerftäben erjchienen. Dieje Aeußerung des Kurfürften 
wurde von jeinen Gäften nicht wenig belacht. In Folge diejes Vorfalles nahm der 
Präfekt Negri Veranlafjung zu einer jehriftlihen Rechtfertigung des getadelten Auf: 
tretend. Er belehrte den Kurfürften, daß in Rom zwei Erzbruderjchaften für die Ab- 


geftorbenen beftänden; die eine unter dem Namen »S. Joannis decollati in Parochiali . 


S. Marcelli« bedtene fi, wie in Bayern, der ſchwarzen Mänteldden, die andere »sub 
invocatione Animarum Purgatorii alias S. Mariae Suffragii in Parochiali S. 
Blasii in via Julia Je Urbe canonice instituta« (1594), trage die weißen. Da 
aber ‚die Conftitution der erfteren für die hiefige Gegend unpafjend jei, jo habe die 
bonner Bruderjchaft fi) der anderen angeſchloſſen, die bejonders in Belgien blühe. Der 
jo jehr beipöttelte Habit ſei aljo feineswegs eigene Erfindung, wie auch das zu Rom 
befindliche Bruderjhaftsbild beweife, von welchem der Kurfürft eine Copie habe anfer- 
tigen laffen, die den privilegirten Altar im Oratorium der Martinskirche ziere. Diefer 
Habit und die Prozejfion fjeien von jenem Fürften am 7. März 1650, von ihm felbft 
(Mar Heinrich) aber unter'm 7. Febr. 1651 von Lüttich aus beftätigt worden. Was 
das Erſcheinen der Frauen mit den Stäben betreffe, jo ſei e8 nöthig, daß diefelben, 
weil fie hier nicht, gleich den römiſchen rauen, einen befonderen Habit trügen, wie 
ihn jenes Bild in deſſen oberen Theile auf der 3. und 4. Station darftelle, wenigſtens 
einmal im Jahre den Stab führten zum Zeichen der Wanderſchaft auf Erden, da fie, 
wie die Brüder, peregrini Christi genannt würden. 


Uebrigens erſchienen bei der nächften Prozeffion die Schweitern ohne Stäbe, »ne 
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und Schweftern an ihre Verpflichtung erinnern follte, Die Satzungen der 
Bruderſchaft unverbrüchlich zu halten und zu befolgen. | 

Hinter dem Haupte, auf dem Rüden hing ein Hut, gleichjam 
die Welt vorzustellen, welche die Mitglieder, da jene ganz in Schlechtig- 
feit verfunfen, ftet3 hinter fich zu werfen beftrebt fein follten. Der 
Pilgerftab endlich wies darauf Hin, daß man auf Erden nur Pilger 
und ohne bleibende Stätte jei. 

Das Bruderjchaftsfiegel zeigt im oberen Theile die auf 
Wolken thronende Jungfrau Maria mit dem Jeſuskinde im Schooße 
und von Engeln umfchwebt. Unter diefer Gruppe ift das Fegfeuer dar: 
geftellt, worin die Seelen jchmachten und um Hülfe rufen. Zur Linken 
fniet ein mit dem Habit befleideter Jüngling, in den Händen ein Ge— 
fäß, woraus fi) ein mit dem Worte „gebett“ (Gebet) bezeichneter 
Strom in die Flammen des Fegfeuers ergießt. Zur Rechten jchwebt - 
ein nach oben weijender Engel, welcher eine Seele aus dem Feuermeer 
emporzieht. Die das Ganze umgebende Legende lautet: 


+ ARCHICONFRATERNITAS SANCTAE MARLE SVFFRA- 
GIL | 2 


Die Statuten nennen als das Fundament der Bruderſchaft 
die tägliche h. Meſſe; auch verlangen ſie eifriges Gebet für die Seelen 
der Abgeſtorbenen im Fegfeuer, vorzüglich das Beten des Roſenkranzes, 
ſowie Almoſen zum Beſten des Oratoriums und der Armen. Die be— 
mittelten Brüder und Schweſtern werden ermahnt, monatlich wenigſtens 
eine h. Seelenmefje lefen zu laſſen „den armen Seelen zu Troſt“. 

Die Bruderschaft veranstaltete jährlich zwei Prozefjionen, die 
eine am erften Montäg im März (fiel diefer Tag in Pte Faftenzeif, fo 
wurde nach dem Kreuzberge gewallfahrtet), die andere am Charfreitage. 
Auf fie waren auch die zahlreichen der römischen Erzbruderjchaft von 
den Päpften Clemens VII. und Baul V. verliehenen Abläffe und fon- 
ftigen Gnaden übertragen. Sie hatte ferner in der Münſterkirche einen 
privilegirten Altar und eine bejondere, auf ihre Koſten zu Ehrenbreitftein 
im Jahr 1721 gegofjene Glode, welche 585 % wog und der Jungfrau 
Maria geweiht war !). 


contradictores nostri haberent quod susurrent« ; nicht minder wurden auch die 
ſchwarzen Mäntelchen eingeführt. Der Preis des oben genannten Altarbildes betrug 
100 tr. 

1) Ueber den Guß diefer Glode und die an ihre Benutzung gefnüpften Bedin— 
gungen vgl. „Bonner Zeitung“ 1869 Nr. 234. 
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Zwei von derielben Hand in den Jahren 1654 und 1673 ge 
jchriebene Verzeichniſſe jämmtlicher dieſer Bruderjchaft beigerretenen 
Stifter und Klöfter, jowie jolder Irrichaften, in welchen fie Mitglieder 
zählte, dürften fich umjomehr zur Wirtheilung eigenen, als aus ihnen 
der Berjonalbeftand jener geiſtlichen Korporationen erfichtlich wird 1). 


Personenzahl 
Jahr 1654 Jahr 1672 
Fratres et Sorores Bonnenses . . . . .... 1415 1731 
Canoniei et Viearii Bonnenses . ae. 56 
Monasterium In Valle Angelorum Bonnse — 46 46 
Monasterium Capueinarum Bonnae . . . ... 18 18 
Tota Prouineia Coloniensis Frm Minorum Conuen- 
tualium. . - . ....50 562 
Tota Prouineia Rhenana- P. p. Capueinorum ....40 556 
*Conuentus F. F. Recolleetorum Bonnae . . . — 55 
Monasterium Frm Seruitarum ad S. Crucem prope 
Bonnam . . j 12 21 
; Monalium ‚In Alffter prope Bonnam . 5 *°15 
: «» In Grawen Rheindorff . . 16 16 
. utriusque sexus Ordinis S. Birgittae In 
Marienforst . . . ; 65 100 
ö Rolandis Insulae Monialium, vulgo Non⸗ 
nenwertb . . i 49 46 
Ex Capitulo Nobilium Virginum S. Petri In Diet 
kirchen . . — 3 — 
*Capitulum Cagonissarum ı Dietkirchen — — 8 
Capitulum Nobilium Virginum in Vilich u 12 12 
Monasterium Monachorum Ordinis $S. Bernardi In 
Heifterbad. . . - ae —— 58 
*Capitulum Canonissarum In Rheindorff ae, ——— — 11 
*Conuentus Virg. Mariae Benden prope Brulam 
Colonia vtriusque sexus . . . . ...180 _ 402 
Monasterium Monialium In Zitterwaldt Coloniae . 10 11 
5 . Im Lämbgen ——— 25 25 
= ad S. Bonifacium „ . . 13 28 
(Monasterium Capucinarum Coloniensium) . . . 19 — 





1) Die mit einem * bezeichneten Klöſter find in dem älteren Verzeichniſſe noch 
nicht aufgeführt, während die in Klammern befindlichen in dem Regifter des Jahres 
1672 nicht mehr erwähnt werden. 
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Personenzahl 
Jahr 1654 Jahr 1672 


(Monasterium Nobilium Virginum In eneN 


prope Coloniam) . . 19 — 
*Conuentus Virg. ad S. Maximinum Coloniae . — 45 
*Conuentus Virg. ad S. Ignatium . m 12 
*Monast: Virg. ad S. Nicolaum Coloniae . . . — 8 
Monast: Virg. de 8. Conceptine „ » 2... — 15 
*Monast: Virg. In Klein Nazareth „ .... — 9 
*Monast: «Virg. ad Machabaeos u ——— — 29 
*Monast: Virg. S. Vincentii Coloniae . . . . . -- 20 
*Monast: vtriusque sexus, In Sion Colon. . . . — 21 
Dusseldorpium vtriusque sex . . ......83 27 
*Monast. Nobiliu Virg. In Grieffrath . . . - . — 8 
*Monast. Nob. Virg. In Zissendorff . . . . — 6 
. *Mon. Nobil. Virg. In Dusseren prope Dussbergh — 8 
*Arnheim Im Landt von Clde . . . x 2.2.0. 24 
*Glabbach, vtriusque sexus . . 2 2 2200. — 12 
Nouesium vtriusque sexus. — 17 24 
Monasterium S. Clarae Noüesi . . - si 17 33 
Monasterium Monialium Hinder Houen Nottesii 333 33 
Monasterium S. Sebastiani Nouesii. . . — 3 4 
Monast. Virg. Marienbergh Ibidem . . . — 10 
*Monast. Nobilium Virg. In — prope Note- 
sium . . 10 10 
Auß der Staufen zu Rheidt prope Notesium — 11 — 
Capitulum Nobilium RN Canonissarum In 
Metelen . . . gr 13 18 
(Monasterium zu Nifind genant Marienthal) F 35 — 
Monasterium Annunciatarum In Deuren . . . . 15 15 
Aus dem Klofter zu Hulß in der Claufen . . . 3 
*Monasterium Virg. zur Hulß in der Claußen . . 25 
*Monasterium Virginum Aldenbergh . . ». 2»... — 6 
(Ex Monasterio zu Gereßheimb) - » 2» 2... 5 — 
*Linn, Vrdingen, et Hulchradt . . . 2.2... — 21 
*Leodii vtriusque sexus. nen — 20 
*Lechenich „ ee — — 
*Arweiler „ — 20 
Ex Monasterio Monialium in Valle B. M. v. prope 
Amel . .. 2... F — — 


Annalen des hiſt. Vereins. 11 
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Personenzahl 


Jahr 165: Jahr 1672 

*Monast: Virg. Marienthal prope Arweiler . . - — 7 
Ex Monasterio Monialium Vom Newenwerth .. — — 
*Monasterium Virg: Newenwerth ne era — 6 
MonasteriuminEifflia vtriusque sexs .. 12 23 
(Eusskirchen — sexus)......... — — 
Reimien Be a Se ei A — — 
Juliacum vtriusque sexus . . 21 138 
Monasterium Monialium Im Heiligen Grab, In Julich 6 8 
*Mon. Virg. zu S. Gorresbüsch bey Ejchweiler . . — — 
*Mon. F. F. S. Crucis, In Valle S. Matthei In ſchwar— 

ten Broigh . . _ — 
Monasterium Nobilium Virginum In Schweinheimb 21 13 
*Deuren, vtriusque SexU8 . . 2 2 2 2 20. — 21 
*Monasterium Burnens, bey Düren . . ..... — 11 
*Mon: Burüenich In Meerweiler . . . . — 13 
*Monast: Virginum in Nazareth Die . .... — 15 
Arnssberg in Westphalia . . . : 14 24 
Monasterium Monialium ordinis S. Augustini ‚Coes- 

feldiae . . . En, ee 27 27 
Monasterium in Lilienthal Coesfeldae ee — 15 15 
*Monasterii, In Westph. vtriusque sexus . . . — 12 
*Mon. Virginu, zu Neißingh Ibdidem..... — 6 
*Mon. Virg. Mariaegartten Ibidem . . — — 20 
*Monasterium Virg. zu Rhein . . . 2 2 — 16 
*Hildesheimb, vtriusque sexuss . :» » 2 .2.. — 32 
*Monast S. Magdalenae ibidem . . — 26 
*Mon. S. S. Apost. Petri et Pauli, Alias Neiſſingen 

prope Hildesheimb . . — 20 
*Monasterium vtriusque sexus Ordinie S. Birgittae 

In Dantzich . . } — 47 
*Monasterium Virginum In Fussenich prope Tolpe- 

tum .. SR — 6 
*Im Stifft Baderborn, —— sexus... — 37 
Andernacum vtriusque sexusäs... 11 35 
Lintz vtriusque sexuuss.....29 79 
Breibach . . . . N ee ne ee ai 7 7 
Trier vtriusque sexus . . ; 39 27 


(Monasterium Nobilium Virginum Engelport In Dioe- 
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cesi Treuer. prope Cochemium ad Mosellam) 
*Cochemii ad Mosellam 
*Monast. Meifelt ad Mosellam . . 
Monast. Nobilium Virg. In Marienbergh prope Bop- 
parth . . 
Monast. Nobil. Virg. zur Stuben prope Cochemium 
*Confluentiae vtriusque sexus 


Monast. Nobil. Virg. Insulae Mariae Magdalenae 


prope Confluent. 
*Monaster. Virg. 8. Thomae vrop⸗ Andernacum 
*Monaster. Monachorum S. Nicolai ad Lacum 
*Monaster. Virginum Seruitarum ibidem 
Maintz vtriusque sexus 
*Monast. S. Clarae Ibidem 
*Mon. ad S. Andream Wormatiae 
*Spirae vtriusque sexus 
* Aschaffenburg bei sexus 
*Bachasach 
*Hammerstein vtriusque sexus 
*Monasterium S. Catharinae prope Hammerstein 
*Sintzig 
*Sarburg 
*Odenkirchen 
Poppelstorff 
Kessenich . 
Endenich 
Gilßdorff 
Dranftorff . - —F 
Grawen Rheindorff s 
Bustorff (Buschdorff im J. 1672) 
Hersel ee Sen 
Alfter 
*Duistorff . 
*Godesberg 
*Noettinghouen 


Personenzahl 


Jahr 1654 


10 


| — ler) 
aSJo9o9vu no 


Jahr 1672 


38 
18 


34 
30 
20 


20 
11. 
27 
8 
33 
13 
8 
13 
13 


J 


Das ältere dieſer Berzeichniffe et —— in Bezug auf die 
Zahl ſämmtlicher Theilnehmer, ſowie der geleſenen Meſſen zu folgen— 


dem Reſultat: 
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Summa Summarufn omnium Confratrum et Sororum : 3657. 
Numerus Celebrantium per singulos Annos pro Fidelibus defunetis 
In ‚Oratorio ad S. Martinum Bonnae: 

Anno 1649 : 677 


„ 1650 : 1100 
„ 1651: 1155 
„ 1652: 1184 
„ 1653 : 1000 
„ 1654 : 1357 

6473 


Im Jahre 1672 betrug die Anzahl der Mitglieder 7178, wäh- 
rend 1194 bh. Meffen waren gelefen worden. Vom Jahre der Stif- 
tung, 1649, bi8 zum Jahre 1700 excl., wurden im bonner Dratorium 
64491 hh. Meßopfer — 


Die Bruderſchaften von St. Jakob und von St. Mathias. 


Dieſe beiden Fraternitäten wurden bereits in der Geſchichte der 
Schützengeſellſchaft (S. 118) erwähnt. 





— * 


Die Bornhover Bruderfchaft zur ſchmerzhaften Mutter. 
Confraternitas beatae virginis dolorosae. 


In der chemaligen Kirche des Franzisfanerklofters ), (ecelesia 
et monasterium ordinis s. Franeisei strietioris observantiae), welches 
am 26. Juli 1802 aufgehoben wurde, beftand dieſe Bruderfchaft, wie 
des Stiftsdechanten Burman Handichriftliche Mittheilungen melden, 
jeit jeher (und jchon um 1656). Nach dem Verkaufe der Kirche und 
des Kloſters fiedelte fie in das Münfter iiber ?2), wo fie noch jebt ihren 
Gottesdienit abhält und jährlich am 1. September wird eine Wall- 


1) Ant 14. März 1624 führte mit Bewilligung des Kurfürften Ferdinand, Pater 
Winandus Sparr einige Geiftliche diefes Ordens aus dem Klofter zu Brühl nad Bonn 
ein, wo fie 20 Jahre lang den mit der Gertrudsfapelle verbundenen Convent bewohn- 
ten. Um 1640 erbauten fie in der Nähe des alten Salentin’ihen Schlofjes, dem ehe- 
maligen Stodenthor gegenüber ein neues Klofter, während Ferdinand ihnen die Kirche 
errichten Tieß, welche im Y. 1641 vollendet und 1644 eingeweiht wurde. (Bönn. Ehorogr. 
Th. 3 ©. 166). Die noch mwohlerhaltenen Gebäulichfeiten dienen jest zu Privatwoh- 
nungen. Da die Bornhover Bruderſchaft höchſt wahrjcheinlih auf Anregung der Fran— 
zislanermönde entftand, jo dürfte fie nicht vor 1624 geftiftet worden jein. 

2) Vgl. „Bonner Zeitung“ 1870, Nr. 81. 
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fahrt nach dem Klofter Bornhoven und am 27. September noch dem 
Kreuzberge veranftaltet. 


Die Sranzisfaner Bruderjhaft. Confraternitas Cor- 
digerorum!!) S. Franeisei. 


Diefe Fraternität und: 


Die Bruderfhaft der feligften Jungfrau Maria, con- 
fraternitas B. Mariae Virginis, 


beftanden jchon im Jahre 1656, wie Burman ?) mittheilt, bei dem 
Klofter und Gymnafium der Minderbrüder vom h. Franziscus. Lebtere 
Bruderfchaft bejchräntte ffch auf den Kreis der das Gymnafium jenes 
Ordens befuchenden Schüler. 


Die St. Antonius-Bruderjchaft. 


Sie wurde am 20. Juni 1661 geftiftet. 


Die furfürftlihe Hofbruderfchaft zum h. Joſeph, Nähr- 
vater Jeſu Ehrifti und Bräutigam der h. Jungfrau 
Maria. 


Kurfürft Mar Heinrich von Köln, Herzog in Bayern, errichtete 
fie im Jahre 1666 in der ehemaligen St. Remigiusticche. Ihr Haupt: 
fefttag war der 19. März Sie und die Michaelsbruderjchaft ver- 
öffentlichten , nach einer Angabe im furfölnifchen Hoflalender vom 
Jahre 1722, bejondere Ktalender, in welchen ohne Zweifel nähere Nach- 
richten über ihre Ausdehnung und ihr Wirken zu finden wären. 

Die Bruderfchaft wurde gegründet gegen die befonders 1666 zu 


1) Der Name cordiger fommt von der chorda, der Schnur oder Kordel, melde 
das Gewand des Franciscaners ſchürzt, daher cordiger, cordelita foviel ift als Fran- 
ciscanus. gl. Du Cange Glossar. h. v. 

2) Handſchriftliche Mittheilung (1656) in dem Abjchnitt »Ecclesia et Con- 
ventus F. F. Minorum Conuentualium S. Franeisci«e : »Confraternitates sAnt 
in hoe Conventu Gymnasioque imprimis notissima illa Cordigerorum $. 
Franeisci, de qua extant libelli typis vulgati et altera B. Mariae Virginis 
pro studiosis in singulis scholis, erectae et approbatae.« 
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‚Bonn ſtark auftretende Peſt. Brewer berichtet darüber (©. 238): 
„Obgleich der Kurfürft beim Herannahen der Seuche die Stadt verlaffen 
hatte und fich abwechjelnd zu Hildesheim und Lüttich aufhielt, jo war 
er doc) unabläßig darauf bedacht, das herbe Geſchick, das die Einwoh- 
ner Bonn’s getroffen, von ihnen abzuwenden. Er ftellte die Stadt 
unter den Schuß des Himmel! und ordnete täglich Bittgänge nad) 
beftimmten ftädtifchen Kirchen an. Wohl minderte fich jet die Krank— 
heit ab und zu, ohne indefjen gänzlich zu weichen, weßhalb man auf die 
Meinung verfiel, daß die Lauigfeit des Gebetes der Grund ihrer Hart- 
nädigfeit jei. Nunmehr empfahl Max Heinrich feine Refidenzftadt dem 
' Schuß der h. Dreifaltigkeit und erwählte den 5. Joſeph, den ftet3 
wachjamen Nährvater des Gottmenfchen zum Patron, Bertheidiger und 
Erretter derjelben. Zugleich errichtete er eine Bruderjchaft in der 
* (ehemaligen) Remigiustirche und jchenkte ihr dine filberne Statue jenes 
Heiligen, von einigen 20 Pfund Gewicht, welche er im Jahre 1667 
von der Archidiafonal-Stiftsfirhe zum h. Kunibert in Köln erworben 
hatte. Beſagte Kirche war ein Jahr vorher vom Bligjtrahl getroffen 
worden, nun aber wieder venovirt. Zugleich verehrte er der Bruder- 
Schaft eine anfehnliche Partikel vom Gürtel des h. Joſeph, welche der 
Generalvifar und der Dechant des erwähnten Stift3 überbracdht hatten.‘ 





Die furfürftliche Erz- und Hofbruderjchaft zum 
h. Michael. !) 


Dieje höchſt bedeutende und mächtige Fraternität wurde durch) 
Joſeph Clemens, Kurfürft von Köln und Herzog in Bayern, 1693 am 
Tage der Erjcheinung des Erzengel3 Michael (8. Mat), in der Schloß- 
fapelle zu Joſephsburg bei München errichtet und durch Papſt 
Innocenz XII bejtätigt. 

„Der Gedanke eine Bruderfchaft dieſes Namens zu errichten, hatte 
Joſeph Clemens ſchon in feinen jüngeren Jahren bejchäftigt, noch ehe 
er den erzbifchöflichen Sit beftiegen. Bet feinem Verweilen an den 


1) Haupiſächlich dargeftellt nach der ziemlich feltenen »Explication de l’insti- 
tution, des regles, et des usages de la Confrerie Electorale de St. Michel 
Archange, Pour les Agonisans, Erigee premierement & Joseph — Bourg en 
Baviere, et depuis & Freisinghen, Bonne, Cologne, Liege, etc. Imprimee par 
Ordre de son Altesse Serenissime Eleetorale de Cologne. A Lille, chez Ig- 
Fievet et L. Danel, Imprimeurs du Roy, sur la grand’ Place. MDCCVle. 8. 
©. ©. 56. Mit 10 Abbild. und einem Titelfupfer. 
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Höfen zu Wien und München war von ihm öfters das eiferfüchtige Ge- 
bahren des die Ehrenämter befleidenden Adels in Bezug auf den Vor: 
rang beim Eintritt in die fürftlichen Gemächer jowohl, als auch bei 
firchlichen Feierlichkeiten, mißliebig bemerkt worden. Er verglich 
fcharf die evangelifchen Wahrheiten, wie er fie kennen gelernt Hatte, 
mit dieſen weltlichen Marimen und das Rejultat fiel nicht zu Gunften 
legterer aus; da er aber in feiner hohen Stellung den jener Klaſſe 
gebührenden Rang immerhin anerkennen mußte, jo wünjchte er wenig- 
ftens einen Ausweg zu finden, auf dem es möglich wäre, die Großen 
und Vornehmen diejes ihres Ranges zuweilen jo weit zu entkleiden, 
daß fie auch einmal mit dem gewöhnlichen Volke auf ein und derfel- 
ben Stufe ftänden, wie es ja nach dem Tode der Fall fein werde. 
Es reifte daher der Gedanke in ihm, unter dem Schuße des Erzengels 
Michael eine Bruderjchaft dieſes Namens zu errichten, und jo den 
Großen eine Gelegenheit zu geben, ihre eigene Höhe auf einige Zeit 
zu vergeffen, den geringen Zeuten aber, ihre Gott und den Engeln fo 
wohlgefällige Niedrigfeit jchäen zu lernen. Die Gejege diefer Bruder- 
ichaft follten heiligende und chriftliche Uebungen, erniedrigend und 
mühjam zugleich, verlangen, um das menjchliche Herz in Demuth und 
Leiden zu ftärken und die Mildthätigkeit zu erweden.“ 

„Den h. Michael,“ heißt e3 ferner in der Explication, „wählte 
er zum Patron jeiner Schöpfung, weil diefer Engel durch feine De- 
muth über den Stolz des Teufels triumphirte und als Anführer der 
himmlischen Heerjchaaren die Seelen der Abgeftorbenen in Empfang 
nimmt, um fie vor den Richterftuhl Gottes zu führen, vor dem alle 
Menjchen gleich find. Unter feinem Schube follte man fich verjam- 
meln, um ſich auf diefen großen Moment vorzubereiten.‘ 

- Nachdem Joſeph Clemens im Jahre 1688 zum Kurfürften von - 
Köln gewählt worden, führte er diefen feinen Lieblingsplan baldigft 
aus. Unter anderen Befigungen war ihm auch das Schloß und die 
Hofmarf „Berg am Leim‘, unweit München gelegen, al3 Fideilommiß 
zugefallen. Im Garten diefes Schlofjes erbaute und vollendete er im 
Sahre 1693 die Joſephsburg und in ihr die Kapelle zum h. Mi- 
chael, welche er der hier am 8. Mai von ihm geftifteten Bruderfchaft 
al3 Oratorium übergab !).“ 

Diejer „Churkölnifche ſchön und vortrefliche St. Michaels Erz- 
bruderjchafts-Tempel“, jchreibt Ant. Crammer 1776 in dem „Deutfchen 


1) »Explicatione u. ſ. w. ©. 6. 


= 
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Rom“, ift die Mutterfirche von nunmehr über ſechszig ihr einverleib- 
ten Bruderjchaften. Er hat zwei zierlich hervorragende Thürme und 
einen beſonders fehönen, mit dem Bildniffe des h. Michael geſchmück— 
ten Hochaltar, und ift zumeift aus milden Beiträgen, befonders aus den 
Gaben von 75 einverleibten Fürften und Fürftinnen von Bayern, 
Baden, Buchau, Berchtesgaden &e. erbaut und mehr und mehr ver- 
jchönert worden. 

Am 15. Auguft defjelben Jahres erfolgte die Gründung eines 
zweiten Dratoriums in der bifchöflichen Stadt Freiſingen. 
Schon nad) drei Jahren ihres Beftehens zählten diefe beiden Dratorien 
mehr al3 60,000 Seelen in Bayern, Italien, Tyrol, Kärnthen, Salz- 
burg, Defterreich, Böhmen, Franken, Schwaben und der Schweiz, dar: 
unter eine Königin, drei Kurfürften und viele fonftige fürftliche 
Perſonen. | 

Bald nachher am 24. Dftober wurde zu Lüttich das dritte 
und am 13. Juni 1697 zu Bonn das vierte Dratorium geftiftet. 
In der leßtgenannten Stadt wurde der Bruderjchaft zur Abhaltung 
ihrer Congregationen und Feſte die Franzisfanerfirche als Dratorium 
überiwiefen. 

Während feiner Verbannung aus den Kurſtaaten errichtete Joſeph 
Clemens im Jahre 1706 ein ferneres Dratorium zu Lille Man bes 
rechnete, daß bis zu diefem Jahre mehr als 100,000 Menſchen, dar- 
unter viele Kardinäle und italienische Fürften in die Bruderfchaft ein- 
getragen waren. 


Berpflidtungen. 


Die Brüder und Schweftern diefer Bruderfchaft waren verpflichtet 
zum Empfang der bh. Saframente vor dem Eintritt und am Haupt— 
fefttag der Bruderfchaft (8. Mai). Dazu fam ein beftimmtes tägliches 
Gebet zu Ehren des h. Michael. Ferner lag ihnen die jährliche Ein- 
reichung des Eintrittsatteftes und eines beliebigen Beitrages zu den 
Koften des Gottesdienjtes ob. 

Außerdem mußte Jeder jährlich zwei h. Meffen leſen laſſen, eine 
für die lebenden, die andere für die abgeftorbenen Brüder, und bei 
der Nachricht vom Tode eines Mitgliedes fünf VBaterunfer und fünf 
Ave Maria beten. 

Die bei der Aufnahme erhaltene Medaille mußten fie ftets, bei 
den öffentlichen Amtsverrichtungen aber fichtbar, entweder am Halje, 
oder auch auf der Bruft an einem blauen Bande, auch in der Sterbe- 
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ftunde tragen; ferner fich im Habit und mit der Medaille beerdigen 
laſſen, während des Gottesdienftes und bei allen Amtsverrichtungen 
im Habit, die Medaille am Halfe, den Pilgerſtab in der Hand, erſchei— 
nen. Die Schweftern trugen nur die Medaille am gewöhnlichen Kleide 
mitten auf der Bruft. 

Sobald ein Mitglied in amtlicher Funktien war, entſagte es durch— 
aus jeder Art von Rang, Ehren, Auszeichnung oder Vorrechten und 
wurde nur „Bruder“ oder „Schweſter“ genannt. Auf Befehl des Vor— 
ſtandes mußte es ſich den niedrigſten Dienſtleiſtungen unterziehen. Hier 
galt der Fürſt ſoviel, wie der einfache Bauer, „denn,“ ſagen die Sta— 
tuten, „die geringſte Auszeichnung würde den Geiſt des Stolzes und 
der Eitelkeit erwecken, gerade der Laſter, welche zu bekämpfen, das Be— 
ſtreben der Bruderſchaft iſt. Duldete man jemals derartige Auszeich— 
nungen, ſo würde die Bruderſchaft vom h. Michael eine Bruderſchaft 
Lucifers werden.“ 

Dennoch gab es einen höheren Rang, welcher nothwendig ein— 
zelnen Mitgliedern verliehen werden mußte, nämlich den des Vorſtan— 
des. Die Wahl erfolgte aber gleichwohl ohne alle Rückſicht auf welt— 
liche Würden, nur Verdienſt und Fähigkeit kamen bei ihr in Betracht 
Jedes Mitglied war verpflichtet, regelmäßig dem Gottesdienſte der Bru— 
derſchaft beizumohnen und das allerheiligſte Gut zu begleiten, wenn 
dieje8 den Kranken als Wegzehrung überbracht wurde, wobei jeder 
eine Fackel oder Kerze trug. Bei Sterbefällen half es die Mitglieder 
begraben. 

Wenn ein Bruder oder Schweiter in den legten Zügen lag, jo 
gab das Dratorium ein Zeichen mit der Glode, Jeder der dieſes 
Läuten hörte, mußte ſich fofort nach dem Dratorium verfügen, um für 
die Seelenruhe des Sterbenden zu beten. 


Der Habit und die übrigen Abzeichen der Bruderjchaft. 


Der Habit beftand in einem mit engen Aermeln verjehenen Chor- 
hemde von weißer gewöhnlicher Leinwand, welches bis zur Erde reichte, 
ähnlich dem des Priefters, nur einfacher, ohne Spigen und ohne jeg- 
lihen Schmud. Die Weiße bedeutete die Unfchuld und Reinheit des 
Gewiffens, die Einfachheit erinnerte an die Demuth des Herzens. 

An diefem Gewande war eine Kutte befeftigt, mit der man ich 
bei gewiffen Funktionen das Geficht bededen konnte, ſich unfennlich zu 
machen. Auf der Kutte war vorne ein Kleines Kreuz angebracht, die 
Brüder darauf Hinzuweijen, def fie Streiter des lebendigen Gottes jeien. 
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Das Gewand umſchlang der Gürtel, ein blauer Strid von ein- 
facher Wolle. Er galt als Zeichen der Gott jchuldigen Treue und der 
Berpflichtung, fi) vor Scheinheiligfeit zu hüten. 

Auf der linken Bruft ward ein Kreuz von blauem Taffet getra- 
gen als Vorbild des Kampfes und Sieges, welchen die Brüder mit 
ihrem Patron, dem h. Michael, zu erringen beftrebt fein mußten. 
Diejes Kreuz war himmelblau, zum Zeichen, daß alles vom Himmel 
gejandte Kreuz und Leid mit Ergebung in den Willen Gottes zu tra= 
gen jet. 

„Die Treue, welche Gott fordert, um diejes Kreuz als Chrift zu 
tragen, führt aber die Uebung noch vieler anderer Tugenden mit fich.“ 
Die Bruderjchaft hatte fich daher vier Haupttugenden zur befonderen 
Pflege ausgewählt, mit Bezug auf die vier Theile des auf ihrer Me- 
daille eingravirten Kreuzes. Dieje Tugenden waren auf dem ftehen- 
den Kreuzbalfen durch die Buchitaben F. F., auf dem Duerbalfen durch 
die Buchjtaben P. P. angedeutet: 

Fidelite, Force, Piete, Pers&verance. 

Die Medaillen bejtanden aus Gold, Silber oder Kupfer 
und trugen ſämmtlich ein und dafjelbe Gepräge. Der Stempel ge- 
hörte der Bruderjchaft, welche alle gefäljchten Stüde zu confisciren 
und auch ausschließlich das Recht des Verfaufes an die Mitglieder 
hatte. Aus dem Erlöſe wurden die Kojten der Anfertigung beftritten. 
Alle mit Perlen oder Diamanten verzierten Stüde wurden al3 dem 
Prinzip der Einfachheit widerftreitend, confiscirt. 

Auf der Vorderjeite ift der h. Michael dargeftellt. Er trägt ein 
weißes Chorhemde nebjt kurzer zurücdgejchlagener Zunifa, und einen 
goldenen Gürtel (Dan. X. 5). Sein Haupt umjchlingt ein mit dem 
Kreuz der Bruderjchaft geſchmückter Golpreifen, feine Bruft eine vorn 
fich freuzende Stola, als Zeichen feines Sieges über den Teufel. In 
der Rechten hält er.einen an der Spite mit einem Doppelfreuze ver- 
fehenen Speer, mit welchem er den zu feinen Füßen fich Erümmenden 
Drachen überwindet, zur Erinnerung daran, daß die Engel nicht we- 
niger wie wir Menjchen den Teufel nur durch Jeſus EChriftus befieg- 
ten. Das Kreuz ift gedoppelt, um zu zeigen, daß der h. Michael fein 
einfacher Engel, fondern einer der oberften Erzengel des Himmels it. 

Am linken Arme trägt der Erzengel einen Schild mit dem Bilde 
einer Waage, jein Amt andeutend, die Seelen zu empfangen und vor 
Gottes Richterjtuhl zu führen, um hier ihr Urtheil zu empfangen. 

Die Rückſeite enthält jenes oben bejprochene Kreuz mit den bei- 

‘ den Doppelbuchftaben. In Farben dargeftellt, ift es himmelblau auf 
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filbernem Grunde, die vier Buchftaben find ebenfalls filbern. Die in 
einem Doppelfreife um den Revers laufende Legende lautet: SIGNUM 
CONFRATERNITATIS S: MICHAELIS ARCHANGELI. — 

Diefe Medaille wurde als Schild gegen die Anfechtungen des bö- 
jen Feindes getragen. Schlieflich gehörte zum Habit noch ein weißer, 
am oberen Theile mit zwei blauen Knöpfen verfehener Pilgerjtab von 
mehr als Manneshöhe, auf defien Spite das Kreuz der Bruderjchaft 
prangte. Er diente als Sinnbild der Pilgerfchaft auf Erden, feine, 
Farbe wies auf die Reinheit der Sitten hin. 

Es gab fünf verjchiedene Arten, den Habit zu tragen, obwohl er 
an und für fich ftet3 derfelbe blieb. Der gewöhnliche Habit 
beftand in dem weißen Talar, dem Gürtel, der Medaille und dem 
Pilgerftab. Der Fefthabit war derfelbe, nur daß an dem Stabe 
noch ein weißes oder blaues Fähnchen befeftigt ward als Zeichen des 
fiegreichen Triumphes des h. Michael. Der Büßerhabit: Empor- 
ziehen der Kutte über das Haupt, jedoch nicht über das Geficht, zur 
Erinnerung an die Buße der Niniviten in Sad und Aſche. Bei den 
Prozejfionen hingegen, welche der öffentlichen Buße wegen veranftaltet 
wurden, war auch das Geficht zu bededen. Der Leichenhabit: 
Berhüllen des Gefichtes vermittelft der Kutte, um frei und unerkannt 
die Todten tragen und beerdigen zu können und jo aller Eitelfeit vor- 
zubeugen. Die über das Geficht gezogene Hülle follte zugleich die 
Brüder wie Todte, deren Züge mit dem Schweißtuche bededt find, 
erjcheinen lafjen, um die Zufchauer an ihr eigenes Ende zu erinnern, 
Der PBilgerhabit: Aufſchürzen des Gewandes bis zu den Knieen; 
. die Schultern bededte ein Fleiner Mantel von jchwarzem Leder, der 
mit einem Hafen befeftigt ward, an welchem ein Heiner Metalljchild 
mit dem Bildniffe des h. Raphael, des Beichügers der Reifenden, hing. 
Hierzu famen noch Hut und Stab. Man bediente fich diefer Tracht 
auch am Ehriftabend und am Feſte des h. Raphael. 

‚Der Vorjtand war durch befondere Abzeichen kenntlich. 


Fefttage der Bruderſchaft. 


‚Man unterfchied folenne, große und Kleine Feittage der Bruder: 
Ichaft. Dede diefer Arten umfaßte wieder drei Klaſſen zur Ehre der 
drei in neun Chöre eingetheilten himmlischen Hierarchien. 

Die befonderd von der Bruderjchaft gefeierten Feite waren: Die 
Feſttage unjeres Herrn, unter dem Titel: „Brod der Engel’; die Feſt— 
tage der h. Jungfrau, der Mutter Gottes, al3 „Königin der Engel“; 
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das Feſt des Erzengels Michael, als „Fürſt der Engel“; die Feſttage 
zum Andenken an die gläubig Verſtorbenen, als „Mündel der Engel“. 
J. Solenne Feſte, bei welchen man im Feſthabit erſchien. 


Erſte Klaſſe: 


Das Sakramentsfeſt, als Hauptfeſttag der — zur An⸗ 
betung des Brodes der Engel. 

Ein Feſttag der h. Jungfrau, welcher nicht unter — Feſten 
vorgeſehen war, die man bei der Errichtung der einzelnen Oratorien 
ausgewählt hatte, zu ihrer beſonderen Verehrung als Königin der En— 
gel, entweder der der Verkündigung, oder der Himmelfahrt, oder der 
Empfängnig Mariä. 

Der achte Mai, als Hauptfefttag zur Verehrung des Erzengeld 
Michael, des Fürſten der Engel und als Tag der Gelübdeerneuerung 
der Brüder. 

Der Tag der jährlichen Einſetzung des neuen Vorſtandes, ein 
Sonntag, auf welchen feine monatliche Congregation fiel. An diefem 
Tage trat auch die Haupteongregation zur Erneuerung der Perjonal- 
Sahrregifter zuſammen. 


Zweite Klaffe: 

Der Tag der jährlichen Borjtandswahl, welcher ſtets auf einen 
Mittwoch fiel. 

Der Tag der Entlaffung "des alten und der Verkündigung des 
neuerwählten Borjtandes, a a der Samftag vor der Einführung des ' 
leßteren war. 

Der Weihetag einer jeden Kirche, in welcher fi) ein Oratorium 
befand. 

Der Fefttag des Heiligen, welchem jedes Dratorium gewidmet 
war, zu Bonn der 13. Juni, der Tag des h. Anton von Padua. 

Der 29. September, Weihetag der Kirche zum Erzengel Michael. 


Dritte Klaffe: 


Der 24. März, Feittag des Erzengel3 Gabriel. 

Das Schußengelfeft am erjten Sonntag im September. 

Der 24. Dftober als Fefttag des h. Raphael (Bilgerhabit). 

Am erften Tage nad) dem Intronifations-Sonntage, welcher von 
den Dratorien al3 Tag ihrer privilegirten Altäre gewählt worden, 
fand das Jahrgedächtniß fir die verftorbenen Brüder und Schweftern 
mit Berfündigung ihrer Namen Statt (Leichenhabit). 
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I. Große Feittage. 
Vierte Klaffe: 


Die vier zur Abhaltung , der großen Congregation bejtimmten 
Sonntage, an welchen die Namen der vierteljährlich neu aufgenommenen 
Mitglieder verfündigt wurden. Dieſe Congregationen hießen ſakra— 
mentalijche, weil bet ihnen die Anbetung des Brodes der Engel 
ftattfand. 

Der Mittwoch nach der Intronifation des Vorftandes, genannt 
„der Tag des guten Anfangs“, weil nach Schluß des Hochamtes der 
neue Borjtand jeine erſte Sigung hielt (Feithabit). 


Fünfte Klafje: 


Die vier Sonntage in den Monaten Februar, Mai, Auguft und 
November, bejtimmt zu den Eongregationen zu Ehren der Königin der 
Engel, Marianifche Congregationen genannt. (Gewöhnlicher Habit.) 

Die Tage Grindonnerstag, Charfreitag und Charjamjtag, zum 
Bwed der Anbetung des Saframents am h. Grabe. (Büßerhabit.) 

Die Leichen- und Buß-Brozeffionen, veranftaltet von den Brü— 
dern am Charfreitage im Büßerhabit, von den Schweitern am Char: 
jamftag. Ebenjo die Prozeffion, welche am Abend des Charſamſtags 
zu Ehren der Auferjtehung des Herrn ausging. (Feithabit.) 

Der demjenigen Mittwoch vorhergehende Tag dieſes Namens, an 
welchem der Vorftand gewählt wurde. Er hieß „der Tag der Abrech- 
nung“, weil an ihm der bisherige Vorftand Rechnung ablegte. (Ge- 
wöhnlicher Habit.) 

Der in die Oktav der Abgeftorbenen fallende Hauptgedächtnißtag 
der hingefchiedenen Brüder und Schweitern. (Leichenhabit.) 

Sechſte Klaſſe: 

Die vier Sonntage in den Monaten Januar, April, Juli und 
Oktober, an welchen die Congregationen zu Ehren des Erzengels Mi— 
chael, des Fürſten der Engel, ſtattfanden. (Gewöhnlicher Habit.) 

Die vier Jahrgedächtniſſe für die Abgeſtorbenen, welche am pri— 
vilegirten Altar im März, Juni, September und a Sin abgehalten 
wurden. (Leichenhabit.) 

Der Mittwod) vor oder während der Dftad des Sakramentsfeſtes. 
(Feſthabit.) 

Der Mittwoch nach dem Hauptfeſttage der Königin der Engel. 
Feſthabit.) 
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Der Mittwoch nad) dem Feſte der Erjcheinung des Erzengels Mi- 
chael. (Feſthabit.) 
II. Kleine Feſttage. 
Siebente Klafje: 


Der Mittwoch in der Dftav der Weihe der Dratorien. 

Der Mittwoch in der Dftav der Feite der Schugpatrone der- 
jelben. 

Der Mittwoch nad) dem Weihefefte des Erzengel3 Michael (ſämmt— 
(ih in gewöhnlichem Habit). 


; Achte Klaſſe: 
Der Mittwoch nad) dem Gabrielstage. 
Der Mittwoch nach dem Schugengelfejte (beide in gewöhnlichen 
Habit). 
Der Mittwoch) nad) dem Raphaelstage (Pilgerhabit). 


Neunte Klaffe: 


Alle Mittwoche, auf welche feines der oben genannten Fejte fiel, 
waren zur Verehrung der Engel bejtimmt unter der Bezeichnung „Tage 
der Engel. (Gewöhnlicher Habit.) 

Alle zu Gunften der Verftorbenen privilegirten Tage, welche zu 
Bonn die Samjtage waren (Leichenhabit). 


Prozejjionen der Bruderjdhaft. 


Sie unterjchieden fich ebenfalls in folenne, große und Eleine. » 
Die jolennen ER ihren Weg vom Oratorium aus durch die 
Hauptſtraßen. 

Die großen gingen um das Oratorium herum. 

Die kleinen hielten ihren Umgang im Inneren deſſelben. 

Es gab ſechs Arten von Prozeſſionen: 

Die Sakramentaliſchen, mit Umtragung des hochwürdigſten 
Gutes. 

Die Marianiſchen, mit Umtragung des Bildniſſes der Jung— 
frau Maria. 

Die Michaeliſchen, zu Ehren des Erzengels Michael. 

Die Bußprozeſſionen. 

Die Pilgerprozefjionen, welche über Land nad) einer be- 
ftimmten Kirche, Kapelle, oder Heiligenbilde gingen, und die Leich en— 
prozefjionen. 
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I. Die ſakramentaliſchen Prozeſſionen. 


Solenne: 


Sie gingen aus am Tage oder Mittwochs vor oder nach dem 
Sakramentsfeſte des Morgens oder Abends. 


Große: 


Am Tage der Introniſation, Nachmittags nach der Saupteongte 
gation. 

Am Charſamſtag, des Abends um zehn Uhr, zur Feier der Auf- 
erſtehung (ſämmtlich in Felthabit). 

Kleine: 

Nach den vierteljährlichen Congregationen, an einem beliebigen 
Sonntage der Monate März, Juni, September und Dezember. 

Am Gründonnerftage, nach des hochwürdigiten 
Gutes und: 

. Am Charfreitage, nach Austellung deſſelben. 


I. Marianiſche Prdzeſſionen. 


Solenne: 


Am Gabrielstage (24. März) ging man zu einer Kapelle „Unſerer 
lieben Frau von Loretto“, oder falls eine ſolche nicht vorhanden, zu 
einer anderen der h. Jungfrau gewidmeten Kirche oder Kapelle, zum 
Andenken an den „Engliſchen Gruß“ und zwar Nachmittags nach der 
zweiten Vesper, mit Umtragung des Bildniſſes der Verkündigung Mariä 
und des Erzengels Gabriel. (Feſthabit.) 


Große. 


Am Feſttage der Jungfrau Maria, wie ihn ſich jedes Oratorium 
gewählt hatte, (vgl. oben „Feſttage der Bruderſchaft“) des Morgens und: 

Am Tage der Abdankung des alten Vorftandes, Nachmittags (Feſt— 
babit). 


Kleine: 


Nach den vier Marianifchen Eongregationen, an einem in die Mo- 
nate Februar, März, Auguft und November fallenden Sonntage (Ge- 
wöhnlicher und Büßerhabit). 
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III. Michaeliſche oder Englische Prozejfionen. 


Solenne: 


Am Schugengelfefte (1. Sonntag im September) nach der Vesper, 
zu einer diejen Engeln geweihten Kirche, Altar oder Bildniß, wo die 
große Litanei der Engel gebetet ward, mit Umtragung aller in den 

+ Dratorien enthaltenen Reliquien. In Bonn ging diefe Prozejfion nach 
dem Klofter Engelthal. Der kurkölniſche Hoffalender vom Jahr 1759 
berichtet über die Feier dieſes Tages wie folgt: „Wegen des Hocd-Ad- 
lichen Ritter-Ordens ©. Michaelis Neben-Feſt. Heut Morgen wohnen 
Ihro Ehurf. Durchl. in der Franciscaner Kirchen dem hohen Amt bey 
in Dero Oratorio, anwejende Groß-Kreuz-Herrn, Ritter- und Ordens— 
Beamte finden fi) unten im Chor ein, und legen ihr zweifaches Opfer 

ab, bey der Prozejjion traget der Magijtrat der Löbl. Hof-Erz-Bru— 
derichaft den Himmel, und erjcheinet hiebey die Hofjtatt: auch hat die 
Muſique unterthänigft alldorten aufzuwarten. Nachm. um 3 Uhren 
jeynd allda wie folenne VBespem mit Ausjegung des hochw. Guts. 
Nach diefem gehet die Löbl. Erz-Bruderfchaft zu der Kirchen zum’ En- 
gelen- Thal genant, und kehret nach alldorten gefungener Litanie von 
denen Heil. Engelen Proceßionaliter zu der Franciscaner Kirchen zu— 
rüd, allwo hinwiederum nach abgefungenem Te Deum dieje Andacht 
mit der Sacramentalijchen Benedietion bejchloffen wird.‘ 


Große : 


Am 3. Mai, dem Tage der Erjcheinung des Erzengels Michael, 
fand das Hauptfeft der Bruderjchaft Statt. Zu Bonn in der Fran- 
zisfanerficche wurde-Hochamt gehalten, ihm jchloß fich die Prozejfion 
an, welche um den Borplaß der Refidenz ihren Umgang hielt, wobei 
die furfürftlichen Kämmerer den Himmel trugen. Der Kurfürft und 
der gefammte Hof wohnten jowohl dem Gottesdienste, al3 auch der Pro— 
zeijfion bei. Einige Tage jpäter, am 13. Mai, wallfahrtete die Bruder: 
jchaft nach dem Godesberge, um dort dem Gottesdienste beizumohnen. 

Am Tage der Intronijation des Vorjtandes, dor und nach der— 
jelben (ſämmtlich in Feithabit). 


Kleine : 


Nach den vier Michaelifchen oder Englischen Berfammlungen im 
März, April, Juli und Oftober (in gewöhnlichem und Büßerhabit). 
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IV. Bußprogeffionen. 


Solenne: 
Am Charfreitag, Abends, von Seiten der Brüder. 


Große: 


Am Charjamftag, Nachmittags, von Seiten der Schweitern, mit 
Umtragung des Bildnifjes der jchmerzhaften Mutter Gottes. 
Kleine: 
Am Gründonnerftag, Abends, nach dem Delberge, um dort zu 
beten. 

Der Eurfölnifche Hoffalender v. 3. 1724 berichtet über zwei ſakra— 
mentalifche Hofprozeffionen, welche nad) dem Delberge gingen: „Am 
Grün-Donnerjtag Vormittag, wan das Allerheiligfte Sakrament des 
Altard von der Churf. Hoff-Capelln nach) dem H. Delberg getragen 
wird” und „Am Charfreitag Vormittag, da man vom H. Delberg das 
dahin überbrachte Allerheiligfte Sakrament des Altars in die Churf. 
Hoff-Capelln zum Gottes-Dienft zurüdbringt.“ 

Am Charfreitag, Abends, nach dem h. Grabe. 
| Am Charſamſtag, zur Vesperzeit, ebendahin (fämmtlich in Büßer- 
habit). 


V. Bilgerprozeffionen. 
Solenne : 


Am Tage des h. Raphael (24. Dftober), unter Umtragung des 
Bildniſſes diefes Heiligen, zu einer den Engeln gewidmeten Kirche, die 
wenigftens eine Meile vom Oratorium entfernt war. Dort wurde das 
Hochamt und die zweite Vesper gefeiert. Lag die Kirche jedoch nicht 
foweit ab, jo wurde erſt Nachmittags ausgegangen. 


Große: 


Bei offenbarer Noth, wie Krieg, Belt, Hunger, oder um Regen 
oder gutes Wetter zu erflehen. Diefe Prozeffionen waren felbftverftänd- 
lich dem freien Ermefjen der Dratorien überlafjen; zu Bonn jedoch) 
wurden an zwei beftimmten Tagen folgende abgehalten : | 
Anm Freitag in der Paſſionswoche nach dem Kreuzberge zur Kirche 
der Serviten, wegen des TFefttages der jchmerzhaften Mutter Gottes. 

Im September des Sonntags zur Zeit der Duatertemper nad) 
der furfürftlichen Hoffapelle zum 5. Michael auf dem Godesberge, zur 

Annalen des hift. Vereins. 12 
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eier des Jahrgedächtniffes ihrer Einweihung. Bei diefem Kirchweih- 
feft wurde auch der Gottesdienst von der Bruderfchaft Ben 


- Kleine : 


Das Oratorium zu Bonn veranstaltete ihrer vier: 

Am Mittwoch nach dem Gabrielstage: 

Am Mittwoch nach Michaels Erjcheinung. 

Am Mittwoch nad) dem Feittage der Engel. 

Am Mittwoch nach dem Weihetage der Kirche zum h. Michael. 

Dieſe vier Prozeffionen gingen ſämmtlich vom Dratorium aus 
nach der Hoflapelle zu Godesberg (Bilgerhabit). 


VI Leichenprozeſſionen. 


Solenne: 


Zum Jahrgedächtniſſe der Bruderſchaft, welches nach der Introni—⸗ 
ſation gefeiert wurde, mit drei Stationen. 


Große: 
Am Gedachnißtage der gläubig Verſtorbenen, mit zwei Stationen. 


Kleine: 


Am tige der Todten, nach Schluß der vier Eongregationen 
im März, Zuni, September und Dezember (ſämmtlich in Leichenhabit). 


Außergewöhnliche Funktionen der Bruderfchaft: 


Beim vierzigftündigen Gebet. Zur Weihnachtszeit wurde es zu 
Bonn in der furfürftlichen Hoffapelle abgehalten. 

Bei den Prozejfionen der Städte, in welchen Dratorien errichtet 
waren. 

Bei den Öffentlichen Prozeſſionen, welche zur Zeit eines Jubiläums 
zum Zwecke des Kirchenbejuch3 abgehalten wurden. 

Wenn ein Mitglied die lebte Wegzehrung erhielt, jo waren die 
Brüder zur Begleitung des hochwürdigſten Gutes verpflichtet, wobei 
jeder eine Tadel oder Wachskerze trug.. 

Beim Begräbniffe eines Mitgliedes und den betreffenden Erequien. 


Bon der äußeren und politifchen Verwaltung der 
Bruderjhaft. 


General-Präfekt der gefammten Dratorien war der Borfigende 
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de3 Dratoriums zu Joſephsburg. Der Vorftand wurde bei jedem der- 
jelben jährlich neu gewählt. Er zerfiel, nach dem Vorbilde der Engel- 
höre, in drei Hierarchien. Die erfte, der Direktoren oder Inſpek— 
toren, leitete die beiden übrigen und das ganze Oratorium. Zu ihr 
gehörten der Präfekt, der Vicepräfeft und zwei Affiftenten, zuſammen 
„Rektoren“ genannt, ferner ein Erzfaplan, ein Bräfes und zwei Kapläne. 
Diefe vier Verfonen wurden auf Lebensdauer gewählt. Endlich achtzehn 
Conjultoren, ein Sekretär und ein Schagmeifter. 

Der Präfekt konnte drei Jahre Hinter einander wiedergewählt 
werden. Dieje Hierarchie bejaß entjcheidende Stimme im Rathe. 

Die zweite, die der Unterbeamten zählte vier Geremonien- 
meifter, vier Cantoren, vier Safriftane, vier Inveftitoren, vier Conduk— 
toren, zwei Notatoren, einen Unterjefretär, einen Unterjchagmeifter, zwei 
Lektoren und zwei Herolde. Bei peciellen Berufungen führte fie nur 
berathende Stimme. Ihr Amt war, die Verordnungen der eriten Hie- 
rarchie zur Vollſtreckung zu bringen, die Geräthichaften und Schmud- 
jachen der Bruderjchaft in gutem Stande zu halten und die Beamten 
zu beauffichtigen. 

Die dritte Hierarchie, die dienende genannt, bejtand aus drei 
Huiffiers und vier Dienern. Sie entbehrte jeglicher Stimme und hatte 
nur die Aufträge der beiden erjten auszurichten. 

Dieſe Hierarchien zerfielen, nad) der Zahl der Erzengel, in fieben 
Abtheilungen, deren ſechs mit ſechs und fünfzig Beamten zu den beiden 
ersten, und eine mit fieben Beamten zu der dritten Hierarchie zählten. 
Demgemäß umfaßte der ganze Vorjtand drei und jechszig Berfonen, 
duch welche Zahl zugleich die Lebensjahre der h. — der Köni⸗ 
gin der Engel, verſinnbildlicht werden ſollten. 


* 
Von der Aufnahme und Einkleidung. 


Die Aufnahme konnte an allen oben angegebenen Feſttagen der 
Bruderſchaft durch den Erzkaplan und die beiden Kapläne, in beſonders 
dringenden Fällen zu jeder anderen Zeit, dann auch durch Stellvertre— 
tung erfolgen. 

Die gewöhnliche Form der Aufnahme, wie fie in den Dratorien 
vor fich ging, war folgende: . 

Während der Priefter im Chorhemde und weißer Stola, umgeben 
von mindejtens zweien feiner mit dem Habit befleiveten Brüder, vor 
dem Altare kniete, näherten fich diefem die Aufzunehmenden, in der 
Rechten eine weiße brennende Kerze, durch die Flamme anzudeuten, daß 
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fie fih mit gutem Herzen und mit Eifer verpflichteten, in der Linken 
die an einem blauen Bande hängende Medaille und das Gewand und 
ließen über diefe Stücde den Segen fprechen. Nadjdem dann das Glau- 
bensbefenntniß abgelegt und die üblichen Gebete gejprochen waren, er- 
theilte ihnen der Priejter, gu der Linken den Pilgerſtab, den dreimalt- 
gen Segen. Nach abermaligen Gebeten trat ein Jeder einzeln vor und 
überreichte Kerze, Medaille und Habit den Ajfistenten, von welchen fie 
der Celebrirende in Empfang nahm. Diejer bekleidete den Aufzuneh- 
menden mit dem Gewande, hing ihm die Medaille um und übergab 
ihm ſchließlich den Pilgerftab unter jedesmaligem beftimmtem Gebet. 
Hierauf nahm das neue Mitglied feine Kerze wieder in Empfang und 
überlich jeine Stelle einem Anderen. 

Die Frauen erhielten bei der Aufnahme nur die Medaille. 

Nach) Beendigung diefes Altes begab man fich zum Bureau des 
. Sefretärs, feinen Namen eintragen zu laffen und die Statuten, ſowie 
ein Gertificat über den Eintritt in Empfang zu nehmen. 

Zum Bwede der Aufnahme geiftlicher Orden begab man fich zu 
deren Kirchen. Bis zum Jahre 1706 gehörten folgende dem bonner 
Oratorium an: 

Die Nonnen zu Engelthal, vom Orden des h. Auguftinus, zu 
Bonn. 

Die Welfchen Nonnen von der Congregation de Notre Dame, 
zu Bonn. 

Die Kapuziner zu Bonn. 

Die Mönche und Nonnen vom Orden der h. Birgitta, zu Marien- 
fort beit Bonn. 

Die Nonnen von LZabbiette vom Orden des h. Dominifus, zu Lille. 

“ 
Der Ritterorden zum h. Erzengel Michael unter feinen 
beiden erften Großmeiftern, Den bayerifchen Prinzen und 
Kurfürften von Köln, Joſeph Elemens und 
Clemens Auguft. 





Während der Eintritt in die Bruderfchaft zum h. Michael Seder- 
mann freiftand, ergänzte fi) der Drd en dieſes Namens ausschließlich 
aus hochgeftellten und vornehmen Edelleuten, welchen der Großmeifter, 
jei e8 aus perjönlichem Wohlwollen, oder ihrer Verdienfte wegen, durch 
Berleihung des Nittertitel3 und der mit ihm verbundenen Infignien 
eine befondere Ehre erweijen wollte. 
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Diefer Orden wurde vom Kurfürften Joſeph Clemens zur 
größeren Berherrlichung der Michaels-Bruderfchaft und als Zweig der: 
jelben, gemäß zu Bonn ausgeftelltem Patente, am 29. September 1693 
zu Joſephsburg errichtet. An demfelben Tage begnadigte er ala 
Großmeifter neun feiner vornehmften geiftlichen und weltlichen Hofheren, 
zum Gedächtniß an die neun Engelchöre, mit dem großen Ordengzeichen. 

Die damals Deutjchland beunruhigenden Kriegswirren waren dem 
Gedeihen des Ordens jehr hinderlich) und als fich endlich fogar der 
Kurfürft durch feine Theilnahme an dem franzöfischen Bündnifje 1702 
veranlaßt jah, feine Staaten zu verlaffen, verfiel der Orden. Nach 
jeiner Rückkehr in die Refidenzftadt Bonn (1715) ließ ſich Joſeph Ele- 
mens indefjen jeine Erneuerung durch Entwurf der goch vorhandenen 
Statuten angelegen fein, jo daß 1721 am 4. April die erfte Sitzung 
des Ordenskapitels ftattfinden konnte. Artifel 4 dieſer Statuten befagt : 

„Das Großmeijterthum behalten wir ung vor, jo lang ung Gott 
das Leben vergünftigen will, welchem wir als allgemeinen Ordenshaupt 
jederzeit getreulich vorftehen wollen ; nach Unjerm Tode aber benahm- 
fen wir Unfern Nachfolger in diefem Amt, Unfern Bielgeliebten Vettern, 
Herzogen Elemens Auguft, erwählten Fürften zu Baderborn und Mün— 
fter Lbde., als welchen Wir in dem erjten Capitulo generali, jo Wir 
in Bonn den 4. April 1721 gehalten, darzu bereit3 benahmfet und 
auserkiefet haben wollen, wie Wir dann hiemit durch gegenwärtiges 
auf's neue jelben auserfiefen und erklären, auch allen Ordens- geift- 
und weltlichen Commandeuren, Aemtern, Rittern, Offizier und Bedienten 
hiemit für folchen zu eifennen, unter dem Gehorjam, jo jelbe Uns ge- 
jchworen, auftragen. Nach deſſen Tode aber (jo Gott lange abwenden 
wolle) jolle jederzeit von denen jämmtlichen geiſt- und weltlichen Com— 
mandeurs ein Herzog aus Batern darzu Canoniſch erwählt werden ; 
e3 jeye hernach der regierende Herr ſelbſt, oder ein Cadet, geift- oder 
weltlich, nad) Belieben der Commandeurs. Sollte aber das Haus Baiern 
abjterben, auf diefen Fall joll das Hochmeiftertfum für beftändig auf 
die zeitliche regierende Herrn Erzbifchöfe und Kurfürften zu Köln fallen, 
dergeftallt, daß ohne Wahl ipso Facto derjenige auch gleich Groß— 
meijter jein jolle, der von einem Würdigen Domkapitel darzu Canoniſch 
erwählt worden, und Diejes zu ewigen Zeiten‘ 1). 

Die Ritter diefes Ordens, deſſen Infignien jegt der König von 
Bayern verleiht, führten und führen noch heute den Titel „Beſchützer 
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1) v. Mering „Clemens Auguſt.“ ©. 63 f. 
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der göttlichen Ehre. Das Ordenszeichen befteht aus einem goldenen 
azurblau emaillirten und mit einem Goldrande eingefaßten ſtark aus. 
gerumdeten Kreuze, zwifchen defjen vier Theilen auf der Vorderſeite der 
gerüftete Erzengel Michael in mattem Golde dargejtellt if. In der 
geichwungenen Rechten hält er Blisftrahlen, die er nach dem zwijchen 
jeinen Füßen fich windenden Drachen zu jchleudern im Begriffe fteht. Der 
mit der Linken gehaltene Schild zeigt die Worte: QUIS | UT | DEUS— 
Die Stirne ſchützt ein Dreieck mit der ſtrahlenden Chiffre IEIS, die 
Bruſt ift mit einem Kreuze gefchmüdt. Rund um dieje Gruppe ſchiehen 
von allen Seiten goldene Flammen und Blitzſtrahlen hervor. Auf den 
vier blauen Balkenfeldern find beiderſeits die vier Buchſtaben P. F. F. P. 
(Pietas, Fidelitas, Fortitudo, Perseverantia) in Gold angebracht, die- 
jelben. welche auch das Kreuz der Bruderjchaft aufweift, nur mit dem 
Unterjchiede, daß das Ritterkreuz auf dem ftehenden Balken die Buch— 
jtaben P. P., dagegen die beiden F. F. auf dem Duerbalten führt. 

Die Rückſeite zeigt eine ebenfall® von Flammen und Blisitrahlen 
umgebene freisfürmige Fläche, auf welcher die Worte: DOMINUS | 
‘ POTENS | IN | PRELIO | Psal. 23. V. 8. — zu lejen find. 

Das Ordensband ift himmelblau, mit fornblumenblauer, in’s 
Biolette endender Einfafjung. 

Nach erfolgter Stiftung wurde der Sit des Ordens nach Bonn 
verlegt. Als Dratorium wählte der Kurfürft die ehemalige Kapelle 
des Schlojjes zu Godesberg aus und ließ fie im Jahre 1696 
wiederherftellen. Er hätte nicht wohl eine paffendere Wahl zum Bau 
diefer Ordenskapelle treffen können. Zunächft mag ihn die Anhöhe, auf 
welcher fie gelegen ift, an den Berg Gargano, wo befanntlich der Erz- 
engel Michael erjchien, ſowie an die auf erfterer jchon in frühefter Zeit 
geübte Verehrung des h. Michagl erinnert Haben ; auch mag fich Sojeph 
Clemens in feinem frommen Sinne gewiffer Maßen für verpflichtet 
gehalten haben, den jeit der Erftürmung des Schloffes Godesberg durch 
feinen Borfahren Herzog Ernft von Bayern, verödeten Ruinen 
- neues Leben einzuhauchen und dem vielen hier vergoffenen, zumal baye- 
riſchen Blute, durch Erneuerung der Kapelle ein Sühnopfer zu bringen. 

Noch jet erinnern die innere Ausſchmückung, die Wand- und Deden- 
gemälde I) an die Zeiten der „Beſchützer göttlicher Ehre‘. 

Mit diefer Kapelle verband er eine Eremitage, als Wohnung für 


1) mei dort früher aufbewahrte Fahnen, welche ein bayerifcher Prinz im Kriege 
gegen die Türken erbeutete, find nunmehr dem Vernehmen nad in der neuerbauten 
Pfarrkirche zu Godesberg untergebradt. 
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die von ihm dort im Jahre 1697, nach der Regel des h. Antonius 
von Padua zur Bedienung der Priefter und zur Obhut der Kirche 
eingekleideten Eremiten. i 

In den legten Jahren feiner Regierung beſchloß Joſeph Clemens, 
zugBonn vor dem Stodenthor eine Ordenskapelle zu bauen und ließ 
auch zu dieſem Zwede die Fundamente legen, ohne daß jedoch fein 
Borhaben zur Ausführung gekommen wäre. 

Diejer Kurfürft legte feiner Umgebung nicht minder, als fich felbft 
ein jchweres Joch durch die Reform feines Hofjtaates auf, welche er 
mit peinlicher Strenge durch Einführung der noch während feines Exils 
in Lille entworfenen Hof- und Capellenordnung und der Hof- 
Aufwartungsinftruftion vom 25. März 1715 durchjeßte. Die 
auf den Michaelsorden bezüglichen Verordnungen lanten : 

„I. Des Churf. Ritter-Ordens der Beschützern Göttlicher Ehr 
unter dem Schutz des H. Ertz-Engels Michaälis dreyerley Fest- 
Täge. . 

I. Da man in Ordens -Habit erscheinet. 

1. Den solennen Ordens-Habit und Ordens - Zeichen traget 
man allein Jährlich bey der ersten Vesper am Vorabend S. Michaölis, 
auch am Tag selbsten den 29. Septembris zum H. Hoch-Ambt und 
Procession, dan zur Mittags-Mahlzeit, und zweyter Vesper. 

2. So offt Rittere ereirt werden, oder eine Ordens-Promotion 
geschicht. 

3. So offt eine extraordinari Ordens-Capelln gehalten wird.“ 

Der 29. September war der Hauptfefttag des Ordens; der Hof 
erjchien in Gala und es war „Capella solemnis“ angejagt, der Orden 
hielt „Capella solemnissima* ab. Die große Ordensprozeſſion bewegte 
ſich in Godesberg um die furfürftliche Hoffapelle. 

II. „Seynd jene, so man Ordens-Capelln haltet, und Colle- 
gialiter erscheinet mit dem Ordens-Zeichen, jedoch ohne’ solemnen 
Habit.“ 

Dieje Feſte waren zweiten Ranges und wurden gefeiert : 

Am Dreikönigentage, am Oſter- Pfingft- und Dreifaltigfeitsfonn- 
tage, zu Frohnleichnam und Mariä Himmelfahrt, am 6. und 7. Dftober 
als den Tagen, an welchen das Seelenamt für die abgeftorbenen Mit- 
glieder gehalten wurde, ferner auf Allerheiligen und Chrifti Geburt. 

Ill. „Da die Ordens-Zeichen getragen werden, ohne das es 
ein Ordens-Capelln Collegialiter abgibt.“ 

Dieje Felttage dritten Ranges waren: Der Neujahrstag, das Feft 
vom jüßen Namen Jeſu, Mariä Reinigung, der Gabrielstag,: Mariä 
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Verkündigung, Kreuzerfindung, Erjcheinung des Erzengel® Michael '), 
Chrifti Verklärung, das Schußengelfeft, Marii Namenstag, der Ra-' 
phaelstag und der erjte Adventsjonntag. 

Im lebten Regierungsjahr des Kurfürften wird das gefammte 
Drdensperfonal angegeben wie folgt: * 

Großmeiſter: Joſeph Clemens. 

Coadjutor: Clemens Auguſt, Biſchof zu Paderborn und Münſter. 


Erſte Klaſſe. 
Großkreuzherrn oder Commandeurs: 
Neun geiſtliche und neun weltliche Herrn. 

Zweite Klaſſe. 


Geiſt- und weltliche Ordensämter: 

1. Geiſtliche Ordensamtsherrn: Ein Ordenskanzler, ein Ehren— 
Ordenskaplan, vier Ordensbürſchner, ein Ordensſakriſtan. 

2. Weltliche Ordensherrn: Ein Ordensmarſchall, ein Ordens— 
ſchatzmeiſter, ein Stallmeiſter und ein Kämmerer. 


Dritte Klaſſe. 
Geiſt- und weltliche Ordensritter: Vierzehn geiſtliche und achtzehn 
weltliche. 

Ordensdienerſchaft. 


Erſte Klaſſe. 


Fünf geiſtliche Beamte: Ein Ceremonienmeiſter und vier Kapläne. 
Fünf weltliche Beamte: Ein Herold, zwei Sekretaire und zwei 
Garderobemeiſter. 


Zweite Klaſſe. 
Geiſtliche Bediente: Vier Miniſtranten (ſämmtlich Hofkapläne). 
Weltliche Bediente: Vier Portiers. 

Dritte Klaſſe. 


Untergebene des Ordens. 

Geiſtliche: Die Ordenskapelle und Muſik. 

Weltliche: Die Ordensgarden nebſt Trompetern und Paukern. 
Der Standarte des Ordens geſchieht Erwähnung bei Gelegen— 


1) Diefer Tag wurde fpäter zum Hauptfefttage erhoben. 
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heit der Bejchreibung des zu Köln am 3. Januar 1724 erfolgten Be- 
gräbniffes des Kurfürften. Unter den neun im Zuge aufgeführten 
Standarten wird genannt an zweiter Stelle, unmittelbar Hinter der 
eriten Standarte und dem Trauerpferde mit dem Furfürftlichen Wahl- 
fpruche, die „Standart mit dem Wappen des Ritter-Ordens von St. 
Michael und Trauerpferdes mit jelbigem Wappen“. 


Joſeph Clemens’ Nachfolger al3 Regent und als Großmeifter des 
Michaelsordens war jein Neffe, Kurfürft Clemens Auguft (1723 
— 1761), Herzog in Bayern. Als fein Vorgänger im April 1721 
die neuen Ordensſtatuten errichtete, war Clemens Auguft am 24. Mai 
perfönlich in den Orden aufgenommen und bei der am folgenden Tage 
gehaltenen erjten General-Ordensverfammlung zum Coadjutor erwählt 
worden. 

Es ift auffallend, daß diefer prachtliebende Fürſt, der, was die 
Zahl der von ihm erbauten Kirchen und Baläfte betrifft, kaum feines 
Gleichen wiederfinden. dürfte, das Projekt feines Vorgängers, zu Bonn 
eine bejondere Ordensfapelle zu erbauen, nicht zur Ausführung brachte, 
obwohl er im Uebrigen allen defjen Plänen auf die glänzendfte Weije 
gerecht wurde. Im vorliegenden Falle begnügte er fich damit, das 
Oratorium des Ordens von ‚Godesberg nad) Bonn in die dortige 
Franzisfanerfirche zu verlegen, wo auch die Michaelsbruderjchaft, aus 
welcher der Drden hervorgegangen war, ihren Gottesdienft abhielt. 

Im Jahre 1730 fchritt er, bejchäftigt mit der Vergrößerung des 
Nefidenzfchloffes, dazu, dem Orden, der unter feinem Großmeifterthum 
wohl den höchften Glanz erreichte, ein dem Range defjelben entfpre- 
chendes Gebäude, das noch wohl erhaltene St. Michaelsthor!), be- 
ftimmt zu den Situngen des Ordenskapitels, zu errichten. Es ift ein 
im Gefchmad der damaligen Zeit mit Säulen und Bogenftellungen, 
vielen Statuen und plaftiichen Verzierungen geſchmückter dreiftödiger 
Bau von 60 Fuß Höhe bi zur Plattform, an welchen zu beiden Seiten 
zwei langgedehnte Flügelbauten des chemaligen Schloffes anſtoßen, 
welche er mit einander verbindet. In der erjten Etage diejes gleich- 
zeitig al3 Stadtthor dienenden Gebäudes verfammelte fich unter Cle— 
mens Auguſt das hohe Kapitel des Ordens von St. Michael, deffen 
vergoldete Statue, jowie außerdem noch ſechs andere, darunter die der 
vier von dem Orden bejonders verehrten Tugenden, die Hauptfronte 
zieren, während die der Stadt zugewandte Rückſeite den in einem 


1) Es ift befannter unter dem Namen Goblenzer Thor oder Stodenthor. 


— 156 — 


Schilde verzeichneten Wahlfpruch des Ordens: DOMINUS | POTENS |, 
IN | PRELIO | PS. 23 V. 8. — aufweift. 

Gegen Ende der Regierungszeit dieſes Kurfürſten-Großmeiſters 
war die Zahl der geiftlichen Commandeurs auf 23, die der weltlichen 
auf 110 geftiegen, während die der Ritter, geiftlicher und weltlicher, 
fih nur noch auf je einen belief. Es ift nicht recht erfichtlich, aus 
welchen Gründen dieje offenbare Unterdrüdung der Ritterklaffe beruht, 
vielleicht, daß die befannte Prachtliebe des Großmeifters, ſowie der 
Ehrgeiz der Ordensfandidaten, die ſämmtlich dem höchften Adel ange- 
hörten, hier maßgebend find. 

Nach dem vielbetrauerten Hinfcheiden diefes Fürften (6. Febr. 1761) 
erwählte das zum legten Mal in Bonn verfammelte Ordensfapitel am 
8. Mat 1761 den Cardinal von Bayern, Johann Theodor, Fürft- 
bijchof von Lüttich (F 27. Ian. 1763) zum Großmeifter. König Mar 
Joſeph von Bayern gab dem Drden die Form eines Hausordens, mo- 
‚dificirte jedoch feine Einrichtung weſentlich durch das Statut vom 6. 
Auguft 1810. 

Zu Bonn wurden nach dem Tode des zweiten Großmeifters noch 
bis zum Jahre 1786 jährlich die beiden Principal-Drdenzfefte „Michael 
Erjcheinung” (8. Mai) und „Michael Erzengel” (29. Sept.) von den 
furfölnischen DOrdensmitgliedern in der Franziskanerkirche gefeiert. 


Die Kevelaeriſch-Marianiſche Gefellichaft. 
Geſchichtliche Nachrichten. 


Im Jahre 1699 am 16. Auguft wallfahrteten 400 Bewohner der 
Stadt Bonn und der umliegenden Dörfer aus der Kapuzinerfirche 
nach Kevelaer und weil fie hier Gnade und Hülfe gefunden hatten, 
bewilligte Kurfürft Iojeph Clemens im folgenden Jahre durch ein De- 
fret die Beranftaltung einer jährlich) nach diefem Gnadenorte auszie- 
henden Prozeffion. Zwei Jahre fpäter folgte durch ein ferneres Dekret 
die Erlaubniß, in Bonn jährlich eine achttägige Andacht zn Ehren der 
allerjeligiten Jungfrau Maria mit Ausfegung des Hochwürdigften Gutes 
zu halten, welcher die Chriften, die nach Kevelaer zu wallfahrten ver- 
hindert wären, beimohnen möchten. Gleiche Defrete erließen in fpäte- 
ren Beiten auch die nachfolgenden Kurfürſten. 

Im Jahre 1702 wurde mit Genehmigung und unter dem Schuße 
des Kurfürften aus den anfehnlichiten Perſonen des geiftlichen "und 
weltlichen Standes ein Magiftrat oder Vorftand der Marianifchen Ge- 
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jellfchaft ernannt. Papſt Benedikt XIV. verband im Jahr 1753 
mit jener achttägigen Marianifchen Andacht einen volllommenen Ablap. 
Als ein Jahr fpäter das Klofter und die Kirche der Kapuziner ab- 
brannte, ließ Kurfürft Clemens Auguft diefe Andacht, in der Octave 
Mariä Himmelfahrt, bis zur Wiederherftellung der Klofterkirche in fei- 
ner Hoffapelle halten. Im Jahre 1802, nach Aufhebung der Klöfter, 
wurde fie nach der ehemaligen Pfarrkirche zum h. Remigius verlegt. 
Seit dem Jahre 1806 wird fie in der vormaligen Minoritenfirche, der 
jeßigen Pfarrkirche zum h. Remigius regelmäßig fortgejeßt. 


Die Statuten. 


Sie beſagen, daß der Zwed der Gejellichaft theils ein religiöfer, 
theils ein wohlthätiger ſei. Jener ſoll durch die Verehrung der Jung— 
frau Maria genährt und gefördert, dieſer durch Unterjtügung der er- 
franften Gefellfchaftsmitglieder erfüllt werden. Die abgeftorbenen Mit- 
glieder werden von der Gefellichaft zum Gottesader begleitet und für 
ihre Seelenruhe vier Lejemefjen und nad) den Pfarrerequien ein feier- 
liches Seelenamt gehalten. Mitglied kann jede Berfon männlichen oder 
weiblichen Gejchlecht3 werden. Die Gejellichaft befigt eine Hülfskaffe, 
in welche die Aufnahmegelder und die vierteljährlich zu entrichtenden 
Beiträge fließen. 


Die Bruderfchaft zur heiligften Dreifaltigfeit, zum Los— 
fauf der Gefangenen. Confraternitas sub titulo sanctis- 
simae Trinitatis de redimendis captivis. 


Ein im Archiv des bonner Münſters aufbewahrtes jchriftliches 
Verzeichniß der Mitglieder ‚diefer Bruderfchaft reicht vom 24. Auguft 
1717 bis zum Jahre 1836, wo fie fich aufgelöft zu haben jcheint. Im 
Eingange wird gejagt, daß die Bruderfchaft am 24. Auguft von dem 
Kurfüriten Joſeph Clemens zu Bonn in der ehemaligen Pfarrkirche 
zum 5. Martin errichtet wurde. An der Spite der an dem Tage ein- 
gejchriebenen Mitglieder fteht der Kurfürft felbftl. Er wurde vor dem 
Hochaltare unter Ueberreichung des Skapuliers der Bruderfchaft auf: 
genommen. Unter den Männern von Rang und Stand, welche gleich- 
zeitig mit dem Fürften fich einfchreiben ließen, ift auch der geniale, 
aber wegen jeiner Politit mit Recht vielfach angegriffene kurfölnifche 
Kanzler und Staatsminifter Joh. Friedr. von Karg, Freiherr zu 
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Bebenburg, Abt zu Mont St. Michel in Frankreich, verzeichnet. Als 
erſte Bruderjchaftsbeamte find aufgeführt: Der Stiftsdechant vo n Ach a— 
tius als erzbifchöflicher Commiffar, die Hofräthe von Raesfeld und 
von Fabri als Proviforen, der Kanonih von Dransdorff als 
Aſſeſſor, Bartholom. Langers, Baftor von St. Martin als Präfes, 
Auch Frauen und Fungfrauen wurden als Schweftern aufgenommen. 
Im April 1719 zählte die Bruderfchaft ſchon über zwei Taufend Mit- 
glieder und von Jahr zu Jahr nahm die Zahl der Brüder und Schwe- 
ftern zu, welche fich, vielfach aus den höheren Ständen, hauptfächlich 

über das Erzftift und Weftphalen verbreiteten. 

Es iſt nicht zu verwundern, daß mit der Auflöfung des bonner 
Hofes auch die Blüthezeit diefer und vieler anderen Bruderfchaften ein 
rajches Ende nahm. Ueber ihre Thätigkeit und den Erfolg ihrer Be- 
mühungen, Gefangene loszufaufen, über die von ihr in dieſer Hinficht 
verausgabten Mittel enthält das Verzeichniß feine Nachrichten. 

Folgende Klöfter gehörten der Bruderfchaft an: 

Klofter Engelthal zu Bonn: Anna Gertrudis Schlepen- 
bergs Priorin, Margaretha Elsheimers Suppriorin, Katharina Grols 
Cantrix, Elifabeth Heiſters Procuratrix, im Ganzen 21 Berjonen 
(1721, 6. Suli). 

St. Annenklofter nach der Regel des h. Auguftin zu 
Alfter: Ehriftina Römers, Katharina Weißhaufens und noch ſechs 
Schweftern (1721, 1. Nov.). 

1730: Maria Katharina Kylians, Maria Joſepha Baurs und 
noch ſechs andere. 

1759, 8. Sept.: Maria Thereſia Bodifé Priorin. Anna Chriſtina 
Dietzgen Suppriorin, Helena Kouls Kellnerin, Anna Katharina Kilians 
Pförtnerin, Anna Katharina Dhamens Meiſterin, außerdem noch 11 
Schweſtern und Converſen. 

Capuzineſſen in Bonn1743: Soeur M. Rosa M. A. Soeur Scho- 
lastica Mater Vicaria, nebſt 19 Schweſtern, 3 ie und 2 
Novizen. 


2 
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Die Junggejellen-Sodalität unter dem Titel „Mariä 
Reinigung“, und die Marianiſche Bruderfhaft verheira- 
theter Bürger beiderlei Gejhlehts unter dem Titel 
„Mariä Berfündigung”. 

Su der Safriftei der ehemaligen Jeſuitenkirche in der Bonngaffe, 
befindet fich ein altes auf Kupferblech gemaltes Bild mit der Darftel- 
lung Jeſu im Tempel und folgender Randichrift: „Die Hoch Löbliche 
Bruderfchafft Deren Herren Jungefele Unter. dem Titul Mariae 
Reinigung der Churfürftl. Refid-Stat Bonn.“ Zu unterft ftehen die 
Worte: „1738 Zu Erft Angefangen dem 2ten Febr.“ 

Sie bildete fic) damals nad) dem Mufter der zu Rom im Jahre 
1564 geftifteten Marianifchen Sodalität, mit dem Zwecke, durch öffent- 
liche Andachtsübungen die Ehre Gottes und die Verehrung Mariä 
zu vermehren. Eine in den Jahren 1771 und 1772 in den Aheinge- 
genden entjtandene große Theuerung ward indefjen Veranlaffung, ihren 
Wirkungskreis auch auf das Gebiet der Armen- und Krankenpflege aus- 
‘ zubdehnen. In Folge des damals herrjchenden Elendes bildete fich 
nämlich am 25. März 1774 in der ehemaligen Jeſuitenkirche nach dem 
Mufter jener römischen Sodalität auch eine Bruderjchaft verhei- 
ratheter Bürger unter dem Titel „Mariä Verkündigung“, 
die fich unter den Schuß zuerſt der Allerheiligiten Gottesmutter, dann 
des h. Joſeph, des h. Joachim und der h. Anna ftellte und die Mutter 
der Barmherzigkeit außer durch die Uebungen der Andacht auch durch 
die Unterftügung ihrer nothleidenden Mitbrüder zu verehren bejchloß. 
Gleichzeitig übernahm nun auch die Junggefellen-Sodalität die Ver: 
pflihtung, durch eigene Beiträge und eingefammelte Almojen ihre 
franfen und nothleidenden Brüder zu unterftügen. Aus diefem Grunde 
nannten fich beide Bruderjchaften in der Folge auch „Armeninftitute 
verehelichter und unverehelichter Bürger zu Bonn“ und als folche 
wurden fie von Papſt Pius VI. mit den reichſten Abläffen begnadigt, 
die für ewige Zeiten und jede Kirche, worin fie ihre Andachten halten, 
ertheilt find. | 

ALS die Jeſuitenkirche vom franzöfischen Gouvernement gefchloffen 
wurde, ward Die Bruderjchaft zuerjt in der ehemaligen Capuzinefjen- 
firche (an der Ede der Keſſelsgaſſe und Kölnftraße) gehalten; bei Auf- 
hebung dieſes Kloſters ward fie in die Franzisfanerfirche übertragen 
und al3 auch diefe Kicche gefchloffen wurde, kam fie erft in die Mün— 
jterkicche, dann aber am 22. Oktober 1815 in die Pfarrfirche von St. 
Beter in Dietlivchen wo fie noch bis heute canonifch bejteht, während 


” 
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die Junggeſellen-Sodalität in der ehemaligen Jeſuitenkirche ihren 
Gottesdienſt feiert ). | 


Die Bruderfhaft zum h. Johann vd. Nepomuf, 


Am 29. Nov. 1735 beſchloß das Kapitel des Kaffiusftifts, eine 
Bruderjchaft diejes Namens nach der zu Prag üblichen Regel in der 
Münfterkicche zu errichten. Sie trat auch ins Leben, über ihre Wirk— 
jamfeit fehlt aber jede Nachricht. 


Der Orden „Rat de pont“. | 


In einem Artikel der befannten Wochenjchrift „Ueber Land und 
Meer’ (Jahrg. 1873, No.1, ©. 19) mit der Auffchrift: „Heitere Ge— 
jellfchaften“, werden Orden und Gefellfchaften bejprochen, welche theils 
einen mehr oder minder engen Kreis umjfchloffen, theils, und jchon im 
frühen Mittelalter, auf alle oder doch beftimmte Klaffen des Bolfes 
berechnet waren, deren Fefte und Aufzüge dann den Charakter fürm- 
licher Boltsfefte annahmen. „Im ihnen ift auch wohl der Urſprung 
der noch jetzt üblichen Karnevalsgejellichaften zu juchen. Die ältefte 
und berühmtefte ift der Narrenorden von Cleve“. ..... Dann heißt 
es: „In Deutjchland hat man Fein anderes Beijpiel von einem folchen 
Orden als den, weldhen Kurfürft Joſeph Clemens von Köln 
unter dem Namen Rat de pont 1740 errichtete.“ (Rat de Pont, de 
Tartarie heißt im Deutjchen das fliegende Eichhorn, der Zuftipringer, 
Grauwertstönig.) „Er that es,“ fährt der Verfafjer fort, „als Papft 


* 1) Diefe Mittheilungen find zumeift einem Gebetbuche entnommen, betitelt: „Ans 
dachtsbuch für die Marianifche Bruderjchaft verheiratheter Bürger beiderlei Geſchlechts 
unter dem Titel Mariä Verlündigung zu Bonn am Rhein. Bonn, 1861. Selbftver- 
lag der Bruderſchaft. Gedrudt bei I. F. Carthaus.“ Das Borwort befagt ferner: 
Nachdem die Bruderſchaft früher mit der Junggejellen-Sodalität gemeinſchaft— 

‚ ih ein Andachtsbuch bejefien, daS 1810 zulegt aufgelegt worden, machte der Mangel 
an Exemplaren in diefem Jahre (1861) eine neue Bearbeitung defjelben nöthig, und 
letztere ward diesmal blos von Seiten der Männerbruderfhaft ind für deren bejondere 
Andachten vorgenommen (S. S. TU u. IV... Dann folgt ©. VIf. die „alte Regel 
der Marianifhen Bruderſchaft,“ S.XIf. „Abläffe der Bruderſchaft“ (die betreffenden 
Angaben find genommen aus der Bulle Bapft Pius UI. vom 18/4 1777, deren Berdffent- 
lung am 1. Mai eiusd. von der erzbiihöflichen Vehörde zu Köln geftattet wurde), 
©. XIV „Ordnung, welche in der Bruderjchaft befteht,” S. XV „Strafbeftimmung” 
und ©. XVI „Regeln für die Aufnahme in die Bruderjchaft.* 
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Clemens XI. die Bulle gegen die Freimaurer erlafjen Hatte, gewiſſer— 
maßen als Schadloshaltung, — der Kurfürft war Freimaurer — und 
richtete den Orden hauptjächlich für gejellige Freuden und deßhalb auch 


für Damen mit ein. Diejer „Mopsorden,“ obwohl er fich in Frankl- -» 


reich, Holland und Deutjchland ausbreitete, erlangte dennoch nicht die 
Berühmtheit der anderen vorgenannten Bereine, vermuthlich weil ihm 
die tiefer liegende geiftige Tendenz. jener fehlte.“ .. 

Bor Allem ſei bemerkt, daß, wenn die Jahreszahl 1740 die rich- 
tige ift, nur der Kurfürft Clemens Auguft von Köln (1723—1761) 
der Stifter fein kann, in deſſen Regierungszeit auch die des Papftes 
Clemens XII. (1730—1740) fällt, während Kurfürft Joſeph Clemens 
1723 ftarb. Was den Kurfürften Clemens Auguft betrifft, jo ift es 
befannt, daß er in manchen Punkten freier und milder dachte und han- 
delte, al3 man von ihm in Rom, das ihn öfters zur Verantwortung 
zog, erwartete. Daß er aber in jeiner Hohen Stellung als Kirchenfürft 
Freimaurer gewejen, ift eine Behauptung, die feinen Glauben verdient 
und zweifelsohne unter die Tendenzerfindungen gehört, ähnlich der 
anderen, daß Erzbifchof Hermann von Wied Freimaurer gewejen fei zu 
einer Zeit, als noch Niemand an Freimaurer dachte !). 

Joſeph Clemens und Clemens Auguft waren den gefelligen Freu- 
den nicht abhold. Das möchte genügen, den einen von ihnen als Stifter 
eines dem Frohfinn und farnevaliftiichen Scherz gewidmeten Ordens er- 
jcheinen zu lafjen, wie e8 der „Rat de pont“ war. 


Der „Hoch-Adeliche Ritter-Drden von der Gütigfeit“. 


Die nachftehend zum erften Mal veröffentlichte Urkunde 2) über 
diefen ebenfall3 von dem Kurfürften Clemens Auguft errichteten, 
bis jegt ganz unbelannt gebliebenen Orden, läßt zwar wegen man- 
gelnden Datums das Jahr feiner Entftehung in Dunkel gehüllt, man 
kann indefjen leicht aus ihr erjehen, daß der Kurfürft den Orden in 


1) Text, Heberjegung und Beleuchtung der Kölner Urkunde. Bon Dr. Ed. Bobrik. 
Mit einem lithographiſchen Facfimile der Unterſchriſten. Züri, 1840. Paläographiſcher 
Nachweis der Unächtheit der Kölner Preimauerurfunde vom Jahre 1535. Bon Guftav 
Schwetſchke. Halle 1843. 

2) Das Driginal mit der eigenhändigen Unterfchrift des Kurfürften befindet ſich 
im Belig des Frhrn. v. Weichs auf Schloß Nösberg bei Bonn, defien Vorfahren das 
kurkölniſche Forſt- und Jägermeiſteramt beffeideten, 
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einem Alter ftiftete, in welchem ihm des Lebens Freuden jchon fpärlicher 
zu fließen begannen, wo er in wehmüthigsfroher Rückerinnerung auf 
eine glanzvoll durchlebte Jugendzeit zurüdjah. 

Clemens Auguft liebte ganz befonders die Jagd. Ihr hatte er fich 
mit der vollen Luft der Jugend bingegeben, dabei aber nicht nur jelbft 
manchmal in großer Gefahr gefchwebt, ſondern e3 war durch ihn auch 
wohl das Leben jeiner. Jagdgenofjen gefährdet worden Y. Als er zu 
veiferen Jahren kam und der Ernſt des Lebens mehr und mehr an 
ihn herantrat, gelangte er zu der Einficht, daß er und feine Jagdka— 
valiere ihre Errettung aus jo mancher Gefahr nicht jo jehr ihrer 
eigenen Gejchicklichkeit und Geiftesgegenwart, als vielmehr dem gütigen 
Schuße ihres Schöpfers und der beiden von ihm beſonders verehrten 
Heiligen Hubertus und Benantius zu verdanken hatten. Mit frommem 
Herzen die Güte Gottes und die gütige Fürbitte jener Heiligen aner— 
fennend und preijend, ftiftete er zum Andenken an dieje ihm zu Theil 
gewordenen Gnaden den Ritterorden von der Gütigkeit, defjen 
äußeres Abzeichen in einem goldenen Ringe beftand, auf welchem der 
h. Hubertus und die ihm während der Jagd zu Theil werdende Er- 
jcheinung eingravirt war. Die finnige, zugleich den Namen des Für- 
ften wiedergebende Devije lautete: Aussi Clement qu’ Auguste. Er 
jelbjt vertrat diefe Tugenden auf Erden, wie fein Anderer, und wenn 
er in der Stiftungsurkfunde jeine Herzengmeinung dahin ausfpricht, daß 
die Güte allen Standesperfonen, beſonders aber hohen Herren wohl 
anjtehe, daß fie vollends für Regenten die „anftändigfte‘ Tugend fei, 
ſo iſt darin fein eigener edler Charakter jo vollftändig und Klar aus- 
gedrückt, daß es zu jeinem Lobe feiner ferneren Worte mehr bedarf. 

Die in hellblauen Sammet mit Goldjchnitt gebundene Original 
Urkunde ift auf Pergament mit prächtigen bunten Initialen gejchrieben 
und mit der eigenhändigen Unterjchrift des Kurfürften verfehen. Im 
Eingange und beim Schluffe nennt er ſich „General des Ordens der 
Gütigkeit.“ Schwerlich dürfte ihn feine Stiftung überlebt haben; jede 
nähere Kunde fehlt, jo auch über die Namen der Ordensritter, deren 
Zahl auf zwölf feitgeftellt war. Bor Allem mögen wohl feine alten 
Sagdgenofjen, bejonders fein Oberjägermeifter und perjönlicher Freund 





1) So ſchoß er auf einer Jagd zu Haus Schwarzenraben im Herzogthum Weit 
phalen, den Eigenthümer dieſes Gutes, den Baron v. Hörde, durch ein unverjchuls 
detes Unglück zum Krüppel. Fürſtlich entjhädigte er den Erlahmten, indem er ihm 
zu Schwarzenraben ein prachtvolles Schloß erbauen lieh. v. Mering „Clemens Auguft” 
©. 56. j , 
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Ferdinand Joſeph Freiherr v. Weich in ARösberg, jowie der ſchon er- 
wähnte Freiherr v. Hörde diefe Auszeichnung empfangen haben. 
Die Stiftungsurkunde lautet: 
„Regelen und Saßungen des Hoch-Abdelichen Ritter-Ordens von der 
Gütigkeit. | 
Ich Clemens Augustus Bon Gottes Gmaden.Erzbifchoff zu Eöllen, 
des Heiligen Römischen Reichs durch Italien Erk-Cangler und Chur: 
fürft, gebohrner Legat des Heiligen Apoftolifchen Stuhls zu Rom, Ad- 
ministrator des HochmeifterthHumbs in Preuſſen, Meifter Teutjchen Or— 
dens in Teutjch- und Weljchen Landen, General des Ordens der 
Gütigkeit, Bifchoff zu Hildesheim, Paderborn, Münfter und Osna— 
brüd, in Ob- und Niederen Bayeren, auc) der Oberen Pfaltz, in Weit- 
phalen und zu Engeren Herkog, Pfalg-Graff bey Rhein, Land-Graff 
zu Leuchtenberg, Burg-Graff zu Stromberg, Graff zu Pirmont, Herr 
zu Bordelohe, Werth, Freudenthal und Eulenberg &e. &e. &e. 
Nachdemmahlen Gott der Allmächtige Mich von zarter Jugend 
an bifjhirhin ftetS auf denen Jagden, wovon Ich ein jonderlicher Lieb- 
haber bin, wunderlic) und gütigjt bewahret, Dahero habe zu Deffen 
Ehren, und meiner Lieben ziweyen Heiligen, nemblichen Huberti und 
Venantii, als Sonderlicher FürBitter bey dem Allerhöchiten und Pa- 
tronen, Erjterer der Jäger, Anderer aber alles gefährlichen Stürkens, 
einen Orden der Gütigfeit geftiftet; folcher befteht in einem Ring, 
worauf die Erjcheinung an Heiligen Hubertum gejtochen ift, umb jenen 
herum feynd zu lefen die Wörter: Aussi Clement qu’ Auguste: In— 
dem die Gütigfeit allen Stands Personen, jonderlich aber großen Her- 
ren wohlanfteht; und zwar in Allen Begebenheiten, nemblichen ange- 
nehmen und verdrießlichen dieſes fich zum offteren ereigen fan, fürnemb- 
lich auf der Jagd, es gehe jelbe glücklich oder nicht von Statten, dahero 
ſolle nichtSdeftoweniger jtetS die Gütigfeit hervorleuchten, alsdann ver- 
urfachet jene Tugend, jo man fich auf jener befindet, ein gewifjlich 
großes gutes Werk bey Chriſto dem Herren, Vor der Welt aber wie 
billig, wird fie immerwährend zupreyjen feyn: Ich thue alfo noch— 
mahlen berühren, warumben für allen anderen Perjonen in vorange- 
zogenem Orden die Gütigkeit außgeſucht habe, dieweilen ich glaube, 
dafjelbe eine deren anftändigfter jeye in der Person eines Regentens, 
1. Der Orden folle auf nachfolgende Art hinfüren empfangen 
werden: Sch al3 General in Lejung der heiligen Meff nach dem 
Credo bitte mit heller Stimme die Hymnu: veni creator spiritus. 
Unter welchem die Drdensbrüder wie auch derjenige, der Ihn zu em- 
pfangen hat, niet, anhaben die Kleidung, die Sch auf denen Hirſch— 
Annalen des hift. Bereins. 13 
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Jagden pflege zutragen; ift aber der neu eintrettender DOrdensbruder 
mit einer dergleichen nicht verjehen, jo ijt er jchuldig anzulegen, unter 
waſſ Herren Dienften er ftehet, Verſtehend diejenige, mit welcher fein 
Herr ebenfall8 auf feiner Hauptjagd fich pfleget zukleiden. Steht aber 
Jener in feinen Dienften, alßdann wird ihme erlaubt, fich feines eige- 
nen zubedienen, Verſtehend allezeyt dabey, jo jene sshre General Kley- 
dung nicht haben; nach vollendetem Hymno wird dem neuen Drdens- 
bruder der Ring von mir an Finger geftect, jprechend gewifje furge- 
ichriebene Wörter, die jedweder in einem ihnen überjendeten gedruckten 
Büchlein überfommen wird, allffvann befommbt er von feinem Generalen - 
den Kufj des Ordens, wie auch von denen anwejenden Brüdern der 
Gütigfeit. 

2. Die Aufnehmung in diefen Orden wolle hinführen alle Zeit 
geichehen auf dem SKreußbere !) oder auf dem Köttgen ?) in der allda 
befindlichen Venantii Kappelen; So ich etwa verhindert jeye, in Per— 
john den Orden zu geben, alßdan joll derjenige ebenfal3 gemelter weiß 
Ine empfangen von den Patribus des Serviten Ordens ; wären aber die 
zu empfangen habende Ordensbrüder nicht im Land, jo jolle ihm durch 


1) Die auf diefem unweit der Stadt Bonn gelegenen Berge durch den Kurfürften 
Berdinand von Köln, aus dem Haufe Bayern (1612—1650), erbaute Kirche (vgl. über 
fie und daS mit ihr ehemals verbunden gewefene Servitenklofter oben ©. 123— 126), ift 
befonder8 merkwürdig durch die ihr von Clemens Auguft während der Yahre 1746 bis 
1751 angebaute, 28 Marmorftufen zählende „heilige Stiege," eine Nahahmung der 
Scala santa auf dem Lateranplage zu Rom. ede Stufe ift mit Reliquien verjehen, 
weßhalb ein von jenem Fürſten volljogenes Edift verordnet, fie nur mit gelöjten Schuhen, 
nicht mit Stiefel und Degen zu begehen, die Nitter hoher Orden ausgenommen. (Bol. 
Ann. des Hiftor. Ber. 9. 25 ©. 265, Urt. „Die h. Stiege auf dem Kreuzberge bei 
Bonn,” v. Nic. Pic, der jenes Edikt wörtlich mittheilt.) Diefe Treppe wird zumeift 
in der Charwoche zur Ausübung der Andacht befucht, indem die Pilger fi Iniend von 
Stufe zu Stufe auf ihr fortbewegen. 

2) Das Dorf Nöttgen liegt anderthalb Stunden von Bonn entfernt, im Kotten— 
forft. Die dort befindliche Kapelle wurde von Clemens Auguft am 30 Oft. 1740 zu 
Ehren der Heiligen Venantius und Hubertus eingeweiht. (Die Einweihungs-Urkunde 
theilt Rich. Pid in den Annal. des Hift. Ver. 9. 20, ©. 420 mit.) Ebendaſelbſt 
erbaute er das Schloß „Herzogsfreude*. Hier pflegte diefer Fürft feine Jagden abzu— 
halten, wobei er und feine Kavaliere gewöhnlich in Zelten übernachteten. Sein früh- 
zeitiges Ende wird diefer feiner Paſſion zugejchrieben. Das Schloß war in italienischen 
Styl errichtet mit plattem Kupferdadhe, und mit königlicher Pracht eingerichtet. Zur Zeit 
der franzöſiſchen Herrfchaft wurde es für 6000 Rechsthlr. auf den Abbruch verfteigert 
und jpurlos abgetragen. Eine Abbildung liefert die „Mahlerijche Reife am Nieder- 
rhein,“ Köln und Nürnberg 1784, 4%. vd. Mering a. a. ©. S. 45. 
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Mich der Ordens Ring zugejchiet werden mit dem Anhang, daff derjelbe, 
jo fi) allda eine Servitens Kirche befindet, jene in Verleyhung des 
Rings allezeit fürzuziehen jchuldig feye, wo nicht, fan er erfuchen und 
erwählen jede Kirche und Geiftlichen nach feinem Belieben, umb die 
fürgefchriebene chriftlie Ceremonie an ihme abzulegen. — 

3. Es wird auch auf alle weiß gut ftehen, wen während der 
Meſſe derjeniger neu eintrettender Drdensbruder feine Andacht ver- 
richten wird. — 

4. Werden die Ordensbrüder fünf Vatterunfer und Ave Maria 
täglich zu betten haben mit noch anderen Gebetteren, die fie eben- 
fall in dem überfommenden Büchlein finden werden. — 

5. Sollen monatlich die Ordensbrüder eine Meſſ lejen laſſen für 
die Abgejtorbenen, das ift jedweder nach feiner Invention, und dan 
Gott zubitten, fie zubewahren für alle der Jagd unterworffene Un- 
glücksfälle. 

6. So einer von den Ordensbrüdern ſtirbt, iſt jedweder gehalten 
für jene fünf heilige Meſſen leſen zulaſſen. 

7. Die Zahl dieſes Ordens beſtehet in zwölf von Adel gebür— 
tigen Perſohnen. 

8. Soll der Ring ſtets getragen werden, ausgenommen auf de— 
nen Jagden ohne Außnahm. — 

9. So ein Ordensbruder den Ordensring vergeſſen ſoll haben, 
und er von ſeinem Mitglied daran erinnert wird, alsdan iſt erſterer 
gehalten, eine Straf von fünf Clementiner zugeben, und zwar dieſe 
nach dem Kreutzberg zuſchicken, welche die daſige Geiſtliche zur Kir— 
chenzierath werden wiſſen anzuwenden. — 

10. Der Secretari des Ordens der Gütigkeit ſoll hinführen ſeyn 
ein zeitlicher Pater Prior des Kreutzbergs, dem zum Kennzeichen dieſer 
Würde ein güldener Huberti Ring zutragen wird erlaubt ſeyn, dan 
ſollen wegen Außfertigung deren Patent von jedwedem Ordensbruder 
zwey Olementiner verlyhen werden, die aber ebenfalls alsdan zur 
obgemelter Kirchenzierath verwendet werden ſollen. — 

11. Wenn einer von denen Ordensbrüdern zu ſterben kommen 
ſolle, Hat derjenige in feinem Teſtament die anftalt zumachen, daſſ der 
Drdensring dem Generalen vom Orden zugemwendet werde, jo aber ich 
nicht mehr im Leben ſeyn folle, wird es auf gleiche weiß zuempfang 
haben ein zeitlicher Pater Prior des Kreugbergs. — 

12. Die von denen abgeftorbenen auf dem Kreutzberg überjchicte 
Drdensring ſollen angewendet werden, zu außzierung der allda befind- 
lichen Monstranz oder zu einer Neuen, — 
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13. Alle jene fürgefchriebene Andachten in dem Orden der Gü— 
tigfeit foll feiner unter jchwährer Sünd jcyuldig jeyn zuhalten, jondern 
die Drdensbrüder werden von Ihrem Generale janfftmüthigft und de- 
müthigft gebetten, diefelbe nachzufolgen, dan es ja zu unjerer Seelen- 
heyl insgefambt nur allein geveichet. 

Clement August Churfürft und general deß Ordens der Gü- 
tigkeit.‘ | 


Zur Geſchichte der alten Ehriftianität Bergheim. 
Mitgetheilt von 


P. W. G. Urchs in Harfl. 


Für die Geſchichte der alten Erzdiöceſe Köln liefern die in den 
früheren Chriſtianitäten des Erzſtiftes geltenden Statuten und Gepflogen— 
heiten, ihre Entwickelung und: Verändekung einen nicht unwichtigen 
Beitrag. Was in diefer Beziehung den alten Decanat Bergheim be— 
trifft, fo wurden die jüngften Statuten defjelben bei Binterim und 
Mooren „Die Erzdiözefe Köln“ (Bd. II, 343 ff.) abgedrudt ; daneben 
find für den zum Herzogthum Jülich gehörigen Antheil jener Ehriftia- 
nität Die ebenfall® dort (II, 313 ff.) mitgetheilten „Statuta quatuor 
decanatuum ducatus Iuliae de anno 1602* zu berüdfichtigen. 

Das Nachitehende befist im Allgemeinen die Bedeutung einer, 
wie ich annehme, fir Manchen nicht unintereffanten Ergänzung zu 
dem in dem genannten Werke über den früheren Decanat Bergheim 
Enthaltenen. Der Umstand, daß die älteften Statuten v. 3. 1472 zum 
großen Theile in den jüngften wiederfehren, konnte mich nicht abhalten, 
fie vollftändig mitzutheilen ; daß Einzelnes dann hier und da geboten 
ift, was fchon, wenn auch in anderer Form, bei Binterim und Mooren 
jteht, wird nicht jo jehr zu tadeln fein. 

Das Material wurde mit gütiger Erlaubniß des Herrn Oberpfarrer 
Henzen von Eljen einem in dem Sirchenarchiv befindlichen, zum 
weitaus größten Theile von der Hand des ehemaligen dortigen Pfarrers 
Reiner Herriger aus dem legten Viertel des vorigen Jahrhunderts her- 
rührenden Manujeripte entnommen, welches ohne Zweifel feinem wejent- 
lichen Inhalte nach übereinjtimmt mit der bei Binterim und Mooren 
a. a. D. (Bd. II. ©. 40 Anmerkung), fowie im XXV. Hefte ©. 179 
der ‚Annalen‘ angeführten Handjchrift: „Annales decanatus seu christia- 
nitatis Bergheimensis, collecti et conseripti a Petro Zehnphennich, 
camerario eiusdem christianitatis et pastoris in Syndorf 1751,* 
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Consuetudines et decreta capituli Berchemensis confirmata 
et publicata 1472. 


In nomine Domini. Amen. Cum omnia temporalia sint in 
reyolutione erebrae mutationis, et ex vario occursu obieetorum oria- 
tur saepe alteratio animorum, et fragilitas humanae conditionis 
multimodis meditationibus et exactionibus occupetur et agitetur 
quotidie, et quia memoria hominis labilis est, et omnis homo velut 
aqua dilabitur, nec est qui universae vitae metas evadere possit, 
et ea quae aguntur in tempore, simul cum eirculo:anni evanescunt 
et recedunt: ideirco convenientius videtur, imo publicae utilitatis et 
necessitatis ratio exigit et requirit, ut ea quae memoriter retinenda 
et observanda sunt, scripturae testimonio perenni dentur.  Hine 
est quod nos Ioannes pastor in Elsdorf, pro tempore decanus christia- 
nitatis capituli Berchemensis, Gerardus pastor in Rommerskirchen, 
Laurentius pastor in Niderembt, camerarii, Henrieus pastor in 
Angelsdorff senior capituli, Petrus !) pastor in Morken inferiori, 
Petrus pastor in Nettesheim, Gualterus pastor in Lippia, iurati 
pastores seniores et antiquiores antedieti capituli, statuta, iura 
et consuetudines ipsius eapituli Berchemensis hactenus laudabi- 
liter, honeste et rite observata et observatas, quantum in nobis 
est, omnibus melioribus modo et forma quibus poterimus, vo- 
lumus et intendimus praesentibus et futuris pastoribus iuratis 
et non iuratis, necnon divinorum reetoribus, vicariis, offieiantibus 
et altaristis eiusdem capituli notificare, manifestare, publicare et 
intimare, et in seriptis redigere praesentium -tenore, ne posteri 
pastores et aliarum ecelesiarum rectores dieti capituli praetextu 
ignorantiae possint aut valeant quovis modo sese excusare in ob- 
servatione statutorum, iurium et consuetudinum capituli supradicti; 
ideirco primo et principaliter quae ad decanum dieti capituli 
pertinent, hie inscribuntur. 

Imprimis quidem observari censuerunt, quod decanus prae- 
stabit iuramentum publice in capitulo coram camerariis et aliis 
pastoribus statuta, iura et consuetudines praedieti capituli servata, 


1) Petr. Waltneil, 1452—1475 Pfarrer in Morfen. 
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lieita et honesta servare et nihil grave aut leve, inconsuetum vel 
inconsueta attentare, inducere, facere et praesumere in capitulo sine 
scitu, consensu, consilio et voluntate camerariorum et aliorum iura- 
torum pastorum. Item in singulis capitulis et synodis tam provin- 
eialibus quam synodalibus in eivitate et dioecesi Coloniensi obser- 
vandis et instituendis una cum suis camerariis obligatur persona- 
liter comparere horis, diebus et termino ad hoc deputatis et con- 
suetis, et ibidem statuta et mandata tam provincialia quam syno- 
dalia publicata et pronuntiata audire, copias illorum petere necnon 
recipere, eisque in omnibus obedire, et ea secundum modum et 
formam sibi traditam in proxima congregatione seu capitulo Berche- 
mensi suis pastoribus et aliis divinorum rectoribus eidem capitulo 
subditis publicare, intimare, insinuare et notificare. 

Quod quidem capitulum observandum est in parochiali ecelesia 
oppidi Berehemensis in duobus certis terminis ad hoc deputatis, 
videlicet primum capitulum observatur fer. V. post festum „Leode- 
garii '), et secundum capitulum fer. III. post „reminiscere“ ?®), 
quando in ecelesia Dni. cantatur pro introitu missae: „Tibi dixit“ ; 
et in dietis eapitulis decanus notificabit omnibus et singulis pa- 
storibus et divinorum rectoribus, quomodo et qualiter se gerere 
debeant et obedire superioribus suis sub poenis et censuris in 
statutis contentis. 


Item decanus tenetur ibidem registrum capituli ponere super 
altare manifeste, ut unusquisque sciat et videat, quae et quot sint 
deeimae, cathedraticum et obsonium ecelesiae suae, ne ultra con- 
sueta gravetur. 


Item tenetur decanus subditos suos defendere secundum possi- 
bilitatem suam et non offendere, nec traducere eos in manus alienas 
corrigendos ; rebelles et inobedientes benigne corrigere, inerepare 
et castigare et disciplinare iuxta capituli consuetudinem. Quare 
omnes et singuli pastores et divinorum reetores praedieto capitulo 
subditi tenentur in praefixis et praenominatis diebus comparere in 
capitulo Berchemensi et ibidem audire mandata superiorum suorum ; 
et qui non comparuerit, cadet in poenam unius marcae rotatae, 
quae pro una medietate eedet praesentibus pastoribus in symboli 


1) Fällt auf den 2. October. 
2) Der 2. Sonntag in der Faftenzeit, 


* 
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subsidium, et alteram medietatem habebit decanus eo quod com- 
pellat absentes ad satisfaciendum. 

Item decanus novus noviter electus a capitulo rite et canonice 
secundum consuetudinem eiusdem capituli intra consuetum tempus 
haetenus observatum praesentabitur per eamerarios capituli saepe 
dieti venerabili et illustri domino praeposito Sti. Gereonis !) ecele- 
siae Coloniensis ad parendum eidem de iuribus suis, certarum 
seilicet marcarum ut infra sequitur, quo, ut promittitur praesentato» 
idem venerabilis praepositus tenebitur et consuevit simplieiter ean- 
dem electionem admittere, ratificare et approbare; et quia dietus 
venerabilis dominus praepositus est conservator et provisor ante- 
dieti capituli, igitur in omnibus negotiis et necessitatibus teneatur 
capitulo assistere ac omnia iura capituli defendere, consilium et 
auxilium impendere iuxta vires suas, ipso ad hoc vocato. Item 
idem venerabilis D. praepositus tenetur decano et capitulo saepe 
dietis aperire seu aperiri disponere carcerem apud S. Gereonem 
ad castigandum et corrigendum delinquentes eodem remissos ad 
voluntatem et dietamen decani et camerariorum dieti capituli in- 
ducendo et educendo vel licentiando. Ideirco et propter assisten- 
tiam et defensionem dabuntur eidem venerabili Dno. praeposito 72 
marcae colonienses in quolibet anno bissextili, et in aliis 3 sequen- 
tibus annis omni anno 36 marcae, quas praesentabit antedietus 
decanus venerabili Dno. praeposito. 

Et propter hoc in anno bissextili unaquaeque parochialis ecele- 
sia ?) dabit unam marcam coloniensem, et in aliis tribus sequentibus 
annis quaelibet ecclesia sex solidos colonienses, quae praenominatae 
pecuniae porrigentur praelibato decano ad praesentandum venera- 
bili Dno. praeposito, et in primo anno p6st annum bissextilem 
pastores et divinorum reetores nihil dabunt salvis prioribus, sed 


1) Der Probft von St. Gereon war decanus natus des Bergheimer Deca- 
nates ; in dem legteren übte jonft der Kölner Domprobft die Arcdhidiaconal - Zuris- 
dietion aus. Vgl. Lacomblet, Urkundenbuch Bd. II. S. 239 Anm. 2 und Binterim 
und Mooren a. a. O. Bd. I. S. 190, dazu S. 242 u. 243. — Seit warn die Be- 
ziehungen zwijchen dem Probft von Gereon und dem Bergh. Capitel aufhörten, ob 
vielleicht gleichzeitig mit der Abſchaffung der Archidiaconen, konnte ich bis jegt nicht 
feftftellen.. 

2) Die Unzahl der Pfarrfirchen war aber größer als 72. Es find wohl jeden- 
falls die Klöftern oder Stiftern incorporirten Pfarreien nicht mitgerechnet, deren 
Inhaber vielfach nicht auf dem Capitel erjchienen. 
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2do anno sequenti dabunt cathedraticum et in tertio anno.sequenti 
obsonium. 

Item praenominatus decanus ministrabit sacramenta circa 
festum Paschatis in locis consuetis !), et si quis aliunde praesum- 
pserit recipere sacramenta, talis ineidit in poenam 4 florenorum 
superiorum, quorum una pars media cedet venerabili Dno. praepo- 
sito, et alia media pars antedictis decano et capitulo, et Dnus. 
praepositus extorquebit ab inobedientibus et delinquentibus. 

Item decanus saepe dietus in anno bissextili habebit synodum 
in omnibus parochialibus ecclesiis. 

Item in exequiis-pastorum et aliorum presbyterorum in decanatu 
Berchemensi decedentium decanus comparebit per se vel per sub- 
missam dignam personam, et habebit duplicem praesentiam, simi- 
liter et capellanus, et quartam partem cerae et oblationis, et cam- 
panarius servitor decani habebit simplicem praesentiam, sieut unus 
pastorum sive sacerdotum. 

Item decanus ac novelli pastores praestabunt iuramentum ca- 
pitulo iuxta communem formam ?) et consuetudinem capituli infra 
annum, ut in registro habetur, et dabitur Dno. decano talentum pi- 
peris et camerariis unieuique par chirothecarum et 4 solidi colo- 
nienses; et capitulum habebit pro iteundo adventu unum sextarium 
vini vel 4 quartalia vini, et si non comparuerit infra annum adeptae 
possessionis, proceditur contra eundem iuxta consuetudinem ca- 
pituli. 


Sequuntur alia quaedam iura et consuetudines. 


Post mortem pastoris executores et manufideles eiusdem de- 
funeti pastoris .possunt eligere residuum aut taxam infra tempus 
debitum et constitutum, decem videlicet dierum. Si elegerint resi- 
duum, ex tune incumbit eis ceura et regimen eccelesige cum suis 
reditibus illius anni usque ad diem anniversarium obitus sui inclu- 
sive, et portabunt omnia onera consueta illius ecclesiae, et dabunt 


1) Vgl. Binterim und Mooren: „Die Erzdiöcefe Köln“. II, 393: „id est pa- 
storibus eirca Coloniam commorantibus in ecclesia metropolitana Colon. die 
coena Domini in altari sti. Nicolai, caeteris vero remotioribus in sacello oppidi 
Berchemensis in die Parasceves.” Die zulegt erwähnte Vertheilung der sacra olea 
geihah übrigens zur Zeit der Abfaffung der Statuten und nod) lange nachher in der 
Pfarrkirche zu Bergheimerdorf. 

2) Die Eidesformel für den Dedanten bei Binterim u. Mooren a. a. D. ©. 375, 


’ 
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novello pastori taxam ecclesiae, et executores dimittunt fimun: cum 
straminibus provenientibus de agris ipsius ecelesiae, sed fimus et 
stramina provenientia de decimis vel ex aliis conductis agris sive 
impensionatis pertinent ad defunetum pastorem, et relinguunt futuro 
pastori curtem dotis in debita et necessaria structura. Si executores 
elegerinttaxam ecelesiae, dimittunt residuum novello pastori sub onere 
praeexpresso, et si executores defuncti pastoris infra dietum ter- 
minum minime elegerint, tune residuum spectat ad novellum pasto- 
rem sub onere quo si executores elegissent .onerati fuissent, et 
dabit exeeutoribus taxam illius ecelesiae. Item de vinea et foeno: 
si possessor discesserit ante festum Margarethae, habebit secundum 
ratam temporis, et alius subsequens habebit fructus, et dabit de- 
funeto portionem iuxta quantitatem temporis, ut unusquisque reci- 
piat mercedem iuxta laborem. Idem est intelligendum de vicariis 
et altaristis secundum ratam temporis. 

Item de structura ecclesiae definitio et “sententia est talis: 
pastor tenetur servare chorum in bona et decenti tectura, si deci- 
ınas minores recipiat, et qui maiores recipiunt decimas, eonsimiliter 
tenentur navim ecelesiae servare in bona teetura et satisfacere 
tectori ; item ordinare petras et clavos suis expensis. Item si ligna 
ex antiquitate sint corrosa et putrida, parochiani tenentur ea refor- 
mare, ordinare et fieri facere suis sumptibus et expensis; item 
turrim et dependicula ecclesiae reformabunt parochiani, et consi- 
militer navim et corpus ecclesiae ad 2 pedes cum dimidio a turri 
tenentur struere et reformare tam in teetura quam in structura, ne 
stillae pluviarum de turri decidentium noceant tecto navis. Item 
septum coemeterii debet a parochianis reformari, et qui recipiunt 
maiores deecimas, observabunt taurum et aprum pro parochianis, 
et qui aceipiunt minores decimas, illuminabunt venerabile sacra- 
mentum. 

Item si aliquis aedificaverit domum super coemeterium, tenetur 
dare ecelesiae omni anno talentum cerae de quolibet loco 16 pedum 
in longi- et latitudinem. 

Item privilegia haetenus in praemissis observata seu alieui 
competentia nulli volumus defringere vel auferre. 

Suprascripta hactenus sunt servata et observari consueverunt 
pro iure et consuetudine in capitulo praenominato. Quare nos de- 
canus et camerarii et seniores pastores supra nominati die !) ut 


1) Das Jahr der Abfajjung der Statuten ift 1470; der „Tag“ unbefannt. 
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supra in capitulo Berchemensi capitulariter cum aliis curatis pa- 
storibus [et] divinorum rectoribus congregati promulgavimus, pro- 
nuntiavimus, notificavimus, insinuavimus supra enarrata scripta, 
iura consuetudinesque nostri capituli hactenus servata et servatas, 
eaque et eas in futurum observanda suseipimus et per nostros suc- 
cessores servanda instituimus. Rogamus igitur humiliter Reveren- 
dissimum Dominum nostrum Archiepiscopum Coloniensem et Dnm. 
praepositum supradietum, quatenus sua approbatione et munimine 
omnia et singula praedieta dignentur roborare seu confirmare ad 
perpetuam subsistentiam omnium et singulorum praemissorum. 

Et nos officialis curiae necnon praepositus Sti. Gereonis Co- 
loniae supradietas consuetudines, statuta et ordinationes legitimas 
et rationabiles reputantes easdem, prout ad quemlibet nostrum 
pertinet, ratificamus et approbamus, ipsasque in futurum observari 
_ debere decernimus, sigillisque offieialatus et praepositurae nostris 
munivimus in robur et testimonium omnium et singulorum prae- 
missorum. Datum anno 1472 prima octobris. 

Haec copia descripta ex veris statutis decanatus christiani- 
tatis Berchemensis concordat de verbo ad verbum. Ita testor ego 
Paulus Bitter, pastor in Stommelen et decanus christianitatis Ber- 
chemensis !). 


11. 


a. Conclusum capitularium ante electionem novi decani 
14. Maii 1658. 


Hactenus in administratione iustitiae in consistorio ?) Berche- 
mensi quaedam vel obscura videbantur, vel iuxta praxin antiquio- 
rem non observabantur; quae in sequentibus positionibus summarie 
elueidantur et instar statuti consistorium iudieiale cum toto capi- 
tulo sine ulla limitatione vel extensione privata serio observari 
conclusit. 

l. Audientia servabitur in loco capitulari ordinario Berche- 
mensi ®) praeside amplissimo Dno. decano, RR. DD. camerariis et 
assessoribus assistentibus una cum seeretario prothocollum tenente, 


1) Dechant Bitter F 1593. x 
2) Bgl. Nr. VI. 
3) Später regelmäßig im Städtchen Bergheim. 
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et quidem singulis 14 (diebus exceptis per annum feriis) iudiciis 
eivilibus conformiter. 

| 2. In gratiam partium RR. DD. parochi proxima dominica 

inter divinorum solemnia ex cathedra promulgabunt consistorium 

iudiciale Berchemense esse bene formatum et dein observari per 

totum annum in loco ordinario capitulari, ut dietum est. Audientia 

per aestatem hora 8., in hieme 9. inchoabitur. 

3. Citatio extraiudieialis est penes Dnm. decanum, ordinaria 
autem uti et cognitio omnium causarum ad consistorium pertinet. 

4. Obitum tam pastorum quam vicariorum primo Dno. decano 
executores insinuabunt, pedellus intimabit eundem singulis quan- 
toeyus. 

5. Pedello pro intimatione executores solvent ducatum. j 

6. Pro quolibet defuneto membro quisque tam vieariorum !) 
quam pastorum ter missam celebrabit. 

7. Testamenta in consistorio iudiciali una cum inventario 
legali praesentantur, examinantur et probantur. In iisdem Dnus. 
decanus cum consistorio procedet, iuxta concordata provisio- 
nalia ?), et ex iuribus una medietas cedet Dno. decano, altera con- 
sistorio. 

8. Annus gratiae non sepositis statutis pro libertate, sed iis 
conformiter ad instantiam partium dispensatur. 

9. Causae, ne partes nimium graventur vel intuitu ut Sa 
rum terreantur, expedientur quam brevissime. 

10. Ex iuribus audientiae D. decanus habebit duplieia, ceteri 
de consistorio simplieia. 

11. Camerarii sunt duo et totidem assessores, et quaelibet 
camera eligit. 

12. Denominatio secretarii est penes Dnum. decanum. 

13. Ex parte utriusque camerae denominabitur procurator 
fiscalis et quisque in sua camera gloriam Dei. suo ofticio pro- 
movebit. 

His amplissimus D. decanus ante iuramentum, camerarii, a85e8- 
sores et seniores in firmissimum vinculum perpetuae observantiae 


1) Nicht „Vicare* in dem jet geläufigenSinne, jondern e8 find die vicarii per- 
petui bei jog. Perjonaten und die pastores vicecurati gemeint. 
i 2) Sie wurden am 28. Juli 1621 zwiſchen Ferdinand, Erzbiſchof von Köln, 
und dem Herzog von Jülich ꝛc. Wolfgang Wilhelm abgejhloffen und find abgedrudt 
bei Binterim a. a. DO. ©. 394 ff. 
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propriis manibus post eleetionem subseribent. Ita actum in ecele- 
sia capitulari Berchemensi 14. Maii 1658. 

Nune progrediebatur ad electionem !) D. decani sequenti me- 
thodo : R. D. camerarius Coloniensis, Licentiatus Schmer pastor in 
Oekoven, praesidebit eleetioni; assistent R.D. pastores in Kirchher- 
ten ?), Heppendorf et Nettesheim °). Dnus. secretarius excipiet vota 
a dietis domnis, suum addet et continuabit prothocollum. Post 
Dnus. Licentiatus Zephenius *) camerarius Iuliacensis votabit; D. 
pastor in Glesch catalogum capitularium leget, et singuli ordine 
alphabetico, prout leguntur, ad votandum accedent. Tandem 
Dnus. secretarius faciet publicationem, et Dnus. decanus noviter 
electus cum dietis omnibus supradictis in positione expressis sub- 
seribent. 


b. Quae post obitum Dni. decani Leonardi Craijs >), pastoris 
in Niderembt, in. electione novi decani contigerint anno 
1658. 14. Maii. 


Quamprimum scrutatores camerae Iuliacensis notarunt prae- 
iudicium in votis ex parte camerae Coloniensis contra concordata 
' provisionalia de anno 1621 esse factum, linsuperque capitulares 
Iuliacenses, ut praeiudicium hoc promulgatum est, per pastores in 
specie in Frechen et Goltzheim, qui retulerunt, se audivisse a Co- 
loniensibus ante capitulum, quod dixerint se modo habere decanum. 
Hine ne impingeretur in concordata provisionalia vötis camerae Iulia- 
-censis, conclusum est praevia protestatione electionem abrumpi, ad 
cameram Serenissimi seribi et resolutionem ab ea exspectari, num 
Colonienses sint eligibiles, maXime cum praetactis concordatis inser- 
tum sit puncto 29: „auch da bishero der brauch alternis vieibus einen 
Cöllnifchen oder Jüliſchen [al3 dechant] zu eligiven gewejen ete.”, und 
dan nit ohn, daß niemahlen ein Cöllnifcher, jonderen, wie dan ex pro- 
thoeollis erweißlig, über 200 jahren jeder zeit ein Jüliſcher landdechant 
gewejen if. Quam protestationem Dni. pastores Kirchherten et 


1) ©. h.: Die Formalitäten beim Wahlact wurden beiproden. 

2) Pet. Weit, am 16. Juli 1658 zum Dechant gewählt, f 1668. 

3) Simon Lovius (?) 

4) Winand Zehnpfennig, 1637—1678 Pfarrer in VBergheimerborf, vorher pro- 
fessor Montanus in Röln. 

5) Aus MWeißweiler; Pfarrer in Odenthal, dann feit 1615 in Niederembt, 1620 
Dechant von B., F 1658 im März: Vgl. Pinterim und Mooren a. a. O. II, 371. 
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Paffendorf !) coram serutatoribus et toto capitulo proposuerant. 
Actum anno et die queis supra. In fidem praemissorum loes. Pi- 
learius ?) pastor in Lipp, eptli. seer. 


Sequitur de hac electione decanali aliud instrumentum 
„ans dem fagerbud; der paftorathi zu Nettesheim.“ 


Anno 1658 in Martio ijt unfer landtdechant der EChriftianitaet 
Bercheim, Herr Leonard Crays, paftor in Niederembt geftorben, und 
das Capitel von denen Hrn. Camerariis zur erwählung eines newen 
dechanten nacher Bercheimerdorff auff den 14. Maji zufammen beruf- 
fen worden, damahls aber ein gemeiner ftreit dafelbft entftanden der- 
geftalt, das die Paftores der jüliſchen kammer vundt ausgefagt und 
gewolt: das Fein paftor, wie capabel er auch feye, aus der cöllnischer 
fammer zum dechanten könne erwöhlt werden, weilen nemlig bis dato von 
100 und mehreren jahren her jederzeit ein decanus aus der jülifchen 
fammer wäre erwöhlt worden oder dechant gewejen; welches weilen 
der cöllnifchen fanımer pastores mt beygehen wollen, fondern geſpro— 
chen se aeque eligibiles in decanum zu feyn, als auch die jülifchen 
pastores. Mithin haben diejelben solemnissime pweteſtiret wider dieſe 
iniuriam und unrecht. Seynt aljo capitulares utriusque camerae 
ohnverrichteter ſachen von einander gewichen. Demnach haben pastores 
camerae colon. dieje8 punetum ' et controversiam zu decidiren ihrer 
geiftligen obrigfeit dem Herrn vicario generali Dno. Paulo Georgio 
Stravio und Herrn archidiaconali offieiali praepositurae metropo- 
litanae Coloniensi angegeben, welche darauff ausgefprochen, das die 
pastores cöllnifcher fammer eben jowohl eligibel feynt, als die pastores 
jülifcher fammer, dafern maiora vota auff jelbige ergehen thäten; auch 
zugleich) denen camerariis befohlen, das capitel abermahls wiederum 
zu convociren, damitt dieje chrijtianitaet länger nit ohne decano ſeyn 
mögte. In quorum vim wir pastores abermahl alle erjchienen feyndt 


1) Georgius Billftein, 1651—1661. 

2) Aus Gafter, Ieiftete als Pfarrer von Lipp 1649 den Eid im apitel und | 
wurde Secretär des C.; + 1679, 21. Oft. Ein von ihm verfaßtes, die Inveſtitur 
der PVicare u. j. mw. in dem Delanate B. betr. Schreiben lautet: „Wir Dechandt und 
consistoriales atteftiren auff gebührliches erjuchen, daß dieſer Ehriftianität und ſtedere 
Güliſche 9.9. pastores’die investituras altarium, vicariarum et simplicium bene- 
fieiorum, uti etiam capellarum in vnſeren pfahren jelbften zugeben jederzeit in 
possessione gewejen vnd annoch jeyen ; in Euius rei fidem ete. — Datum Caſter 1663,” 
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zu Bercheimerdorff 16. Iulii eiusdem anni, allwo wir cöllnische pa- 
stores damahl einhellig gewolt, das ein decanus alterna vice hin- 
führo aus der cöllnischen fammer jolte erwöhlt werden, ſonſten wolten 
wir ung von diefer chriftianität ewig jepariren auctoritate serenissimi 
Archiepiscopi; darauf fich die jitlifche fammer negative jolvirt und 
libertatem votortm alligirt sine restrietione ad certam cameram. 
Derohalben die cöllnische kammer protejtirt, daS man jelbe nit in ho- 
norifieis, jondern allein in onerosis participiven laſſe, desuper ap- 
pellando ad superiorum ordinationes. Aber die jüliſche kammer 
jolches nit achtendt fortfchreiten wollendt ad realem electionem de- 
cani, dero die cöllnijche ad evitanda scandala in plebe huiusmodi 
dissidiorum inter ecelesiasticas personas salva sua protestatione 
hac vice ſich conformiret, und ift decanus erwöhlt worden Petrus 
Weitz pastor in Kirchherten per maiora nempe 50 vota. Darauff 
die proclamation prout moris alsbaldt ex cathedra concionatoria 
eiusdem ecelesiae per capituli secretarium erfolgt, wohlerwürdiger 
Herr decanus mit einem vöclein und ftola angethan vor den hohen 
altar getrotten, iyramentum abgelegt. und Te Deum laudamus mit 
zujammenläutung aller floden gejungen worden. Demnächjt ift man 
ad symposium gegangen, allwo diejer newerwöhlter decanus den 
jämbtligen capitularibus 4 quart. weins zu trinden zum bejten gege- 
ben. NB. eligentes hac vice erant 72, ut plurimum personaliter 
praesentes. 


II. 


Annus gratiae quis sit, quando incipiat et finiatur. 


Annus gratiae pastorum est is: Quando pastor supervixit pri- 
mas vesperas Margarethae, hoc est horam eireiter seeundam po- 
meridianam diei 12. Iulii, tunc habet non tantum fructus seu re- 
ditus anni eurrentis, sed et subsequentis cum onere deserviturae 
usque ad primas vesperas anni sequentis; ex iis autem reditibus 
tenetur solvere taxam novello sive successori; taxa autem est tertia 
pars redituum temporis non deserviti a defuneto; tempus autem 
deservitum est illud, quod defunetus post Margarethae supervixit 
v. g. 2—3—4—5 menses. De iis nihil praetendere potest novel- 
lus, sed tantummodo de eo tempore habet tertiam, quod defunetus 
usque ad Margarethae sequens non deservivit. In quo tamen puncto 
haeredes defuncti habent electionem vel taxae vel deserviturae; si 
eligant deservituram, habent 2 partes redituum temporis a defuneto 


, 
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non deserviti; si taxam eligant, habent solummodo tertiam partem 


istius temporis, et suecessor duas cum onere deserviturae. 

In capitulo generali Berchemensi anno 1684 fer. 3. post do- 
minicam „Exaudi“, 16. Maii habito illud praeleetum, discussum et 
communibus omnium praesentium (func numero 77) pastorum votis 
acceptatum est, eiusque declaratio et renovatio super puncto Anni 
gratiae et meriti, cui posthac omnes pastores se conformabunt. 
Taxa capituli antehas pastorum novellorum decisa fuit ad 25 
maldera. 

Conradus Flocken, decanus Berchemensis , pastor in Nör- 
venich !). 


IV. 


Informatio status antiqui christianitatis Berchemensis. 


1. Constituitur haec christianitas ex pastoribus mixtarum pa- 
triarum, Coloniensis et Iuliacensis. 

2. Christianitas divisa est in duas cameras, Coloniensem et 
Iuliacensem; utraque habet unum camerarium et unum assesso- 
rem; itaque ; 

3. eiusdem christianitatis consistorium, quod Berchemii ob- 
servatur, subsistit in sex personis: decano, binis eamerariis binis- 
que assessoribus cum secretario; unus tamen ex camerariis aut 
assessoribus potest esse secretarius. 

4. Decanus in concreto eligitur ab omnibus pastoribus capi- 
tularibus utriusque camerae ?). 


1) Conrad Floden war Dechant der Ehriftianität B. 1688—1694. Bol. Vinte 
rim u. Mooren a. a. O. II, 371. 

2) Die Streitfrage unter II, b ift hier nicht berührt. Thatjächlich ift, wenig⸗ 
ſtens ſeit ungefähr 1470, nie der Dechant aus dem Khurkölnischen Antheil der alten 
Chriftianität B. gewählt worden. Zudem waren die jülichſchen Pfarrer in der Ma 
jorität. Vgl. auch Binterim u. Mooren a. a. ©. II, 372 cap. II. In einem Ein 
ladungsformular von Seiten der Camerarii und Afiefjoren an die Gapitulare behufs 
der Wahl eines Dechanten heißt es: „Noveritis praeterea nonnisi legitime 
impeditis iuxta receptum morem liberum relingui votum suum per 
procuratorem h. e. fidelem vicinum confratrem capitularem in scriptis clausum 
submittere in scrutinio aperiendum. Si vero aliqui ex vobis emanserint per- 
senaliter comparere nolentes aut impediti votum non immiserint, nos nihi- 
lominus cum praesentibus dnis. capitularibus ad votandum progrediemur 
et electum neodecanum. .... publicabimus ete.* 
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5. Camera Iuliacensis ex pastoribus Iuliacensibus suum eligit 
camerarium; sic vice versa Coloniensis. Sed 


6. utriusque camerae assessores a Dnis. decanis de antiqua 
observantia privative, etiam secretarius sunt constituti; nunc ex 
coneluso capitularium a. 1738 assessores eliguntur a camerariis !). 


His consuetudinibus et observantiis non obstantibus cum post 
obitum D. Kürten ?), pastoris in Götzenkirchen, decani, a. 1738 
capitulum esset congregatum ad eligendum- novum decanum, capi- 
tulares ante scrutinium statuerunt aliquas observantias, quae ab 
electo decano posterisque eius essent servandae imposterum; inter 
alias statuerunt: 


1) Ut decanis futuris esset in perpetuum adempta facultas 
assessores et secretarium privative sibi assumendi aut constituendi ; 
sed essent assessores a camera resp. sua, secretarius vero ab in- 
tegro capitulo eligendi °). 

2) Utin litium contestatione, et quoties se partes insinuant, 
prima viee decanus solummodo primum decretum ferat in aedibus 
decanalibus; deinceps vero causa dependeat in consistprio in eoque 
finiatur, ita ut decanus non sit facultatis in aedibus suis privative 
partes litigantes audire, prothocollum formare, decernere aut de- 
finire. 


3) Statuerunt non esse liberum futuris decanis post obitum 
alicuius pastoris e capitularibus praecipuum alicuius aüthoris opus 
aut librum sibi aceipere, sed vel aceipiat librum ex bibliotheca *) 
mortui pretii 2 imperialium, vel 2 imperiales ab executoribus 
loco libri. 


1) Vol. dazu den Capitelsbeſchluß v. 14. Mai 1658, oben II a, 11 u. 12, 


2) NRoderih Kürten aus Eöln, leiftete den Eid im Capitel 1711; ward Secretär 
1723, Dechant 1725; + 1738, 4. April. Vgl. Binterim a.a. ©.I, &. 371, wo „R. 
Curten, Ubius* zu Tefen ift. 


3) Hieran fnüpften fich jpäter zwifchen dem neugewählten — Rademacher 
und den Capitularen fortwährend Differenzen, (Vgl. Binterim a. a. ©. II, ©, 455). 
Die jüngften Statuten der früheren Chriftianität B. enthalten feine desfallfigen Be 
ftimmungen. — Bei wieder erfolgter Dechantenwahl 1753 jcheint „der Streit getheilt“ 
worden zu fein. In einem gebrudten officiellen — wohl dem letzten — Berzeichniffe 
der Capitelsmitglieder v. 3. 1797. erfcheinen die Afjefjoren glei den Camerarii als 
gewählt, der Sefretär aber als „denominatus a decano“. 


4) Diefes war feit Tanger Zeit uſuell. — 
Annalen des hift. Vereins, 14 


V. 


De camerariis. 


“0... . In omnibus sessionibus et ubique camerarius Iu- 
liacensium, etsi sit sive electione sive aetate iunior, praefertur ca- 
merario Coloniensium. Bini camerarii pro manibus defuncti D. 
decani Crays celebrantes in ecclesia S. Remigii Berchemii reeci- 
piunt stipendium medii imperialis die capitulari. 

Camerarius Iuliacensis in absentia D. decani, quae contingit 
vel per obitum vel aliud impedimentum, praesidet consistorio et 
capitulo !). 

Camerarii Iuliacensis est, defuncti D. decani exequias cele- 
brare. Neoelectus decanus iurat iuxta formulam praescriptam in 
manus Dni. camerarii Iuliacensis. — Aliquis ex camerariis aut iis 
impeditis quis ex assessoribus Dno. decano in visitandis ecelesiis 
assistit. 


VI. 
- De consistorio. 


Consistorium ordinarie Berchemii quolibet trihebdomadario 
spatio per annum instituitur, nisi iustis, non vero quaesitis de 
causis consentientibus Dnis. camerariis alibi interdum sit obser- 
vandum; exeipiuntur feriae Nativitatis et Paschatis diesque cani- 
eulares, quibus iuridicae cessant ?). 

Si amplissimus D. decanus absit, vices supplet et dietat ad 
protocollum camerarius Juliacensis aut e consistorialibus is, qui 
praxin protocolli callet; solus si adsit secretarius, abstineat ad de- 
ereta calamum exercere; is enim solum est in omnibus iudicialibus 
et actibus publieis actuarius et praeterea nihil. 

Extra consistorium nulli e consistorialibus, nisi ex commis- 
sione Dni. decani, licet decretum ferre aut quidquam in causis sta- 
tuere; quod si temere faciat, nullitas attentati committitur. 

Penes Dnum. decanum utpote iudicem, non vero secretarium 


1) gl. dagegen unter II, a: Nunc progrediebatur etc. und Binterim a. a. 
©. UI, 373 im Anfang. 


2) Bgl. II, a, 1. 


2 = 


est de consilio consistoriali, acta pro impartiali voto impetrando 
perito referenti partibus ignoto submittere. , 

Secretarii est in consistorio maturius adesse, ne ipsum D. de- 
canus exspectet. A D. decano et consistorialibus attendendum est, 
ne secretarius pro extraetu protocolli aut conscriptione actorum in 
iuribus exigendis excedat. 

Assumpti assessores et secretarius in consistorio praestant 
fidelitatis et taciturnitatis iuramentum; id Dni. camerarii praestare 
non solent, quia praemissae qualitates de ipsis magis supponuntur. 

Litigantium partes cum modestia et patientia sunt audien- 
dae, et tumultus aut clamor, quam interdum exeitant, statim 
sopiatur. 

Decretum, quod D. decanus ad quaerelam in aedibus suis 
fert prima vice, solvitur 20 albis; deinde post primum decretum 
causa continuatur in consistorio. Pro ordinario decreto consistoriali 
pars impetrans solvit 48 albos, secretario pro extractu 8 albos; 
pro deereto publiei instrumenti aut approbatione illius solvitur 
eonsistorio florenus aureus; ita quoque, si partes ad concordiam 
redintegrentur. Eorundem punctorum aut responsorum in confron- 
tatione et testium auscultatione, quae secretario ad calamum sunt 
dictata, fiat statim repetitio alta praelectione, ut partes et consisto- 
rium seripta audiant et seriptionis error corrigi possit. Pro actu 
confrontationis aut aukeultationis testium pars impetrans aut pro- 
ducens consistorio solvit florenum aureum. Pro termino inrotula- 
tionis quaelibet pars solvit 30 albos. Pro publicatione decreti. in- 
terlocutorii aut sententiae definitivae exigitur et datur florenus 
aureus. 

Ex nummis iurium eonsistorialium solvuntur mensae expen- 
sae; dein quod reliquum est dividitur in duas partes: una datur 
D. decano, alteram inter se aequaliter consistoriales et secretarius 
dividunt. (Secretarius annis abhine aliquibus huius secundae divi- 
sionis particeps non fuit, cum sua iura aceipiat pro extractu de- 
eretorum; itaque istam condivisionem D. decanus Kürten primus, 
sed male attribuit 1732 seeretario Fuchsius pastori in Heppendorff, 
eui summopere favit.) 


Pedelli prandium in termino consistoriali ex massa collecto- 
rum communium iurium consistorialium est solvendum. 

Consistorium sigillum proprium habet pontifieis icone signa- 
tum, et si ab illis quoddam instrumentum aut consistorialis in- 
stantiae acta conseripta pro appellatorio sigillentur, recipitur flore- 
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nus aureus, cuius media pars datur Dno. decano, altera dividitur 
inter reliquos consistoriales; secretarius iura accipit in actorum 
conscriptione. 

Testamenta defunetorum D. D. pastorum et vicepastorum ap- 
probantur in consistorio; approbationis iura sunt 13 imperiales, 
pro qualitate vero minus habentium etiam minus exigitur, et exe- 
cutores praestant iuramentum suum offieium fideliter exequendi. 
Iura approbationis dividuntur inter D. decanum et consistoriales 
modo supradicto. Executores intra tempus a synodalibus prae- 
scriptum consistorio praesentant inventarium omnium relietorum 
testatoris in anno meriti et gratiae percipiendorum.. Finita exe- 
eutoria intra tempus praesceriptum executores in consistorio reddunt 
administrati sui offieii rationem. Vicesimus nummus de relietis 
defuncti pastoris iuxta antiquissimam consuetudinem et conelusum 
medius dividitur inter D. decanum et consistoriales, ita ut consi- 
storialium pars redividatur aequaliter inter D. D. camerarios et 
assessores et secretarium; qui ultimus ante annum 1725 numquam 
ista divisione gavisus est, at anno praefato sic, sed male dispo- 
nens D. decanus Kürten divisionem istam amicissimo suo secre- 
- tario Vetten pastori in Bustorff attribuit. Vicesimus nummus vi- 
cariorum aliorumque presbyterorum soli D. decano competit. 


VII. 
De annuo capitulo. 


Locus, in quo servatur annuum capitulum nostrum, est ecelesia 
Sti. Remigii in Bergheimerdorf. Olim id bis singulis annis, in 
vere scilicet et. autumno fuit celebratum; nunc duntaxat semel quot- 
annis celebratur, feria tertia nempe ante pentecosten !). Sacrum 
solemne eirca medium 10mae. celebratur votivum de Spiritu Sancto 
ab amplissimo Dno. decano, binis sacris ministris assistentibus, 
quos e pastoribus in capitulo anteriore denominat D. decanus. 
(Adultioribus annis semper ministrabant D. D. pastores in Qua- 
drath et Oberaussem; cessarunt 1725.) Sacrum solemne applicat 
D. decanus defuncto Dno. decano Leonardo Crays; unde ex funda- 


-1) Ueber die Zeit für die Abhaltung des Capitels vgl. die älteften Statuten 
v. %. 1472. Bon 1663 an bi8 gegen 1681 wurde das Gapitel in jedem Jahre ein 
mal gehalten fer. V. post Pascha ; von da an erft an dem oben genannten, jchon 
früher vom Erzbiſchof Marimilian Heinrich feftgefegten Termine. 
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tione ereceta a dieto decano Crays celebrans decanus aceipit unum 
imperialem. Praeter D. decanum celebrant bini Dni. camerarii sa- 
crum quoque applicantes D. decano Crays, et ex eadem fundatione 
quisque aceipit medium imperialem. Praeterea quatuor pastores 
capitulares in anteriore capitulo a D. decano denominandi eadem die 
pariter celebrantes missam applicant praefato D. decano Crays, et 
quisque aceipit 20 albos. Hos praeter iterum alii quatuor a D. 
decano nominati sine stipendio sacris operantur pro defunctis ca- 
pitularibus. Post missam solemnem cantatur responsorium pro de- 
funetis capituli; D. decanus addit orationem et aspersionem aquae 
lustralis. Dein aliquis e capitularibus ad id a Dno. decano in 
priori annuo capitulo constitutus preorat capitulo per mediam ho- 
ram super materia a D. decano demonstrata. Si novelli sint, ii 
genuflectentes ad altare emittunt professionem fidei et iuramentum 
pastorale, et solvunt statim 6 imperiales: inde unus est pro Dno. 
decano, secundum inter se dividunt D.D. camerarii, reliqui qua- 
tuor pro iucundo adventu applicantyr expensis mensae capitularis. 
In hoc ceapitulo Dnus. decanus cum binis Dnis. camerariis sub 
navi ecclesiae assidens mensae proponit et ordinat capitularibus 
opportuna. 

Pro expensis mensae capitularis !) cauponi pro personis 60, 
sive sint prae- sive absentes, solvuntur 60 daleri colonienses; in hac 
“mensa cuilibet promitur vini mensura. Si vero mensae adsint 
plures quam sexaginta, tum praeter 60 daleros etiam mensurae 
vini, quas supernumerarii bibunt, promptori solvuntur. Mensa ca- 
pitularis solvitur ex daleris absentium et imperialibus novellorum ; 
si sexaginta capitulares in mensa non sint praesentes, equidem 
cauponi solvuntur 60 daleri, sed -mensurae vini residuae reser- 
vantur posterae mensae consistoriali. Quisquis absens est, etsi iuxta 
decreta ?2) Maximiliani Henrici Archiep. Colon. fuerit legitime ex- 
eusatus, solvit ad symbolum ®) mensae capitularis dalerum colo- 
niensem; in mensa capitulari euilibet pro rata symbolum solven- 
dum est, si tot novelli et absentes non sint, ut totum solvi possit; 
liberae tamen sunt ab hoc personae consistoriales et D. pastor in 
Berchemerdorff. 


1) ®gl. Decreta synod. Maximiliani Henr. P. II. Tit. V. e. IV. 8%. 
2) A. a. O. 
3) Der gebräudlichere Ausdruck ift symbola, fem. 
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VIII. 


Ordinatio pro pedello sive nuntio capitulari. 


Quandoquidem ob varias quaerelas et ex causis moventibus 
Ioannem Glaser a functione pedelli dimisimus et in hodierna iuri- 
dica Danielem Ross sub clausula consueta (nimirum „quousque se 
bene gesserit“) pedellum christianitatis Berchemensis denominavi- 
mus; hac tamen conditione id factum est: 

1) Ut non attentet sine expresso consensu Dni. decani collectas 
exigere neque in usum vestis aut alia quacumque ex causa. 

2) Ut pro intimatione variorum decretorum et ordinationum 
nonnisi octo albos colonienses a qualibet ecelesia in uno transitu 
exigat, et 

3) Ut in annali capitulo nullas remuneratorias colleetas post 
mensam a D. D. capitularibus exigat, sed ex iuribus symposii re- 
siduis duobus florenis rhenayis acquiescat et caeteris de more 
consuetis. 

Dabam Berrendorff, 16. Iulii 1755. W. G. Frantz, decanus !). 


IX. 


Pactum suffragiorum capitularium. 


Pro defunctis Dnis. confratribus non est recenter sed 14. Maii 
1658?) inter capitulares pastores christanitatis Berchemensis laudabili- 
ter conventum: si quis iuratus pastor aut vicepastor cuiuscumque 
etiam ordinis e capitulo obierit, mortem eiusdem D. decanus per 
pedellum ‚capituli quantocyus D.D. capitularibus indicat, et petit 
suffragium trium sacrorum legibilium pro pie defuneto Dno. con- 
fratre, quae ex pactu statim, quoad possibile est, a quolibet per- 
solventur. Si vero quis aut benefieium suum resignaverit, aut ad 
aliud extra limites capituli transierit, pactum ex parte ipsius re- 
seinditur, et non gaudet horum suffragiorum beneficio post mortem 


1) Pfarrer in Berrendorf 1743; Dechant 5. Yuni 1753—28. April 1763 (F). 
Vgl. Binterim a. a. ©. II, 871. 

2) Das iſt doch fraglih. Die angezogene Beftimmung (j. II, 6) ſcheint viel- 
mehr eine erneuerte Einſchärfung ſchon vorhandener Verpflichtungen, daS pactum 
daher älter zu fein. S. Unmerf. unten. 
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suam. Pedello pro transitu suo per capitulum ad intimandam 
mortem defuncti ab eius executoribus solvuntur duo imperiales ). 


Erlaß des Ehurfürjten Marimilian Heinrich d. d. Bonn 14. Nov. 1668, 
betr. die Zollfreiheit des ſog. Kölnifchen Clerus der Ehriftianität 
Bergheim ?). 

[Aus dem Pfarrarchiv zu Wevelinghoven.] 


Auff dag bey Ihro Churfürftl. Dehlt. zu Cöllen, Herkog Maxi— 
milian Henrich, unſeres gnädigften Herrens durch jämptliche Baftores 
dero Ehriftianitet Berchem vmb Zollsbefreyung ihrer durch dem Ersftifft 
fahrender Früchten themuthigft ingewendetes Suppliciren, ift der Be— 
jcheidt auch rejp. Churfürftl. gnädigfter Befelch hiemit. Weilen es in 
ermeltem hiefigem Ersjtifft Cöllen anders nicht herbracht noch gehalten 
zu werden pflegt, als daß diejenige Paftores und andere Geistliche, 
welche von ihren geiftlichen Gütern unter den clerum Coloniensem 


1) Bel. II, a 4. 5. 6. — Nachdem unter der franzöf. Fremdherrſchaft mit dem 
alten Ruralcapitel auch diefes „pactum“ aufgelöft worden, erließ der ehemalige jülichiche 
Capitels-Camerarius, Pfarrer Bünten in Cafter, bei dem am 21. Sept. 1804 erfolgten 
Tode des Pfarrer von Holzweiler Martin Scherer — dem erften Falle nad Aufhe— 
bung des Capitels, wo die Verpflichtungen des Verbundes eingetreten wären — folgendes 
Rundſchreiben an die ehemaligen Gapitulare: „Data hac occasione humanissime 
rogantur pl. R, D. D. confratres capituli nunc exstineti omnes, ut ad vin- 
culum confraternitatis, quod ultra quatuor [?] saecula inter capitulares christi- 
anitatis Berchheimensis obtinuit, aliqua ex parte conservandum se pacto suffra- 
giorum de novo propria manu adscribere, vel alias adscripti ad hocce vinculum 
. charitativum et reciprocum se obligare et consensum suum renovare velint 
sub hac rubrica : Nos infrascripti consuetum alias in christianitate B. pactum 
suffragiorum pro defunctis confratribus renovamus intra quindenam persol- 
vendorum, Hac die 2. oct. 1804.” Alle, welche zum alten pactum gehört, ſchloſſen 
fi) dem neuen an mit Ausnahme der Pfarrer von Angelsdorf, Elsdorf, Oberauſſem, 
Kierdorf bei Lechenich, Lieblar, Lehenich, Bliesheim, Dirmerzheim, Gymnich, Pingsheim, 
Wiſſersheim, Nörvenich, Hochkirchen, Ejchweiler-über-Feld, Binsfeld und Golzheim. Es 
traten neu bei die Pfarrer von Lövenich bei Braumeiler, Kerpen, Braumeiler, Greven» 
broich, Bedburg» Reiffericheid, Bottenbroich und Gleſſen — melde, obſchon zum alten 
Dekanate B. gehörig, doch meiftens aus hier nicht näher zu erdrternden Gründen ihrer 
Stellung vordem das Capitel nicht zu beſuchen pflegten oder nicht dazu gehörten und 
jo aud nicht Theil nahmen an dem pactum — dann noch der Pfarrer von Hoiften 
im alten Reußer Defanate. . 

2) Bgl. Binterim a. a. O. II. S. 412 unten und ©. 297. 
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contribuiren, wegen ihren Früchte und Weingewachs auff gezimment 
deffen Atteftation deren Zollfrey Wegen zu Waffer und Landt zu ge- 
nießen haben, diejenige Geijtliche aber, jo unter die Cöllnifche archi- 
dioecesis zohlen mit gehörig und ihrer Güter halber darunter nicht 
contribuiren, von ihren Früchten und dergleichen Gefällen die Zolls- 
gerechtigfeiten entrichten müfjen, jo haben die pastores christianitatis 
Berchemensis insgemein obbedeuter Maßen nicht, fondern nur diejenige, 
welche im Cöllnifchen territorio gejeffen oder zu dem clero collectabel 
find, dero Zolseremption anzumaßen, wornad) dan jowoll die Suppli- 
fanten, al3 ‚die Churfürftl. Zollbedienten fich zu achten. Urkundt u. f. w. 






Arſtunden. 


⸗ Mitgetheilt von 


P. W. ©. Urchs in Harff. 


Von den nachſtehenden Urkunden ſind die acht erſten aus dem 
dreizehnten Jahrhundert einem Copiar des Pfarrarchivs zu Elſen bei 
Grevenbroich entnommen. Das nicht mit der wünſchenswerthen diploma— 
tiſchen Genauigkeit angefertigte Manuſcript enthält 83, darunter 71 
notariell beglaubigte Copien, deren Inhalt von bald größerem, bald 
ganz unbedeutendem Werthe meiſt ſich bezieht auf Erwerbung von Rechten 
und Liegenheiten durch den Deutſchorden, beſonders für deſſen — 
Haus in Elſen. 

Davon ſind gedruckt — ſoweit ich durch Vergleichung des mir zu 
Gebote ſtehenden gedruckten Urkundenmaterials erſehen konnte — Nr. 2 
(bei Lacomblet, Urk. B. Bd. III, Nr. 14); 11 (II, 654); 22 0II, 622); 
31 (II, 977); 32 (II; 951); 49 (II, 597); 50 (II, 679); 57(II, 835); 
42 (Lacomblet’3 Archiv u. |. w. Neue Folge, I. Bd. 2. Heft ©. 439 Als 
Anmerkung) ; 6 (bei Brosii, annales etc. tom 1. p. 56., dipl. ad annum. 
1312) ; 51 (l.c. tom. II. p. 27. dipl..ada. 1301) und 15 (bei Fahne, 
Cod. diplomat.. Salmo-Reifferscheid. ©. 59); andere mögen indeß 
anderswo ſchon veröffentlicht fein. Hoffentlich ift mir vergönnt, jpäter 
den übrigen Inhalt des Copiars, jofern er von Werth ift, befannt zu 
machen. 

Die Driginale zu Nr. 9, 10 und 11 befinden fich im Befite des 
Herrn Troll zu Wevelinghoven, dem ich ebenfo, wie dem Herrn 
Oberpfarrer Henzen in Elfen für die Bereitwilligfeit, mit welcher ſie 

mir das Material für die Bekanntmachung überlafjen — verbind⸗ 
lichen Dank ſage. 


9 


I. (61.) ) 


Erzbifhof Konrad von Köln beftätigk die von Sibert von Dülken 
und deſſen Gattin Gifela gemachte Stiftung eines Armenhofpitals 
in Neuß unter Verwaltung des Deutfhordens. 1245 im Juni. 


Conradus Dei gratia sanetae Coloniensis ecelesiae archiepi- 
scopus, sacri imperii per Italiam archicancellarius, omnibus hoc 
praesens scriptum inspecturis salutem in Domino sempiternam. 
Cum sit humana conditio labilis et inconstans, quae geruntur in 
tempore ne labantur cum tempore, decrevit ea prudentum industria 
scriptorum testimonio perhennari. Nouerint igitur vniuersi tam prae- 
sentes quam futuri, quod fideles et dileeti nostri Sybertus de Dulcken 
et vxor eius Gisla, ciues Nussienses, domum quandam hospitalem in 
eiuitate Nussiensi pro salute animarum suarum et parentum suo- 
rum de nouella plantatione fundauerunt; quod reditus quosdam, vi- 
delicet eurtes cum suis prouentibus de patrimonio suo eidem domui 
libere contulerunt in subsidium et consolationem pauperum inibi 
recipiendorum. Ad cuius domus conseruationem et tutelam prae- 
dieti S. et Gysla dilectos in Christo fratres domus theuton. statue- 
runt recetores et prouisores tali conditione interposita, vt ipsi de 
dietae domus prouentibus ab eis collatis vel in posterum conferen- 
dis nihil diminuant, nec ad vsus fratrum transmarinorum conuer- 
tant, sed eosdem 'prouentus conseruent et de eisdem ordinent et 
disponant, prout vtilitati dietae domus et pauperum in ea reeipien- 
dorum visum fuerit expedire. Nulli ergo hominum liceat praesen- 
tem paginam tam piae ordinationis infringere aüt ei ausu teme- 
rario contraire. Quod qui attemptare praesumpserint, indignatio- 
nem-Dei omnipotentis et beatorum apostolorum Petri et Pauli, 
latamque a Nobis excommunicationis sententiam se nouerint incur- 
risse. Vt autem tam pia ordinatio debite robur obtineat firmitatis, 
ad petitionem praedietorum S. et G. praesentem paginam conscribi 
et nostro sigillo feecimus communiri. Datum anno Domini M.CC.XLV., 
mense Iunii. 


1) Die Ziffer in der Klammer bezeichnet die Nummer der Urkunde im Gopiar. 
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II. (62.) 


Die Schöffen von Neuß beurkunden die in I. erwähnte Stiftung. 
1245 im Augufl '). 


In nomine Domini. Amen. Nos scabini Nussienses Herman- 
nus de Busche, Sifridus et frater suus Theodorieus, Daniel et frater 
suus Hermannus, Theodoricus longus et filius suus Petrus, Her- 
mannus Plocko, Iacobus Otto praesenti seripto protestamur et 
vniuersis tam posteris quam praesentibus notum esse volumus, 
quod Sibertus de Dulcken [ete., wie in Urkunde I. bis „expe- 
dire*.] Protestamur etiam haeredes et consanguineos praedietorum 
S. et G. non posse hanc ordinationem infringere nee ceontradicere, 
nec aliquam in posterum super hac posse mouere actionem; prote- 
stamur etiam secundum ius eiuitatis Nussien. super hac ordinatione 
testimonium accepisse. Testes etiam huius rei sunt fratres domus 
theutonicae vltra mare magister Alimaniae, item magister Bertol- 
phus de Danenrode, Wirieus de Burlestarp, Godefridus, Henricus 
presbiter de Rore, Ortwinus, Petrus de Nussia, fratres domus 
theutonicae; item Ludewicus de Randerode, Th. de Erperode, Th. 
de Milendune, Wilhelmus de Hunebrug, Gerardus de Wiuelencho- 
uen, Lud. de Dicke, Gerardus de Linne, viri nobiles. Vt autem 
haee ordinatio debite robur obtineat firmitatis praesentem pa- 
ginam sigillo oppidi Nussien. fecimus communiri. Actum et datum 
Anno Domini millesimo ducentesimo quadragesimo quinto, mense 
Augusti. 


E III. (1.) 


Erzbifhof Konrad von Köln befiehlt den Schöffen von Neunk, den 
Deutfhordensbrüdern über die bei dem Hofpitale liegende Hol- 
ftätte Zeugniß auszuflellen. Köln, 1260 am 21. October. 


Conradus Dei gratia Sanctae Coloniensis ecelesiae Archiepi- 
scopus, Italiae Archicancellarius, dilectis suis fidelibus scabinis 
et ciuibus Nussiensibus gratiam suam et omne bonum. Ex insi- 
nuatione commendatoris et fratrum domus teuthoniecae in Colonia 
accepimus, quod vos super area, quae adiacet nouo hospitali in 


1) Zu Urk. I. und II. vgl. Lacomblet, II, 273 nebft der Anmerkung dafelbft, 
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oppido nostro, ferre testimonium denegatis. Super quo miramur 
non modicum, cum iam dudum vobis constiterit, quod nos discor- 
diam, quae fuit inter dietos fratres et haeredes Syberti de Dulkene 
et Gissele uxoris suae, taliter deeidimus !), quod quidquid fratri- 
bus assignauimus, etsi ad nos pertineret, tanquam suum allodium 
possiderent, sieut in litteris super hoc. confectis sigillo nostro et 
Capituli Colon. sigillatis euidenter continetur, et quidam etiam 
vestrum huie decisioni personaliter interfuistis. Nos igitur volen- 
tes, quod nostra ordinatio in suo robore permaneat et vigore, vobis 
mandamus et constanter volumus, quatenus quando a dictis fratri- 
bus fueritis requisiti, testimonium recipiatis secundum consuetudi- 
nem scabinalem, facientes dietis fratribus in praemissis, quod de 
iure fuerit faciendum. Datum Coloniae, anno Domini M.CC.LX., 
in die XI milium virginum. 


IV. (76.) 


Probft Sudolf und Convent des Negulirherrenklofters von Neuß 
übertragen das Pafronat der Kirde in Elfen den Deuffhordens- 
herren in Gürath. 1263, 19. März. 


Nos Ludolphus Dei gratia praepositus totusque conuentus ec- 
celesiae regularis setae. Mariae noui operis extra Nussiam vniuersis 
praesentes literas inspecturis notum facimus et tenore praesentium 
protestamur, quod nos communi consensu et consilio deliberato. 
resignauimus et resignamus ad manus et vtilitatem fratrum domus 
stae. Mariae theuthonicorum de Iudenrode patronatui ecclesiae de 
Elsen, et quiequid iuris in patronatu eiusdem ecclesiae habemus 
vel habere possumus ex collatione nobis vel ecclesiae nostrae 
ipsius iuris patronatus facta a nobili viro Dno. Theod. quondam de 
Milendone ?) super collatione patronatus ipsius ecclesiae collatum, 
fratribus tradimus memoratis. In euius rei testimonium atque fidem 
praesentes literas eisdem fratribus sigilli nostri munimine tradimus 


1) ©. Zacomblet, II, 358. 

2) Anno 1222 ius patronatus ecclesiae in Elzen prope Grevenbroich 
nostro monasterio donatum est et libere resignatum fuit per nobilem virum 
Theodoricum de Mylendonck. So die annales novesienses nad Binterim u. 
Mooren: „Die Erzdiöcefe Köln“ Bd. 1. ©. 201. Nr. 78. 
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insignitas. Actum et datum Anno Dni. 1263 feria secunda post do- 
minicam qua cantatur „Iudica me Deus.“ 


V. (10.) 


Theoderih von Millendonk und feine Gattin Hadwig verzihten 
anf Güter und Allode in Elfen zu Gunften der Dentfhordens- 
brüder in Gürath. 1263 im März. 


Nos Theodoricus dominus de Milendunck, Hadewigis uxor 
eius, vniuersis praesentes literas inspecturis notum facimus et te- 
nore praesentium profitemur, quod nos renunciauimus et renuneia- 
mus libere et solute cum consensu et expressa voluntate Theodori 
filii nostri ac aliorum liberorum et haeredum nostrorum ad manus com- 
mendatoris et fratrum domus theuton. de Iudenrode quiequid iuris 
habuimus et habemus in bonis et allodio de Else, quae Rutgerus 
nobilis vir de Bremit noster consanguineus tenuit et possedit; pro- 
mittentes quod eigdem fratribus super bonis et allodio praedietis 
et eorum attinentiig et iuribus nullam vnquam praestabimus mole- 
stiam seu grauamen. In cuius rei testimonium atque fidem prae- 
sentem cedulam praedictis fratribus meo sigillo pro me, uxore mea, 
liberis et haeredibus nostris tradidimus communitam. Actum et 
datum anno Dni. M.CC.LX. tertio, mense Martij. — 


VI. (48.) 


Abt und Eonvent von St. Pantaleon in Köln genehmigen einen 


Tändereitauſch zwifhen Tuprecht von Taach uud den Deuffd- 
ordensherren in Gürath. 1265, 12. November. 


E miseratione diuina abbas totusque conuentus monasterii 
Seti. Panthaleonis Colonien. ordinis Seti. Benedieti vniuersis Christi 
fidelibus praesen scriptum visuris notum esse volumus, quod cum 
Luprechtus de Lachghe !) quinquaginta iurnalia terrae arabilis sita 
in territorio praedictae villae de Lachghe pro quinquaginta iurnalibus 
ibidem iacentibus viris religiosis commendatori et fratribus domus 
teutonieae in Iodenrade commutasset, et dietus L. nostrum consen- 
sum super dieta commutatione requisisset, nos ad petitionem dicti 


1) Laach bei Gustorf. 
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L. dietorum bonorum commutationem inter eosdem factam approba- 
mus et ratam habemus, nostrum consensum plenaliter adhibentes. 
In euius rei testimonium praesentem literam nos abbas et conuen- 
tus praedieti sigillorum nostrorum munimine fecimus communiri. 
Datum anno Dni. M.CC.LXV. feria 6. post festum Beati Martini 
hyemalis. 


VI. (14.) 


Cheoderih von Millendonk und feine Gattin Hadwig übertragen 
dem Deutſchorden einen Genfualen in Elfen. 1266, den 26 Juli. 


Nos Theodoricus Dns. de Milendonck et uxor nostra Dna. Ha- 
dewigis ad cunctorum notitiam necnon et Christi fidelium prae- 
sentes literas cupimus peruenire, quod nos ex consensu et volun- 
tate Theodoriei, senioris filii nostri, et aliorum liberorum nostrorum 
Gerardum de Elze nostrum virum censualem, filium Friderici bra- 
xatoris, solum exceptis suis sororibus et alia’parentela, quae nos 
contingit, offerimus et conferimus super altare Beafi Stephani protho- 
martyris et Dnis. et fratrihus ordinis gloriosae virginis Mariae et 
domus theutonicae in eodem iure aliorum hominum pertinentium 
ad altare praedietum; et hoc sub testimonio bonorum virorum seilicet 
Widekindi in Iuchende !) et Seberti plebani in Elze, Thilmanni 
diet. Kint et fratrum suorum loannis et Vrimanni, Henriei Sprune, 
Berfridi magni et Ioannis diet. Gist, Gotsalke de Berge ?) et aliorum 
bonorum virorum. Ne vero in posterum aliquis ausu temerario de 
dieto viro, seilicet Gerardo, se intromittat seu suum ius violare 
proponat, quod absit, praesentem cedulam sigillorum nostrorum 
munimine duximus roborandam. Acta sunt haec apud Milendunck, 
anno Dni. M.CC.LX. sexto, feria secunda post festum Beati Jacobi 
Apostoli. 

VIII. (36.)) 


Erzbifhof Hifrid von Köln geftattet den Holzgenoffen eines Waldes 
bei Hoiften, denfelben zu beliebigem Gebraude je nah Anrecht 
unfer fih zu theilen. Neuß, 1275 am 7. Dezember. 


Nos Sifridus Dei gratia sanctae Coloniensis ecelesiae Archie- 
1) Jüchen. 
2) Berg bei Eljen. 
3) Bgl. Zacomblet, II, 616. 
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piscopus, sacri imperii per ſtaliam Archicancellarius ete. notum fa- 
cimus vniuersis, quod nos vtilitate ecclesiae nostrae Colon. et etiam 
commodo hominum nostrorum apud Hoinstaden diligentius perpen- 
satis, ipsis hominibus, qui Holtzenoze dieuntur siue consiluani syluae 
iuxta Hoinstaden, quae vulgariter gemein wede nuncupatur, indul- 
gemus el concedimus, vtipsi dietam syluam inter se eodiuidant ita, 
quod quilibet eorum proportionaliter partem recipiat, prout nune 
iuris habet in sylua memorata, et quod liceat eisdem dietam syluam 
ad agriculturam reducere vel ad alios quoscunque vsus secundum 
quod eis videbitur expedire. In praemissis vero nostris -iuribus sem- 
per saluis. In cuius rei testimonium sigillum nostrum praesentibus 
duximus apponendum. Actum et datum Nussiae, VII. Idus Decem- 
bris, anno Dni. M.CC.LXXV. 


IX. 
Sriederid, Graf von Nenenar, gibt dem Canonicus am Ouirinus- 
Kift in Neunk, Johannes Theſſenmecher, notarielle Vollmacht, in 
feinem Bamen die durd Wefignation des Domprobftes Herman 


von Henenar!) vacant gewordene Pfarre Holzheim zu überneh- 
men und zu beforgen. Neuß, 1526 den 31. Mai. 


In nomine Domini. Amen. Per hoc presens publicum instru- 
mentum eunctis pateat euidenter et sit notum quod sub anno a 
natiuitate eiusdem domini nostri Ihesu Christi millesimo quingen- 
tesimo vicesimo sexto, indietione vero decima quarta, die quidem 
Iouis ultima mensis maij, hora quinta vel cireiter ante meridiem 
eiusdem diei, pontificatus sanctissimi in Christo patris et domini 
nostri domini Clementis diuina prouidentia pape septimi anno ter- 
tio, in mei notarii publici testiumque infraseriptorum ad hoc specia- 
liter vocatorum et rogatorum presencia, presens et personaliter 
constitutus venerabilis et illustris ac generosus dominus Fredericus 
comes de Nuwenair et dominus dominii in Helpenstein ac canoni- 
cus ecclesie Colonien. etc. prineipalis prineipaliter pro se ipso atque 
eitra quorumcunque suorum procuratorum per ipsum hactenus quo- 
modolibet constitutorum reuocationem omnibus melioribus modo 
via causa et forma quibus melius et efficacius potuit et debuit ac 
potest et debet, feeit constituit ereauit nominauit deputauit et so- 
lempniter ordinauit suum verum certum legitimum_et indubitatum 


1) Ueber ihn ſ. befonders Ennen „Neuere Gejchichte der Stadt Köln. S. 103 fig. 
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procuratorem actorem factorem negociorumque suorum infrascripto- 
rum gestorem ac mandatarium specialem et generalem !)...... ho- 
norabilem virum dominum et magistrum Iohannem Tihessenmecher 
de Nussia canonicum ececlesie sti. Quirini martiris oppidi Nussien. 
Colon. dioces. absentem tanquam presentem solum et in solidum 
ad ipsius domini Frederiei comitis ete. principalis nomine et pro 
eo nonnullas litteras inuestiture et prouisionis sibi domino consti- 
tuenti per venerabilem virum dominum decanum christianitatis Nus- 
siens. iudicem et commissarium cause seu causarum a venerabili 
et illustri viro domino decano et archidiacono ecclesie Colon. an- 
tedicte etc. specialiter deputatum, vigore et virtute cuiusdam pre- 
sentationis eidem domino constituenti prineipali -de parochiali ec- 
clesia siue personatu in Holtem predicte dioces. Colonien. per illu- 
strem et generosum Gumpertum-comitem de Nuwenair aduocatum 
Coloniens. et dominum in Alpen, Lynnep et Helpensteyn etc. fra- 
trem suum charissimum tanquam verum patronum illius parochialis 
ecclesie siue personatus in Holtem ratione iuris patronatus laicorum 
et predieti dominii in Helpensteyn ad presens per liberam resi- 
gnationem siue dimissionem venerabilis- et illustris ac generosi do- 
mini Hermanni Comitis de Newenair et domini in Bedtber et pre- 
diete ecelesie Coloniensis prepositi et archidiaconi ete. seu alias 
ut dieitur vacante, facte et habite........ presentandum, in- 
timandum et notificandum . . . . seque nomine quo supra in cor- 
poralem realem et actualem possessionem prediete parochialis 
ecelesie . .... . petendum, ..... necnon predietam paroch. ecele- 
siam siue personatum in spiritualibus et temporalibus regendum et 
gubernandum seu regi et gubernari ac in diuinis laudabiliter de- 
seruiri et gubernari faciendum, fructus quoque redditus prouentus 
er petendum exigendum etc. etc. | 
Acta fuerunt hee in camera domus habitationis prouidi viri 
Martini Kalenberch eiuis siue incole predieti oppidi Nussiens. ac 
prefecti in Grymmelynekhuysen . . ... in platea superiori iamdicti 
oppidi Nussiens. iacentis . .. presentibus memorato Martino Ka- 
lenberch necnon honesto viro Ada Dorus de Bedtber laico pre- 
diete dioces. Colonien. 
Et ego Henrieus Broder de Traieeto superiori clerieus 
Colon. dioc. publ. sacra imper. auetoritate notarius etc. 


1) Die Punkte deuten an, daß das Unweſentliche der Originalurfunde hier weg⸗ 
gelaſſen iſt. 


Bergleih zwilden dem Ehurfürften von Köln, Maximilian Hein- 
rid, und den Grafen von Bentheim über die Herrlihkeit Weve- 
finghoven. 31. Januar 1665. 


Bu wißen jeye hiemit, alß zwifchen Ihrer Churfürftl. Dehltt. zu 
Eöllen Hertzog Maximilian Henrichen in Bayren ꝛc. unferm gnädigiten 
Herren an einer, und denen Herren graffen zu Bentheim anderer feithen 
von geraumer zeit hero wegen der herrlichkeit Weuelinghouen fich. aller- 
handt irrungen und ftreitigfeiten erhalten, warüber im jahr 1651 den 
30. Juny ein provifionalvergleich, vermög deßen underjchiedliche puncta 
zum rechtlichen außtrag per viam compromissi des kayßl. Speyrifchen 
fammergerichtS außgeftelt worden, jedoch daß nach der jachen völliger 
inftruirung und inrotulation der acten vor deren verſchickung zu noch- 
mahligem verjuch der guetlichen vergleichung gewiße zeit und malftatt 
beftimbt und benambjet werden folten, wie aber allerhandt dafider ein- 
gefallener behinderungen halber mit berürter inftruirung annoch fein 
anfang gemacht, auch leichtlic) abzujchen, daß wegen vielheit deren 
puncten und dabey einlauffender probatoriorum eine lange zeit darauf 
- gehen, und der proceß zu großer weitlauftigfeit würde anwachßen, daß 
deretwegen beiderjeithS für gut befunden, gleich von nun an zufammen 
zu tretten und dahin zu ſehen, wic alfolche ftreitigfeiten ohne ander- 
weite rechtsfertigung dermahlen gütlich beygelegt und gejchlichtet werden 
mögten ; undt ift nun' nach vielfaltiger muhefamer handlung von bei= 
derjeith8 deputirten räthen undt beuolmächtigten jolcher vergleich dahin 
getroffen, daß 

Erjtlich wolgemelte 9.9. graffen Ihrer Churf. D. vndt deren 
juccefjoren am ersftifft ihren an der herrligfeit Weuelinghouen haben- 
den antheil jambt allem, was fie darin an gueteren, venthen, gefällen, 
affterlehen, jurisdietign, jagt, fiſchereyen, gerechtigkeiten und ſonſten ietzo 
befigen, zu lehen auftragen undt hingegen jelbiges fambt Ihrer Chur— 
fürftl. D. undt diſes ergftiffts hochſtediſchen drittentheil an W., wie 
auch dem hauß Löwenthal und deßen zubehör, jo dan, was an jeithen 
des ersitifft$ sub nomine dominii Kerpensis praetendirt werden fan, 
zu einem rechten manlehn hinwider empfangen und erfennen jollen und 
wollen, inmaßen dan -Seine Churf. D. ihnen für fi und ihre cheliche 
leibliche mangerben ſolche belehnung über die ganze herlichfeit W. mit 
einfchliegung der Löwenthalfche und Kerpenfche appertinentien zu er» 

Annalen des Hift. Vereins. 15 
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theilen, auch jo oft fich der Fall zuetragt zu erneweren ggſt. erbotten 
und verjprochen. j 

Zweytens wollen die H. H. graffen ihre der eremption halber 
von des erpftiffts juperioritet geführte prätenfion allerdings finden, 
jchwinden vndt fallen laßen vndt hingegen Ihre Ehurf. D. und dero 
nachfolger am ertzſtiffts pro vero domino territoriali et superiori 
ermitr. herlichkeit W. in geift- vndt weltlichen jachen halten und er- 
fennen, iedoch daß in geiftl. jachen ihnen herren graffen vnd der Auß- 
pergijcher oder alfo genanter reformirter confeffion zuedethanen under- 
thanen nichts waß ihrer religion zuwider contra tenorem instrumenti 
pacis aufgebürdet werden, wie hingegen fie herren graffen wegen difer 
berligfeit W. für einen mittjtandt des erhitiffts gehalten vnd gleich 
anderen graffen zu landttagen mit befchrieben werden, auch deren priui- 
legien vndt praerogatiuen mit genießen jollen, vndt wan hierwider ſie 
etwa von dem kayßl. fiscal angefochten werden, wollen Ihre Churf. 
D. u. ihre successores fie diejerthalb im rechten vertretten. 
A Drittens die jurisdietion betreffend pleibt denen herren graffen 
neben der criminaljurisdietion auch die cognition in ciuilibus in prima 
instantia mit difer außtrudlicher extenfion vorbehalten, daß von ihrem 
MWenelinghouifchen gerichte die appellation für erſt an die gräffliche 
Bentheimifche commissarios (jo doch anders nit, al innerhalb landts 
zu conjtituiren) und von denen an. Ihrer Churf. D. hofgericht einge= 
führt werden; in anderen politifchen fachen oder extrajudicialgebott 
oder verbott aber fie H. H. grafen einigen beamten nit, jondern Ihre 
Churf. D. vnd deren canzleyen allein unterworffen fein jollen ; wobey 
gleichtvol auch diſe außbedingung gejchehen, da einer oder ander wider 
die Weuelinghouifche vnderthanen anjprach vndt forderung haben vndt 
jelbige lieber vor Ihrer Churf. D. officialatgericht einführen wollen, 
daß jolches ihnnen vnbenohmmen fein folle. Die correction der exceſſen 
betreffendt, fol es damit wie in anderen des erftiffts underherlichkeiten 
gehalten werden. 

Biertens follen und wollen die herren graffen Ihrer Churf. 
D. vndt deren fuccefjoren die firch zu W. ſambt allen darzu gehverigen 
pfarrgefällen (welche beiderſeiths biß herzu abwechjelungsweije gebraucht 
vnd hine inde zur halbjcheidt genoßen worden) vermög dero Dijem 
vergleichungsrecej3 angeheffteter Defignation Lediglich abtretten vndt 
einräumen, gejtalt darin das exereitium catholicae religionis einig 
vnd allein zu üben, vndt mögen hingegen fie herren graffen vor ich 
vndt ihre bediente und Ddieienige familien vndt underthanen, fo der 
außpurgifcher oder alfo genannter reformirter confejfion zugethan zu 


ee 


fein erfindlich, vndt dero nachkommen entweder auf dem fchloß oder in 
anderem darzu bawendem oder aptirendem hauß (welches algdan neben 
des predigers wohnung von allen oneribus immun jein folle) ihr exer- 
eitium religionis dero belicbens, iedoch auf ihre aigene köſten libere 
vndt ohne einige Hinderung pflegen. ER joll aber underm nahmen 
der firchenrenthen vnd gefellen anders vndt weiterd nichts, alß was 
vorhin der augßpurgifcher oder alfo genanter reformirter confeſſion 
zugethan vor fich vndt nun eine zeit hero mit dem catholifchen pfarr- 
herren diuisim genoßen oder in bedeuteter defignation nit begriffen, 
verftanden, im vbrigen aber alle decimae, nemblich der langwader, 
bufcher, großer vndt Keiner, vndt greuenbrochischer zehendt under an- 
deren Wenelinghouijihen gefällen ihnnen herren graffen gelaßen ; auch 
der außpurgijcher oder alſo genanter reformirter confeffion verwandte 
underthanen fich der jepultur, weilen diefelbe die firch zu W. im jahre 
1624 notorie allein eingehabt undt gebraucht, nach dispofition Des 
instrumenti pacis auf dem firchhoff, vndt welche von alters darzu 
berechtigt, neben den gräfflichen beambten und deren weib und finderen 
in die kirch, auch des glodengeleuths zur begräbniß mit zu geprauchen 
frey bleiben. 

Fünftens weilen die beiden herren gehrüdere Adrianus vndt 
Petrus de Wallenburg beide rejp. Churfl. Maintziſch- vndt Cölniſche 
räthe, suffraganei vndt bijchoffe zu Adrianopoli vndt Miften alfchon vor 
etlichen jahren den ahn denen herren graffen von Bentheimb vorlängjt 
pfandtweije verjegten antheil der herlichkeit W. ſambt dem hauß vndt 
gut Zöwenthal vermittelß erlegung des pfandtichillings von viertaufent 
goltgl. an fich gelöfet, jo haben die Herren graffen vber fich genohmmen, 
ihnnen jolchen pfandtichilling jambt denen bawföften (welche durch 
Ihre Churfl. D. ex aequo et bono auf [8000 Athlr.] 1) vermittelt 
worden) auß dem ihrigen wieder zu erjtatten. Weilen aber ihnen ge- 
brüderen von Wallenburg mit bewilligung eines hochw. thumbeapituls 
verfprochen worden, fie die negſte dreyßig jahre bey genoß aljolcher 
ftude vnabläßlich verpleiben zu laßen, vndt dan Ihre Ehurf. D. fie 
wider ihren willen darab zu vertreiben nit vermögen, jo bleibt denen 
herren graffen anheimb geftelt, mit denfelben wegen deren an folchen 
dreyßig jahren noch vnnerfloßener frift die gütliche Handlung (bey 
welcher Ihre Ehurf. D. ſich auch zu deren vermittelung ggſt. aner- 
potten) zu pflegen; vndt ſolte nun vber aljolche güte zwischen ihnnen 


1) So ergänzt nach einer Copie im Pfarrarchiv zu W. 
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beiden nit verfangen vndt dahero an jeithen Ihrer Churf. D. der inhalt 
diſes vergleichd de praesenti mit ins werd geftelt werden können, fo 
jollen zwarn die herren graffen gleicher geftalt zu vollenziehung des— 
ienigen, was ihrerjeiths angelobt vndt verfprochen, biß nach volligen 
ablauf berürter dreyßig jahren nit verbunden fein, fondern in dem 
Itandt, wie bißhero gelaßen werden, nichts deftoweniger aber der ver- 
gleich in allen feinen puncten vndt claufulen gültig fein vnd in feinen 
volligen kräfften verbleiben, geftalt nach verfloßenen noch vbrigen jah- 
ven werdjtellig gemacht zu werden; vnderdeßen fie herren gräffen ans 
globt, die auf denen Wenelinghouifchen gefellen hafftende fchulden in— 
nerhafb zwölff jahren a die adeptae integritatis‘ possessionis abzu- 
jtellen und das lehn dauon zu befreyen. 

Sch tens dafern unter wehrender difer Wenelinghonijcher beleh— 
nung den Herren graffen einige affterlehn (welche dan zu verhuetung 
“ fünfftigen ſtreits m eine richtige verzeichnuß gebracht werden follen) 
heimfallen würden, folte ihnen freyſtehen felbige entweder anderen wider 
zu conferiren oder bey fich zu ihrem nutzen zu behalten, iedoch daß auf 
begebenden fünftigen eröffnungsfall der Herlichkeit W. felbige ſtücker vndt 
gueter in demienigen ftandt, darin fie alfdan fich befinden, dem ertzſtifft 
mit zuegewandt werden ſollen. 

Damit auch zum fiebenden hernechit, war etwa nach dem willen 
Gottes fich der eröffnungsfall dieſes lehns W. begeben folte, deren etwa 
praetendirenden melivrationen halber fein newer ſtreith entjtehen möge, 
iſt verabjcheidt undt verglichen, daß warn einige tüchtere von dem hauf, 
ſtam vndt nahmen der graffen von Bentheim alßdan im leben fein wür— 
den, denenfelben, es jeyen ihrer viel oder wenige, loco meliorationum 
einmahl fiir all die ſumma von viertaufent reichsthlr. vor der abtrettung 
entrichtet und vergnüget werden, und dagegen fie ferner an diefer her- 
lichkeit W. ſich einiger anfprache nit anmaßen, fondern derenjelben 
allerdings vor begeben und verziehen gehalten werden follen. 

Letzlich Haben Ihre Churf. D. auch gaft. nachgegeben, daß daß 
von Arnoldt von Deutz vor etlichen jahren durch die herren graffen 
erfaufftes hauß fambt deßen zubehoerungen von denen landtjteuren be— 
freyet bleiben folle; unter folchen zubehoerungen aber ein mehrers nit 
al3 zween baumgarten vnd noch ein ander garten jambt feinem vor- 
platz, jodan viergig morgen landts, acht morgen benden, vnd das hauß— 
bruch, die Liechte eichen gnant, mit der ſchäfferey vndt fifcherey, jo weith 
der grundt des haußes fich erjtredet, zu verftehen oder fünfftig darun- 
der zu ziehen, undt zwarn folches alles mit difer bedingung, daß be— 
rürtes hauß vndt zuebehverungen die aigenfchafft vndt qualität eines 
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- feudi promiseui haben jolle alſo vndt dergeftalt, daß nach erlefchung 
des gräffl. Bentheimifchen manftammes das unmittelbares jus infeu- 
dandi dijem ertzſtifft Heimfallen, vndt es alßdan damit wie anderen 
dergleichen lehnen gehalten werden folle. Weilen aber wegen der de— 
fignation der paftorey undt vicarie venthen zu W. annoc) einige diffi— 
culteten entjtanden, iſt dorthin verabredet worden, daß falß dije diffi— 
culteten innerhalb zwey monathen in der güte, jo vorhero zu verjuchen, 
nit fönte hingelegt werden, alßdan dijelbe per arbitros, deren einen 
Ihre Churfl. D., den andern die herren graffen von Bentheim zu er— 
nennen rechtlich innerhalb vier monathen follen entjcheiden vnd deci- 
diret werden; würden auch die beide electi arbitri fich einer meinung 
nit vergleichen fünnen, jollen die ftreitige puncten einer vnpartheyſchen 
univerfitet decifion anheimb geftellet werden. 

Deßen zu vrfundt ift dijes mit mehrhöchitglt. Ihrer Churf. D. 
vndt eines hochwürdigen thumbcapituls reſpective aigenhändiger unter: 
jchrifft, cangleyinfiegel und sigillo ad causas, wie den weniger nit von 
denen herftn graffen von Bentheim vnderzeichnet und verfiegelt. Ge— 
‚chehen den einvnddreygigften. January im jahr taujent jechshundert 
ſechßig fünf. | 
Marimilian Henrich Churfürft’zu Cöln. 

Ernſt Wilhelm Graff zu Benten.? 
Maurig Graff zu Bentheimb. 
Philips Conrad Graff zu Bentheimb-Steinforten. 


xl. 


Tehnbrief des Erzbifhofs von Köln, Maximilian Franz, über die 
Belefnung mit der Herrfhaft Wenelinghoven für Mauriz Gafi- 
mir Grafen zu Bentheim-Kehlenburg. Bonn, 26. Febr. 1785. 


Bon Gottes Gnaden Wir Marimilian Franz Erzbifchof zu Köln, 
des H.R.R. durch Italien Erzkanzler und Kuhrfürft, gebohrner Legat 
des h. Apojtol. Stuhles zu Rom, Königl. Prinz von Hungarn und 
Böheim, Erzherzog zu Defterreich, Herzog zu Burgund und Lothrin- 
gen 2c., Adminiftrator des HochmeifterthHums in Preußen, Meifter deut- 
jchen Ordens in deutjch- und welfchen Landen, Bijchof zu Münfter, in 
Weſtphalen und zu Engern Herzog, Graf zu Habsburg und Tyrol ꝛc. 2c., 
Burggraf zu Stromberg, Herr zu Odenkirchen, Borfelohe, Werth, Freu: 
denthal und Eulenberg zc. ꝛc. thuen fund und befennen hiemit, daß 
Wir auf erfolgtes Abfterben Unſeres nächften Herrn Kuhrvorfahren, 
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Kuhrfürſten Marimilian Friedrich 2c. zc. höchjeel. Andenkens, und un— 
thgftes. Bitten des hochgebohrnen Mauritz Cafimir Grafen zu Bent- 
heim-Tedlenburg deſſen bevollmächtigten Rathen und Amtmann zu 
Wevelinghoven Maurig Krufe Heut dato untengemeldt, in Gegenwart 
Unjerer hiernacd) benannten Mannen vom Zehen, auf vorgebragte ge= 
nugjame Bollmacht, nach Anleitung des zwijchen weiland des Herrn 
Kuhrfüriten Maximilian Henrich höchftjeel. Andenkens, fodann dem 
Grafen zu Bentheim-Tedlenburg am 31. Januar 1665 aufgerichteten 
Vergleichs mit der Herrlichkeit Wevelinghoven ſammt dazu gehörigen all- 
jo genannten Zöwendahl und Kerpifchen, wie auch übrigen in dem Ber- 
gleich pecificirten Inn und Zubehörungen zu einem rechten Mannlehn 
hinwiederum ggſt. belehnet Haben und belehnen hiemit Kraft dieſes 
Briefes, wie jolche vorhin deffelben Vater Maurig Cafimir und Groß- 
vater Friderih Mori Grafen zu Bentheim und Tedlenburg zu Lehn 
getragen. Wir. haben darauf von erwähnten Bevollmächtigten, Namens 
wie obgemeldt, gewöhnliche Gelübde und Eid empfangen, Uns, Unfe- 
ven Nachkommen und Erzftift getreu, gehorfam und gewärfig zu jeyn, 
Unjern Nutzen zu fördern, Schaden und Nachtheil zu warnen und vor- 
fommen zu helfen, fonderlich auch vorangeregtes Zehn getreu zu ver- 
dienen und zu vermannen, fort dasjenige zu thuen, was ein getreuer 
Lehnmann feinem Herr jchuldig und pflichtig ift, ohne Gefährde und 
Arglift; vorbehaltlich jedoch Uns, Unferen Nachkommen und Erztift, fort 
Jedermann feines Rechtes an vorbefchriebenem Lehen. Urkund Unferer . 
eigenhändigen Unterfchrift und anhangenden Unferes Hofkanzley-Innſie— 
geld. — Gegeben und belehnt in unferer Refidenzftadt Bonn auf Sam: 
ftag den jechs und zwänzigften Tag Monats Februar des Eintaujend 
fiebengundert fünf und achtzigften Jahres. Hiebei und an find gewe- 
jen al$ Manne vom Lehen Unfere liebe Getreuc der Edele und Veſte 
Unfer Geheimer Hof: und Regierungsrath, auch Hoffanzley- und Lehn— 
Director Friderich Joſeph Cramer von Clauspruch, jodann der Ehr- 
jame und Hochgelehrte Unfer Hof- und Regierungsrat Paulus Nico- 
lau Dercum. — Mar Franz Khurfürft ete. 


Zu Urk. X erlaube ich mir einige erläuternde und ergänzende Be: 
merfungen zu geben, für welche das Material zumeift dem Archiv der 
fatholischen Pfarrkirche in Wevelinghoven entnommen wurde, deffen Be- 
nugung Herr Pfarrer Dohmen mir mit der danfenswertheiten Freund- 
lichkeit geftattete. 

I) Nachdem unter der Regierung des Churfürjten Herman von 


= 


Wied im Jahre 1543 in der churkölnifchen Herrjchaft Wevelinghoven !) 
durch deren Dynaften Arnold von Bentheim » Tedlenburg-Rheda die 
Reformation zur Geltung gebracht worden, hatten die Anhänger der: 
ſelben unter ihrem Prediger Johann Wichmann ſchon 1572 die fatho- 
liſche Pfarrkirche in Beſitz 2). Die fic) lange Hinziehenden Differenzen 
zwijchen den Churfürjten von Köln und den Grafen von Bentheim 
über die Auslieferung der Kirche in Verbindung mit den Pfarreinfünf- 
ten, jowie in Betreff anderer aus dem vorgedrudten „Vergleich“ und 
den folgenden Mittheilungen erfennbaren Hauptpunfte, rüdten einer Er- 
ledigung näher, nachdem die Gebrüder Walenburg den an die Grafen 
von Bentheim verpfändeten erzitiftifchen Antheil der Herrlichkeit W. 
jamnt Haus und Gut Löwenthal (Lievendal) mit Bewilligung des 
Domcapitel3 am 29. Dft. 1650 an fich gelöft. Gleichwol gejchah die 
Beilegung der Streitigkeiten zur Hauptfache erft am 31. Jan. 1665 
durch gütliche Uebereinkunft. Die dabei ftatthabenden näheren Ver— 
handlungen begannen den 6. Dez. 1663 in Bonn zwijchen beiderjeiti- 
gen Deputirten. Die Bentheim’fchen Commiffare, der gräfl. Amtmann 
Iconius gnt. Földers und Mathias Harft, gaben an: Ihres Erinnerns 
berühre das ganze Werk 1) Abtretung der Kirche, 2) Reftitution des 
Pfandjchillings, 3) daß der ganze Wevelinghovifche Diftrict pro feudo 
angenommen, und 4) das ius superioritatis des Churfürſten anerkannt 
werde. Dagegen wurde ihnen von der andern Seite zunächt vorge- 


1) Ueber W. fiehe bei. Fahne „Geichichte der Grafen, jetzigen Fürften zu 
Salm-Reifferfcheid“ I. Bd. 2. Abthl. S. 99 ff. Dejjelben „Seid. der Kölnifchen u. |. w. 
Geſchlechter“ I. Theil S. 455; II. Theil ©. 156 u. 200; 41 u. 172; II, 74 ff. 
(Gerrſchaft Kerpen); I, 247 u. II, 86 (Lievendal) ; ferner unter „Hundt zum Bujh“ - 
u. „Tüſchenbroich“ (II, 165). In Betreff des letteren ift zu erinnern, daß Tüjchen- 
broich bei W. nicht, wie Fahne irrthümlich anführt, die ehemalige jülichſche Unterherr- 
ſchaft gleichen Namens war; diefe lag bei Erkelenz u. Wegberg. Einzelnes bei Ennen: 
Geſchichte der Stadt Köln, II S. 78, 337, 656 fj., 712; III ©. 422, 455, 458, 813 
u. fonft. — Binterim u. Mooren „Die Erzdiöcefe Köln“ I, 189 u. 85; II, 369. 
— Lacomblet’3 Arhiv, Neue Folge I. Bd. 2. Heft ©. 439 ff. (Holzgeding zw. 
Wev. u. Eljen.), — Mülmann’s Statiftil des Reg. Bez. Düffeldorf I, 460 ff. Außer 
den befannteren genealog. Werten ſ. Strange, Beiträge u. j.w. Heft V S. 23, 24, 
26—28, 64. Zu Lievendal noch: Laurent, Aachener Stadtrechnungen aus dem 
XIV. Jahrh. S. 109, 163, 209 und Rechnung dv. Yahre 1385. Zu Klofter Yang: 
waden be. Annalen des hift. Vereins I. Jahrg. S. 180; Caesarius Heisterbac. 
dialog. miraculorum, dist. III cap. 13, dazu Montanus: Die Vorzeit der Länder 
Eleve-Marf u. j. w. Neu herausgeg. v. Wilh. v. Waldbrühl I. ©. 35. Außerdem natür- 
lich Lacomblet's Urf. Bud). 

2) Ennen: Geſch. der Reformation im Bereiche der alten Erzdiöceſe Köln, ©. 230. 


halten, „der Ehurfürft wäre allezeit der Meinung geweſen, was die Gra— 
fen von Bentheim zu W. annoch in Befig hätten, um einen billig- 
mäßigen Werth an ſich zu bringen,“ und als darauf Iconius erklärte, 
„es ſtände nicht in der Macht feines Herrn Principalen, ein ſolch' 
Stüd ohne der Mitintereffenten Conſens abzutreten,” boten die chur— 
fürftlichen Bevollmächtigten auch einen Bergleic) an unter folgenden 
Bedingungen: 1) Die Grafen v. B. empfangen den ganzen Weveling- 
hovijchen Diftriet als Mannlehn, 2) die Gebrüder Walenburg er- 
halten den Bfandichilling ſammt Baufoften zurüd ohne Zuthun des 
Erzitifts, d. 5. die Grafen von Bentheim hatten dieſe Gelder zu zah- 
(en; 3) (wie oben 4), 4) die Herren v. B. treten die Kirche ſammt 
allen deren Gefällen ab und zahlen 5) alle auf dem big dahin 
von ihnen bejeffenen Antheil von W. Haftenden Schulden; Dagegen 
folle 6) das exereitium religionis „für fie und die jest allda (in W.) 
vorhandenen reformirten Familien, feineswegs aber für Fremde noch 
andere jegt der fath. Religion Zugethane geftattet fein.“ Endlich joll- 
ten fie auf alle etwaigen Anfprüche auf die Herrjchaft Bedburg ver: 
zichten '). 

Die Gebrüder Walenburg juchten in einem Schreiben an den 
Ehurfürjten das Unvortheilhafte und Ungünftige einer Transaction 
auf Grund der angegebenen Punkte darzulegen, und fie thaten e3 mit 
guten Gründen und mit dem ihnen eigenen Scharfblid in kirchlichen 
und weltlichen Angelegenheiten. Eventuell fchlugen fie vor, daß der 
Theil von W., den fie in Pfandſchaft hatten, vom Churfürften ihnen 
als Mannlehn übertragen werde für zwei oder auch einen ‚ihrer Ver— 
wandten und deren oder deſſen männlichen Dejcendenten unter "dem 
Vorbehalt, daß fie über 3000 rthl. aus diefen Lehngütern nach Be— 
lieben tejtiren fünnten. Jedoch wurde vorgezogen, mit den Verhand- 


1) Der Churfürft v. Köln, Ernft v. Baiern, hatte einem der eifrigften Partei- 
gänger feines Vorgängers Gebhard im truchſeſſiſchen Kriege, Adolf von Neuenar, die 
Herrihaft Bedburg .aberfannt und am 15. Of. 1588 den Grafen Werner v. Reiffer 
jcheid damit belehnt. Nach Adolf Tode vermachte deſſen Gattin Walburga in ihrem 
Teftamente dem Grafen Adolf v. Bentheim unter Anderm die Herrichaft Bedburg, und 
diefer”erhob einen Proceß am Reichskammergericht gegen die Grafen Salm-Reifferjcheid. 
Der Proceß dauerte von 1600 bis 1792, und jcheint Fortfegung und Austrag defjelben 
durch die franzöfiiche Invafion behindert worden zu fein. gl. darüber Runde „Aus- 
führliche Darftelung der Anjprüche der Grafen von Bentheim auf die Herrſchaft Bedburg.“ 
Göttingen, 1788; dagegen Haas „Ausführliche Gegendarftellung für Salm-Reiffer: 
ſcheid“ Weimar, 1791. 
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lungen auf dem begonnenen Wege fortzufahren, und jo fam der „Ber: 
gleich” zu Stande. Die Bedburger Angelegenheit ift in demjelben gar 
nicht berührt. 

Die in Nr. 5 des Vergleiches erwähnte, vor Vollziehung der 
Stipulationen noch zu treffende Einigung zwifchen den Gebrüdern 
Walenburg und den Grafen von Bentheim gejchah im Jahre 1670. 
Unter dem 14. Auguft 1670 hatte Peter von Walenburg !) mehrere, 
bejonders für die Auseinanderjegung über die Pfarreinkünfte wichtige 
Aktenſtücke an den fath. Baftor Johann Lepper in W. überjandt. Am 
25. Sept. traten Baftor (Wilhelm Scriber), Weltefte (Werner von 
Hundt zum Busch, Johann Remboldt, ... . Arnold Mundt, Derich 
Kochs u. a.) und die ganze Gemeinde der Reformirten an die Ka- 
tholifen ab „die Kirch mit dem Baftoreihauß und alle zur Kirchen und 
Vicarey gehörigen Renten gegen: Reftitution des Haufes Löwenthal 
und übrigen Antheil3 der Herrfchaft W. . .“; dann wurden den 26. 
Nov. zwijchen Beter von Walenburg und den Bentheimischen Deputirten 
Iconius Földers und Matthias Harjt noch mehrere Fragen erörtert 
und’ dahin vereinbart: 

1) „daß die Rentmciation wegen der Kirchen, Paftoralbehaufung und 
jonften auch wegen des custodis Hauß zu verjtehen jeye ; 

2) daß Ihro Hochw. dem H. Weybilchoffen H. von Walenburgh 
zu gefallen, acht gewalt Hol aus dem gemeinen Broich, Die 
veir genandt Garper Gewalt, jodan veir Gewalt genant der 
Herren von Göllen einem zeitlichen Paſtoren erblich) vbertragen 
werden follen ; 

3) der Punct „4 mald. siliginis et 6 imperialium ex decimis 
maioribus pastori annue praestandorum“ ?) jolle den Compromiß 
mitt einuerleibt und deren compromissariorum Decifion anheimb 
gejtelt werden ; 

4) jolle der Herr Paſtor im Beſitz des halben Lehns Hotturp 3) und 
was an jeithen Ihrer Hochw. wegen verfallenen halben Beifter 
Sohannis Zehn prätendirt wird, im Gebrauch jo lang verpleiben, 

bis diefer Punct gleichfals per compromissarios abgemacht, jedoch) 


1) Adrian v. Walenburg war am 14. Sept. 1669 zu Mainz geftorben. Uns: 
mittelbar nad) ihm wurde fein Bruder Peter Weihbiſchof von Köln. 

2) Dieje Einkünfte waren früher dem Gatharinen-Beneficium anner. 

3) Siehe darüber bei Fahne: Geſchichte der Grafen... . Salm-Reifferſcheid, 
a.a. D. „der Lehnshof.“ 
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daß innerhalb Monathszeit Die compromissarii beiderjeit3 er- 

neuert, und die Sach in petitorio inftruirt und alsdan von beiden 

9. H. compromissarüs zur churfl. Cantzleyen zur rechtlicher De- 

cifion förderlich eingejchiett werden, auch die Sach von dato an 

innerhalb Ichresfrift ausgemacht werden jolle ; 

Ei. 

6) bey der Begräbnuffen dero alfo genanten Reformirten ſolle auff 
dem Kirchhoff feine Predig gehalten werden ; 

7) jolle fein Außwendiger, zu Weuelinghoven nit wohnhafft, auff 
dem Kirchhoff nit hinbracht oder gelegt werden, ch mufte dan 
ein oder ander casu zu W. abfterben ; 

8) weilen auch von den Graffen zu Tedlenburgh ein catholifcher 
Commiſſarius alſchon ernennt worden, welcher den Catholijchen 
zu W. zufolg feiner Commiſſion affiftire, fich daſelbſten etlich 
mahl im Jahr einfinde vnd dem Brüchtenverhör jederzeit bei- 
wohne, als ift man der Zuverficht, daß durch den Cantzler Windel 
vertrofter Maßen in Abgang defjelben alfo insfünfftich continuirt 
werden ſolle“. Folgen dann einige Uebergangsbeftimmungen in 
Betreff des Abzuges des Pächters von Löwenthal Melchior Land, 
der Abhaltung des ref. Gottesdienstes auf Löwenthal und der vom 
Prediger auf noch 3 Jahre zu benugenden Pfarrländereien. 

Am Tage darauf, 27. Nov., quittirte Beter von Walenburg durch 
jeinen Bevollmächtigten, den früheren Amtmann Melchior Land, über 
erhaltene verglichene 8000 rthl. vor Schöffen und Gericht zu W. und 
verzichtete auf Löwenthal mit deſſen Appertinentien, Recht und Gerech— 
tigfeiten ; am 1. Dez. dann — nach) vorgängiger desfallfiger Publication . 
in der Kirche — wurde vor verfammelten „Untertanen“ W.3 und 
LZöwenthals auf dem gewöhnlichen Gerichtsplaße, 10 Uhr Vormittags die 
Austaufchung der nöthigen Aktenftüce vorgenommen und die „Unter: 
thanen“ gegen den Grafen Mauriz von Bentheim in Pflicht und Eid 
genommen; und „jeint ihnen wegen ihres neu angetrettenen gnedigen 
Herren als zeitlicher Obrigkeit drey Ahmen Biers zur Gedächtnus diejes 
Actus verehrt worden.” Land übergab dem Jconius die Schlüffel des 
Haufes Löwenthal, Paftor Lepper erhielt die der Kirche. 

II) Was die in Nr.4 des „Bergleiches” berührten Pfarreinfünfte 
angeht, jo werden die Revenüen des Pfarrer8 um 1494 !) angegeben 


1) Zu derjelben Zeit waren in der Kirche außer dem Pfarraltar zum hl. Mar- 
tinus noch die Altäre: Stae. Catharinae (jpäter ®icarie), B.M. V. und B. Dionysii 


“ 
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auf jährlich 110 Mitr. Korn aus dem Zehnten. — Der erfte Prediger 
der Reformirten hatte durch die ganze Herrlichkeit den ſchmalen Zehnten, 
den die Grafen von Bentheim fpäter an fich zogen. Sein unmittel- 
barer Nachfolger genoß das fog. „Wevelinghover Kein BZehntchen“, 
nachher das „Paftorszehntchen“ genannt. 

Ueber den Beſitz wie der Kirche, jo der Einkünfte entjtanden und 
dauerten Streitigkeiten zwijchen beiden Confeffionen mit abwechjelndem 
Erfolge fort befonders, feitdem die Reformirden Gotteshaus und Reve— 
nüen occupirt hatten, was, wie oben erwähnt, zum erften Male be- 
reit3 1572 der Fall war. Vornehmlich von 1607 ab jcheinen von 
Seiten der churfürftl. Behörden Anftrengungen gemacht worden zu 
jein zur Wiedergewinnung reſp. BegerEeN Mitbenugung von Kirche 
und Gefällen !). 

Im Jahre 1624 Hatten die Reformirten die Kirche für fich allein 
inne. — Anfangs 1628 befahl Ehurfürjt Ferdinand, die Ausübung 
der Ffath. Religion in W.. aufrecht zu halten und ließ durch eigene 
Commiſſare in demfelben Jahre als Paſtor einführen Reiner Brewer. 
Diefem wurden laut jpeziellen Contractes vom 19. Juni 1629 durch den 
Generalvicar Johannes Gelenius außer Land und Wiefen 125 Goldald. 
bejtimmt für den Pfarrzehnten, welcher verpachtet und nad) Hülchrath 


ac S. Nicolai. Aud war in der Kirche eine Gapelle, deren —— der damaligen 
Herrin von W., Frau von Gemen zuſtand. 


1) Angegeben finden ſich in den Notizen des Paſtors — worin er die früher 
erwähnten, ihm von Peter von Walenburg er Su Documente inventarifirt, unter 
Anderm : 

Instrumentum apprehensae possessionis venerab. D. Jois. Kupfern, cano- 
nici S. Severini eccles. Colon. super vacantem pastoratum et personatum in 
W. nomine Rdi. et illustris D. Eitell Frederici comitis in Hohenzollern, chori 
episcopi Metropolit. Ecclesiae, anno 1607, 12. Ian. — . 

Instrumentum turbationum in Ianuario, Februario et Marfio 1607. — 

Insinuatio mandati Serenissimi Principis Ferdinandi per praefectum in 
Hulchrath propter aliquas insolentias in W. cum expostulatione, quare templum 
per milites custodiretur, item ut clavem ecclesiae extraderent; qua negata 
nihilominus aperitur templum et fit officium divinum. 1607, 21. Ian. — In- 
strumentum notarii propter aliquas turbationes ex parte Bentheimensium in 
absentia Hulchradensium exereitatas 1607, 16. Febr. — Testimonium peracti 
offieii divini per conventualem ex abbatia Knechsteden in festo Venerabilis 
Sacramenti 1607. 

Testimonium de anno 1607, 10. Iulii, qualiter ex arce eiaculati sint in 
eos qui decimas collegerunt. — 1609, 24. Iulii: Hine inde per milites et mini- 
stros Serenissimi et D. comitis tolluntur fruges pastorales et decimales. 
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abgeliefert wurde. Der Ueberfchuß aus dem Zehnten fiel an das Se— 
minar. Pfarrer Brewer ſowol wie nach) ihm Jacob Kleyfiich genofjen 
die ihnen überwiefenen Einfünfte ruhig bis zum Jahre 1649, wo die 
Neformirten in Folge des weftfälifchen Friedens die jeit mehreren Jah— 
ven wieder ganz allein im Befie der Katholifen gewefene Kirche nebft 
PBaftoralgefällen zum andern Male für fich occupiren fonıtten, weil fie 
diefelben im ſog. Normaljahre allein innegehabt. Dem Ffatholifchen 
Pfarrer wurden als jährkkches Gehalt von dem Churfürſten 200 Thle. 
aus dem Kaiſerswerther Zoll angewieſen. 

Am 13. und 14. März 1654 nahmen in Ausführung eines chur⸗ 
fürſtlichen Commiſſoriums vom 22. Nov. 1653 Adolf. Freiherr v. Gym— 
nich und Rath Franz Fabri eine Theilung der Paſtorat- (und Küfterei-) 
Einkünfte auf beide Konfejfionen ‚vor, nachdem eine gütliche desfallfige 
Auseinanderfegung von dem ref. Prediger (und Küfter) verweigert 
worden war. Die Repartition von Grund und Boden gejchah nad) 
einer 1637 veranftalteten Bermefjung: Der reformirte Baftor erhielt 
20%/, Morg. Land und 3%/, Morg. Benden, der Fatholifche Pfarrer 
20%/, Morg. u. 2 Ruth. vefp. 31/; Morg., dann jeder an Erbroggen 
13 Faß und in Geld 141/; Gld. 8 Alb. Haus, Deconomiegebäude und 
Garten wurden ebenfall3 getheilt ; würde der Prediger ſeinen Antheil 
daran nicht benugen wollen — was übrigens nicht eintraf — jo follte 
den kath. Pfarrer. freiftehen, jenen Antheil gegen Zahlung von jährlich 
4 rthl. für fich zu gebrauchen. Der Churfürſt behielt fi) vor, nach 
Befund Fünftig anders zu verfügen, und ertheilte dem Vogt von Hülch- 
vath, Ferdinand Zentel Befehl, den fatholifchen Pfarrer (und Küfter) 
bei jeinem Theile „zu manıfteniren und zu defendiven“. Die Kirche 


-, war fimultan geworden. Als dann bei dem erjten auf die Theilung fol- 


genden VBacantwerden der Fatholifchen Pfarre in Wev. der mehr genannte 
Bentheim’sche Commiſſar Jconius dv. Fölckers — eine veratorifche Natur 
und ein gewaltthätiger, abftoßender Charakter — ein Stüd von Garten 
und Haus des fath. Paftors fich anmaßte, bat der neue Pfarrer den 
Churfürften, da der Vogt Zentel inzwijchen gejtorben, den Amtmann 
in Hülchrat) oder deſſen Stellvertreter zu beordern, die gefchehene 
Theilung aufrecht zu halten und ihn überhaupt gegen die Quälereien 
des Iconius zu jchüßen. 

Durchweg blieb es jo bis zum Abjchluß des „Vergleiches“. Gegen 
Ende der Berhandlungen über denfelben hatte der Generalvicar Paul 
von Außem (im Januar 1665) den Pfarrer Lepper v. W. beauftragt, 
über die der Paftorat u. Katharinenvicarie zuftehenden Einfünfte zu 
berichten. Diefer ftellte eine Tabelle auf, woraus hervorgeht, daß von 
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den Bentheim’schen im Laufe der Zeit nach und nach über ein Drittel 
der Bon ihnen benußgten Kirchenländereien und Wiefen theils verkauft, 
theils verpfändet !) worden war. Die im Vergleiche erwähnte „Defig- 
nation“ wird im-Wejentlichen übereingeftimmt haben mit einem eben- 
falls von Lepper herrührenden jpätern „status der Paſtorat“, worin 
angegeben find an Aderland 43'/, Morg. „nach dem Schall“, zehntfrei, 
(nach genauem Maß 2 Morg. weniger) — an Heubenden 71/, Morg. 
— Erbpacht 3 Mitr. 2 Faß Noggen, — an Geld 6!/: rthl. 14 alb. 
— aus jedem Holzbau 2 Gewalt (und 1 Gewalt von der Bruderjchaft) 
— jährlih 7 Hühner ; endlich genehmigte Johann Adolf Graf zu 
Bentheim = Tedlenburg unter dem 3. Sept. 1674 eine über die noch 
dem Compromifje vorbehaltenen Punkte 3 und 4 der Abmachung vom 
26. Nov. 1670 (f. ©. 233) gejchehene Vereinbarung dahin lautend, daß 
dem fatholifchen Pfarrer für feine Ansprüche aus dem gemeinen Zehnten 
jährlich 10 Malt. Korn gegeben werden follen mit dem Beding, daß 
wann etwa ein Zehn eingezogen werden würde, ihm (dem Grafen) frei- 
ftehe, die 10 Mltr. darauf zu affigniven und den Zehnten von diejer 
Laft zu befreien. Aller Zehnte verblieb den Herren von Bentheim ?). 

III) Die Frage nad) der Ausdehnung des den Neformirten zuſte— 
henden Rechtes auf Religionsausübung und Begräbniß (vgl. Bunct 4. 
de3 BVergleiches) bot Anlaß zu den heftigften, erſt mit dem Eintreten 
einer andern Zeit und anderer Verhältniffe endenden Differenzen zivi- 
chen den beiden Confeffionen und ihren Vertretern. Von der einen 
Seite wurde daffelbe; abgejehen von den gräflichen Beamten, nad) 
Maßgabe der Faffung des betreffenden Paſſus im Vergleiche und der 
Borverhandlungen bejchränft auf die zur Zeit der Transaction (1665) 
in W. angefeffenen Reformirten (über welche ein fpezielles Verzeichniß 
angefertigt ward) und deren Nachkommen ; von der andern Seite wurde 
1) So 3.8. 21,, Morg. in den jog. unterften Benden 1587 für 100 Goldgulden, 
„welche zur Bezahlung der Schüten, jo das Schloß bewahren, find angewendet worden.“ 
— Zum Theil mwenigftens — foviel zu ermitteln war — wurden die Objecte ſpäter 
von den fath. Pfarrern zurüd erworben. — 

. Um 1660 heißt es: St. Catharinenvicarie hat an Benden 4 Morgen auff der 
gankweyden genandt; 2/, Morgen in St. Catharinae hüten genandt ; 2'/,; Morg. in 
den Eapellerbenden. : 

2) Bemerft jei noch, daß am 11. Aug. 1665 die Bentheim. Commifjare das 
Ungebot machten, es jollten ftatt der im Vergleiche ftipulirten Rüderftattung von Pfarr- 
ländereien u. ſ. mw. dem fath. Paſtor jährlich 200 rthlr. von dem Grafen gefichert fein 
d. 5. das Erträgniß der von ihm benußten Ländereien eventuell bis, zu diefer Summe 
ergänzt werden. j 
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dafjelbe im Allgemeinen beanfprucht auch für die um W. wohnenden 
zur dortigen veformirten Gemeinde Gerechneten, für die zur freien Nie— 
derlaffung fich befugt haltenden neu Eingezogenen und die zeitweilig 
dort vorhandenen Zutheraner. Einer Beurtheilung diefer mit confejfio- 
nellen Momenten verjeßten Nechtsfrage brauchen wir jet nicht näher 
zu treten; im Allgemeinen aber konnten, das läßt fich nicht verfennen, 
bei rigorofer Geltendmachung der erfteren Auffafjung die Reformirten 
von W. in eine fehr precaire Lage fommen. 

Nachdem jchon kurz vor 1663 ein dem nachjtchenden ähnlicher 
Befehl des Ehurfürften ergangen war, trug Marimilian Heinrich den 
30. Zuli 1685 dem Vogt von Hülchrath, Conrad Engeld auf, „Dem 
ref. Prediger anzufagen, feinen von auswendigen Orten [nad W.] hin- 
fommenden zu dem exereitio [religionis] zu admittiren, im wiedrigen 
Fall aber gewärtig zu fein, daß er jo oft dagegen handeln würde, in 
eine Straff von 10 goltgld. declarirt und dafür erequirt werden jolle.“ 
Diefer Befehl ftand in Verbindung mit einem churfürftlichen Erlaß 
vom’ 27. Juli!) defjelben Jahres, worin dem Vogt von W. bedeutet 
war „daß über die [im Vergleiche v. 1665] berührte Familien und 
dero Descendenten feine andere dafelbjt ferner zuzulaffen jeien, jondern 
diejenige, welche dem zuwieder vielleicht eingejchlichen, inner Monaths— 
zeit von dannen abzufchaffen, und folches unter Straf von 100 Gold— 
gulden nicht zu unterlaffen, geftalt dann mehr höchftgemit. Churfürftl. 
Durchlaucht gleichfall8 Teineswegs zu erlauben gefinnet feind, daß 
frembde und zu denen zu W. de praesenti anwejender Familien nicht 
Gehörige erwehnten exereitii zur Abbruch ihres Ordinarii Archiepiscopal- 
und Zerritorialtechteng ſich gebrauchen, jondern wollen, daß alle und 
jede Auswendige, wes Standes und Würden die auch jeind, bey poena 
zehn, zwangig, fünf und zwangig und mehr Goldgulden nach Betrag 
ihrer Mittelen, jo oft fie hier in Falls contraveniirt zu haben betretten 
werden, fi) gänglich enthalten ſollen.“ Thatfächlich) gelangten im 
Ganzen ſolche und ähnliche Befehle nicht zur Ausführung. Den refor- 





1) Er ward hervorgerufen durch ein Memoriale des gräflicden Amtmannes 
Mauriz Winand Iconius Földers, worin er auch um Genehmigung des Ölodenthürms- 
chens und einer Glode an der (1684 erbauten) ref. Kirche petitionirte. Gr wurde ab» 
ſchlägig befchieden und die Niederlegung des Thurmes befohlen, freilich ohne Erfolg. 
Auch in dem oben angeführten Befehle an den Vogt von Hülchrath war diefer ange- 
wiejen, den Iconius zur Niederlegung des Thurmes aufzufordern. — Ein erneuerter 
- Antrag auf Geftattung einer Glode geihah ungefähr 40 Jahre jpäter gegen das An- 
gebot, den Kirchhof den Katholifen zu alleinigem Gebrauche zu überlafjen. 





— 239 — 


mirten Gottesdienft in W. bejuchten, nad) einer Notiz aus der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, meistens auswärtige Reformirte aus Gre- 
venbroich, Allrath, Muchhaufen, Noithaufen und Gerardshofen. 

Bor der Geltung des „Vergleiches” wurden diejenigen Auswärtigen, 
welche al3 zu der reformirten Gemeinde in W. gehörig angejehen wur- 
den, bald auf dem dortigen Begräbnißplage bei der katholiſchen Kirche 
beerdigt, bald in anderen Pfarreien: jo im April 1667 der zu Much- 
haufen (gehört nach Höningen) verftorbene Halfmann, Sebaftian N. in 
W., aber unter Broteft des fatholifchen Pfarrers Lepper, während die 
Sungfer „zur Kron“ aus Neukirchen, die „Zeit ihres Lebens auch zu 
den Wev. Reformirten gegangen,” nach Grevenbroich auf def Begräb- 
nißftätte !) der dortigen Reformirten beigefeßt worden war. 

Als der Vergleich kräftig geworden, erhielten diejenigen, welche 
zweifelsfrei Berechtigung zu dem Glodengeläute und der Sepultur’ auf 
dem fimultanen Kirchhofe hatten, theils hier ihr Begräbniß, teils wurden 
fie (in fpäterer Zeit wenigjtens) „an einem andern, doch ehrbaren Orte,” 
d.h. auf dem eigenen reformirten Kicchhofe beerdigt. An der leßteren 
Stelle wurden auc) zuweilen diejenigen begraben, welchen obiges Recht 
beitritten wurde; in anderen Fällen wurde ihnen die Sepultur auf 
dem Kirchhofe bei der fatholifchen Kirche vom DOfficialat, jedoch ohne 
Präjudiz geftattet, oder aber in anderen wieder mit Gewalt erzwungen. 
Ein diesbezüglicher Fall fei hier ausführlicher mitgetheilt. Am 12. 
Januar 1776 jchrieb der Prediger VBarnholg Namens des reformirten 
Eonfiftorit an den Amtmann Krufe, es gehe das Gerücht, die Katho- 
liken wollten der zu feiner Gemeinde gehörigen verftorbenen Frau des 
Gerichtsjchöffen Anton Glasmacher, weil fie — wie auch) ihr Mann — 
nicht zu W. geboren, das Begräbniß auf dem fatholifchen Kirchhofe 
verjagen, und frug an um Verhaltungsmaßregeln. Andern Tags follte 
die Leiche beerdigt werden. Krufe entjchied mit Berufung auf den Ver— 
gleich vom 31. Januar 1665, es folle die Leiche in dem jchon aufge- 
worfenen Grabe beigejeßt werden, welches Grab überdem einem Refor— 
mirten gehöre. — Gegen die Anfertigung des Grabes und die Beer- 
digung hatte der katholiſche Pfarrer Vincenz Schieffer proteftirt und 
die Kirchhofsthüre Schließen laffen. Als dann der Leichenzug ankam, 
wiederholte Schieffer feinen Broteft, und es gab widerwärtige Auftritte; 
die Thüre wurde gefprengt, Schieffer mißhandelt und die Leiche mit Ge— 


1) Man nannte diefelbe mit leicht erfennbarer Anjpielung in ſehr ungeziemender 
Weile den „Topfdreher”. 
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walt beerdigt. Kruſe fertigte darauf (15. Jan.) eine Bejchwerdefchrift 
gegen Pfarrer Sch. nad) Bonn an den EChurfürjten ab und bat um 
Approbation feines Verfahrens. Uebrigens hatte er in jeinem Berichte 
den Thatbejtand vernebelt, Manches falſch dargejtellt und fic mehrere 
Reticenzen zu Schulden fommen laffen. Unter dem 24. Jan. wurde 
von Bonn, nach eingezogener Information, referibirt, die von ihm 
(Krufe) gegebene Interpretation des Pafjus aus dem Vergleich fei irrig, 
feine Darftellung des Herganges in Bielem unrichtig ; ex erhielt einen Ver— 
weis wegen feines Berfahrens, und es wurde ihm aufgegeben fich zu 
verantivorten und zu jorgen, daß in Zukunft dergleichen nicht mehr - 
vorfomme und wegen der verübten Gewaltthat Genugthuung verjchafft 
werde. Zudem hätte die Glasmacherin ‚gang füglich” auf dem refor= - 
mirten Kirchhofe begraben werden können. An diefe Angelegenheit 
nun fnüpft fich folgender mehr wie’ ſcandalöſe Borfall. Aın 16. März 
deffelben Jahres (1776) „Morgens früh ward an der Behaufung des 
Predigers ein Todtenfarg vorgefunden, aufs Haupt niedergeftellt und 
mit den Füßen an des Predigers Fenfter angefeßt, durch den von fich 
gebenden ftarfen Geruch verrathend, daß der Sarg nicht Leer, jondern 
mit einem todten Körper angefüllt fein. müßte” Tas jogleid „in 
Menge dorthin geloffene Volk“ erfannte ihn al3 den Sarg der am 13. 
Januar beerdigten Frau Glasmacher. Der Bogt Schiller verfügte 
jofortige Wiederbeftattung in das alte Grab. Pfarrer Schieffer prote- 
ftirte auf jeden Fall, gleichviel „wer oder was“ beerdigt werden follte, 
gegen neue Gewalt und Zwang von Seiten des weltlichen Gerichtes 
amd ſchickte feinen Küfter ab, um durch ihn auch an der Kirchhofsthüre 
denjelben Proteft zu erheben. So oft der Küfter nun hier diefe Ein- 
jprache wiederholte, wurde ihm jedesmal vom Vogt die Strafe ver- 
doppelt und er fofort in 10, 20, 40, dann 80 bis zuleßt 160 Gold- 
gulden gebrüchtet. Darauf wurde die Leiche zum zweiten Male be- 
graben. Auf einen Bericht Schiller8 über den Hergang wurde in 
Bonn entjchieden, „den Cüfter alfofort für 20 gltgld. nebſt hierunter 
aufgegangenen Köften zu exequiven und auf die violatores sepulchri 
Icharffigit zu inquiven.“ Schiller ließ dann auch) einige Zeit über den 
Kirchhof am Eingange Nachts durch fünf Schügen bewachen. Ueber den 
weitern Verlauf und das Ende dieſer häßlichen Gefchichte habe ich feine 
Data vorgefunden. 

Bon den Reformirten hatten das Recht auf ein Begräbniß in 
der fatholifchen Kirche unbeftritten die Herren Hundt zum Bujc !); 


1) Am 1. Jan. 1696 atteftirt der kath. Paftor in W., daß die Herren 9. z. B. 
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zweifelhaft war das der Befiter des Deub’schen Haujes ') in W., wel- 
ches nachher den von Földers gehörte. Dieje behaupteten, jenes Recht 
jet dem Gute anhaftend ; der fath. Pfarrer dagegen erklärte, diejenigen 
aus dem Deuß’schen Haufe, welche in der Kirche begraben ſeien, hätten 
dazu das Recht nur als gräfl. Amtmänner oder als zur Familie der 
legteren gehörig bejeffen. Bei jchwebendem Streite wurde zu wiederhol- 
ten Malen geftattet, jedoch ohne Präjudiz, ein verjtorbenes Mitglied 
der Földers’schen Familie in der fath. Kirche beizufegen, während auf 
der anderen Seite unter demjelben Borbehalte Die verwittwete Bajtorin 
Meb, eine geborene Földers, im Oft. 1773 in der ref. Kirche begra- 
ben wurde. Endlich am 27. Jan. 1792 wurde der Streit gejchlichtet 
durch einen Compromiß zwijchen der Wittwe Hauptmann v. Heyles 
geb. Földers und dem katholiſchen Pfarrer und Kirchenvorftande. Da— 
nach erhielten — gegen eine nach Ableben der Frau v. Heyles von 
ihren Erben zu erlegende Summe von 400 Rthlr. an die Kirche und 
100 Athlr. an die fath. Armen — die jedesmaligen Befiger des 
Deug’schen Haufes eine Begräbnißftätte in der Fath. Kirche für fich, 
ihre Familie und Freunde, die auf dem Hauje ftürben; nicht aber 
etwaige Anpächter als ſolche. Würde von der weltlichen Obrigkeit die 
Beerdigung in der Kirche allgemein unterjagt, jo wird ein Erbbe- 
gräbniß auf dem Kirchhof angewiefen. Für eine jog. Hauptleiche aus 
dem Hauje find mit allen drei Gloden „drey Stürm,* für ein Kind 
mit zwei Gloden ebenfalls „drey Stürm“ fowol gleich nach) dem Hin- 
jcheiden, als auch bei der ohne Keremonien vorzunehmenden Beerdigung 
zu läuten. Dafür erhält der Küfter bei einer Hauptleiche 1 Mitr., 
bei einer Kinderleiche !/; Mitr. Korn. Das bei einem Todesfalle zu 
jtellende Bahrtuch fällt der Kirche anheim. Das Haus befitt das ius 
listrae. 


das Begräbnißreht in der Gapelle zur hl. Catharina in der Pfarrkirche allein 
bejäßen, wie e8 auch die Sepulchralfteine bewieſen. Bei einem Todesfall aus ihrer 
Familie wurde an drei Tagen nacheinander geläutet. Bor und noch nad 1753 wohnte 
auf Haus Busch Earl Freiherr von Weipeler (tath.). — 1790, 29. Nov. + dajelbft Georg 
Chriſtian Freiherr v. Dindlage, Herr zu Buſch. Er hatte 1789, 10. Juli geheirathet 
Eleonora von Weipeler, welche nad) dem Tode ihres erften Mannes ſich verehelichte 
mit Carl Theodor Freiherr von Brachel. (22. Jan. 1791). 

1) Bgl. den legten Abſatz des „BVergleihes.” Das Deutz'ſche Haus lag neben 
der fath. Kirche (jet Kruchen). Die legte Deug v. d. Koulen in W. war Anna Maria, 
verheirathet 1669 an Joiſt v. Hammerftein zu Honrath, F 1688. 
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Geſchichtliche Notizen über die früheren Kirchen und Klöſter in 
Kreuznach. 
Von 
E. Schmidt, Major a. D. 





Die hier mitgetheilten gefchichtlichen Notizen über die Kirchen 
und Klöfter in Kreuznach fußen größtentheil3 auf dem vortrefflichen, 
286 Nummern enthaltenden Urkundenhefte, welches der verftorbene Re— 
gierungsrath Herr Th. Engelmann mit großer Treue und unermüdlichem 
Fleiße über die ältere Gefchichte Kreuznachs ‚angelegt hat. 


Die Frankenkönige hatten das recht3 der Nahe gelegene Römerfaftell 
bei Kreuznach, welches zu ihrer Zeit iiberhaupt den Kern diejes Drtes 
bildete, unter dem Namen Dfterburg zu einem königlichen Hofgute ge- 
macht, auf welchem fie, hauptjächli) der Jagd in dem nahen Soon 
wegen, hin und wieder refidirten. Bejtimmt wiſſen wir dieß aber nur — 
nad) Einhards und Prudentii Annalen — vom Kaiſer Ludwig dem From- 
men, der 819 und 839 hier verweilte und noch Anfangs Juli des Lete- 
ren Jahres auf uns gefommene Urkunden in Cruciniaco Palatio Regio 
vollzog '). Bis 1866 wußten wir durch diefe Urkunden nur, daß auf 
der Dfterburg, jebt die Heidenmauer genannt, ein Palatium regium gewe— 
jen ; bei der Aufgrabung im April und Mai gedachten Jahres kamen 
aber noch 4’ dicke Mauerrefte zum Borfchein, welche fich c. 50° füdlich 
der 1858 und 1863 auf 2° diden römischen Fundamenten aufgefun- 
denen Kirchenftelle befinden, an welche ſich Grüfte mit fteinernen 
Särgen anfchloffen, die der-erften fränkischen Periode angehörten ?). 


1) Böhmer Regest. Carol. ©. 48 Nr. 497 u. Eccard Orig. domus Saxon. 
©. 258. 
2) ©. Heft 47 u. 48 der Jahrb. des V. v. A. Fr. im Rheinl. S. 83 3. 120.0. fi. 
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Wie wir aus den Beltätigungsurfunden des Kaiſers Ludwig d. Fr. 
von 822 und Königs Arnulf von 889 wiſſen, welche erft Eckhart 1) 
veröffentlichte, hatte der Frankenfürſt Karlomann (F 755) dag neu ge- 
ftiftete Bisthum Würzburg mit vielen Kirchen in den Worms- und 
Maingauen begabt, und unter denen des erjteren wird in der Urkunde 
v. 822 der Ecelesia in villa Cruzenacus, quae est construeta in honore 
Sti. Martini und in der dv. 3. 889 der Ecclesia in villa Crucinaha 
dicata in honore S. Martini gedacht. Nun wiffen wir aber durch den 
Abt Trithemius ?), daß die Normannen aud) die Dfterburg im Nahegane 
neben dem Dorfe Kreuznach verwüftet und alle Ortjchaften im Um- 
freife in Ajche gelegt haben 3). Dieſes jchredliche Ereigniß datirt er aber 
10 Jahre zu jpät; nach Gelen 9) hat es jchon 883 ftattgefunden, womit 
auch Dümmler 5) übereinstimmt. Daß die wilden heidnifchen Norman 
nen, welche am Liebjten gegen Eirchliche Gebäude ihren fanatischen Eifer 
und ihre Zerſtörungswuth ausließen, die alte fränkiſche Kreuz 
naher Pfarrkirche St. Martin nicht verjchont Haben, konnte 
gar nicht in Frage geftellt werden, und die es bis in die neuefte Zeit 
doch gethan, haben offenbar Die gefchichtliche Thatjache und die Angaben 
von Trithemius darüber, ſowie überhaupt die Lage des urfprünglichen 
Kreuznach völlig ignorirt. Bet der erjt nach der Mitte des 14. Jahr: 
hunderts urfundlic) vorfommenden neueren Martinskicche, welche der 
Heidenmauer gegenüber auf dem fogenannten Martingberge linf3 der 
Nahe lag, wird das Nähere erörtert werden. Die Tradition, daß König 
Dagobert L, der, nachdem er die graufame Königin Brunhilde befiegt und 
fie in jchredlicher Weife Hatte Hinrichten lafjen, Auftrafien von 613 bis 
zum Tode jeines Vaters Chlotar II. (Sohn der Fredegunde F 628) 
verwaltete, auch in Kreuznach feine Bauthätigfeit bewiejen, indem er 
daſelbſt eine Kirche wieder hergeftellt habe, kann fich nur auf die alte 
Martinskirche beziehen, und er dürfte wohi zugleich auch den dabei ge- 
legenen Königspalaft rejtaurirt haben. 

Prof. Diimmler 6) theilt die Schilderungen mit, welche die Bi- 





1) Comment. de reb. Franciae orient. Würzburg 1729. ®. II. Diplom. 
Wirceb. Nr. 7 S. 882 u. Nr. 19 ©. 893. 

2) Annal. Hirsaug. St. Galli 1690 B. I ©. 43. 

3) Der ganze Wortlaut in 9. 47 u.48 der J. B. de 2.0. A. Fr. im en 
©. 843.23 ff.v. o. 

. 4) De magnitud. Colon. S 689. 
5) Geſchichte des oftfränf. Neichs. Berlin 1864. Th. II ©. 156 ff. 
6) a. a. O. ©. 307 Fi. 
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Ichöfe im 3. 888 auf der Synode zu Mainz über das entjegliche Un- 
glüd machten, das die Normannen 881—884 über jo viele Kirchen der 
Rheinlande gebracht, wobei fie aber auch des jchredlichen Wirrjals und 
Elendes gedachten, das durch Räuber angerichtet werde. Sie verord— 
neten daher, daß es, obgleich nur an den vom Bijchof geweihten Orten 
die h. Mefje gehalten werden dürfe, jo viele Kirchen aber, zumal durch 
die Schuld der Normanıien, ein Raub der Flammen geworden, bis zu 
ihrer Herftellung geftattet jein jolle, auch in Kapellen die h. Meſſe zu 
leſen. Es kann demnach bei den fortwährenden inneren Unruhen nidt 
bezweifelt werden, daß die alte Martinskirche zur Zeit der Ausstellung 
der Urkunde durch Arnulf, noch in ihren Auinen lag, und daß fie erit 
jpäter auf der alten geheiligten Stelle von dem Würzburger Domftift 
St. Kylian wieder aufgebaut und diefem Heiligen nun vorzugsweile 
geweiht wurde, neben welchem aber auch, wie wir bei der Wörthfirde 
jehen werden, der h. Martin Mitfchußpatron blieb; hieraus dürfen wir 
aljo wohl den ficheren Schluß ziehen, daß daſelbſt die Kilian 
firche unmittelbar auf "die alte Martingkirche gefolgt ift. Während 
nun die Pfarrkirche St. Kyliani wieder auf der alten Kirchen— 
ftelle innerhalb der Dfterburg entftand, blieb das Palatium regiun 
für immer in Schutt liegen, und über feinen Ueberreften verbreitete fid 
auch der Kilianskirchhof, wie bei der Aufgrabung 1866 fich ergeben 
hat. Jedenfalls wurden sogleich nach der Zerftörung durch die Nor 
mannen die Gebäude zur Bewirthichaftung des Beunen- (Domänen-) 
Gutes oberhalb der Dfterburg und näher dem rechten Naheufer ange 
legt, wodurd) das ältere Dorf Kreuznach, die heutige Altjtadt, mit der 
bis in die neueſte Zeit das Beunengut verbunden gewejen, feinen 
Anfang nahm. König Heinrich IV. ſchenkte es 1065 2) dem Biſchoef 
von Speyer, und diejer verfaufte es 1241 dem Grafen Heinrich II. von 
Sayn, dem Onkel der Grafen von Sponheim. Und diefem gegenüber 
am linken Naheufer entftand fpäter das andere Dorf Kreuznach, die 
heutige Neuftadt ; fie war fchon 1125 in Befit der Grafen von Spon— 
heim. Aber auch der urjprüngliche Ort Kreuznach Hatte fich auf umd 
um DOfterburg aus den Trümmern mit dem Namen „Dorf Ofterburg‘ 
wieder erhoben und alle drei Sreuznache hatten die Kiltanskirche zu 
ihrer Pfarrkirche. 

Wann das Domftift St. Kilian zu Würzburg das Jus patrona- 
tus diefer Kirche verloren hat, ift unbelannt, dürfte indeß wohl nod 
aus feinem reichen Archive zu ermitteln fein. In demfelben finden ſich 


1) ©. Beyer, Mittelrhein. Urk. B. I. ©. 419. 
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vielleicht auch noch Nachrichten über das verjchollene Wireiniacum !), 
Auf welche Weiſe die lebten Nahegaugrafen, von welchen die Grafen 
von Veldentz abftammten, in Befig der ehemaligen Dfterburg gefom- 
men, womit auch das Dfterburger Gericht, der Kirchenfaß zc. verknüpft 
war, läßt fich nicht nacjweifen. Wie wir aus dem um’ 1200 gefertig- 
ten Zehngüterverzeichniffe des Rheingrafen Wolfram erfehen, hatte diefer 
vom Grafen von Veldenk zu Lehn: Den Zehnten in Streuznach mit 
der Inveftitur der Kirche, zwei Mühlen in Kreuznach gelegen bei der 
Heidenmauer und das Dorf auf und bei (in) Ofterburg mit allen 
Rechten 2). Wie jchon angedeutet, faufte der reiche, aber finderlofe 
Graf Heinrich II. von Sayn von dem Domkapitel zu Speyer im Jahr 
1241 das recht3 der Nahe gelegene Dorf Kreuznach, welches er mit 
dem gegenüberliegenden anderen Dorfe Kreuznach, das feinen Neffen, 
den Grafen von Sponheim, den Söhnen feiner Schweiter Adelheid 
gehörte, verband und beide zur Stadt Kreuznach erhob. Dadurch war 
nun aber die Pfarrkirche St. Kyliani extra muros zu liegen gefom- 
men, was für die neue Stadt mit großen Uebelftänden verknüpft war. 
Daher hatte jchon der Graf Johann I. von Sponheim 1266 in der 
Neuſtadt die Kirche St. Nicolai wohl in der Abficht erbaut, fie zur 
Pfarrficche feiner Stadt zu machen, wogegen der Aheingraf aber Ein- 
ipruch erhob, daher fie nur als Kapelle geweiht werden konnte. Sein 
Sohn, Graf Johann IL, der unvermählt blieb, baute auf dem Wörth 
e. 1311—1327 die jchöne Kirche im gothiſchen Style, die aber auc) 
nur als Kapelle eingeweiht werden konnte. Um nach langem Streite 
über daS Jus patronatus feiner Stadt mit dem Rheingrafen Zohann, 
diefe Kirche doch zur Pfarrkirche erhoben zu jehen, übergab er fie jenem 
laut Urf. v. 8. Juli 1332 unter der Bedingung, auf fie die Pfarr: 
rechte übertragen zu laſſen und jo die Kiltangkfirche zur Filialkirche 
zu machen. Unter demjelben Datum jtiftete Graf Johann IL. in der 
legteren eine ewigliche Meſſe und jeßte eine reiche Priefterpfründe 
dafür feit >). 

Der Rector Andreae *) nennt die Pfarrfirche St. Kilian jtets 
Klofter und Kirche S. Kyliani oder nur Klofter Kyliani, obgleich ihm 
die oben angezogene Stelle von Trithemius befannt war, in welcher 
fie als die ehemalige Pfarrkirche bezeichnet ift, und die überhaupt fei- 


1) ©. Heft 39 u. 40 der Yahrb. d. V. v. U. Fr. im Rheinl. S. 378 ff. 
2) Kremer, Geneal. Geſch. des Naſſ. Hauſes Bd. II Urk. Nr. 125. 

3) Orig. Urk. im Prov. Arch. zu Coblenz — Sponh. Repert. A. Nr. 49. 
4) Crucinacum Palat. illustr. Heidelberg 1780—84. 
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nen Zweifel läßt, daß unter Ofterburg die jogen. Heidenmauer zu ver: 
jtehen ift. Aber trotzdem verjegt Andreae die Kilianskirche und Den 
Königspalaft weſtlich von jener, während fie beide doch weſtlich zu 
verjchiedenen Zeiten auf derjelben gejtanden haben. Ueber das Pala- 
tium fabelt er’jo mancherlei und weiß am Ende nicht, zu welcher Zeit 
es untergegangen. Er galt bis zu den gründlichen Aufgrabungen von 
1858 bis 1866 für die alte Gejchichte Kreuznachs als Autorität, Die 
aber natürlich durch die Rejultate derjelben großen Abbruch erlitten 
hat. Die Bejchaffenheit der. vielen Reſte von Fundamenten, welche 
dadurch) zu Tage kamen, läßt feinen Zweifel, daß manche davon bis 
in das 14. Jahrh. zu Baulichkeiten benußt worden find, wovon aber 
nur folgende urkundlich vorfommen: In der Oetava Epyphaniae 1310 
dotirten die Winfelerichen Eheleute vor Schultheiß und Schöffen den 
Altar der neuen Kapelle des Kreuznacher Hospitals bei ©. Kilian }). 
— In einem Schreiben vom 6. Dec. 1371 berichtet Graf Walram von 
Sponheim an den Erzbifchof Johannes I. von Mainz, daß z. 3. jeines 
unmittelbaren Borgängers, des Erzbijch. Gerlach (jeit 1346), für Drei 
geiftlihe Schweitern eine Klaufe mit Bethaus bei der Kapelle St. Ki: 
lian errichtet worden dei, welche er bei ausgebrochener Feindjeligkeit, 
um große leibliche Noth zu vermeiden und höchit verderblichen Scha— 
den von feiner Stadt Kreuznach abzuwenden, habe abbrechen Laffen, 
und da bei deren Wiederaufbau auf derjelben Stelle offenbarer Schaden 
vorherzujehen jei, indem fie in Sriegszeiten wieder zerjtört und ab- 
gebrochen werden müfje, jo habe er eine neue Klauje für dieje drei 
Schweitern innerhalb feiner Stadt bei der Kapelle St. Catharinae cv: 
bauen lafjen ?).. — Aus denjelben Gründen, welche Graf Walram ge 
gen Errichtung von Gebäuden bei St. Kilian hatte, darf man fehlte: 
Ben, daß das Streuznacher Hospital jowie überhaupt das dort gelegene 
Dorf Dfterburg damals auch ſchon in Abgang gekommen waren, und 
daß nur die Kiliangfirche allein ſtehen geblieben. Diejelbe hat nod) 
über 200 Jahre beftanden, allein da fie immer mehr und mehr in Ber: 
fall fam, jo ließ Kurpfalz fie um 1590 völlig abbrechen ®). 

Wie angedeutet, war gleich nach 1241 die befeftigte Stadt Kreuz 
nach entjtanden, und mit ihr die Burg links der Nahe auf dem Kau— 
zenberge und die große fteinerne Brüde über die Nahe. Im diejer 


1) Kindlinger, Handiriften-Sammlung Bd. 137 Nr. 215 ©. 121—122. 
2) Bodman, Rheingau. Alterth. S. 240 Anm. e. 
3) Back „Die älteften Kirchen zwijchen Rhein, Mojel und Nahe.“ Kreuznach 
1860, ©. 15 ff. 
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-Burg gründete 1309 der Graf Johann II. von Sponheim eine 
Kapelle und begabte fie am 12, Juni, Am 12. Nov. 1311 ver: 
mehrte derjelbe diejfe Dotation mit Zuftimmung jeines Bruders, des 
Grafen Simon ?) und jeßte überdieß für alle feine Verfchuldungen 
500 Köln. Mark aus feinen Mühlen an namhaft gemachte Klöfter und 
andere Fromme Orte feſt. In dem Münfterappeler Archidiaconal-Regifter 
von. 1401 heißt e8: „Item 'capellanus castri in Cruczinach® ®). In 
den Theilungsurfunden der Burg vom 24, Nov. 1417 und 4. Det. 1497 
verblieb die Kapelle gemeinfam und hat noch bis 1689 bejtanden, in 
welchem Jahre, den 18. April, fie mit der Burg durch die Franzofen 
zertrümmert wurde. 

Gegen das Ende der letzteren Urf. v. 12.Nov. 1311 heißt es: „(Et 
nos Symon) Item legamus viginti marcas Colon. ad nouam capel- 
lam edificandam in noua civitate in illa area apud magnum pontem 
ex nostris molendinis persoluendas.* Wir jehen daraus, daß Graf 
Sohann II. bereits den Entjchluß gefaßt Hatte, die Kirche auf dem 
Wörth zu gründen, welcher zwijchen beiden Theilen der Stadt liegt. 
Gewiß lag dabei gleich beim Beginn des Baues die Abficht zu Grunde, 
dDiejelbe zur Pfarrkirche jeiner Stadt zu erheben, weil für dieſe die Lage 
der Pfarrkirche ©. Kilian eine höchſt unbequeme war; auch war fie 
für die wachjende Bevölkerung viel zu Klein. Nachdem die neue Kirche 
auf dem Wörth) in gothiichem Style erbaut worden war, konnte fie 
Ded) nur, wie es 1266 mit der Nicolaikirche der nämliche Fall ge: 
wejen, als Kapelle eingeweiht werden, weil der Rheingraf Sifrid 
jein Patronatsrecht über alle Kreuznache nicht aufgab, wie unjchwer 
aus folgenden zwei Urkunden zu erjehen if. Am 7. April 1327 be- 
zeugten vor Schultheiß, Schöffen und Magiftrat von Kreuznach der 
Pfarrer Petrus von Waldenhufen (Wallhaufen) und der Kreuznacher 
Bürger Burchard, daß dem Rheingrafen Johann — fein Vater Sifrid 
war bereit3 geftorben — nicht nur über den, auf dem Kirchhofe der 
Pfarrkirche ©. Kilian geftifteten St. Michaelisaltar das Patronatsrecht 
zuftehe, jondern daß dafjelbe der Aheingraf überhaupt von diefer Kirche 
befige 4). Wie wir aus der Vorladung vom 23. April 1332 erjehen, 
jchwebte diejer Streit noch immer, daher Graf Georg von Beldeng, 
Philipp von Falfenftein und Georg von Heingenberg dem Grafen Jo— 





1) Wurdtwein, Archidioc. Mogunt. B. I, S. 105—108, 
2) Würdtw. a. a. O. 

3) Würdtw. a. a. O. ©. 88—92. 

4) Kindlinger a. a. O. Url. Nr. 250. 
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hann II. von Sponheim und dem Aheingrafen Fohann, „der Taweyonge 
und Myſſel wegen, die fie bither under eynander gehabt hant von wegen 
des Dorffes Dfterburgt, der Biffereye in der Nahe vnd der armen Qude 
zu Monster einen rechtlichen Dag gejegt vnd fie bejcheiden han gein Bin- 
gen vff Mondag nad) jant Urbans Dage, der jchierit fomment ift ).“ 
Der Rheingraf wird dann in Bingen fein unbeftreitbares Recht bewie— 
jen haben, denn mittelft Urk. vom 8. Juli 1332 übergab ihm der Graf 
Sohann II. von Sponheim die. neu erbaute Kirche auf dem Wörthe. 
Im Eingange lautet die Urkunde: „Wir Johan Greue von Spanheim 
dun kunt allin Ludin, daz wir vmb ehhafften nod vnd incleginheit vnd 
grofin breiten unfir Stad zu Cruzenach Jegweder ſyten alfe der Parre 
wegen alda han gemacht eine neuve Kirchen vnd Kirchhof vff unjeren 
vechtin eigen vff dem werde obwendig der fteinen Brüden, vndin vnſer 
burg Eruzenach, vnd die geweihet in Ere vnſer Fraven, Sant Kilians 
vnd Sant Martins, die da fint patrone der vorg. Barren, diefelbe Kirch 
und Kirchhof geben wir und han gegeben dem Edlen manne vnjeren 
lieben getruven Johann dem Ringrauen vnd finen nafomelingen ‚vor 
uns vnd alle vnſe nafomelinge mit allem dem rechte, fryheit und ge- 
wonheit, Als fin Altfordern vff In bracht hant die parre Sant Kilians 
zu Cruzenach, vnd auch er fie hat herbracht vf diejen tag, vmb das 
die parre- mit allen Iren rechten, fryheit und gewohnheit vorbas jal 
weiſen vff der vorgenanten Kirchen vf dem werde” ꝛc. In Folge diefer 
Uebergabe bat der Aheingraf Johann — laut der im Brov. Archiv zu 
Coblenz befindlichen Drig.-Urf. vom 14. Dechr. 1332 — den erzbiſch. 
Stuhl von Mainz, deffen Verwejer damals der Erzbiſchof Balduin von 
Trier war, die Pfarrrechte der Kilianskirche in der alten Stadt Kreuz 
nach (Dorf Ofterburg) auf die der h. Jungfrau Maria und dem h. 
Kilian geweihte, auf dem Wörth unterhalb der beiden neuen Städte 
‚Kreuznach, oberhalb der Brüde gelegene Kapelle zu übertragen, diefe 
zur Mutterkirche und jene zur Filialficche zu machen. Der Erzbifchof 
Balduin beauftragte nun die Aebte von Sponheim und vom Dyjebo- 
dDiberge, dieß in feinem Namen zu thun. Obgleich nach der Urk. v. 
8. Juli 1332 die Wörthkirche auch dem h. Martin mit geweiht war, jo 
wird in der vom 14. Dechr. dieſes Heiligen doch nicht gedacht, und 
es jcheint demnach, daß der Rheingraf damals die Abficht ausge- 
iprochen hatte, als dankbare Gegengabe für die ſchöne Wörthfirche, die 
Kirche auf dem nach ihr benannten Martinsberge mit Hullfe der Stadt x. 





1) Rindlinger a. a. O., Urk. Nr. 259. 
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für die Priefterbruderfchaft zu erbauen und fie dem älteften Kirchen— 
heiligen Kreuznachs zu weihen, welcher aller Wahrjcheinlichfeit nad) 
erit durch den Streit um das Kirchenpatronat wieder in Erinnerung 
gekommen. Das Nähere darüber wird bei diefer Kirche angeführt wer- 
den. In dem Archidiaconal-Regifter von. Münfterappel v. 1401 find 
in der neuen Pfarrkirche auf dem Wörth zwei Altäre aufgeführt, welche 
dem h. Martin und dem h. Kilian geweiht waren. In ihm find da— 
jelbft noch zwei Altäre genannt. Die Gräfin Elifabetb von Spon- 
heim, verwittw. Pfalzgräfin, beftimmte inı ihrem Teftamente dv. 15. Juni 
1417, daß fie im Chor der Pfarrkirche neben ihrem Water begraben 
werde, und daß bei diefen Gräbern ein Altar zu Ehren unferer lieben 
Frauen, der h. Maria Magdalena und des h. Auguftin zu errichten jet. 
In Bollziehung diefer Verordnung ftiftete ihr Better und Erbe Graf 
Sohann V. von Sponheim, Starfenburger Linie, diefen Altar und eine 
ewigliche Meſſe durch zwei Prieſter, für die er jährlich 100 Gulden zu 
Sprendlingen ausſetzte !). 

Sn der einfachen Abjchrift eines Verzeichnifjes der Altäre und 
firchlichen Stiftungen in Kreuznach s. d. des vorigen Sahrh. heißt es, 
daß fich in der Wörthficche, als der Pfarrkirche, neben dem Hochaltare 
noch 6 andere, wohl fundirt gewejene Altäre befunden, worunter auch 
der vom Baftor und den jechs Altariften gejtiftete St. Iacobo Apostolo 
geweihte, und daß diefe Altariften in den Häufern auf der großen 
Nahebrüce gewohnt. Die Namen der Altäre ftimmen übrigens nicht über- 
all mit dem Münfterappeler Regifter von 1401 überein. Aus dem 
Abjchiede der Herren von Kreuznach vom 1. Oct. 1495 über die Be- 
gnadigung der Kreuznacher Bürger wegen Aufruhrs?) ꝛc. erjehen wir, 
daß ohne Vorwiſſen der Herrfchaft zwei Häuſer auf der Brüde gebaut 
worden waren, die aber nun bis auf weiteres ftehen bleiben möchten, 
und die wohl aus dem Grunde, weil in der befeftigten Stadt für 
die Kaplanswohnungen fein anderer Pla vorhanden war ; jet jtehen 
8 Häufer auf der Brüde, die eine befondere Eigenthümlichfeit von 
Kreuznach find. 

Die Rheingrafen bejegten die reich dotirte Pfarrftelle vorzugsweiſe 
mit den nachgeborenen Söhnen und Verwandten ihres Haufes, und da 
dieſe gewöhnlich gleichzeitig Canoniei an Domftiften waren, jo ließen 
fie die hiefige Pfarre durch Vifare verwalten. E3 wurde ſogar durd) 





1) Zilles. Nr. 63 in v. Reiſach, Rhein. Archiv II S. 230. 
2) Sponh. Eopiar im Prov. Arch. zu Eoblenz fol. 111—11da. 
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die Bulle des Papjtes Nicolaus vom 12. Mai 1450 1) dem bisherigen 
Kreuznacher Pfarrer Jacob von Sirk erlaubt, dieſe Pfarre beizubehalten, 
als er Erzbischof und Kurfürft von Trier wurde, um aus deren Ein- 
‚ fünften die Schulden jeiner Erzficche mit zu bezahlen. 

Die jchöne Wörthficche war bei allen Sriegsereigniffen, die feit 
ihrer Erbauung Kreuznach betroffen, und auch bei den Belagerungen 
und Erjtürmungen im 30jähr. Kriege erhalten geblieben ; aber auch fie 
jollte mit fo vielen andern ehrwiürdigen alten Bauwerfen den fchrec- 
lichen Verwüftungen der Pfalz durch die Franzofen im jog. Orleans- 
chen Kriege verfallen. Denn nachdem bereit3 am 18. April 1689 Die 
Burgauf dem Kauzenberge, worin fich gewiß noch die von Graf Johann 
II. von Sponheim 1309 gegründete Kapelle befand, gefprengt und in 
Alche gelegt worden war, zündeten die Franzofen am 18. Detbr. die 
Wörthkirche an, deren Schiff den NReformirten gehörte, und fie brannte 
bis auf das Chor, welches die Katholifen befaßen, und die, an den 
Eden mit Thürmchen verjehene, nach Südweft jtehende Giebelfeite nicder 
(nach dem Hausbuche des damaligen Kreuzn. Bürgers Tiſchinger). Erft 
von 1768 bis 1780 baute die reformirte Gemeinde, mit Hülfe von auss 
wärts das Schiff zwifchen den beiden ftehen gebliebenen Theilen zu 
ihrer Kirche wieder auf, und um fie im Innern zu erweitern, rückte 
man etwas über die alten Fundamente hinaus, daß dadurd) die jeßige 
große evangel. St. Baulusfirche nicht mehr mit den Theilen der alten 
Wörthkirche in richtiger Harmonie fteht. Bis zu ihrer Herjtellung 
wurde das Chor Simultanficche. Die Katholiken ließen e8 nachher 
mehr und mehr verfallen, und die Franzojen eigneten es ſich nun zu 
und verfteigerten es in Coblenz, wohin die reform. Gemeinde zwar 
einen der ihrigen zur Anfteigerung gejchiet hatte, der es aber nun 
jelbft behielt, alles Werthvolle ausbrach und jo es zu einer gänzlichen 
Ruine machte. Der Engländer Moor, deſſen Frau. hier Heilung ge 
funden, fete für defjen Wiederherftellung eine jchöne Summe feft und 
durch Collecten in England wurden die noch fehlenden Mittel bejchafft, 
daß es im Sommer 1863 als englijche Kirche eingeweiht werden konnte. 


Die Martinskirche aufder unteren Terraffedeslinfen 
Naheufers vorm Bingerthore, von welcher diejelbe den Namen 
Martinsberg erhalten hat, lag gegenüber, aber wenig oberhalb, dem 


1) v. Hontheim, Histor. trev. diplom. II Nr. 825, ©. 412. 
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auf der rechten Seite der Nahe gelegenen römifchen, in die fränkiſche 
Dfterburg verwandelten Kaftell, und war mindeftens quer über den 
Fluß 6 Minuten von diefem entfernt. Urfundlich fommt dieje Kirche 
erft den 12. März 1354 vor. Diefe Urkunde lautet: Wir Johann 
Ringraue Here zu NReingrafenftein vnd zu Dune Fundator vnd Hartrad 
deffelben Sohanns Bruder Paftor der Kirchen zu Eruzenache, veriehen 
vnd dun kunt allen ludden, daz es unjer guter wille gunft vnd ver- 
hendniffe, daz erbaren Ludde pfaffen und Leyen von der Prifter Bru— 
derschafft zu jant Martin vßwendig Cruzenach hant bewidemet bit rechter 
Bewidemonge und gulte einen altar zu eren der heiligen Jungfrowe 
Maria — — Datum anno Domini Milles®. trecentesimo quinquage- 
simo quarto die beati Gregorii Pape !). In der Urf. v. 17. Januar 
1369 wird einer Geldrente zu Bretzenheim gedacht, die alle Zahre an 
die St. Martinskirche zu reichen ?2) und in der v. 1. März 1369 beur- 
funden Schultheiß und Schöffen zu Kreuznac einen Gültenfauf der - 
Priefterbruderjchaft zu Crutzenach ). In dem Münfterapp. Regifter 
von 1401 heißt es: Item altarista Beate Marie virginis ad S. Mar- 
tinum — Item altarista Sei Andree ad S. Martinum in Cruezinach. 
Nach der bereits oben (S. 249) erwähnten Abjchrift aus dem vorigen 
Sahrhundert ſoll der Andreasaltar ebenfalls von den ARheingrafen, 
dagegegen der St. Micdhaelisaltar, der ji) aber in dem Pfründen- 
regifter von 1401 nicht befindet, von dem Stadtrathe zu Kreuznad) 
geftiftet worden fein, und wird dabei bemerkt, daß es ein Benedictiner 
Konnenklofter gewejen. Die in der Urf. v. 12. März 1354 genann- 
ten Rheingrafen waren Söhne des Nheingrafen Johann J. (f 1333), 
welchem Graf Johann II. von Sponheim (} 1340) die von ihm erbaute 
Wörthlirche am 8. Juli 1332 übergeben hatte, um diejelbe zur Pfarr: 
ficche erhoben zu jchen. Nach diefer Urkunde war die Kirche ſchon 
als Kapelle auch dem St. Martin mit geweiht, aber in der erzbilch. 
Urk. v. 14. Dechr. 1332, welche die Uebertragung der Pfarrrechte auf ' 
diejelbe veranlaßte, iſt dieſes älteften Kirchenheiligen Kreuznachs nicht 
mit gedacht, und, wie jchon dort bemerkt worden, jcheint e8, daß der 
Rheingraf Johann und die Stadt jowie andere fromme Leute bereits 
die Abficht fund gegeben hatten, für die Priefterbruderfchaft die Kirche 
vor'm Binger Thore zu Ehren des h. Martin zu bauen, und das, was 


1) Schott, Manufer. über den Nahegau. 
2) Diplom. Disibod. fol. 70, V. 
3) Prov. Arch. zu Eoblenz Nepert. Nr. 248, 
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vorstehend über deren Altäre vorliegt, |pricht für diefe Anficht. Der 
“ frühe Tod des Rheingrafen Johann und die bald darauf ausgebroche- 
nen langen Fchden mit dem Erzbifchof Balduin dürften aber den Bau 
derjelben verzögert haben, und wie er endlich doch vollbracht, beeilten 
fich nım die Söhne des verjtorbenen Johann, in ihr den Altar Der h. 
Jungfrau Maria zu ftiften, welcher ja vorzugsweife die neue Pfarr- 
firche auf dem Wörth geweiht war. — An der Stelle, wo früher Dieje 
neuere Martinskirche geftanden hat, find jett Weinberge und beim 
Roden derjelben in den 1800 und dreißiger Jahren famen nur Höl- 
zerne Särge zum Vorfchein, während bei der Aufgrabung von 1858 
auf der Heidenmauer neben den Fundamenten der alten fränkischen 
Kirchenftelle Grüfte mit fteinernen Särgen zu Tage famen. Bei 
der alten fränkischen Pfarrkirche St. Martin ift bereit3 bemerft 
worden, daß nur durch Ignorirung der gefchichtlichen Thatjache, Der 
‚ Zerftörung der Ofterburg durch die wilden fanatifchen Normanpen, 
denen von da aus die Stelle, worauf um die Mitte des 14. Jahrh. 
die neuere Martinskirche erbaut worden, vor Augen lag, die Meinung 
hat entjtchen können, die leßtere jei noch) jene gewejen. Jedenfalls hat 
fie erit jeit 1729 Wurzel gefaßt, in welchem Jahre erft die oben an- 
gezogenen Urkunden von 822 u. 889 veröffentlicht worden find und 
die auch Trithemius unbekannt waren, weil zur Zeit des jchredlichen 
Untergangs der alten Martinskirche die Ofterburg nicht im Nahegaue, 
jondern im Wormsgaue lag; erft auf der Synode zu Mainz (948) 
ſoll jener über die Nahe ausgedehnt worden fein. Nun geht aus den 
Regeften der Stadt Bingen (von A. 3. Weidenbach, Bingen 1853) deut— 
fi) hervor, daß zur Zeit der eben gedachten Urkunden die Binger Mark 
linfs der Nahe zum Nahegaue, und die rechts der Nahe mit der Stadt 
Bingen zum Wormsgaue gehörte. Daß dieß mit Kreuzuach ebenfo der 
Fall war, dafür fpricht ganz deutlich die vom König Qudwig IL, dem 
Deutjchen, beftätigte Urf. v. 21. Aug. 868, nach welcher der edle Mann 
Heririch mit andern Gütern auch fein Dorf Wimundesheim -— das 
heutige Weinsheim, 14. Stunde nordweftl. v. Kreuznach) — Der 
Abtei Prüm. fchenkte. Darin heißt es: „Das Dorf Wimundesheim, 
welches unterhalb des Nahegaues auf der Grenze oder vielmehr im 
Wormsgaue über dem Ellerbache Liegt“ '). Dieſe Bejchreibung paßt 
noch. heut zu Tage genau auf Weinsheim, denn es Liegt auf dem rech— 
ten Ufer des Ellerbaches, gegen defjen Linfes der Höhenrücken bei Mandel 





1) Beyer, Mittelrhein. Urk. Buch I. S. 115 ff. 
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herabfällt, und diefer Bach bildete alfo zu jener Zeit die Grenze zwi— 
jchen dem Nahe- und Wormsgane. Der Ellerbach mündet aus der 
Neuſtadt-Kreuznach in die Nahe, und da die Stelle der neueren Mar— 
tinskirche mehrere Hundert Schritt nordöftlich des Ellerbaches liegt, jo 
hat fie folglich damals im Nahegaue gelegen. 

. Am Schluffe des über die Kiliangkirche Gegebenen ift gejagt, daß 
Graf Walram von Sponheim die bei dieſer Kirche geftandene Klaufe 
für drei geiftliche Schweftern wegen Kriegsnöthen Hatte abbrechen laſſen 
und für diefelben eine neue Klauje innerhalb feiner Stadt bei 
der Kapelle S. Catharinae, welche dem Mönchsklofter Auguftiner- 
ordens zu Schwabenheim gehörte, erbaut habe. Laut Urf. v. Deuli 
1372 genehmigten die Rheingrafen Johann II. und Hartarad als Fun— 
datoren und ihr Bruder Conrad als Pfarrer der Kreuznacher Kirche 
die Gründung diefer Klaufe an der Kapelle genannt Bubenfapelle, 
geweiht dem h. Antonius und der h. Katharina. In dem Münfterappeler 
Regifter von 1401 heißt es: „Item altarista capelle diete Buben“. 
Am 25. Sept. 1482 jtellten der Kurfürjt Philipp von der Pfalz und 
der Pialzgraf Johann, als Herren von Kreuznach, für die ehrbaren 
Schweitern von St. Auguftins Regel in der Klaufe bei der Bubenfapelle 
einen Freibrief aus, wonach denjelben gejtattet wurde, zwei Webjtühle 
für Wolle und vier Webftühle für Leinen zu ihrer Ernährung zu halten‘ 
und die dadurch gewonnene Waare in und außer der Stadt zu ver- 
faufen; auch zehn Stüd Vieh, Rinder und Schweine konnten fie halten, 
die gegen die übliche Gebühr von dem Stadthirten mit auszutreiben 
jeten. Doch follten die Schweftern in diefer Klaufe nicht über 25 Per— 
fonen halten noch haben I). Diefe geistlichen Schweftern verſetzte Prior 
und Convent des Klofters Schwabenheim laut Urk. von Lät. 1491 
aus der Bubenkflauje nah dem St. Peterskloſter?). Erz 
biichof Berthold von Mainz genehmigte am 29. Juni 1495 die Ver— 
jegung und Einführung diefer Schweitern ins Peterskloſter, weil ihr 
Haus -baufällig und nur mit großen Koften neu zu erbauen fei®). 
Spuren dieſer Klaufe fieht man noch von der großen Brüde an der 
Rückſeite eines am Eingange zur Mühlengafje altftädtifcher Seite gele- 
genen Haufe. 


Das Nonnenflofter St. Peter Auguftinerordens lag 
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auf der Stelle des heutigen Oranienhofes ce. 5 bis 6 Minuten ſüdweſtlich 
von der alten Stadtmauer nach den Salinen hin. Wann und von 
wem e3 gegründet, ijt unbekannt. Ueber dafjelbe liegen viele Urkunden 
vor, wovon die folgenden aufgeführt werden. Laut Urkunde in altdeut- 
jcher Meberfegung, datirt vom. 24. Januar 1179, fichert Kaiſer Friedrich 
dem Klojter feinen Schuß zul). Am 18. Nov. 1196 gab Erzbiichof 
Conrad von Mainz dem Klofter verfchiedene Freiheiten 20.) Papſt 
Honorius III. nahm laut Breve v. 20. Januar 1224 das Klofter in 
feinen Schuß ?). Erzbifchof Gerhard von Mainz beftätigte am 8. Dec. 
1289 die dem Kloſter verliehenen Indulgenzen 9. Ablaß-PBrivilegium 
deffelben Erzbifchofs für das Klofter von 1295 5). Revers vom 1. März 
1296 der Oberin und des Convents des St. Petersklofters wegen der 
vom Notar der Gräfin Alheidis von Spanheim gemachten Stiftun- 
gen 6). Am Sonntage Laetare 1299 erließ Aheingraf Werner Dem 
Klofter das Fährgeld in Münfter a/Stein 7). Am 8. Dechr. 1324 ver- 
pfändeten Rheingraf Sigfrid, feine Gattin Margaretha, fein Sohn Jo— 
hann und defjen Gattin Hedwig dem Klofter die Vogtei dejjelben ®). 
An demjelben Tage ftellte Graf Johann II. von Sponheim einen Re— 
vers wegen Rüdgabe der Bogtei des Peterskloſters aus?). Am 14. 
Auguft 1338 ftellte im Namen des Erzbijchofs Heinrich von Mainz, 
Albert, Bijchof der Shunenfischen Kirche, für das Klofter das Ablaß— 
Privilegum aus !%), Am 16. März 1340 ftellte Graf Wallram von 
Sponheim Revers wegen der Vogtei des Kloſters aus 1). Am Palm- 
jonntag 1397 ftellte der Bicartus des erledigten erzbifch. Stuhls von Mainz, 
der Bifchof Friedric) von Toul, den Ablafbrief für das Kloſter aus !2). 
Am 4. Aug. 1436 jtellt Petrus Roſenberg, Cantor Eeelesie sei. Io- 





1) Sindlinger a. a. ©. Bd. 137 ©. 180. 

2) Kindlinger a. a, ©. Bd. 136 ©. 78 und 84. — Würbtw. Mon. Pal. V. 
©. 312—315. 

3) Kindl. a. a. DO. Bd. 136 ©. 84. Würdtw. a. a. O. ©. 316. 

4) Drig. Urk. ine Prov. Arch. zu Goblenz. 

5) Original in Coblenz, Sponh. Repert. VII. B. II, 2aa. 

6) Orig. im Prov. Arch. zu Goblenz, Sponh. Rep. a. a. O. mit der Bezeich- 
nung 1290, VI Kal. Martii. 

7) Kindl. a. a. D. Bd. 137 Nr. 202 ©. 116. 

8) Kindl. a.a. DO. Nr. 244 S. 141—143. — Wurdtiw. a. a. O. S.324—330. 

9) Kindl. a. a. DO. Nr. 245 S. 145. 

10) Orig. im Prov. Arch. zu Coblenz. 

11) Wurdtw. a. a. O. ©. 331, 332. 

12) Orig. im Prov. Arch. zu Eoblenz. 
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hannis Mogunt., Iudex et Conservator iurium et privilegiorum, das 
Betersklofter . unter Aufficht und Berwaltung des Klofters Schwaben- 
heim !). Die Urf. v. 27. Febr. 1437 betrifft den Prozeß gegen Die 
Ujurpatoren von Gütern des St. PBetersklofters ?). Papſt Eugen IV. 
incorporirte laut Breve v. 6. Mai 1437 dem Slofter beate Marie, 
Auguftinerordens in Schwabenheim, das St. Petersflofter bei Kreuz— 
nach ?). Am 27. Zuli 1468 verjegte Erzbifchof Adolf von Mainz, um das 
Klofter Schwabenhein wieder aufzurichten und in ein ordentliches We- 
jen zu bringen, vier Mönche, worunter der Probft Endres, aus diefem 
Klofter nach dem St. Petersklofter bei Kreuznach) als Berjorgung *). 
Laut Urk. v. Sonntag Laetare 1491 verjegte Prior und Convent des 
Klofters Schwabenheim die geiftlichen Schweftern aus der Bubenklauſe 
nach dem Betersflofter, und am 29. Juni 1495 genehmigte der Erz 
bifchof Berthold die PVerjegung und Einführung in dieſes Klojter 
(ſ. Bubenfapelle ©. 253). Am Montag nach) Deuli 1496 beurfundete Wild- 
und Rheingraf Johann, daß er die Vogtei über das St. Petersflofter aus 
den Händen der geiftlihen Frauen von St. Peter mit ihrem In= und 
Zubehör wieder übernommen ; er und jeine Nachfommen wollten aber 
weiter feinen Nutzen von derjelben haben, als daß jährlich 32 Malter 
Bogtshafer zu Weihnacht nad) dem Schloſſe Rheingrafenftein geliefert 
werden jollen, und hat ihnen vier Beneficta in der Kirche gemeldeten 
Klofters gegeben, nämlich St. Peters: St. Johannis- St. Michazlis- 
und St. Nicolaus-Altar, deren Meitjtifter er geweſen, jo daß dieſe Al- 
färe dem gedachten Konvent inforporirt und unirt wurden >). Wie aus 
den beiden Urkunden vom 21. Febr. 1528°) und vom 28. Dechr. 1543”) 
hervorgeht, hatten fich, durch die bäuerlichen Unruhen veranlaft, 4 Non- 
nen aus dem Klofter Ballbrücen bei Altenbaumburg, welches verbrannt 
wurde, nach dem Betersflofter geflüchtet und find daſelbſt auch geblieben. 
Ueber die Aufhebung des Klofters heißt es im Anfange eines Proto- 
fol: „Uff Sambjtag den 9 Februarit anno 1566 im Clofter zu fant 
Peter, haben die pfälgifchen neben dem Oberamtmann zu Creugnad) 


1) Würdtw. a. a. O. ©. 194—203, 
2) Würdtw. a. a. DO. S. 332—338. 
3) Würbtw. a. a. DO. S. 339—344. 


4) Würdtw. a. a. O. S. 224—227. 

5) Günther, Codex diplom. IV, Nr. 398 ©. 722. 
6) Würdtw. a. a. DO. S. 378—384. 
7) Schott’3 Manufer. 
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dene Jungfrauen zu janct Beter vnd dem ganzen Confent fürgedragen, 
nemblich nachdem Pfalg und Baden — innen — beuelben laffen, innen 
anzuzeigen, daß ire Gnaden gern jehen wolten, daß fie dem Euangelio 
gemeß lebten vnd Abgotteret abgejteldt, und erjtlich begerdt, keine Perſon 
mehr einnemen, den Habit endern’vnd andere ehrliche Kleider tragen 
nach diſſer Landsart vnd Ehrbarkeit, Item — -- (16 Nonnen; Die 
meijten wollen habitum mutiren, mehreren fiel e8 hart die Kutt 
auszuthun 2). Am 17. Juni 1575 genehmigte der Erzbifchof 
Daniel von Mainz die Aufnahme 2) der vor einigen Jahren wegen 
neuer Dogmen aus dem St. Vetersklofter bei Kreuznach vertriebenen 
Schweitern in das Klofter zu Eibingen, wo zur Zeit nur eine 
fleine Anzahl von Berfonen. Am 25. Juli 1605 verjeßte der Erz- 
bifchof Johannes Swilard von Mainz die Nonnen von St. Beter aus 
dem Klofter zu Eibingen im Rheingau in das Agnetenflofter zu Mainz 3). 
Das Klofter war al3 Domäne eingezogen, und diefe gehörte jpäter 
der Gemahlin des 1673 verftorbenen Pfalzgrafen und Herzogs von 
Simmern, Ludwig Heinrich, mit dem die befondere fimmernjche Linie 
erlofch. Von dieſer Prinzeffin, Maria von Dranien, welche 1688 ftarb, 
fommt der Name Dranienhof. 


Wie bei der Wörthkirche erwähnt ift, baute fchon 1266 Graf 
Sohann I. von Sponheim nebft feiner Gemahlin Aleydis die am 
Eiermarkt der Neuftadt gelegene Kirche St. Nicolai, wohl in der Abficht, 
fie zur Pfarrkirche feiner Stadt Kreuznach zu machen; allein unter den 
ſchon näher erörterten firchlichen Berhältnifjen konnte fie nur als Kapelle 
eingeweiht werden. Nach des Karmeliters Angeli „Hiftoriola der Stadt 
Kreuznach“ vom J. 1761 *) bauten 12 Jahre fpäter Die ®ründer der 
Nicolaitirche an diefelbe ein Klofter und übergaben am 20. 
Januar 1281 die Kapelle oder Baſilika St. Nicolai mit allem Zubehör 
dem Provinzialprior und den Brüdern des Ordens der h. Maria 


1) Günther a. a. O. Nr. 165 ©. 338—340. 

2) Guden, Cod. diplom. IV, Nr. 329, &. 727. 

3) Bodmann, Rheing. Altertd. S. 243 Anm. i. 

4) Darin ift ad 1332 bemerkt, daß die vom Stifter dem Klofter geſchenkte und 
in diefem aufbewahrte Partikel vom h. Kreuze in diefem Jahre durch 40tägigen Ab- 
laß, durch die Bulle vom 12. Febr. des Weihbiſch. Sigfrid von Mainz bewilligt, ver- 
ehrt worden fei. 1501 jei diefe Particula S. Crucis für 1000 Goldgulden zu Köln 
auf Koften des Klofters gefaßt worden und 1564 nad Köln jalvirt, dann aber 1687 
von da unter großen Feierlichkeiten wieder in die Karmeliterfirche zurüd gebracht worden. 
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aufdem Berge Karmeli!), Den 7. Juli 1290 betätigte Erzbifchof 
Gerhard von Mainz die Klöfter der Karmeliterbrüder zu Mainz, Frank: 
furt und Sreuznach 2). 1385 ftiftete Friedrich von Leyen ein Anni- 
verjar im Sarmeliterklofter 8). Ueber die Einziehung des Kloſters und 
Eröffnung der Schule der Reformirten berichtet I. Meilendunf, be- 
jtellter Hiftoricus des Ordens, in feiner Gejchichte des Convents zu 
Kreuznach: „Wolfgang Gerleß, hurpfälzischer Truchjeß und Ludwig Meyer, 
vadischer Zandfchreiber, beorderen den Stadtjchuldheißen Friedrich Meb- 
ler jammt einigen Schöffen und den Stadtjchreiber Chriſtian Schewer, 
daß ſie in das Garmeliterflofter fi) begeben und im Namen der gnä- 
digften Herrſchaft possession nehmen jollen, welchem dieje Abgeordnete 
den 5. Juli 1564 auch aljo nachkommen, fich der Pfort- und anderer 
Schlüßeln bemächtigt und allen Hausrath inventarifirt. Als dieß ver: 
richtet, jo hat Carfilius Beyer, Oberamtınann, das Kloster geben zu 
einer Schulen und Wohnung der praedicanten, und Schulmeifter laſen 
zurichten, und zu einem Berwalter darüber verordnet Conradt von Rü— 
deßheim, Licentiat, welches gejchehen umb& iahr i567* 4). Im Jahre 
1565 wurde das Klojter eingezogen und die Einkünfte wurden zur Stif- 
tung eines Bädagogiums verwendet, wie das alte reformirte Kreuznacher 
Gymnafium genannt wurde, dem die Näume des Starmeliterklofters 
überwiefen waren, deffen Eröffnung aber wegen Streitigkeiten mit Ba— 
den erſt einige Jahre jpäter erfolgte. Als im 3. 1623 die Spanier 
in Kreuznach regierten, erhielten von diefen die Karmeliter ihr Kloſter 
wieder, mußten e8 jedoch) 1631 wieder verlafjen. 1635 famen fie zurück 
und verblieben bis zum wejtfälischen Frieden. Nach demjelben entſtan— 
den Streitigkeiten, welche durch die Sponheimjchen Verträge von 1652 
und 61 beigelegt wurden. In dem vom 14. Dec. 1652 heißt es: „Zu 
willen — — daß neben dem reformirten auch das chatolische exerei- 
tium publieum in der Statt Creutznach öffentlich geübt und getrieben 
werden folle, und zwar erftens daß in der Stadt Creuznach die Hauptficche 
den Reformirten zu dero darin hergebrachten exereitio allein gelafjen 
werden folle; das catholicum publ. exereitium aber jolle zum zweiten 
in den Cloſtern zu St. Wolfgang getrieben und die P. P. Franeiscaner 
strietioris Observantiae darinnen, doc) nit über acht Ordensperjonen, 
— — belafjen werden — — Drittens jollen in dem Garmeliter-Elofter 


1) Würdtw. a. a. D. ©. 354. 

2) Nova subsid. diplom. B. V, Vorrede ©. XI. 

3) Orig. im Prov. Ar. zu Koblenz. 

4) Dr. Wulfert, Kreuzn. Gymn,.-Progr. dv. 1869 zum 5Ojähr. Jubil. 
Annalen des hift. Bereins. 17 
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drey Berjonen, ein Leybruder mit eingerechnet, und nicht darüber ver: 
bleiben. — — Obbeſagte drey Perſonen diefes Ordens follen ihr ex- 
ereitium publicum und Gottesdienft in der Kirchen vor fich und wer 
deme beywohnen mögte haben und üben. — — Gejchehen zu Creugnad) 
den 14/, decembr. 1652. Ludwig Philips Pfalsgraff. Wilhelm Margraff 
zu Baaden 1). Durch den Bertrag von 1661 ward zur Vermeidung 
aller Streitigkeiten das ganze Klofter den Carmelitern überlaffen, unter 
der Bedingung, daß alles Uebrige verbleiben und das fürjtliche Haus 
Baden zur Erbauung des Bädagogiums 400 Reichsthaler ſchießen jolle. 
Mit diefen und den 1000 Thalern, die dazu der Langenlonsheimer 
Einwohner Hubert fchenkte, ward das hierfür beftimmte Gebäude neben 
dem Klofter aufgeführt, welches 1689 die franzöfischen Soldaten weg- 
nahmen und, nachdem fie es verwüftet, den Carmelitern übergaben, die 
den Pla zu einem Garten benugten ?). 

Erſt von da ab hatten die Katholiken eine Art lateinifcher Schule im 
Klofter. Nachdem die Franzojen in den 1790er Jahren auch Kreuznad) 
‚ vecupirt hatten, wurde es durch den Frieden von Luneville (9. Febr. 
1801) mit dem gefammten linfen Rheinufer an Frankreich abgetreten 
und nun nach deſſen Gejegen verwaltet. Die Wohnung des Privrs 
blieb für den fatholifchen Pfarrer und feine Kapläne und die anjto- 
Benden Zimmer wurden wie zeither zur Schule benußt, während der 
mit der Kirche zufammenhängende Kloftertheil durch die gefangenen 
Spanier von 1811 bis 1812 abgeriffen und der dadurch gewonnene 
Raum zu der am Pfälzerhofe vorbeiführenden Fahrſtraße gemacht wor: 
den iſt. 


Nach) dem Breve vom 30. Mai 1472 genehmigte der Papſt 
Sixtus IV. die von dem Kurfürften Friedrich von der Pfalz und von 
Friedrich Pfalzgraf und Graf von Sponheim nachgefuchte Errichtung des 
Sranzisfaner-Klofters in ihrer Stadt Kreuznach). Laut Urk. 
v. 4. Ang. 1484 gründeten num der Kurfürft Philipp von der Pfaltz 
und Sohannes Pjalggraf und Graf ‚von Sponheim diejes Klojter °). 
Die zuleßtgedachten Fürften verordneten am 14. Januar 1489, daß 
die für das Klofter der Minderbrüder des Ordens vom h. Franciscus, am 
Galgenberge gefaßte Brunnenquelle, welche aus der Waſſerſtube in Dolen 


1) Günther. a. a. DO. Nr. 232, ©. 442. 
2) Dr. Wulfert a. a. ©. 

3) Orig. im Prov. Arch. zu Coblenz. 

4) Würdtw. a. a. D. ©. 356--361. 
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durch das Hadenheimer Thor bi zu dem Haufe genannt zum Rebſtock 
geführt worden, von da ab der Wafjerzufluß den Brüdern und der 
Stadt je zur Hälfte zu Nutzen fein jolle '). Die Franzisfanermönche 
‚theilten mit ihren Brüdern, den Garmelitern, gleiche Schickſale, und die 
wenigen noch vorhandenen haben bei Annäherung der Franzofen in 
den 1790er Jahren ihr Klofter verlaffen und find penfionirt worden. 
Lebteres wurde durch Faiferliches Decret der Stadt Kreuznach zur Se— 
fundärjchule überlafjen; doch wurde dieje anderwärts verlegt, - als das 
Klofter den Friegsgefangenen Spaniern eingeräumt werden mußte. Seit 
Novbr. 1819 befindet fich das von der königlich preußischen Regierung 
neu errichtete Gymnafium darin. 





1) Würbtw. a. a. D. ©. 361—365. 


Das Sapnziner- und das Stapnzineffenklofter zn Bonn nebſt einem 
AHeberblik über die ehemalige rheinifh-Rölnifde 
Kapnzinerprovinz. 


Die hier veröffentlichten Nachrichten wurden vor etwa fünfzehn 
Sahren von dem Kapuzinerpater Bajilius Krefeler zu Werne an der 
» Lippe zufammengeftellt. Er widmete fie den Bewohnerinnen des frühern 
Kapuzinerklofters zu Bonn, den Benedictinerinnen von derewigen 
Anbetung des allerheiligften Sacraments, damit fie fortgeſetzt 
und zur Klofterchronif erweitert würden. Als Duellenfchriften, aus wel- 
chen er jchöpfte, werden angeführt: 1) Die Annalen der chemaligen 
KRapuzinerprovinz von B. Eujebius aus Nicderfaffel. 2) Die Kapitelacten 
derjelben Provinz von 1768—1812. 3) Ein Berzeichniß aller Klöfter 
mit dem Perſonale derjelben Provinz im Sahre 1797, vom Kapuziner- 
guardian Epiphanius Wöfthoff aus Paderborn. 4) Ein Verzeichniß aller 
Klöfter mit dem Berfonale der weitfälifchen Kapuzinerprovinz vom Jahre 
1810. 5) Ein Namenverzeichniß faft ſämmtlicher Mitglieder der ehema— 
Ligen kölniſchen Kapuzinerprovinz von 1704—1811 von P. Anicetus aus 
Brakel. 6) Einige alte Kapuzinerdirectorien. 7) Gejchichte des Bis— 
thums Paderborn von G. 3. Befjen. Paderborn 1820. 8. 8) Kapitel 
verhandlungen der ehemaligen kölniſchen Kapuzinerprovinz zu Machen 
im Jahre 1666. 9) Das Bullarium des Kapuzinerordens. 


Bonn. Flop. 
Inhalt. 
1) Erſtes Kloſter. 4) Aufhebung. 
2) Zweites Kloſter. 5) Verſchiedene Notizen. 


3) Drittes Kloſter. 6) Suſtentationsmittel. 


7) Einige dur Wiſſenſchaft und Tu- 
gend ausgezeichnete zu Bonn geftorbene 
Kapuziner. 

8) Verzeihnik einiger aus Bonn ges 
bürtiger Sapuziner, 

9) Guardiane zu Bonn. 

10) Der legte Perfonalbeftand des Kapu— 
zinerflofterö zu Bonn. 

11) Kloſterſiegel. 

12) Die Kapuzineffen zu Bonn. 

13) Die Kapuzinefjen zu Bonn in Priegs- 
zeiten. 

14) Einige zu Bonn im Rufe der Hei— 
ligfeit geftorbene Kapuzinefien. 
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15) Klöſter der ehemaligen rheiniſchen 
Kapuzinerprovinz. 

16) Klöſter der ehemaligen kölniſchen 
Kapuzinerprovinz mit Angabe des Perſo— 
nalbeſtandes jeden Kloſters Fury vor der 
Aufhebung im Jahre 1797. 


- 17) Die ehemalige weſtfäliſche Rapuziner- 


provinz. 

18) Gegenwärtiger Stand der rheiniſch— 
weſtfäliſchen Kapuzinerprovinz. 

19) Verzeichniß der Provinziale der ehes 
mals kolniſchen jet rheiniſch⸗ weſtfäliſchen 
ſtapuzinerprovinz. 

20) Namen der Generale des Kapuziner⸗ 


ordens. 
21) Schluß. 


1. 
Erjtes Klofter. 


Nachdem der von dem jeligen Obfervantenpater Matthäus von 
Bajfi 1525 in Italien geftiftete Kapuzinerorden im Jahre 1611 ſich 
am Unterrhein auszubreiten begonnen, und bereits acht Häufer zu 
Köln, Paderborn, Aachen, Münfter, Eſſen, Düffeldorf, Trier und Wag- 
häufel !) erhalten hatte, wurden 1618 die beiden Kapuzinerväter Marcus 
aus Ypern, zur Zeit Guardian zu Köln, und Ferdinand aus Bonn zu 
dem in Bonn refidirenden Kurfürften Ferdinand mit dem Auftrage 
gejfandt, von ihm die Erlaubniß zur Niederlaffung allda zu erbitten, 
welche er ihnen auch fogleich bereitwilligft ertheilte, für die Abhal- 
tung des Gottesdienftes einftweilen die St. Gertrudisfapelle, und als 
Wohnung das an diefe Kapelle anftoßende Haus anwies. 

Erit im fünften Jahre ihres Aufenthalts in Bonn, 1622, fonnten 
die Kapuziner einen Platz zum Klofterbau an der fogenannten Finfter- 
jtraße erhalten. Weil diefer Pla aber für ungeeignet befunden wurde, 
ließ der Kurfürft am 5. Februar 1623 einen anderen, jehr pafjenden, 
nächjt der Mühle gelegenen Bauplag jammt den darauf befindlichen 
Wachtendorffichen Gebäulichfeiten anfaufen, und nach Abbruch derjelben 
den Kapuzinern eine neue Kirche, zwei Klofterflügel und das den Peſt— 
franfen beiftehenden Religiofen als Wohnung dienende Peſthaus bauen, 
jowie den Garten mit einer Mauer umgeben. Den dritten Klofter- 


1) Waghäufel im Stifte Speier, eine Stunde von Philippsburg. 
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flügel lieh Ferdinandg Nachfolger Kurfürft Marimilian Heinrich bauen. 
Die Kirche hat der Kölnische Weihbifchof Dtto Gereon, Bifchof von 
Cyrene, zu Ehren der feligften Jungfrau Maria, des h. Joſeph, des 
h. Franciscus von Affifi und des h. Antonius von Padua in Gegenwart 
des Kurfürjten Ferdinand am 11. October 1626 feierlich eingeweiht. 
Kirchenpatron ift der h. Joſeph, Nährvater Ehrifti. 


2, 
Zweites Kloſter. 


Frankreich erlaubte fi) um das Jahr 1688 Eingriffe in die Rechte 
des deutschen Reichs, griff nach der zwiftigen Kurfürftenwahl zu Köln 
unter dem Vorwande zu den Waffen, die Anjprüche des Prinzen Wil- 
helm gegen den vom Bapfte bejtätigten Kurfürften Joſeph Clemens 
durchzufegen, und machte die blühenden Provinzen am Rhein und in 
Süddeutjchland zu Wüfteneien, plünderte die graufam mißhandelten 
Einwohner rein aus, jagte fie aus ihren Dörfern und Städten und 
‚verwandelte diefe in Ajchenhaufen. Daher eilte man aus allen deut: 
jchen Provinzen herbei, um den Brand zu Löjchen und die Unmenfchen 
vom deutjchen Boden zu verdrängen. Die Soldaten des Fürftbifchofs 
von Baderborn jtanden 1689 vor Bonn, wo während der Zeit der 
beftigiten Belagerung eine gefährliche Seuche im Lager ausbrach, die 
unter Andern jchon drei Feldprediger aufs Krankenlager gefefjelt Hatte, 
jo daß fich der Fürft genöthigt jah, ihnen einen neuen in einem Je— 
juiten von Falfenhagen!) zu jchiden. 

Die Kapuziner hatten ob der Furcht vor einer Blofade fchon im 
Frühjahr 1689 ihr Noviziat von Bonn nad) Münfter in Weftfalen 
verlegt, viele Bürger, Mönche und Nonnen theil3 freiwillig, theils 
gezwungen die Stadt verlaffen; die zum Troft der Kranken und Ster— 
benden zurüdgebliebenen aber ein äußerft gräuliches Bombardement zu 
bejtehen. Als die Kapuziner ihre Kirche und ihr Klofter durch die 
Bomben zerjtört und am zweiten Tage in Rauch und Flammen auf: 
gehen fahen, fuchten fie zur Nettung ihres Lebens Schuß in einer un- 
terivdischen Höhle ihres Gartens. Da fie aber auch hier in Lebens— 
gefahr jchwebten, wurde mit Genehmigung des Guardians Floribert 
und des Stadtguuverneurs die Mehrzahl aus der Stadt entlaffen, und 
ein Theil nad) Linz, der größere Theil aber nad) Köln gejandt, von 


1) Falkenhagen in der Grafjchaft Lippe, zwiſchen Pyrmont und Höxter. 
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wo man fie in andere Klöfter vertheiltee In Bonn blieben nur ſechs 
Kapuziner, nämlich der P. Guardian Floribert aus Limburg, vormali- 
ger Novizenmeijter und Lector, welcher al3 guter Hirt fein Leben für 
die Schafe ließ, indem er zum größten Zeidwefen der Bewohner Bonns 
und der Umgegend, in unermüdlichem Dienfte der an der Ruhr Er- 
frankten, welche Krankheit, wie bereit3 bemerkt, zur Zeit der Belage- 
rung in und um Bonn graffirte, am 7. September 1689 -ein Opfer feiner 
Nächjtenliebe wurde. Er ruht in der Kapuzineffentirche vor der Kom: 
muntonbanf. Ferner blieben zu Bonn der P. Novizenmeifter Humilis, 
ein Kleriker und drei Zaienbrüder, welche ſämmtlich von der Seuche 
verjchont biieben. 

Durch das furchtbare Bombardement wurden mit Ausnahme der 
Gollegiat- und St. Martini-Kirche, des Kapuzineſſen- und Nonnenklo— 
jter3 von der Congregation Unferer Lieben Frau im Engelthale, ſowie 
des Kapuzinerfranfenhaufes nebjt Holzhütte und des einen oder andern 
Bürgerhaufes, fämmtlihe Kirchen und fonftigen Gebäude 
zerftört oder in Ajche gelegt, während die Befeftigungswerfe un— 
bejchädigt blieben. 

Die Franzofen wurden durch) das entjegliche Bombardement gezwun= 
gen, zu capituliren und die Stadt den Reichstruppen unter Anführung des 
Kurfürften von Brandenburg und des Herzogs von ‚Lothringen am 12. 
Dectober 1689 zu übergeben. Das Paderborner Militeir nahm Theil 
an dem Ruhme diefer Eroberung, dann wurde der Kapuzinerpater Con— 
ſtantin al3 Vikar nebjt drei andern Prieftern feines Ordens und zwei 
Laienbrüdern bis zur Wiederherftellung der Kirche und des Klofters 
nach Bonn zurüdgefandt, jo daß der Perjonalbeitand des Konvents ſich 
nunmehr auf fünf PBatres, einen Klerifer und fünf Zaienbrüder belief. 

- Während der Zeit der Wiederherjtellung der Klofterkirche, näm- 
(ih von 1689—1694, benutzten die Patres für die Abhaltung ihres 
Gottesdienstes, al3 zur Feier des h. Opfers, zum Predigen, Beichthören 
und zur Profegaufnahme ihrer Novizen, die von dem Bombardement 
verjchont gebliebene Kapuzinefjenkirche. 

Das Kapuzinerklofter entftand 1693 gleichfam neu aus der Aſche. 
Zum Wiederaufbau defjelben wurden folgende Summen von verjchie- 
denen Wohlthätern gefandt und verwendet, nämlich: 1) Von Cleve 
100 Thlr. 2) Bon einer gewiffen Wohlthäterin 50 Thlr. 3) Vom Ka— 
puzinerklerifer Adalbert von Amfterdam 100 Thlr., die er für die Noth- 
 wendigfeit der Provinz teftamentarifch vermacht hatte. 4) Von den 
Schweftern des P. Pajchafius 400 Thlr., die fie aus frommer Andacht 
und bejonderer Zuneigung zum Kapuzinerorden nad) Bonn fandten, 


BE: 


Genannte Schweftern verdienen mit ihrer ganzen gegen den Kapuziner- 
orden jo wohlthätigen Familie ftets in dankbarem Andenfen zu bleiben- 
5) Am meiften jedoch hat beigefteuert der durchlauchtigfte Herr Ferdi— 
nand von Florquin, furfürftlicher Kammerrath zu Köln und verdienft- 
volliter Syndicus Apoftolicus ‚der Kapuziner zu Bonn. Sein Andenfen 
bleibe in ewigem Segen. 


3. 
Drittes Klofter. 


Das zum zweiten Male wieder aufgebaute Klofter hatte kaum 
ſechszig Jahre geftanden, als es in der ftürmijchen Nacht vom 23. auf 
den 24. Februar 1754 abermals ein Raub der Flammen wurde. Die- 
jes Brandunglüd, das die Kapuziner nicht eher gewahrten, al3 bis 
fie in jener Nacht zum mitternächtlichen Pjalmengefange fich verfammel- 
ten, joll durch ein in den Glockenthurm gejchleudertes brennendes Wurf- 
geſchoß entitanden fein. Obgleich höchſt beftürzt, ſetzten fich doch die 
Kapuziner unverzüglich in Thätigfeit, um den lodernden Flammen 
Schranfen zu jeßen, was ihnen unter Mitwirkung der rechtzeitig zur 
Rettung berbeigeeilten Bürger erjt gegen Tagesanbrucd) in der Weife 
gelang, daß die Nachbarhäufer und die wenigen -Mobilien des Klo— 
jters, wenn auch jehr bejchädigt, doch gerettet wurden. 

Bon der Kapuzinerfirche blieb nichts übrig, al3 die nadten Maus 
ern, auch das Klofter brannte ab bis auf das erſte obere Stockwerk. 
Der inzwifchen herbeigeeilte Kurfürft Clemens Auguft ermuthigte Die 
troftlojen Kapuziner, bejchied fie zur Erquidung an feinen Hof, tröftete 
fie hier abermals mit den herzlichſten Worten, überließ ihnen. bis zur 
MWiederherftellung ihres Ordenshaufes feinen klöſterlich emgerichteten 
Hof zur Wohnung und verjorgte fie in mehr als väterlicher Liebe mit 
Lebensmitteln. 

Nachdem er in der h. Charwoche mit dem größten Eifer die geift- 
fichen Uebungen gemacht, räumte er den Kapızinern feine Prinzipal- 
hoffapelle zur Feier ihrer Ordensfefte ein, zu deren Hebung er von 
Nom die Uebertragung fänmtlicher der Kapuzinerkicche zu Bonn ver- 
fiehenen Abläfje in genannte Hoffapelle erwirfte, in welche er auch 
vier von den Kapuzinern zu verwaltende Beichtftühle fegen ließ. 

Das Studentat der Kapuziner wurde nunmehr von Bonn nad) 
Xanten verlegt, und der Konvent auf zehn Patres und zwei Laten- 
brüder reducirt. Am 27. Mai begab fich der Kurfürft im Pontifikal-⸗ 
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ornate von jeinem Balafte unter. Borangehen der Kapuziner und in Be- 
gleitung feiner Leibwache und Schweizerfoldaten nach der ausgebrann- 
ten Kapuzinerkirche, weihete die Stelle feierlichjt ein, und legte den er— 
Iten Stein des zu Ehren des h. Nährvaters Jofeph, ehemaligen Pa- 
trons diefer Kirche, zu errichtenden Hauptaltars, obfignirte den Stein, 
in welchen er mehrere Münzen al3 Zeichen jeiner Munificenz, ſowie 
die Authentif dieſes feierlichen Aftes beigelegt hatte, mit einem Mar— 
morbildnifje feiner Perſon und jeinen einer Gilberplatte eingravirten 
Ahnenwappen. Ferner legte er den erſten geweiheten Stein in der Aus- 
dehnung der neuzuerrichtenden Kirchenfrontjpige. Nach Vollendung 
diejer unter Tromanelwirbel, Trompetengefchmetter und Böllerfrachen 
ftattgefundenen Ceremonien hielt der Guardian, der zugleich Hofpredi» 
ger war, eine pafjende Anrede an das zahlreich verfammelte Publikum, 
worauf der Kurfürft den erzbifchöflichen Segen ertheilte, und der feft- 
liche Zug fih in jchönfter Ordnung zum Glemenspalafte wieder zu— 
rückbewegte. 

Die Diöceſanſtände, welche ſich gerade in Bonn zu ihrem gewöhn— 
lichen jährlichen Landtag verfammelt hatten, bewilligten auf Befürwortung 
des Kurfürften eine reichliche Beiftener zur Wiederherftellung des ausge- 
brannten Kloſters. Nach zwei Jahren, 1756, konnte diefes fchon wie- 
der bezogen werden. Mit Ausnahme der Kranken: und Fremdenzimmer 
enthält e8 32 Zellen, und ift eines der größten Klöfter der Provinz. 
Die Kirche ließ der Kurfürft mit folcher Pracht wieder aufbauen, daß 
von ihr gejagt werden kann: „Größer foll die Herrlichkeit dieſes letzten 
Haujes als die des erſten fein, und an diefem Orte will ich den Frieden 
geben.” Apg. 2, 10. An die Kirche, in welcher fich ‚fieben Beichtftühle 
befinden, ließ der Kurfürſt auch die jogenannte Clemenskapelle bauen. 

Zum Danke für diefe großen Wohlthaten des Kurfürften, der 
1738 jchon die Kapuzinerrefidenz Clemenswerth gegründet, ordnete der 
Provinzvikar in allen Kapuzinerflöftern tägliche öffentliche Gebete für 
defien Wohlergehen an. 

Der Kurfürft ftarb zu Ehrenbreititein am 6. Februar 1761. Die 
Kapuziner zu Paderborn, welchen er, gleich denen zu Brakel, jedes Jahr 
Holz und Getreide verabfolgen ließ, feierten fir ihn am 7. April den 
Trauergottesdienft, wober der Jejuit Cramerus Nagel die Trauerrede 
hielt über diejes Thema: „in ore leonis favus* „im Rachen des Löwen 
ein Honigfuchen.” Judic. 14, 8. 
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4. 
Aufhebung. 

Am 4. Juli 1802 wurden ſämmtliche am linken Rheinufer gele— 
gene Klöſter, unter dieſen die neunzehn Kapuzinerklöſter zu Bonn, 
Köln, Aachen, Düſſeldorf, Münſtereifel, Jülich, Cleve, Kanten, Düren, 
Zülpich, Eusfirchen, Gladbach, Wafjenberg, Aldenhoven, Nheinberg, 
Witten, Benrode, Stolberg und Hilden „aufgehoben. Den aus ihren 
Drdenshäufern verjagten Kapuzinern, 228 an der Zahl, erlaubte 
Pius VII. unterm 28. Auguft 1802, daß fie als Weltpriefter unter der 
Jurisdietion der Bijchöfe bleiben könnten, jedoch unter der Kleidung 
irgend ein Beichen der Ordenstracht behalten, und im Uebrigen dispen- 
firt, nach Möglichkeit die wejentlichen Gelübde beobachten follten. Viele 
der aufgehobenen Kapuziner übernahmen nun Bfarritellen. 


5. 
Verſchiedene Notizen. 

Während mehrere Kapuzinergenerale die fanonifch-rechtliche Viſi— 
tation der rheinisch-weitfälifchen Kapuzinerprovin; vornahmen, wurden 
fie bei ihrer Ankunft in Bonn von Seiten des jedesmaligen Kurfür- 
ſten von Köln mit allen erdenklichen Ehrenerweifungen, z. B. mit Ent- 
gegenfahren in Ehrenkutjchen, Geläute aller Gloden, durch perjünlichen 
Beſuch des Kurfürften im Kloſter u. ſ. w. bewillfommnet, worüber die 
Annalen jehr umftändliche Berichte erjtatten. Dieß gejchah: 1) Dem 
auf Einladung des Kurfürjten am 19. Januar 1664 nach Bonn fom- 
menden Stapuzinergeneral Marcus Antonius. 2) Dem im Mat 1717 
nad) Bonn fommenden General Michael Angelus. 3) Dem Ende März 
1752 nach) Bonn fommenden General Sigismund, deſſen Empfang 
einem Triumphzuge glich. 

Im Jahre 1698 wurde das Noviziat nad) Bonn und 1716 von 
Bonn nad) Kanten verlegt, wo am 18, October die erjte feierliche Ein- 
Kleidung ftattfand. 

Am 26. März!) wurden P. Amadeus aus Coslar, Bilar zu Bonn, und 
P. Remigius aus Bonn, Sonntagsprediger dajelbit, zu Feldpatres 
bejtimmt, diefer für die badische Legion, jener für die Legion von 
Breifingen ?). 

1793 jtarb zu Bonn P. Robertus aus Abul °). 

1794 jtarb zu Bonn P. Marimilianus aus Düren. 

1) Das Yahr ift nicht angegeben. 

2) Preifing, Alt: Preifing in Baiern. 

3) Nicht beftimmbar, wohl verſchrieben. 


ie SHOT in 


Suftentationsmittel. 


Bei Gelegenheit des zu Aachen im Jahre 1666 abgehaltenen 
Provinzialfapitel3 der Kapuziner gab der Guardian von Bonn, über 
die Suftentationgmittel des Bonner RUN befragt,. folgende 
Erklärung ab: 
| „Das Brod fünnen wir täglich durch Betteln haben, gleicherweiſe 

das Bier. Die Fleiſchportionen haben wir ebenfalls mittelſt täglichen 
Bettelns. Faſtenſpeiſen können wir gar nicht durch Betteln haben, 
ſondern ſie werden für die von den Wohlthätern eigens hierzu beſtimm— 
ten, freiwillig gegebenen oder von denſelben zu dieſem Zwecke gebet— 
telten Gelder beſorgt; zuweilen müſſen wir zu den für unbeſtimmte 
Zwecke vorhandenen Geldern Zuflucht nehmen.“ 


Einige durch Tugend und Wiſſenſchaft ausgezeichnete, 
zu Bonn geſtorbene Kapuziner. 


1) P. Conſtantin von Barbanjon in Brabant, einer der erſten 
aus Holland zur Gründung der rheinisch-weitfälifchen Kapuzinerprovinz 
gejandten Patres, oftmaliger Vorſtand verfchiedener Klöſter und frucht- 
barer ascetifcher Schriftiteller, ftarb im Aufe der Heiligkeit zu Bonn 
am 26. November 1631, Nachmittags 3 Uhr. 

2) Johannes Welandt, ein jehr berühmter Arzt, war in den Ka- 
puzinerorden getreten, hatte ihn aber auf inftändiges Bitten der Kurfür- 
jten Ferdinand und Marimilian Heinrich, deren Leibarzt er war, wies 
der perlafjen, ohne im Herzen dem Orden untreu zu werden. Als 
jedoch die Zahl feiner Tage erfüllt war und er jein Leben durch eine 
jchwere Krankheit gefährdet ſah, zeigte Gott ihm abermals fein Heil, 
indem er nämlich in diejer legten Krankheit zum zweiten Male das hl. 
Ordenskleid erhielt, unter dem Klofternamen Bruder Joſeph die feier- 
lichen Gelübde ablegte, und zu Bonn den 5. Mai 1657 felig im Herrn 
verschied. Er wurde im Grabe de3 PB. Conftantin beigejeßt. Den Ka- 
puzinern in Linz hatte er 500 Thlr. teftamentarifch vermacht. 


1) Barbangon im Hennegau. 
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3) P. Marius von Bonn, ein durch Strengheit des Lebens und 
innere Sammlung ausgezeichneter Ordensmann, vom Volke „der heilige 
Pater“ genannt, ſtarb an der Peſt den 5. September 1666. Nach 
zwölf Jahren fand man jeinen Leichnam unverwefet. 

4) P. Floribertus von Limburg, Guardian zu Bonn, ftarb, wie 
früher bemerkt, allgemein betrauert im unermäblichen Dienste der Ruhr— 
franfen am 7. September 1689, und ruht in der Rapuzineffenkirche 
vor der Communionbanf. 

5) Am 5. Juli 1714 ftarb zu Bonn P. Bolycarpus aus Richolt. *) 

6) P. Felix von Aachen, furfürftlicher Hofprediger, ftarb zu Bonn 
den 20. April 1749 in der Blüthe feiner Jahre. Die Eurfürftlichen 
Hofprediger führten ein eigenes Siegel, welches die feligjte Jungfrau 
mit dem Jeſuskinde auf dem Arme und einer Krone auf dem Haupte 
vorſtellte und folgende Umfchrift enthielt: 

„Sigill. Concionat. Aulic. Bonnae.“ 

7) Am 6. März 1757 ftarb zu Bonn an dreitägigem bösartigen 
Fieber P. Joſephus Antonius von Jülich, zweimaliger Provinzial. 

8) B. Melchior von Emmerich, Provinziak, ftarb am 11. Juni 
1770. Seiner gejchieht in den Annalen ber Kapuzinefien rühmliche 
Erwähnung. 


Am 30. Juni 1666 ftarb im Dienfte der Peſtkranken zu Düſ— 
jeldorf P. Willibaldus von Bonn. Er ruht auf dem allgemeinen Kirch- 
hofe vor dem Eingange der großen Kirche, wo man ihm zum ehrenden 
Andenken ein Grabdenfmal errichtete. 

8. 
Berzeihniß einiger aus Bonn gebürtiger Kapuziner. 
1. P. Ferdinandus um das Jahr 1611. 


2. P. Paulinus, Brovinzialjefretär 1688. 

3. B. Hyacinthus i 1696. ® 
4. P. Florentius war Definitor 1693. Ä 
5. P. Caſſianus eingefleidet 13. Detober 1709. 

6. P. Auguftin : 18. October 1713. 

7. P. Benignus 1. Mai 1714. 

8. P. Daniel 9. November 1723. 

9. P. Electus 12. November 1727. 

10. P. Hippolytus „ 23. September 1754. 

11. P. Felicianus 15. October 1758. 


1) Bocholt? 
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12. P. Lucas eingefleidvet 15. Mai 1759. 
13. P. Eufebius — 9. November 1760. 
14. P. Criſpinian 31. Juli 1765. 
15. P. Everardus u 11. März 1766. 
16. P. Simon A 4. Mai 1767. 
17. 2. Probs ° 4. Mai 1767. 
18. P. Arcadius — 8. März 1768, 
ſtarb zu Aldenhoven 1790. 
19. P. Hermenegildus eingekleidet 19. October 1778. 
20. P. Lucianus 19. October. 
21. P. Remigius 20. Juni 1780, 
ſeine Mutter ſtarb 19. October 1809. 
22. P. Dorotheus eingekleidet 19. Dezember 1780. 
23. P. Pacificus — 21. März 1781. 
24. P. Bonagratia eingekleidet 24. April 1781, 
war ſeit dem Jahr 1789 apoſtoliſcher Miſſionär in Smyrna, 
dann Generalvikar, endlich Biſchof, und ſtarb zu Nicoſia auf 
der Inſel Cypern 1814. 
25. Bruder Willibald eingekleidet 21. Sept. 1714. 


26. „Samſon 4. Sept. 1735. 
27. 2 Daniel : 18. Mai 1738. 
28. e Barnabas F 29. April 1745. 
29. E Godefrid 5. Nov. 1747. 
30. Bonifacius 15. Octob. 1735. 
31. — Jacobonus , 4. März 1766. 
32. Criſpinus — 19. Sept. 1775. 
9. 


Guardiane zu Bonn 
waren: 
1672 P. Joachim aus Düſſeldorf. 
1767 P. Cyrus aus Neuß. 
1768 P. Beatus aus Köln. 
Unter dieſen ftand außer Andern folgendes Perſonal: 
P. Safimirus aus Hinsberg, Erprovinzial. 
PB. Damafus aus Köln, Subvifar. 
P. Innocentius aus Köln, Zector. 


Studiofi: 
Fr. Everhardus aus Bonn. 
Ir. Vigilantius „ Neudorf. 
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Fr. Bitus aus Eupen. 

Fr. Cajetan „Paderborn. 
Fr. Onuphrius „ Baderborn. 
Fr. Sylvertus „ Froigheim. 
Fr. Landelinus „ Aachen. 

Fr. Placidus „Heiligenſtadt. 
Fr. Caſtus „Paderborn. 


1771 P. Pantaleon aus Heiden. 
- 1773 P. Damajus „ Köln. 
P. Albericus „ Düren, Vikar. 
B. Anno „ Eupen, Subvifar. 
1776 B. Germanus „ Düfjeldorf. 
P. Antonius aus Köln, Vilar. 
P. Anno „ Eupen, Subvifar. 
PB. Paſchaſius „ Düffeldorf, LXector. 


Studiofi: 

Fr. Fridericus aus Deub. 
Fr. Felicianus „ Eupen. 
Fr. Mauritiu3 „ Nachen. 
Fr. Caspar -„ Coesfeld. 
Fr. Gabriel „ Baderborn, 

jtarb zu Paderborn 21. Februar 1818. i 
Fr. Fructuoſus aus Paderborn. | 
Fr. Titus „Linnich. 
Fr. Fauſtinus „Aachen. 
Fr. Marcellus „Borkum, 

ſtarb als Dompönitentiar zu Hildesheim. 


1778 P. Beatus aus Köln, Guardian. 

P. Damafus „ Köln, Vikar. 

P. Paſchaſius aus Düfjeldorf, Subvikar. 
1781 P. Bernardus „ Düffeldorf, Guardian. 
1782 B. Chryfogonus aus Blagheim, Guardian. 

P. Engelbertuss ,„ Aachen, Vikar. 

P. Paſchaſius „ Büfjeldorf, Subvikar. 

Bon 1783 an mußten auf furfürftlichen Befehl die fähigern Kapu- 
zinerjtudiofen Die Öffentlichen Vorlefungen an der Afademie zu Bonn 
hören. Site waren aladann dispenfirt vom Almofenjammeln, abwech- 
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jelnd von der Matutin, von allen Eleineren fanonischen Tageszeiten 
mit Ausnahme der Prim, und von der Eonventualmeffe. 
1784 P. Bonaventura aus Eupen, Guardian. 

P. Adhillaeus „ Linz, Vikar. 
1786 P. Jonathas „Laurensberg, Guardian. 

P. Severianus „ Aldenhoven, Vikar. 
1789 P. Damaſus „Köln, Guardian. 
1791 B. Reinerus „ KErklin !), Guardian. 

B. Celſus „Euskirchen, Vikar, 

ſtarb zu Köln im März 1798. 

1793 P. Berardus aus Greffrath, Guardian. 
1794 P. Neinerus „ Erklin‘), Guardian. 

P. Primitivus „ Königshoven, Bilar. 
1797 P. Godefridus aus Greffrath, leßter Guardian. 


10. 


Der lebte Berfonalbeftand des Kapuzinerklofters 
zu Bonn. 


1. P. Godefridus aus Greffrath, letzter Guardian, eingefleidet 
23. Auguft 1756. 

2. P. Paulinus aus Kreuznach, Hofprediger, eingefleidet 12. De- 
zember 1754. 

3. P. Ieremias aus Köln, Conventvifar, eingefleidet 12. Auguft 
1771, wurde im März 1801 nach Gladbad) verjeßt. 

4. P. Hieronymus aus Ejchweiler, Jubilar, eingekleidet 12. No-⸗ 
vember 1747. 

5. P. Firminianus aus Abul?), Pförtner, eingefleidet 8. Novem— 
« ber 1754. 

6. P. Valerianus aus Holzweiler, nach der Verſetzung des BP. 
Jeremias (1801) Conventvifar, eingefleidet 26. April 1758. 

7. P. Gereon aus Cleve, eingefleidet 14. October 1760. 

8. P. Camillus aus Düffeldorf, eingefleidet 2. October 1765. 

9. B. Bartholomäus aus Aachen, eingefleidet 16. März 1767, 
wurde im Januar 1801 nach Zülpich verjegt. | 

10. P. Mauritius aus Aachen, Sonntagsprediger, eingefleidet 
9. Februar 1773. 


1) Erkelenz ? 
2) ©. oben ©. 266. 
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11.. P. Pantaleon aus Glimbach, eingefleidet 10. October 1774, 
fam nad) Bonn im Aug. 1801. 

12. P. Narciffus aus Udem !), eingefleidet 19. Auguft 1776. 

13. P. Wendelinus aus Köln, eingefleivet 15. Detober 1776, 
wurde im September 1801 nach Zülpich verjebt. 

14. P. Bictorianus aus Aachen, eingekleidet 11. Juni 1777. 

15. P. Lucas aus Köln, eingefleidet 14. October 1777, fam von 
Zülpich nach Bonn im Januar 1801. 

16. P. Duirinus aus Köln, eingefleidet 20. Mat 1778. 

17. P. Anaftafius aus Düren, eingekleidet 7. Detober 1778. 
18. P. Vincentius aus Leimersdorf, eingefleidet 13. März 1780. 
19. P. Elifäus aus Aachen, eingefleidet 15. October 1781, fam 
nah Bonn im September 1801. 

20. B. Leonardus aus Minftereifel, Sonntagsprediger, einge- 
kleidet 29. Dezember 1783, ftarb zu Bonn 7. April 1807. 

21. P. Romualdus aus Stralen, Fefttagsprediger, eingekleidet 
17. September 1787, wurde im September 1801 nad) Rheinberg 
verjeßt. 

22. P. Florentianus aus Erflin ?), eingefleidet 29. Auguft 1790, 
ftarb 1823. 


2aienbrüder. 


23. Br. Jonathas aus Zaurensberg, eingefleidet 5. Juni 1796, 
Koch 1797, im Januar 1801 nach Zülpich verjeßt. 

24. Br. Bictor aus Düren, Sakriftan, eingekleidet 21. März 1781. 

25. Br. Abel aus Urheim, eingefleivet 13. Januar 1783. 

26. Br. LaurentiusausWehr, Gärtner, eingefleidet 14. Mai 1787. 

27. Br. Philippus aus Uxrheim, eingefleidvet 11. Dctober 1789, 
fam als Koch von Köln nach) Bonn im Januar 1801. ö 


11. 
Klojterfiegel. 
Obgleich e8 fast in allen Klöftern üblich ift, die Abbildung des 
Kirchenpatrons im Klofterfiegel zu führen, machte das Kapuzinerklofter 


in Bonn hiervon eine Ausnahme, indem fein Siegel den h. Antonius 
von Padua vorſtellte. 





1) Uden im Herzogthum Efeve ? 
2) ©. oben ©. 271. 


12. 
Die Kapuzinesjen. 


Nachdem das alte 1320 geftiftete und von Beobachtung der Or— 
densregel nach und nach abgewichene Xertiarierinnenflofter von der 
Breitjtraße in Köln durch die Kapuziner 1619 reformirt und in ein 
Kapuzinefjenklofter umgewandelt worden war, auch zu WBaderborn 
bereit3 ein neues Drdenshaus erhalten hatte, beabfichtigte der Kurfürft 
Ferdinand von Köln, diejen ftrengen Orden auch in Bonn einzuführen. 
Im Einvernehmen mit den Kapuzinefjen in Köln ließ er im September 
1629 drei Schweitern, nämlich: Francisca Maria, Freiin von Luhls— 
dorf !), als erite künftige Mater Ancilla (Borfteherin), Cornelia aus 
St. Veit und Eugenia aus Köln in feinem Ehrenwagen nad) Bonn 
bringen, wo fie am 21. September glüdlich anlangten, und bis zur 
Vollendung des Haufes „auff der fandtfaulen“ ein Haus in der 
Nähe defjelben über zwei Jahre bewohnten. Dies Klöjterlein „auff 
der jandtfaulen“ bewohnten die Schweftern nur furze Zeit, und 
bauten fi) im Jahre 1644 ein anderes an der Kölnerftraße. Dieß 
neue Klofter, zu welchem am 14. März 1644 der Grundftein durch den 
fpätern Kardinal, Bifchof Franz Wilhehn von Osnabrüd, Minden und 
Verden gelegt wurde, bezogen die Kapuzinefjen am 11. November 1646, 
nachdem fie die Leiber der vor einigen Jahren verjtorbenen und am 
alten Klofter beerdigten Schweitern Margaretha von Camberg und 
Florentia von St. Veit wieder ausgegraben und auf dem Heinen Kirch- 
hofe am neuen Klofter zur Erde beftattet hatten. Nach zwei Jahren, 
am 18. November 1648?) nämlich, weihete auf den Wunſch und in 
Gegenwart des KHurfürften Ferdinand und feines Coadjutors Mar 
Heinrich, genannter Bifchof Franz Wilhelm die neue Kapuzinefjenkirche 
zu Ehren der h. Anna als Hauptpatronin und der hh. Joachim und 
Sojeph als Nebenpatrone, die Kapelle aber zu Ehren der h. Landgräfin 
Eltjabeth in feierlicher Weife ein. Nach Einweihung der Kirche nahmen 


1) Bon ihr erzählt man noch gegenwärtig in der Ueberlieferung der alten Bon- 
ner Bevolferung, daß fie, aus jehr vornehmer rheiniſcher Familie, von einem glänzen» 
den Ballfeftle am Karneval zurüdtehrte, und no voll von den Eindrüden ihrer Triumphe 
nicht einjchlafen konnte, al3 unvermuthet das Glödlein des nahen Frauenkloſters zur 
Mette läutete, wovon fie jo jehr ergriffen wurde, daß fie am Morgen ihren Eltern den 
unmwiderrufliden Entſchluß anfündigte, den Schleier zu nehmen. 

2) Ungenau, es geihah am Samftag den 16. November 1647; vgl. die Urkunde 
darüber in den Annalen Heft 26 u. 27 ©. 405. 
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die drei Oberhirten das neue Drdenshaus in Augenfchein, während 
die Kapuzinefjen, mit dem großen Schleier bedeckt, im Chor auf den 
Knien lagen. Folgende Schweftern waren die erſten Bewohnerinnen 
dieſes neuen Kloſters: | 

1. Barbara aus Trier, Mater Ancilla; 2. Urfula aus — 
Seniorin; 3. Caecilia aus Cochem; 4. Deſiderata aus Speier; 
Chriſtina aus Köln ; 6. IN aus Dorften ; 7. Catharina er 
fina aus Trier. 


13. 
Die Kapuzinefjen zu Bonn in Kriegszeiten. 


Zur Beit der Belagerung Bonn’s durch die Schweden 1633 Lie 
der Kurfürft die Kapuzineffen von Bonn nad Köln fommen, wo fie 
bis zum Abzuge des Feindes blieben. 

Bei Beſchießung der Stadt 1689 machten die Kapuzinefjen das 
Gelübde, wenn ihnen und ihren Klofter fein Leid gejchähe, alljährlich 
den Tag vor dem Feſte ihrer h. Kırchenpatronin Anna als einen Buß— 
tag durd) Fasten und Geißelung zu halten. &3 ift ihnen auch in der That 
weiter fein Leid widerfahren, als daß eine Schweiter durch ein feind- 
liches Geſchoß leicht verwundet, und das Klofter nur von einer Kugel 
leicht befchädigt wurde, obwohl man innerhalb der Kloftermauern 76 
fünfundzwanzigpfündige, 24 zwölfpfündige nebjt 11 andern großen Ku— 
geln nach dem am 10. October beendigten Bombardement jammelte, 
und der größte Theil der Stadt, faft alle Kirchen und das Kapuziner- 
Hofter in Ajche gelegt waren. 


14. 
Einige zu Bonn im Rufe der Heiligkeit geftorbene 
Kapuzinejjen. 


1. Cornelia von St. Veit ftarb, an Fugenden reich, an der Belt 
zu Bonn 18. October 1628 [1630] !), und ruht im Kapuzinergarten in 
der Nähe des Krankenhaujes der Straße gegenüber. 


1) Die Zahl 1628 ift irrig, da auch nach Vogel’ Bönniſcher Chorographie 
S. 168 die drei Schweftern am 21. September 1629 nah Bonn famen. Die Beft 
trat in Bonn 1630 auf. gl. oben ©. 128 und Annalen Heft XIX, 178 f. 
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2. Eugenia aus Köln, durch Heiligkeit des Lebens ausgezeichnet, 
ftarb an der Pet zu Bonn 20. October 1628 [1630]'), ruht im Ka- 
puzinergarten in der Nähe des Krankenhaufes der Straße gegenüber. 

3. Francisca Maria, Freiin von Luhlsdorf, mit Taufnamen 
Clara Margaretha, geboren am 24. Juni 1599 zu Hamm im Herzog- 
thum Berg, eingefleidet den 17. Februar 1625, erfte Mater Ancilla 
der Kapuzineffen zu Bonn, war eine eifrige Kranfenwärterin, unab- 
läffig im Gebete, nüchtern in Speife und Trank, fehr pünktlich im 
Gehorjam, lauter in der heiligen Reinheit, eifrig in der Armuth, ge= 
duldig in Widerwärtigfeiten, öfters verzüct, ftarb in der Blüthe des 
Lebens im Rufe der Heiligkeit zu Bonn am 16. Dezember 1630, 
Abends zwifchen vier und fünf Uhr im 32. Jahre ihres Alters und 
im 6. ihre Ordenslebens. Sie ruht im Kapuzinergarten zu Bonn, 
nahe beim Kranfenhaufe, der Straße gegenüber. 

4. Margaretha von Hattftein, adelicher Herkunft, trat im 19. 
Sahre ihres Alters in den Kapuzinefjenorden, zeichnete ſich durch ftrenge 
Beobachtung der Regel, vollendeten Gehorjam, große Geduld aus 
und verfchted jelig im Herrn zu Bonn den 11. December 1639, im 
27. Zahre ihres Alterd und im 8. ihres Ordenslebens. 

5. Florentia aus St. Veit, ausgezeichnet durch Dienftfertigfeit 
gegen den Nächjten, Eifer feraphifcher Volltommenheit, Abtödtung der 
Sinne, an Tugend und Berdienjten reich, gab zu Bonn den 11. De- 
zember 1639 ihre. unfchuldige Seele im 6. Jahre ihres Ordenslebens 
fanft in die Hände ihres Schöpfers zurüd. Sie wurde erſt im Kapu— 
zinergarten zu Bonn begraben, fpäter auf den neuen Kirchhof des Ka- 
puzinefjenklofters überbradt. 

6. Defiderata aus Speier war zu Bonn den 2. Juli 1634 einge- 
Heidet und ftarb daſelbſt im Rufe der Heiligfeit am 12. November 1652. 

7. Barbara aus Trier ward zu Köln den 16. November 1628 
eingefleidet, zeichnete fich durch Sittenreinheit und fehr ftrenges Leben 
aus und entjchlief jelig im Herrn zu Bonn 1656. 


15. 
Klöfter der ehemaligen rheinifhen Kapuzinerprovinz. 
1. Mainz, fundirt 1618. 
2. Nothgottes,?) fund. 1620. 


1) Bl. ©. 274. 
2) Im Rheingau, nicht weit von Rüdesheim. 


— 
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3. Aſchaffenburg, fund. 1620, gehört jetzt zur Bairiſchen Kapu— 
zinerprovinz. 

4. Engelsberg, fund. 1630, gehört jetzt zur Bairiſchen Franzis— 
kanerprovinz. 

5. Bensheim, fund. 1630. 

6. Waldüren, fund. 1631. 

7. Bingen, fund. 1637. 

8. Lohr, fund. 1648 gehört jetzt zur Bairiſchen Kapuziner— 
provinz. 

2. Königſtein, fund. 1646. 

10. Dieburg, fund. 1646. 

11. Alzei, fund. 1686. 

12. Frankfurt, fund. 1628. 

13. Wertheim, fund. 1631. 

14. Trier, fund. 1615. 

15. Berncaſtel, fund. 1641. 

16. Cochem, fund. 1623. 

17. Coblenz, fund. 1627. 

18. Bornhofen, fund. 1679, iſt jetzt im Beſitze der Liguorianer. 

19. Bacharach, fund. 1621. 

20. Heidelberg, fund. 1629. 

21. Waghäuſel, fund. 1610. 

22. Speier, fund. 1623. 

23. Worms, fund. 1630. 

24. Bruchjal, fund. 1669. 

25. Neuftadt, fund. 1628. 

26. Grünftadt, fund. 1690. 

27. Frankenthal, fund. 1624. 

28. Mannheim, fund. 1685. 

29. Carlsruhe, fund. 1730. 

30. Bhilippsburg, fund. 1676. 

31. Ehrenbreitftein, wieder angenommen 1861. 


16. 


Klöfter der ehemaligen fölnifhen Kapuzinerprovinz mit 
Angabe des PBerjonalbeftandes jeden Klofters furz vor 
der Aufhebung im Jahre 1797. 


1. Köln, fundirt 1611, aufgehoben 1802, 20 Patres, 10 Kleriker, 
9 Laienbrüder. 


ec 
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2. Machen, fundirt 1614, aufgehoben 1802, 14 Patres, 8 Kle- 
rifer, 8 Latenbrüder. 

3. Düffeldorf, fundirt 1617, aufgehoben 1804, 17 Patres, 7 Kle— 
rifer, 7 Laienbrüder. 

4. Bonn, fundirt 1618, aufgehoben 1802, 17 Patres, 3 Laten- 
brüder, ift jet im Befite der Benedictinerinnen von der ewigen An— 
betung des hh. Sacraments. 

5. Münftereifel, fundirt 1619, aufgehoben 1802, 14 Patres, 
5 Laienbrüder. 

6. Jülich, fundirt 1622, aufgehoben 1802, 12 Patres, 8 Kleri- 
fer, 5 2aienbrüder. 

7. Linz, fundirt 1627, aufgehoben 1813, 11 Patres, 5 Laienbr. 

8. Cleve, fundirt 1629, aufgehoben 1802, 14Batres, 7 Laienbr. 

9. Kanten, fundirt 1629, aufgehoben 1802, 12 Patres, 7 Laienbr. 

10. Düren, fundirt 1635, aufgehoben 1802, 15 Patres, 11 No- 
vizenklerifer, 5 Laienbrüder. 

11. Zülpich, fundirt 1635, aufgeh. 1802, 14 Patres, 6 Laienbr. 

12. Eusfirchen, fundirt 1639, aufgehoben 1802, 13 Batres, 5 
- Raienbrüder. 

13. Gladbach, fundirt 1654, aufgehoben 1802, 16 Patres, 5 
Laienbrüder. 

14. Waſſenberg, fundirt 1654, aufgehoben 1802, 15 Batres, 5 
Laienbrüder. 

15. Kaijeröwerth, fundirt 1654, aufgehoben 1834, 11 Patres, 
5 Laienbrüder. 

16. Aldenhoven, fundirt 1665, aufgehoben 1802, 18 Patres, 6 
Klerifer, 6 Laienbrüder. 

17. Rheinberg, fundirt 1667, aufgehoben 1802, 12 Patres, 4 
Zaienbrüder. 

18. Witten, fundirt 1733, aufgehoben 1802, 7 Patres, 1 Laien- 
bruder; ift jegt im Beſitz der Liguorianer. 

19. Benrode, fundirt 1682, aufgeh. 1804, 4 Patres, 2 Zaienbr. 

20. Stolberg, fundirt 1733, aufgeh. 1802, 2 Patres, 1 Laienbr. 

21. Hilden, fundirt 1792, aufgeh. 1802, 2 Batres, 1 Latenbr. 

22. Lobith !), fundirt 1784, aufgehoben 1834, 2 Patres, 2 Laien— 
brübder. 

23. Paderborn, fundirt 1612, aufgehoben 1834, 13 Patres, 6 
Kleriker, 7 Laienbrüder, ift jest ein bifchöfliches Convict. 


1) Im Herzogthum Eleve. 
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24. Münfter, fundirt 1614, aufgehoben 1812, 12 Patres, 7 Kle= 
rifer, 7 Zaienbrüder. 

25. Eſſen, fundirt 1614, aufgehoben 1834, 15 Batr., 6 Zaienbr. 

26. Coesfeld, fundirt 1627, aufgeh. 1812, 13 Patres, 6 Kleri- 
fer, 6 Zaienbrüder. 

27. Hildesheim, fundirt 1630, aufgeh. 1813, 11 Patres, 4 Kle— 
rifer, 5 Zaienbrüder, ift jegt ein Priefter-Seminar. 

28. Borken, fundirt 1630, aufgeh. 1812, 12 Patres, 10 Novi- 
zenklerifer, 4 Profeßlaienbrüder, 2 Novizlatenbrüder. 

29. Brafel, fundirt 1645, aufgeh. 1834, 13 Batr., 4 Laienbr. 

30. Werl, fundirt 1645, aufgehoben 1834, 11 Batres, 1 Kleri- 
fer, 7 Latenbrüder, gehört jebt zur rheinisch-weitfälifchen Franziskaner— 
provinz. 

31. Rüthen, fund. 1651, aufgeh. 1804, 13 Patres, 4 Laienbr. 

32, Werne, fundirt 1658, aufgeh. 1834, 10 Patres, 1 Kleriker, 
5 Latenbrüder, wieder angenommen 1861. 

33. Stadtberge, fund. 1746, aufgeh. 1813, 9 Patres, 5 Laienbr., 
ijt jebt ein Irrenhaus. 

34. Beine, fund. 1669, aufgeh. 1813, 3 Patres, 2 Laienbr. 

35. Brenfchede!), fund. 1721, aufgeh. 1834, 4 Batres, 2 Laien- 
brüder. 

36. Glemenswerth, fund. 1738, aufgeh. 1812, 4 Bat., 2 Laienbr. 

Die ehemalige kölniſche Kapuzinerprovinz hatte demnach in 36 
Klöftern : Profeßpriefter 408, Profeßklerifer 62, Novizklerifer 21, Pro— 
feßlaienbrüder 169, Novizlaienbrüder 2: zufammen 662. 


LT, 


Die ehemalige weftfälifche KRapuzinerprovinz. 
Nach Aufhebung der Kapuzinerklöfter am linfen Rheinufer im Jahre 
1802 bildeten folgende Klöfter die weftfälifche Provinz. 


(Perſonalbeſtand von 1810.) 


Paderborn, fund. 1612, aufgeh. 1834, 17 Batr., 5 Laienbr. 
Miünfter, fund. 1614, aufgeh. 1812, 17 Batr., 8 Laienbr. 
Ejjen, fund. 1614, aufgeh. 1834, 13 Patr., 5 Laienbr. 
Coesfeld, fund. 1627, aufgeh. 1812, 13 PBatr., 5 Laienbr. 
Hildesheim, fund. 1630, aufgeh. 1813, 15 Patr., 6 Laienbr. 


a a 


1) Ortſchaft nebft Klofter, Kreis Arnsberg, zu Endorf gehörig. 
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6. Borken, fund. 1630, aufgeh. 1812, 13 Batr., 5 Profeßlaien- 
brüder, 2 Novizlaienbrüder. 

7. Brafel, fund. 1645, aufgeh. 1834, 12 Batr., 4 Laienbr. 

8 Werl, fund. 1645, aufgeh. 1834, 16 Batr., 8 Laienbr. 

9. Rüthen, fund. 1651, aufgeh. 1804, 14 Batr., 6 Laienbr. !) 

10. Werne, fund. 1658, aufgeh. 1834, 11 Batr., 4 Laienbr. 

11. Stadtberge, fund. 1746, aufgeh. 1813, 8 Batr., 1 Kleriker, 
3 LZaienbrüder. 

12. Beine, fund. 1669, aufgeh. 1813, 3 Patres, 2 Laienbrüder. 

13. Brenjchede, fund. 1721, aufgeh. 1834, 4 Batr., 2 Laienbr. 

14. Clemenswerth, fund. 1738, aufgeh. 1812, 4 Patr. 2 Laienbr. 

15. Linz, fund. 1627, aufgeh. 1813, 13 Batres, 5 LZaienbrüder. 

16. Kaijerswerth, fund. 1654, aufgeh. 1834, 12 Batr., 4 Laienbr. 

17. Xobith, fund. 1784, aufgeh. 1834, 2 Batr., 2 Laienbr. 

Es befanden fich alſo in den fiebenzehn Klöftern der weſtfäliſchen 
Brovinz: Profeßpriefter 183, Profeßklerifer 1, Profeßlaienbrüder 83, 
Novizlaienbrüder 2: zufammen 269. 

18, 
Gegenwärtiger Stand der rheinifch-weitfälifchen 
Kapuzinerprovinz. 

1. Werne, fund. 1658, wiederangenommen 1851, 7 Batres, 5 
Zaienbrüder. 

2. Münfter, fund. 1857, 8 PBrofeßpatr., 1 Novizpat., 4 Noviz- 
flerifer, 5 Profeßlaienbrüder, 4 Novizlatenbrüder. 

3. Ehrenbreitftein, wiederangenommen 1861, 4 Patr., 2 Laienbr. 

4. Mainz, fund. 1853, 7 Patr., 3 Klerifer, 2 Laienbr. 

5. Dieburg, fund. 1860, 3 Batres, 3 Laienbrüder. 

6. Hechingen, fund. 1863, 2 Patres, 1 Laienbruder. 

Es befinden fich alfo in der jegigen rheiniſch-weſtfäliſchen Kapu- 
zinerprovinz: Profeßprieſter 31, Novizpater 1, Profeßklerifer 3, No: 
vizklerifer 4, Profeßlaienbrüder 18, Novizlatenbr. 4: zujammen 61. 

19. 
VBerzeichniß der Brovinziale der chemals kölniſchen, jet 
theinifch-weftfälijchen Kapuzinerpropvinz. 
1. Franciscus I. aus Irland, General-Commiljar 1611. 
2. Cornelius „ Recanati, „ e 1615. 


1) Aufklärung fehlt, Vgl. S. 278. 


. Eyprian 

. Bonaventura 
. Cornelius 

. Victor 

. Benedictus 

. Bictor 

. Bernardus 1. 
. Zucas 

. Victor 

. Zucas 

. Benedictus 

. Zucas 

. Benedictus 

. Zucas 

. Melchior 

. Reginaldus 
. Heliodorus 

. Hieronymus 
. Georgius 

. Reginaldus 
. Georgius 

. Reginaldus 
. Georgius 

. Hilarion 

. Theodatus 

. Hilarion 

. Albinus 

. Htlarion 

. Albinus 

. Hilarion 

. Albinus 

. Wilhelmus 

. Bernardus II. 
. Gebajtian J. 
. Blafius 

. Bernardus II. 
. Athanafius 


1) Die in [ ] eingefähloffenen Angaben fehlen im Manufcript. 
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3 Antwerpen, —— 


Würzburg, — 
Enſchede, Provinzial 


Trier, das 1. Mal Provinzial 


Löwen, das 1. Mal „ 
Trier, das 2. Mal „ 
Trier, das 1. Mal „ 


Maring (Gener.-Defin.), das 1. Mal 
Trier, das 3. Mal Provinzial 


Maring, da32.Mal „ 
Löwen, das 2. Mal „ 
Maring, das 3. Mal „ 
Löwen, das 3. Mal „ 
Maring, das 4. Mal „ 


Emmerich), " 
Gröningen, das1.Mal „ 
Utrecht, 
Rüthen, 


Düſſeldorf, das 1. Mal , „ 
Gröningen, das 2. Mal „ 
Düfjeldorf, da82.Mal „ 
Gröningen, das 3. Mal „ 
Düffeldorf, das 3.Mal „ 
Beer, das 1. Mal r 
Münſter, 
Peer, das 2. Mal Pr 
Kervenheim, das 1. Mal „ 
Beer, das 3. Mal z 
Ktervenheim, das 2.Mal , 
Peer, das 4. Mal „ 
Kervenheim, da33. Mal „ 


Münſter, 
Sollern, das 1. Mal „ 
Aachen, " 
Brilon, 


©ollern, [das 2. Mal] N), A 
Köln, [das 1. Mall „ 


1618. 
1624. 
1626. 
1629. 
1632. 
1635. 
1638. 
1641. 
1644. 
1646. 
1649. 
1652. 
1655. 
1658. 
1661. 
1664. 
1666. 
1668. 
1671. 
1674. 
1677. 
1680. 
1683. 
1684. 
1687. 
1690. 
1693. 
1696. 
1699. 
1701. 
1704. 
1707. 
1710. 
1713. 
1715. 
1718. 
1721. 


. Anno 

. Athanafius 
. Melchior 

. Balmatius 
. Melchior 

. Sranciscus II. 

. Sofeph Antonius 
. Sranciscus II. 

. Sojeph Antonius 
. Bancratius 

. Elzearius 

. Angelinıus 

. Aurelianus 

. Angelinus 

. Cafimirus 

. Bantaleon 

. Melchiades 

. Agritius 

. Melchiades 

. Damajus 

. Sebaftian II. 
. Damafus 

. Albertus 

. Damajus 

. Gotthardus 

. Fridericus 

. Sridericus 

. Theodorus 

. Fridericus 

. Sabinus 
Felix 

. Primus 

. Matthäus 

. Sldefonjus 

. Bernardinus 
. Mfonfus 

. Joannes Maria 
. Maurus 

. Srenäus 

. Glarentius 


" 
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aus Eusfirchen, Provinzial 
Köln, [da8 2.Mal]l „ 
Eusficchen, — 
Euskirchen, 
Euskirchen, 


Hildesheim, das 1. Mal] „ 
Jülich, das J. Mal „ 
Hildesheim, [da3 2.Mal] „ 
Jülich, das 2. Mal 


Merl, Mr 
Düren, „ 
Aachen, das 1. Mal 
Münstereifel, " 
Aachen, das 2. Mal „ 
Hinsberg, u 
‘ Heiden, e 


Gefcher, das 1. Mal „ 
Monzen, " 
Gejcher, das 2. Mal „ 
Köln, das 1. Mal = 


Paderborn, n 
Köln, das 2. Mal Re 
Münftereifel u 
Köln, das 3. Mal J 
Paderborn, 


Paderborn, das 1. Mal „ 
Paderborn, da32. Mal „ 
Meüniter, 

Paderborn, das 3. Mal, B 
Burtjcheid, 

Lippfpringe, Provinz- Vitar 


Allendorf, 
Niederſalwei, — 
Salzkotten Ri 
Holland, General-Commiſſar 
Holland, 
Regensburg, — 


Tyrol, Kuſtos 
Tyrol, Provinzial 
Tyrol, ä 


1724. 
1727. 
1730, 
1733. 
1736. 
1738, 
1741, 
1744, 
1746. 
1749. 
1752, 
1755. 
1758. 
1761. 
1764, 
1767. 
1770. 
1773. 
1776. 
1779. 
1782, 
1785. 
1788. 
1731; 
1795. 
1797. 
1800. 
1803. 
1807. 
1810, 
1813. 
1824. 
1832. 
1833. 
1851. 
1854. 
1855. 
1858. 
1860. 
1863. 


Namen der Generale des Kapuzinerordend. 


1. Matthaeus aus Italien 1529. | 
Diejer legte nach Vollendung feiner oberhirtlichen BVifitation de— 
mithig jein Amt nieder. Ihm folgte: 


2. Ludovicus 1. aus Stalien 1529. 
3. Bernardinus 1. = — 1535. 
4. Bernardinus Ochino J 1538. 
5. Franciscus — e 1543. 
6. Bernardinus I. z R 1546. 
7. Eujebius 2 A 1552. 
8. Thomas er a 1558. 
9, Joannes 1. „ " 1564. 
10. Marius — — 1567. 
11. Vincentius 1573. 
12. Hieronymus 1. 1575. 
13. Joannes Maria J. ze A 1581. 
14. Sacobus — = 1584. 
15. Hieronymus II. . „1587; 
16. Silveſter I. FRE 1593. 
17. Hieronymus II. i : 1596. 
18. Hieronymus IV. ri — 1599. 
19. Der jelige Laurentius A " 1602. 
20. GSilvefter II. ” R 1605. 
21. Hieronymus V. z n 1608. 
22. Paulus 1. z R 1613. 
23. Clemens " z 1618. 
24. Soannes Maria II. R — 1625. 
25. Antonius a 1633. 
26. Soannes II, B i 1637. 
27. Innocentius r R 1643. 
28. Fortunatus I. R , 1650. 
29. Simplicianus a ” 1656. 
30. Marcus Anton is * 1662. 
31. Fortunatus II. — 1667. 
32. Stephanus 1671. 
33. Bernardus 1678. 
34. Garolus Maria . R 1685. 
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35. Bernardinus III. aus Stalien 1691. 
36. Joannes Petrus a a 1698. 
37. Auguftinus " r 1702. 
38. Bernardinus IV. a — 1709. 
39. Michael Angelus J. 1712. 
40. Joannes Anton 1719. 
Als dieſer das Generalat niederlegte, fofgte ihm: 

41. Bernardinus V. aus Italien 1721. 
42. Hartmannus „ Deutjchland 1726, 
43. Bonaventura „Italien 1733. 
44. Joſephus Maria „ . 1740. 
45. GSigismundusl. „ s 1747, 
46. Serafinus „ Deutjchland 1754. 
47. Paulus II. „ Stalien 1761. 
48. Amatus — pr 1768. 
49. Erhardus - „Deutſchland 1775. 
50. Derſelbe Erhardus wieder erwählt 1782. 
51. Angelicus aus Italien 1789. 
52. Nitolaus 1. - - 1796. 
53. Michael Angelus II. „ — 1806. 
54. Marianus e ä 1814. 
55. Ludovicus 11. A R 1824. 
56. Sigismundus 11. . ä 1830, 
57. Eugenius 2 * 1838. 
58. Aloyſius e 1844. 
59. Venantius 1847. 
60. Salvator A — 1853. 
61. Nicolaus — 1859. 

21. 
Schluß. 


Bei der Säculariſation der Kirchengüter im Jahre 1802 ging das 
Kapuzinerkloſter zu Bonn durch Kauf in den Beſitz der Familie aus'm 
Weerth über. Man betrieb darin eine Baumwollen-Spinnerei und 
Weberei. Auch die Kirche wurde zu Arbeitslokalen umgeſchaffen. Ein 
Muttergottesbild, das in der Niſche einer an der Straße liegenden 
Seitenkapelle ſtand, welche jetzt dem h. Joſeph geweiht iſt, wurde in 
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Ehren gehalten und nebft der Thurmuhr und der Glode von der Fa— 
milie jpäter dem St. Johannishojpital gefchentt. 

Dann zogen die Erben des Fabrifherrn es vor, das Gejchäft auf- 
zugeben und das ganze BefisthHum im Jahre 1857 der Yamilie von 
Romberg- Brünninghaufen zu verkaufen, welche gerne die Gelegenheit 
wahrnahm, die Stätte dem firchlichen Dienfte wieder zurüdzugeben. 
Die Familie war eine Zeit lang unjchliüffig, welchem Drden fie das 
Klofter übergeben jollte, entjchied fich aber aus vielen Gründen jchließ- 
(ich für die Benedictinerinnen von der ewigen Anbetung 
des allerheiligften Sacrament3, geftiftet im Jahre 1654 von 
der ehrwürdigen Mutter Catharina von Baar, genannt Catha- 
rinaMechtilde vom heiligen Sacrament. Borzüglich ſoll Dank- 
barfeit für eine durch das allerheiligfte Sacrament erlangte Gnade der 
Grund gewefen fein, aber zugleich die befondere Verehrung der aller: 
jeligiten Jungfrau und Gottesmutter Maria, die in jedem Kloſter dieſes 
Inſtituts gleichfam die Abtiffin und einzige immerwährende Oberin tft; 
die jedesmalige von drei zu drei Jahren gewählte Priorin iſt nur 
ihre Stellvertreterin. 

Sp wurde denn die Oberin des Benedictinerinnenklofters von 
St. Omer, welche fic) gerade damals zur Gründung eines Haufes in 
Osnabrück befand, auch nach Bonn gebeten, und, nachdem fie im Mai 
1857 die Gründung angenommen hatte, das Klofter nebjt Kirche und 
einem Theile des Gartens am 8. Auguft deffelben Jahres den Klojter- 
frauen übergeben. Das Uebrige des Kapuzinergartens erhielten fie 
erſt etwa zwei Jahre jpäter, mit Ausnahme jedoch des frühern ſoge— 
nannten Bejthaufes und des davor m. Raſenplatzes, welcher als 
Bleiche vermiethet ift. 


Sm Laufe des Sahres 1875 mußten die Benedictinerinnen von 
der ewigen Anbetung des allerheiligften Sacraments das Liebgewonnene 
Kloſter wieder verlaffen und fiedelten nach Holland über. 


Miscellen. 


1. Beiträge zur Geſchichte der Ortfchaften im Mreife Erefeld, und ihrer 
näcdften Umgebung. 


Zur Etymologie des Ortsnamens „Fiſcheln“. 


Bei einer Beiprehung meiner Schrift „Die Gemeinde und Pfarre Fiſcheln“ in 
den Annalen Heft 25 S. 182 meint Herr Pfarrer Dr. Mooren, es jei jhade, daß in 
der Schrift nicht mehr, wenn auch nur muthmaßliche, Gonfequenzen bezüglich der Ur— 
geichichte des Orts gezogen feien. Diefem Mangel, wenn man ihn fo bezeichnen darf, 
will ich verjuchen dur Nachftehendes in etwa abzuhelfen. 

Die vielfach verbreitete Anficht, die Entftehung des Ortsnamens lafje fi auf 
das ehemalige Vorhandenfein einer ungemein großen Menge von Fiſchen zurüdführen, 
erweift fi als unhaltbar. Zwar ift es außer Zweifel, daß in ältefter Zeit ein Ne von 
Bähen und größern Flüffen unfere Gegend überzog, welche zum Theil mit dem Rheine 
und deſſen Nebenarmen in Verbindung fanden, und unjern Vorfahren Ueberfluß an 
Fiſchen zuführten. Allein Fiſcheln hat fein größeres Anrecht, feine Benennung von 
„Fiſchen“ herzuleiten, al3 andere Ortjhaften in der Nähe, 3. B. Ofterath und Cre— 
feld, die vermöge ihrer Lage in der Nähe eines alten Rheinarmes ebenſo fiſchreich 
jein mußten. 

Nahmeisbar rühren die Namen vieler Ortihaften und Wohnpläge von Gewäſ— 
jern ber, welche an ihnen vorbeiflofien. Solches ift bei Fiſcheln der Fall. Fiſcheln 
leitet feinen Namen ab von Bifcheler Hof, welcher nörblih von Wimmers Hof lag und 
1594 noch vorhanden war, während der Hof jelbft dem feltifchen visch (Bad) feinen 
Namen verdankt. Ein Bach, der jet verſchwunden ift, begrenzte nad Mittheilung der 
älteften Einwohner die Weftjeite des Viſcheler Hofes und durchſchnitt das Buſcher 
Feld nordwärts, wo unweit der jegigen Windmühle der Name »im morder kuhle« !) 


1) Mordre — Wohnung. Der Name ift nicht jelten und ſprechen u. A. die 
Mörder Höfe zu St. Tönis, der Meuter Hof zu Strümp (1424 vorhanden), jowie 
»mördre« bei Klofter Meer ein hohes Alter an. Ueberhaupt deuten unzählige Namen 
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auf einen uralten Wohnplatz hindeutet, während der in der Nähe gelegene Butlader 
(im Althochdeutſchen buhil — Hügel) den Gegenjag zu dem tief liegenden Bade aus: 
Ipriht. Die Einſenkung im Felde an der Stelle des ehemaligen Baches ift noch deut: 
lid fihtbar. Er mindete bei der Bath in die Gräben der Landwehr, und ift es nidt 
zu verfennen, daß wir hier, wo Kurköln und Mörs fich ſchieden, es mit einer alten 
natürlichen Grenze zu thun haben, wie ſchon die nebenan Tiegenden Höfe Groß- und 
Klein» Beefer, jowie die tiefe Einjenfung des Bodens in der Nähe des Niederbruces 
bezeugen. N 
Aehnliche Beilpiele, daß »visch« in der Bedeutung von „Bach“ Wohnplägen 
den Namen gab, finden wir an dem „VBijels Gut up der Gieten“ (auf der Goſſe) zu 
Anrath, 1674 vorhanden, ſowie in der Nähe an dem Viſels Gute zu DOfterath. 
Auch diejes Gütchen beipülte ein freilich jet ausgetrodneter Bach. Derfelbe Hatte jei- 
nen Zauf dur die Bauerſchaft Echweinum ?), wo der Bader Hof, früher „up ber 
Baden“, jeine ehemalige Pafjage anzeigt. 

In hiefiger Gemeinde Hat ferner der Honjches Hof wohl nur von Hon, Hu- 
naha (Bad) jeinen Namen. Die tiefe Einfenfung des Bodens an dem Schriden Gute 
vorüber läßt auch diejen Bad, der den Honjches Hof berührt, als einen in der Urzeit 
nicht unbedeutenden erfennen. Weiter weftwärts gab derjelbe aud dem Becks Gute, 
woran er vorbeifloß, den Namen, jowie das füdlich gelegene Feld „der Schlag“ (slat = 
tiefe Einſenkung des Bodens) den Lauf diefes Baches kennzeichnet. 

Zu den bis jegt befannten alten formen des Ortsnamens: Vischele ?), Vis- 
sel ®), Wyselle *), Vysghel °), Vysschel ®), Vyschel ?) ift noch die ältefte bis jetzt be 
fannte Schreibweife »Vische« auß den Jahren 1155—1165 $) zu verzeichnen, eine 


von Bächen und Feldern zur Genüge an, daß Hauptflämme der großen feltifhen Völfer- 
familie hier anſäſſig waren, fo zwar, daß hier dem Sprachforſcher ſich ein ergiebiges 
Feld darbietet. Die feltiichen Namen Hasa, Hesepe (Bad) findet man wieder in dem 
bier noch im 16. Jahrhundert vorfommenden Hafiper Weier, vielleicht auch in Hees, 
wo früher ein bedeutender Bad fich befand. Un der öſtlichen Gemeindegrenze wird 
ein Bad mit »gilfe (irijh gil = Bad; vgl. Mone, Celtiſche Forſchungen ©. 12) 
bezeichnet. Dahin gehört aud) das Gulbers Gut hierjelbft, 1594 vorhanden, mit dem 
Beinamen „an der Eleinen Beek.“ 

1) Schwefe, Weife, Bachname. Man wird faum irren, wenn man annimml, 
daß die Benennung von Schwenem oder Sweynen, welche Form im „rothen Bude‘ 
der Stadt Kempen 1421 vorfommt (vgl. Annalen d. 5.2. f. d. NR. 9. 24 ©. 228), 
zu dem Bachnamen Schwefe zu ftellen ift, jo daß aljo das Schweinmanns Gut und 
nad) diefem die Bauerſchaft Schwenem, ſowie die Güter Bacher und Vijels von dieſem 
Bade, wenn auch zu verfchiedenen Zeiten, den Namen empfingen. 

2) Lacomblet, Urkundenbuch II, 631. 

3) Teschenmacher, Clivia etc. ©. 199. 

4) Schüren’s Chronik S. 105. 

5) Zacomblet II, 457. 

6) Lacomblet III, 811. 

7) Binterim u. Mooren IV, 294. 

8) Zacomblet, Archiv VI, 284. 
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Form, die dem Ableitungswortel »visch« ſehr nahe kommt und obiger Conjectur das 
Wort redet. Da es auch hierorts römische Niederlaſſungen gab, wie die entdecklen Al— 
terthümer beweiſen, jo dürfte um jo eher verftattet ſein, die erſten Anfänge von Fiſcheln 
und deſſen Benennung in grauer Vorzeit zu ſuchen, ſo daß die Ableitung von visch = 
Bach wohl als die allein haltbare zu betrachten fein mag. 


Ueber einen fränkiſchen Herrenhof zu Fiſcheln. 


Obwohl als richtig angenommen werden fann, daß die hiefige Kirche auf dem 
Grund und Boden des Perjonats- oder Honninxhofes entftanden ift, der das Patronat, 
den Zehnten und die Perjonatftelle beſaß, jo jpricht doch nichts dafür, daß der Hof 
jelbft ein Frohn- oder Herrenhof war. Nirgends finden fi Spuren davon, daß hiefige 
Höfe Abgaben wie Zins oder Kurmud an ihn zu entrichten hatten Vielmehr ſcheint 
der Hof fammt der nebenan liegenden Paftorat, dem Weddemhofe, jomie den unmittel- 
bar angrenzenden Ritterlehen durch Untergang oder Zeriplitterung eines größern Gutes 
entftanden zu jein. Aber wo lag diejes große Hofgut oder der Herrenhof ? 

Im Süden der Gemeinde, dit an der Williher Pfarr- und Gemeindegrenze 
befand ſich ein jehr altes Gut. Die Stelle, wo die mit einem tiefen Graben umzo— 
genen Gebäude geftanden haben, heißt noh im PVollsmunde „Jonker“. Im einem 
Altenftüde vom J. 1718 wird die Stelle „das rothe Haus“ genannt. In den Um— 
fafjungsgräben, welche vor einigen Jahren noch vorhanden waren, fand man Reſte von 
Schutt und hellrothen Ziegelfteinen, ſogen. Holzbädern, dagegen innerhalb der Gräben 
Refte von Tufffteinen und grauen Scherben. Nach der Anficht des Herrn Director 
Dr. Rein in Grefeld, welcher, dur mich veranlaft, eine Unterfuchung des Terrain 
und der erwähnten Gegenftände vornahm, ftammen legtere wahrjheinlih aus fränki— 
ſcher Zeit; jelbft eine römische Niederlafjung will der genannte Forſcher hier nur eine 
Minute entfernt von einem jehr alten Wege, der von Oſſum dur Steinrath weftwärts 
führt, nicht ausgejchlofjen willen. Diejes Gut war an der Weſtſeite von der Heide 
begrenzt, hatte in jeiner nächften Umgebung fterilen Boden, während das nad allen 
Richtungen angrenzende Feld guter Qualität ift. Noch haftet der Name „Eigen“ ') an 
den Ländereien, welche unſerm Gute dftlih ganz nahe liegen und deren füdöftliche 
Spite im Bollsmunde „Kappesgat“ heißt, wenngleich ſich die älteften Einwohner nicht 
entfinnen, daß an diejer Stelle jemals Kappes oder Gemüje gebaut wurde. Hatte 
etwa das Gut dort feinen Kraut» oder Gemüfegarten ? 

Vermuthlich beſaß hier ein fränkiſcher Fürft oder Großer ein Hofgut, deflen Zu— 
gehör beinahe die Hälfte des Filchelner Feldes umfaßte, ein längliches Viered bildete, 
und von der Williher Pfarrgrenze im Süden bis zur Grefelver Landwehr im Norden 
reichte, im Welten begrenzt von der Heide und im Dften das Dorf nebſt Kirche in 
jein Gebiet aufnehmend, jo daß bei deſſen Zerjplitierung die Ritterlehen Buſcher Hof, 
Grafſchafts Hof, Nötiges Hof, Rahr Hof, die Paftorat (Weddemhof) und der Perjonats- 
hof mit der Kirche daraus hervorgingen. Der Untergang des Hofgutes muß ſchon früh 
ftattgefunden haben, da über VBorhandenfein oder Verſchwinden bisher Feine Nachrichten 


1) Eigen = Hofgut. 
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aufgefunden wurden. Daß die erwähnten Ritterlehen aus ihm entftanden, ift wohl 
daher zu entnehmen, daß 3. B. die Grundftüde des Rahrhofes größtentheils an der 
Stelle des „Sonfer“ gelegen find. Die Zufammengehörigfeit der Grundftüde „Jonker“ 
und „Eigen“ erfieht man aus der fFlureintheilung, welche bier von dem Wege nad) 
Wilih ſchräg durchſchnitten wird. Weſtlich vom Wege wurden die Ländereien dem 
Rahr Hofe, öftlih vom Wege dem Honſches Hofe zugeiheilt. Hieraus ergibt fi aud, 
daß der Weg nah Willi jchon vorhanden war, als die Zertheilung unjeres Gutes 
ftattfand. Der Honjches Hof beſaß dieſes Feld jchon im J. 1572 1). Warum aber 
wurden Diefem Hofe die bejagten Ländereien einverleibt, da derjelbe doch eine halbe 
Stunde von hier entfernt liegt? Die Vertheilung geihah wohl in der angegebenen 
Weiſe, weil der Honjches Hof furfürftliches Eigenthum war, was er bis zur franzöfifchen 
Occupation verblieb. Und weil auch die beregten Lehen furfürftliche waren, fo iſt & 
annehmbar, daß der Beſitz unferes Hofgutes jowie der Lehen urfprüngli in einer Hand 
vereinigt war. 

Belanntlih hatten im 14. Jahrhundert die Grafen von Eleve ?) und fpäter die 
Erzbiihöfe von Köln ?) mit der Grundherrſchaft aud das Patronat der Kirche. Daß 
aber im 12. Jahrhundert das Patronat nebft den Höfen der Abter Deut zuftand, 
iheint Lacomblet #) anzunehmen, indem - derjelbe neben Anrath und Bürgel au Fi— 
ſcheln unter denjenigen Kirchen anführt, welche die Abter durch Weltpriefter zu bejeten 
hatte. Bei der Richtigkeit diefer Annahme läge dann die Bermuthung nahe, daß Fir 
ſcheln mit jeinem Hof und Patronat gleichwie Anrath vielleiht das Gejchent eines 
fränfifchen Großen an den Erzbifchof Heribert war, durch diefen an die Abtei Deut 
fam und jpäter auf die Dynaften von Cleve überging. 

Bon dem ganzen Complex ift der Perjonatshof, der früher Hulter Hof, dann 
Demers Hof?) hieß, der Mittelpunkt, ein Umftand, der die Vermuthung des Herrn 
Mooren beftätig. Der nebenanliegende Paftoratshof konnte faum eine jchieflichere 
Lage erhalten, ebenjo die von dem Perjonatshofe, als einem Theile unferes alten 
Herrenhofes, ausgehende Kirche, da fie im Mittelpunkte des Pfarrbezirkes errichtet wurde, 


Ueber Büttgen und Kleinenbroid, nebft zwei Beilagen. 


Büttgen wird jchon 1027 ®), ebenjo 1197 al3 Budeche erwähnt ’). Hier 
muß jhon früh eine Kirhe und Pfarrei beftanden haben. Sie umfaßte die Honſchaf— 
ten Dorf-Büttgen, Holzbütigen ımd die Ahner Honfhaft *) ſowie Kleinen 
broih mit der Dorjer Honfhaft, der Ueberſeiter, der Driefher und der 


1) Nachrichten im Staats -Ardhiv zu Düffeldorf. 

2) Zacomblet III, 457. 

3) Binterim u. Mooren I, 331. 

4) Zacomblet, Archiv V, 263. 

5) Wohl das Geburtshaus von Gottfried Diemeriud, Kanonikus zu St. 
Gereon, und von Tilmann Diemerius, Kanonikus zu St. Georg in Köln. 

6) Lacomblet, Urfundenbud I, 162, 

7) Zacomblet 1, 560. 

8) Lacomblet, Archiv VI, 242. 
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Wentcherather Honſchaft. Im Yahr 1369 wird no die Rothufer Honſchaft ge- 
nannt ). Der große Pfarrbezirk beftand bis 1799, wo Kleinenbroidh zur felbit- 
ftändigen Pfarrei erhoben wurde. Die jetzige Kirche reip. der Thurm zu Büttgen 
wurde wahrjcheinlich 1177 erbaut oder vollendet, da diefe Jahreszahl in Ankern am 
Thurme angebradt if. Die Gründung und Dotirung ging ohne Zweifel vom Haufe 
Randerath zu Sleinenbroih aus; denn zu deſſen Zugehörungen zählte auch der 
Fels Hof zu Büttgen, an dem der Zehnten haftete; auch die Collation war bei dem 
Haufe Randerath, wie die darauf bezügliche Stelle »Dns. de Randenrath — Boitge ?).« 
deutlich angibt. Die Erbauung der Fire erfolgte aljo kurze Zeit nad der Thei- 
lung der Meeriihen Güter zwiſchen den Schweitern Hildegunde von Meer und Elijabeth 
von Randerath ?), welch’ Ietere wohl auf dem Haufe Randerath ihren Wohnſitz hatte. 

Um 1314 war Büttgen mit Kleinenbroich ein Beftandtheil der Herrſchaft Hülch— 
rath *), gehörte dann zum furlölniihen Niederftift, Büttgen zum Amte Hülchrath, 
Kleinenbroich zum Amte Liedberg. Der Bogt von Kiedberg führte an Stelle des 
Kurfürften den Vorfig bei dem Holzgeding zu Büttgen, während über Todtjchlag u. j. w. 
die Herren von Hülchrath und Dyd zu richten hatten. Diefe Punkte ſowie den 
Rechtsſpruch in Saden von Kurmud- und Zinsgütern wies man an die Dingbank zu 
Kleinenbroich ®). Hier hatten auch die Herren von Hülchrath und von Dyd je einen 
Galgen. 

Außer dem in Lacomblet's Archiv (VI, 433) abgedrudten Weisthume, welches 
die gemeinjchaftliche Benugung des Waldes zwiſchen Büttgen und Sleinenbroich regelt, 
findet fi no ein anderes MWeisthum, das fih auf die Küſterei zu Büttgen und die 
Bertheilung von Hola unter die Bewohner der Ortfchaften bezieht. Dafjelbe wird 
unten nad) einer beglaubigten Eopie aus dem Anfange diefes Jahrhunderts mitgetheilt, 
die ich unter den Vapieren des Gemeinderathes und Kreisdeputirten Johann Breuer 
zu Kleinenbroid fand. Es enthält die Verpflichtung der Sohlftätten zu Büttgen und 
Kleinenbroidh, dem Küfter alljährlich ein Viertel Noggen und ein Brod, fowie den 
Hausarmen jährlih ein „Spindbrod* auf Hagelfeier an daS Hagelfreuz, wo es auch 
vertheilt wurde, zu liefern. Dagegen hatten die „Köther“ zwei Stüde Holzung zu 
genießen, welche der Küfter verpflichtet war, unter Zuziehung von zwei „Gabsmännern“ 
aus jeder Honſchaft auszutheilen. Für feine Mühe befan der Küfter noch alle fieben 
Yahre ein Stüd Holzung. 

Al der Küfter nad) Ereirung der Pfarrftelle zu Kleinenbroich diefe Brodrenten 
noch beanſpruchte und gegen mehrere der dort Anjäjfigen klagbar wurde, obwohl er für 
fie in Büttgen feinen Kirchendienſt mehr zu Ieiften hatte, entjchied das Landgericht zu 
Düffeldorf zu Gunften der Bellagten. 

Kleinenbroic hatte bis zu dem im %. 1869 vollendeten Neubau der Kirche 
eine alte dem 5. Dionyfius gemweihte Kirche, die dicht an den Mauern des Haufe Ran— 
derath lag und 1873 abgebroden wurde. An derjelben war öfter und zu verjchiedenen 


1) Sacomblet III, 687. 
2) Binterim u. Mooren I, 351. 
3) Kremer, Aademifche Beiträge II, 227. 
4) Zacomblet III, 134. 
5) Lacomblet, Archiv VI, 434, 
Annalen des hift. Vereins, 19 


Zeiten gebaut worden. Im kölniſchen Kriege war fie abgebrannt. Das Patronat war 
bei den Herren von NRanderath. 

Ob die Stelle einer Urkunde vom J. 1405, wo e3 heißt: »dat leen van Hol- 
lant mit namen den hoff zu Cleynenbroiche in den eygentdoim van Boysseler, 
dat pandes steit van der heirschaft van Borne, ind den hoff van Vroenroide, 
damit her Herman van Randenroide, ritter, is beleent, !) aud) auf Randerath 
bezogen werden fann, bleibt noch näher zu unterſuchen. Gewiß ift, daß jehr viele 
Güter und Grundftüde an dies Haus furmud- und zinspflihtig waren. Im 17. 
Jahrhundert waren die Herren Nait von Frentz zu Sclenderhan, jowie der General 
Yohann von Werth im Befite des Gutes und des Fels-Hofes zu Büttgen. Der 
damalige Befiger errichtete im J. 1705 das im Felde zwifchen dem Gute und Büttgen 
ftehende Hagelkreuz mit Wappen und folgender Inſchrift: Perillustris et generosus 
Dominus Franeiscus Winandus Liber baro Raitz de Frence ex Schlenderen, 
Dominus in Kleinenbroich ad maiorem Dei gloriam me erexit 1705.« Bis zum 
%. 1837 war die Familie von Dorth im Beſihe des Gutes. Das Gaftell ift längft 
verſchwunden. Nur die Wirthichaftsgebäude nebft der mit Schiekjharten verjehenen 
Umfafjungsmauer find noch erhalten. 


Beilagen 
1. Weisthum über Büttgen und Kleinenbroid. 


Kund und offenbar jey Hiemit Jevermänniglich, wie daß an heule dato nad 
Ehrijti geburt Anno 1634 den 28. Dezember ih Andreas Leſſman die Schlükeln von 
alhiefiger Pfarrkirchen zu Büttgen von dem zeitlihen Heren Paftoren 9. Wilhelmo 
Ioseprius, Vicario perpetuo in Gegenwart deren Heren Kirchmeiltern, Scheffen 
und vielen benachbarten Büttger und Sleinenbroicher empfangen habe, dabei dan jo» 
gleich einen Eid vor dem Hohen Altar obgejchworen und auf folgende Gondition ab» 
gelegt, daS ich treu dienen, die Kirchen Sachen wohl inaht nehmen und meinem 
Heren Baftor allezeit gehorfam ſeyn, die Küfterei Rente in statuquo felbige ſich befin- 
den, wohl beobachten und felbige Jährlichſt einfordern und die hierin rüdftändige nad 
meiner Möglichkeit dazu anhalten und eintreiben wollen und jo mir einige Beſchwerniß 
hierin vorfommen oder zuftogen würde, jelbiges dem Heren Paftoren oder bei Erforde 
tung meinem Seren Principalen aufgeben und vortragen jolle und wolle. Demnach 
obgemeldtem dato haben wir ſämtlich Kirchmeifter und Scheffen Tines Krapoll. Jacob 
Hassels, Johann Bausch, Jacob Bisges, Dris Toweiler, Engel Creuzer, Pieter 
Bausch, Martin Trimmers, Olf Ausleger mit dem Heren Paftor und Heren Vicario 
die Kirchen Archiv generaliter durchſuchet, ob man einige Nachricht wegen der Kü— 
fterei Renten finden möchte, wo fi dan ein vergänglider und verjehliffener Brief be 
funden, welchen wir obig gemelte wiederum aufs Neue aufgerichtet und aus defjen im 
Yahr 1525 den 10. Juny gemwejenen Küſters J. Antons Reuters von Kirſchmich ge 
ſchriebenen hinterlaffenen und verjährlichen Originale wiederum aufs Neue to perge- 
ment gejeget und abgejchrieben folgenden Inhalts: Daß obgemelten Anton Reuter 
wegen feiner Kirchen Bedienung folgende Renten jährlichs zu assignirt gewejen und zu 


1) Zacomblet IV, 40. 
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geniehen gehabt. Erftlich der Küfter von jeder Sollftadt ein Viertel Korn jährlichs zu 
genießen hat und denen Haus Armen auch auf Hagelfeyrstag ein Spindbrod an das 
Hageltreuz liefern muß, jo der Armenmeifter an jelbigem Ort austheilen jol. Wan 
aber auf der Sollftatt eine Behaufung ftehet, dem Köfter auch jährlich ein Brod davon 
gebührt, und jollten auch auf einer Sollftatt zwei oder drei Käufer ftehen, oder noch 
gebaut werden, der Köfter auch jährliche foviel Brod zu fordern hat, aber nicht mehr 
als ein Biertel Korn von jeder Sollftatt. Ferners von den andern Häufern, welche 
benantlih als Kötter berechtigt jeyn follen, dem Küfter auch Jährlich, wo rauch aus— 
gehet, ein Brod geben. Dagegen haben die Kötter zwei Stüder Holz, ein Stück ift 
benantlih die Düpp von der Himmgart in die Düpphit, wieder daS Erbholz ſchie— 
Bend, wo das Steg aus- und eingeht. Ueber diefes Holz ift von denen Köttern zu 
Büttgen ſowohl als Kleinenbroichern allhiefiger Küfter zu Büttsen als Austheiler ernant 
und erfant worden, auf daß der Küſter defto füglicher und beftermaßen zu jeinem Brod 
gelangen möge und die jaumigen dazu anhalten jolle. Bei Hauung des Holzes aber 
folfen zwei Gabsmänner aus Jedweder Hondſchaff dem Küfter behülflich fein, um die 
Gaben zu verfertigen, und auf jedes Haus das ihnen vom Holz zufommendes Quotum 
ju assigniren. Dagegen hat der Küfter für feine Mühe ein ziemliches Stüd Holz das 
fiebente Jahr zu genießen. Sollten nun bei der Hauung ein oder ander Saumig be» 
funden werden, ftehet dem Küfter frei, deren Gaben ohne einige Nachfrag abzubauen, 
weil ihm ſolches von den Köttern zuerkannt worden. 

Hingegen wenn Käufer verhergt oder verunglüdet würden oder werden jollten, jollen 
die Gabsmänner bei dem Küfter die Gaben deren verhergten und verunglüdten Häufer 
fogleih austhun bis daran, das ein Neues wiederum auf die Platz; gejegt jei, alsdan dir 
verherte Häujer und neu bebaute Pläge ihre Gaben wieder zu genießen haben, aber 
nit in jelbigem Jahr, wann das Holz häuig und der Küfter noch nicht genoſſen hat, 
es jey dann, daß fie fih mit dem Köfter um eine billigkeit abfinden. Zu Urkund habe 
ih in Beifein des Heren Paftor und Heren Vicarii und deren unten bemelten Herren 
Kirhmeifter und Heren Scheffen obigen Inhalt in allem gemäß nad zu leben mid 
eigenhändig unterjchrieben und diejes zur Nachricht verfertigt. 

Büttgen d. 28. Xbris 1634. 

Andreas Lessmann, Cuſter. Wilhelm Jobsevius, ®aftor. Hermanus Ran- 
derath, Bicarius. Tines Krapoll, Kirchmeiſter. Jacob Hassels, ſtirchmeiſter. Johann 
Bausch, Jacob Bisges, Zeugen. Dries Toweiler, $eugen. Engel Creuzer, Zeugen. 
Peter Bausch, Zeugen. Olf Ausleger, Zeugen. 


2. Die Gemeinde Kleinenbroidh verlauft mit Zuftimmung des 
Herrn Heinrih von NRanderath das Pflanzrecht auf einem der 
Kirhe zugehörigen Grundftüde an die Eheleute Hermann und 
Merghen, um den Erlds zum Wiederaufbau der im kölniſchen 
Kriege abgebrannten Kirche zu verwenden, — 1599, den 31. Mai. 


Wir Yohan Schlehtriem, Drieß auff der Lucht, Johan Duifters vnd Henrich 
Kochs, Scheffen vort jembtliche Nachbarn und Gemeins Leuthe des Dindftoeld Gleinen- 
brod thun kundt vnd fuegen zumwißen Jedermenniglichen denen gegenwertiger befiegelter 
Brieff zufehen, leſen oder hoeren Iejen vorfommen wirdt als vnd Nachdeme hiebeuorn 
bej dem eingefallenen leidigen Colniſchen Kriegswehen unjere Kirch und Capell hiejelbft 
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zu Cleinenbroch durch des Erzftifft Kriegs Vold ab vnd außgebrandt vnd dardurch gantz 
verhergt vnd vermwueftet worden, mie auch wegen hochſten Verderbens und Vnuermoe— 
gen: zu wiederawffbawungh derjelben jchwierlich mitteln zu finden gewift, daß wir dem» 
nad mit vorwißen willen vnd Conſent deß Edlen vnd Ereueften Henrichen von Ran— 
deradt al Patronen vnd Gollatoren gerurter Kirchen vnd Gapellen Ein beſonder ortgen 
Gemeindten jobiß daher In vnd allewege Zubehoefit derjelben Kirchen mit Poße— 
rejen gebraucht gehawen vnd genugt worden. und vur herman Buſch Scholtheißen 
oder Gerihgbotten hauß vnd hoffe ohne Stegh gelenhen ift, Nemblih von dem Stege 
recht vber biß auff oder Kinder das Quer oder bort von der Koulen vnd Drenden, 
jo er herman dajelbft vff der gemeindten graben vmmachen laßen. Vnd dan von 


derjelber Koulen recht Zwergs vber biß .. ... Stegsgen, da der Padt von der 
Kirhen langs Randeradg Weier nah den Kayfershoeffen hergehet vnd meiterd mit 
DER herman vnd Merghen feiner Ehelicher Haußfrawen vnd Iren Erben nad- 


folgender geftalt vbergejatt, verlaßen vnd verfaufft haben. In maßen wir au) aljo 
hiemit oberjegen, vberlaken vnd verfauffen vur vnß vnd vnſer Nachkommen vmb vnd 
vur eine ſichere Summa geldtz dern gemelte Eheleut mit vns eins vnd zufrieden 
worden ſeyndt, diewelche ſie auch bar erlagt vnd bezahlt haben vmb zu wiederauff⸗ 
bauwung gerurter vnſer Kirchen vnd Capellen zu verwenden, derwegen vns darab 
gutter bezalungh hiemit bedancken thun, dargegen dan ſie Eheleute Geldern vnd Ire 
erben die vorberurte Poßerej auff obgemeltem ortgen gemeindten erblich vnd Ewiglich 
allermaßen wie die Kirch daran berechtiget geweſen, haben vnd behalten gebrauchen, hauwen 
vnd genießen aber der grundt wie auch die obberurte Koull oder Drenkh vns vnd vnſeren 
Nachkommen zu waßer vnd weiden gemein ſein vnd pleiben ſollen. Iſt aber hiebei 
ſonderlich vorbehalten daß obgemeltem H. v. Randeradt vnd deßen Erben langs ſeinen 
weyer gnant der Korffs weyer von obengemeltem Stege ahn biß an das Hein Stegsgen 
vurß. ein Roedt breit damit, er die modt oder Erdt außſchießen vnd wegkfueren konne 
frey vnd vnbepoſt gelaſſen, Vnd das Oeffer oder bort deßelbigen weyers Ime Rande— 
radt ſelbſt zu bepoßen frej ſtehen ſoll. Wie dan bej dieſem Kauff vnd Contract auch 
expreßlich cauirt, beliebt vnd eingewilligt daß vorg. eheleute Geldern oder Ire Erben 
die Portz vnd Stallungh an Irem Erb vnd Gutt daſelbſt recht vber gleich dem vber- 
ja vom Hauß .. . . außbauwen ſollen vnd moegen alles ohn geferdt vnd Argelift. 
Zu Vhrkundt der wahrheit vnd ſunſt mehrer beſtetigungh dießes Contracts vnd Kauffs 
haben wir obeng. Scheffen, Nachbaren vnd gemeinsleuthe ſembtlich vnnd einhellig den 
Wolgebornen Herrn Herrn Graffen zu Limburgh vnd Bronckhorſt Herr zu Styrumb, 
Wiſch vnd Bordeloe Vnſern gnedigen ambt vnd Pfandtherrn zu Lidbergh Vnderthieniglich 
erſucht vnd gebetten Irer G. Siegel Zuuorderſt an dießen Brieff zuhangen. Dem— 
niegſt obgter. Juncker Herrn von Randeradt alß Patronus vnd Collator wie obſtehet 
fein Eingebornen Inſiegel auff ebenhmeßigh vnſer einhellig begeren dieſem Brieff ange— 
hangen vnd zuletzt wir Scheffen vurß vnſern gemeinen Scheffen ambis ... Siegel vur 
vnß vnſere ſambtliche gemeinsleuthe vnd Nachbaren vff derſelben pitien vnd anhalten 
an ſelbigen Brieff thun hangen. Der gegeben Iſt ahm letzten tage May Ihm funf— 
hondert Neun vnd Neuntzigſten Jahre. 1). 
J. P. Lentzen. 


1) Nach dem Original. Zwei Siegel ſind abgeriſſen; das noch an der Urkunde 
befindliche iſt undeutlich und trägt die Umſchrift: .. .. VO. RANDENRATH. 
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2. Raiſer Karl IV. ertheilt der Stadt Siegburg das Privileg, bei den in der 
Nähe der Stadt gelegenen Brücken über Sieg und Agger einen Boll zu erheben. 
Maſtricht, 3. Februar 1357. 


Das Beftreben der allmälig zu Macht und Anſehen gelangten Schirmvögte 
der MAbteien und Klöfter war vielfach darauf gerichtet, die Gerechtfamen der ihrem 
Schutze anvertrauten geiftlihen Herrſchaften möglichft zu beſchränken und die volle Ober: 
herrlichfeit über dieſelben nad) und nach zu erringen. Daß folches Beftreben nicht ohne 
Verlegung verbriefter Rechte und Anwendung von Gewalt geſchehen konnte, Liegt nahe. 
In Siegburg hatten die Grafen und fpäteren Herzoge von Berg die Movocatie über 
die reichsunmittelbare Abtei Jahrhunderte lang befeflen, und betrachteten dieſes Amt 
als eine ihnen erblich zuftehende Gerechtſame, obgleich jeder zur Regierung gelangende 
Regent dem Abte von Siegburg beim Antritte der Vogtei einen Revers ausftellte und 
eidlich verfigerte, daß er fein Amt nicht durch irgend ein Erbrecht, fondern durch freie 
Mahl des Abtes und aus reiner Gunft beſitze!). Seit der Mitte des 16. Jahrhun— 
dert3 waren die Schirmvögte des Klofters beftändig darauf bedacht, dem Abte allmälig 
ein Oberhoheitsreht nah dem anderen zu nehmen, ein Beftreben, welches mehrfach zu 
ſchreiender Ungerechtigkeit fich geftaltete und im Jahre 1670 damit endigte, daß der 
Pfalzgraf und Herzog Philipp Wilhelm fi mit Gewalt der Feftung Siegburg be- 
mächtigte und das abteiliche Gebiet dem Herzogthum Berg vollftändig einverleibte 2). 
Diefer Gewaltſtreich machte damals jo großes Auffehen, daß der Papft, die Kur— 
fürften von Köln und Trier und die Bilhöfe von Straßburg, Eichftätt und Paderborn 
einhellig fi beim Kaifer fir die Abtei verwendeten. Der Pfalzgraf und Herzog wurde 
in Folge deffen vom Kaifer aufgefordert, Alles in vorigen Stand zu jegen. Die faijer- 
liche Mahnung blieb ohne Erfolg. Der Pfalzgraf erklärte den mit der Unterſuchung 
der Sache betrauten Erzbifehöfen von Mainz und Trier, weder er noch feine Vorfahren 
hätten jemal® die Immedietät des Abtes von Siegburg anerfannt!, vielmehr die 
Landeshoheit über den Berg, die Stadt und die Vogtei jammt dem Befteuerungsrechte 
als ein erbliches Recht allzeit behauptet. Der Pfalzgraf behielt ſchließlich Recht, eine 
Thatjache, die heute unbegreiflich erjcheint in Anbetracht des Umftandes, daß das abtei- 
liche Archiv cine Fülle von Acten enthielt, mit welchen die Behauptungen des Pfalz: 
grafen Philipp Wilhelm als offenbare' Inwahrheiten aufs jchlagendfte erwieſen werden 
fonnten. Es muß damals im Klofter Siegburg um die Pflege der Wiſſenſchaft gering 
beftellt gewejen fein, daß der Abt und das Kapitel die in den Urkunden beruhenden 
Bemweisftüce für die Freiheit und Unabhängigkeit ihrer eigenen Abtei nicht kannten oder 
doch nicht zu benutzen verftanden, Beweisftüde, die heute in den Weberbleibjeln des 
abteilihen und ſtädtiſchen Archivs noch im jo reicher Menge vorhanden find, daß ver= 
mittelft derjelben eine vollftändige Widerlegung jener Behauptungen des Pfalzgrafen 
wenig Mühe madt. 

Unter den mannigfaltigen Streitigfeiten um Gerechtſamen und Freiheiten, welche 


1) Unnalen XXIII, 64 fi. 
2) Annalen XXI, 73 f. 82 fi. Schwaben, Geſchichte der Stadt, Feſtung 
und Abtei Siegburg, 85 ff. 
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im 16, Jahrhundert zwiſchen dem Schirmvogte und der Abtei ausgekämpft wurden, 
und in der Regel zum Nachtheile des Kloſters endigten, hat ein Streit um das Nedt, 
den Brüdenzoll am Siegfluffe zu erheben, viel Staub aufgewirbelt und das herzoglich 
bergiſche Regiment in dem abteilihen Lande nicht wenig verhaßt gemacht. Die abtei- 
liche Stadt Siegburg erhob an den in ihrer Nähe gelegenen Pafjagen über Agger und 
Sieg einen Zoll. Jene Paſſagen vermittelten die Verbindung mit dem Rheine, und 
bei dem regen Berkehre zwiſchen dem gemwerbfleißigen Siegburg und den NRheinftäbten 
war jene Zollgerehtjame für die Stadt von nicht geringer Bedeutung. Der Magi— 
ftrat von Siegburg gewährte den Eingejeffenen der Stadt und des Burgbannes dort 
freien Uebergang und bezog doch nach Ausweis der Stadtrehnungen aus jenen Zöllen 
noch eine erhebliche Einnahme von Fremden. Im Jahre 1572 ließ der Herzog von 
Berg dur Dienftleute des Amtes Blankenberg die Siegfähre mit Anwendung von 
Gewalt in Befis nehmen !),. Die GSiegfähre lag auf der einen Seite der Sieg im 
Burgbanne der Abtei, auf der anderen im bergiichen Amte Blankenberg. Vergebens 
proteftirte die Stadt gegen dieſen Gewaltact und berief ſich darauf, daß fie jeit unvor= . 
denklichen Zeiten die Siegfähre bejeflen habe. Der Herzog behauptete fein Eigenthums— 
recht und erft im Jahre 1583, als der Magiftrat von Siegburg die Sache dem Kaiſer 
zur Entjheidung vorzulegen drohte, erhielt die Stadt die Siepfähre als ein Gnaden— 
geſchenk und als eine befondere Vergünſtigung zurüd. Der Herzog behielt fi aber 
dabei jein Eigenthumsrecht vor, indem er die Stadt verpflichtete, für die ihr gewährte 
Gnade einen jährlichen Zins von ſechs Thalern zu entrichten ?).. Wie wenig Berechti— 
gung jenes gewaltthätige Verfahren des Herzogs hatte, beweift eine im Kirchenarchive 
zu Siegburg in gleichzeitiger Eopie vorhandene Urkunde, gemäß welcher Kaifer Karl IV. 
unter dem 3. Webruar des Jahres 1357 auf Verwenden des Grafen Gerhard von Berg 
der Stadt Siegburg für ewige Zeiten das Privileg ertheilt, bei den in der Nähe der 
Stadt gelegenen Brüden über Sieg und Agger einen Zoll zu erheben, und zwar von 
jedem Pferde mit oder ohne Geſpann, gleichviel ob es über die Brücken oder durch das 
Waller zöge, vier alte Heller ?). Zudem jolle die Stadt auch berechtigt fein, jene Brü— 
den nad) Bebürfnig nad) anderen Stellen der genannten Flüſſe zu verlegen. Dafür wurde 
ihr die Pflicht auferlegt, die Brüden in gutem Stande zu erhalten. 

Dur Urkunde vom 6. November 1394 publicirt und beftätigt Herzog Wilhelm 
I. von Jülich jenes faiferliche Privileg für ewige Zeiten und befiehlt den Einwohnern 
jeines Landes, jenen Zoll der Stadt Siegburg zu entrichten. Ob diefe Beftätigung - 
und Gonfirmirung eines Ffaiferliden Mandats von Seiten eines Bafallen nothwendig 
und nicht vielmehr eine Anmaßung war, ift eine andere Frage. Die Urkunde lautet: 

Wir Wilhelm van Guylche, van goitz gnaden hertzoge van dem Berge, 
Greue zo Rauensberg ind herre zo Blanckenberg, Ind wir Anna van Beiern, 
van der seluer gnaden . . hertzogyne Greuine ind vrauwe der lande vorg;, 


1) Stabtrehnung von 1572. 

2) Annalen XXIII, 74. 

3) Auf Bitten des Abtes Pelegrin wurde dies Privileg erneuert und beftätigt 
durch Kaiſer Sigismund unter dem 14. Yuli des Yahres 1415. Urkunde im Staats- 
archiv zu Düffeldorf. 
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doen kunt allen luden ind bekennen offenbeirlichen vur vns ind vnse eruen 
ind nakomelinge, dat wir alsulche brieue, as seleger gedechte vnse lieve vader 
ind herre greue Gerart van dem Berge ind van Rauensberg van dem Roem- 
schen Keyser erworuen hait, as van wege gelde zo heuene in vrber ind nutz 
der stat van Sybergh ind des gemeynen lands, mit gudem vurbedachtem moit- 
willen ind vmb gnade der vurg: stat zo doyne, hain gesteidiget ind confir- 
mert vnd stidigen ind confirmeren zo ewigen dagen ouermitz desen brieff 
vnd willen, dat alle lude in vnsen landen van dem Berge, Rauensberg, Blan- 
ckenberg ind Windegge dat selue wege gelt geuen ind betzalen solen na 
ynnehaldingen der vorg: brieue sunder vnse off vnser amptlude off ymans an- 
ders’ van vns weigen eyniche wedersprache, der copye van worde zo worde 
ber na steit geschreuen in alsulcher wys: 

Wir Karl, van goitz gnaden Roemischer Keiser, zu allen zeiten merer 
des reichs vnd kunig ze Beheim, veriehen vnd tun künt offenlich mit disem 
brife allen den, die in sehent ader horent lesen, daz der edle Gerhard, 
greue von dem Berghe ind van Rauensberge, vnser lieber neue, newelich komen 
ist zu vnser keyserlichen gegenwertikeit vnd hat vns furgeleget ind gesaget, 
daz dri brucken von langen alden zeiten gemachet sein gewesen bey Sybergh 
uber dy zwey wazzer die. Sieghe vnd dy Achger zu eynem gemeinem nutze 
allen koufleuten ind andern leuten, die dar uber varent vnd ziehent mit irer 
koufmanschaft vnd mit ander irer habe vnd gute, vnd daz die selben brucken 
niemand schuldich sei von rechte zu bessern noch zu machen, die doch vaste 
nu verfaulet vnd zerbrochen sint vnd abegen ind verderben musten, ob man 
sie nicht bessert ind wider machte von tage zu tage ind von jare zo jare, 
ind hat vns ouch gesaget, daz zu der selben brucken besserung zu male nichtes 
gehoire, der man doch ubel vnd gar mulich müg emberen. Ouch hait der 
obgen: greue von dem Berge, vnser lieber neue, vns gebeten mit ernst ind 
mit allem fleiz, daz wir von sunderlichen gnaden vnd angeborner gute durch 
eines gemeinen nutzes willen vnd durch gemach aller kouflute vnd anderer 
vnserer vnd des reichs vndertanen ind ouch sunderlich vmb besserüng ind 
be..Idüng !) obgen : brucken vnd stege vnd weige, der do noit gesein mach, 
bei denselben brucken den schepfen, dem rate vnd der gemeinschaft der 
Burger der obgn: stat zu Syberch, vnsern vnd des reichs lieben getrewen, von 
keiserlichem gewalde gunnen wolden vnd geruchten, daz sie in kunftigen 
zeiten von ieglichem pferde, daz ober die egen: brucken oder ir ieglich vf 
wagen oder vf charren dheinerlei koufmanschaft ader last füren ader ziehen 
wurde, we ader in welcher weise daz geschehe, vier alde haller zo wege 
gelde ind besserüng der obgenanten brucken ind wege ind stege mochten vnd 
solden nemen. NA habe wir angesehen des obgen : vnsers neuen redlich ind fleiz- 
zige bete vnd verlihen ind geben den.. schepfen, dem rate ind der gemeinschaft 
der burger der vorgeschrieben stat zo Syberch von sunderlichen gnaten vollen- 
komener macht vnd gewalt, daz sie von ieglichem pferde, daz ober die vor- 


1) In diefem Worte Hat das Papier der Handſchrift ein Loch. 
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geschrieben brucken ader dorch die egen: wazzer, ob sie ymmer so kleine 
weren, neben den selben brucken dheinerlei last foren oder ziehen würde in 
künftigen zeiten zu wege gelde ind der brucken besserüng vnd ouch zo 
weigen ind zo stegen vier alde haller an alle hindernizze vnd an aller kouf- 
leute ind anderer leute widerreid nemen sullen vnd emphahen, also lange 
biz daz wir mit rechter wizzen daz abe heizzen sein oder widerrufen, vnd 
ob der egen: brucken dheine von wegen des stades oder der ober, vf den 
sie gemacht weir, nicht wol fuglich nutzlich ind bequemelich were vf dem 
selben stade oder uber so gunnen wir den . . schepfen dem rate ind der 
gemeinschaft der burger der egen: stat zo Syberch, daz sie dieselben hrucken 
anderswo oberhalben oder nyderhalben machen mugen ind sullen an aller 
leute hindernizze, wo sie des zo rate werden vnd sie bequemlichen ind nutz- 
lich dunckt, wie ind wo sie wellen, mit vrkund diz briefes versiegelt mit 
vnserm keiserlichem insigel, der geben ist zo Mastrycht nach Cristes geburt 
dreuzehen hunder jair ind dar nach in dem siben vnd funfigstem jare an 
sant Blasii tage vnser reiche in dem eilftem vnd des kaisertums in dem 
andern jare. 

Ind deser'stedeginge ind confirmeringe zo ewigen getzuichnisse der 
wairheid hain wir hertzoge ind hertzogynne vorg: vnse siegele an desen 
brieff doen hangen. Gegeuen in dem iare vnss hern dusent driehundert 
veir ind nuyntzichstem seis dage in Nouemb. 


Gleichzeitige Eopie auf Papier im Kirchenarchive zu a 
Dr. Dornbuſch. 


3. Beitrag zur Rechtspflege in der Stadt Köln. 


Zu Köln ftand die Rechtspflege während des 15. und 16. Jahrhunderts in feinem 
fonderlih guten Rufe. Ein Hauptgrund davon lag in den dauernden Streitigkeiten 
zwilchen dem Rath und den Schöffen des hohen Gerichtes. Grefe und Echöffen, in 
denen die alten ariftofratiichen Traditionen und Erinnerungen an ihre frühere hohe 
Geltung im ftädtifchen Gemeinweſen noch fortlebten, gaben fi) geringe Mühe, Friede 
und Einigkeit mit dem Nath zu erhalten, durch ein einträchtiges Zuſammenwirken mit 
der Verwaltung die öffentliche Sittlichkeit zu fördern und Perfon wie Eigen durd 
fräftigen Schuß zu fihern. Die Schöffen trugen fein Bedenken, die ganze ihnen zu— 
ftehende Rechtspflege in Stillftand zu ftellen, wenn fie dadurch hoffen konnten, einen 
gegen fie gerichteten Schritt des Nathes rüdgängig zu machen. Wenn e8 fi um den 
Kampf für ihre wirklichen oder eingebildeten Rechte handelte, trugen die Schöffen feine 
Scheu, die Sache, für die fie zu ftehen hatten, auf's ſchwerſte zu gefährden oder in un» 
verantwortlicher Weije zu jchädigen. Vielfach zeigte es fich, daß die gerichtlichen Entſchei— 
dungen in vielen Prozeßſachen nicht nad Recht und Gejet, jondern unter dem Einfluß 
von Willkür, Leidenſchaft und Privatrüdfichten gefällt wurden. Dem Grefen und feinen 
Boten wurde vorgeworfen, daß fie, ftatt den Frieden zu wahren, und Perfonen wie 
Eigenthum zu ſchützen, mit Gewalt in die Häufer eindrängen, friedliche Bürger nädht- 
licher Weile beunruhigten, durch Drohungen und Gemwaltthaten Geld und andere Dinge 
erpreßten, ſchuld- und harmloſe Eingejeffene mit gerichtlicher Verfolgung bedrohten und 
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ſich durch Beſtechung zur Nachſicht gegen Eriminalverbredher und UWebertreter der Poli- 
zeigefee beftimmen Tieken. 

Bon denvielen Klagen über offene von Grefen und Schöffen verübte Gewaltthaten, 
gewaltſame Niedertretung des Rechtes laſſe ich Hier eine an den kölner Kurfürften gerichtete 
Beſchwerdeſchrift des fölner Bürgers Mar Fremd vom Jahre 1516 folgen : „Hochmürbdigfter, 
Hochgeporener Churfürft, gnädigfter Herr. An Ewer Churfürftliche Gnaden, als mynen 
echten, natürlichen Herren, rueffich armer demüthigliche und underthenichlich pyttend, mych 
dyß myneß großen anligenden miltiglich zu horen und mir daryn nad) pyllichkeit gnediglich 
zu verhelffen. Nach viel yrrigem umtriben damyt ein Burger in Kollen genant Gumbrecht 
Mommerſchlogk und Clare feiner Schwefter weyland Hanfen Fremden mynen pruder 
uber einige Urtheyl, die er dajelbft in Collen und nachfolgende auff zu eygen willigs 
appelliren by dem Kaiſ. Cammergericht durch beftetigung erhalten hait, ift demjelben, 
mynem pruder an Hauptfumme und erlitten gerichtskoften und ſchaden ein benantliche 
ſumme Gels gemeffigt, de8 hait er nachfolgende Erecutorial und Hilffbrieff gen innen 
außpradt. Alfo ift er des vergangen Sommerd umb Urbant ungeverlich in Collen 
fommen und da Gumprecht Mommerslogk fin gewar ift worden, wie und was er fid 
mit Johan Edelfindt dem Greven des Hohen werendlichen gerichtS underredt hait, ift 
mir nit willen, den yn jo haben fie beder, der Greve und Momerſchlogk, Henken, my» 
nen pruder, angeiproden und deß bereit, daß er wolle myt ynne in fin, des Greven, 
Huſch geen, gutlic und fruntlich myt ynne zu handeln, und das gelt, jo er am Kay. 
Gamergericht gen yme, dem Momerjchlogt, gewonnen bett, entpffahen. Deß mad) er 
fi) am erften gewiddert haben uß jorgen, wie er Momerjchlogf ine byß dahin zu ſynem 
merflichen ſchaden lange Zyt auffgehalten hatt, er wierde desgleihen abermals gegen 
ime fuhen. Doch fo haben fie ym foviel guts troftS gethan, das er mit ime, dem 
Momerjhlogt, in des Greven Huſch gangen ift, der zuverficht, das gelt, jo er, als 
vorftest, gen ime gewonnen bett, zu entpfangen, und mag fin me ſy em ſumma gelts 
auff 72 gulden gegen finer quitancien worden. Er, myn pruder hab auch fol gelt 
in einem Huet mit ime heruß pradt, und aber als er auß des greven Huſch getretten 
ift, find yr dry, der eyner Momerſchlogk und die andern zwene des Hohen gerichts knecht 
geweſt fint, an inne, mynem pruder, komen, haben in gefangen und glich einem dieb 
und myßthedigen gedruft und under irren armen in des Greven gefangknueß gefürt, die 
dofelbft genent worden die Haydht, alda die myßthedigen pflenen verwart werden, als 
damals auch derjelbige viel in der vangknuß waren, die dan vinfter und aller unrey« 
nigfeit vol ift, alfo das niemant on pein und quell darin fin mag; und wiewoel myn 
pruder, al3 die leuth jagen in fo hinfüren by Momerſchlogk huſch, mit lauter fiym 
thet rufen: o, ih armer mann, wie fom ich zu differ groffen betrubnueß, jo unrecht 
und uber großen truen und glauben, laift mich geen vor ein gangen raidt, ich will 
mid) verantworten, das mich Momerſchlogk mit unreht in das vangfnueh laffen legen 
wyl, ich bin im widder heller noch pfennig, er iſt mir jchuldig, jeht, das Geld in meinem 
Huett hait er myr ytzunt auff bezalung geben; ih bin nit der Man, den ir jucdt. 
Do ſprachen die mynen pruder furten, ja ir fiet der recht man, mir haben uber vor des 
Greven huſch gewartet, byko lang ir heruß gangen fiet. Und als fie ine in die hecht prachten, 
beval he, Momerſchlogk, dem hehter oder dem vangnußhuter, das er mynen pruder by 
die mysthetigen in das loch jegen ließ, jo lieb im were fin eyde, den er dem Öreven 
und jcheffen gethan hett, und innen mit zu fi in fin famern oder huſch nemen, und 
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al3 er, myn pruder, auff Samftag zu Naht in die hacht quam und darin ſaß biß auff 
den Sontag on eſſen und drinden, da ging der Hechter zu Gumprechten Momerſchlogk 
vor den alten man, umb das er in auf dem jo peinlichen vangnuß thun wolt, dan er mocht 
darin fterben und verderben, und er wolt jynen wyrt brengen, der’ inen daruf burgen 
jolt. Nu ift zu Collen differ pruch, ſzo einer ungeverlih umb geltichult oder dergli- 
hen in die hecht kompt und genugfam burgkſchafft thuet, dag man innen heruß und 
in recht fomen laſſen fol. Aber Gumprecht wolt der burgſchafft nit annemen, jonder 
ſag dem Hechter, er ſolt nit jo foen jin, das er myns pruders wirt preng, nod daß 
er ine auß der Hecht ließ, fonder ließ ine figen in taufent teuffel Namen, myt den 
worten, er, myn prubder, bett in lange zyt faiferliche recht gelert, er wolt in nu colniſch 
und fcheffenrecht lernen. Auff das ging der Hechter zu dem Greven und bat in gli 
beweglich, umb das er ime erlaubt, da8 er myn pruder auß dem ubelriechende loch 
thon mocht, dann er bett jorge, er mocht in folder vangfnuß fterben, da thet der Greve 
Gumpredten beſchicken und nad heimlichen gejpreche, das fie zwene mit einander heiten, 
that der Greve dem Hechter jagen, er mocht Gumpredhten nit erbitten, doch jo geb er, 
der Greve, dem Hechter laub, wo er jorgte, daS myn prubder fterben wurde, daS er 
ym dan einen bichtvatter holen mocht. Aljo prachte der Hechter einen priefter, und da er 
ine uber mynen pruder furt, daS war er glich in den Sterbönoten und ftarb aljo dahin, 
und geihah das auff montag des neundten tag3 des monat3 Junii zu obent; aljo mocht 
der Greve inen an morgen dienftags zu ſechs uhren in ein firdlein St. Johan genannt 
begraben laiſſen. Doch jo namen fie, der Greve und Momerjchlogf, quitancien und 
gelt, jo fie mynem pruder gegeben hetten, widerumb zu yren Senden und haben das 
auff dieß ftondt noch in Beſitz.“ Dr. €. 


4. Eine Rölner Morgenfprade 


des Jahres 1446 jagt: Da viel Leute, Manns» wie Frauenperjonen, aus welſchen, 
deutjhen und andern Ländern, weiter Meulenftößer, Pflaftertreter und Lediggänger hier 
in diefer Stadt auf Geilerei und Faulenzerei ledig gehen, die doch gejund find und 
wohl arbeiten könnten, jo gebieten unſere Herren vom Nathe, wie fie auch fräher ſchon 
geboten haben, daß ſolche gejunde Leute, fie jeien Männer oder Frauen, innerhalb drei 
Tagen nad) diefer Morgenſprache ſich zur Wrbeit ftellen, und um ihr Brot dienen. 
Wer von ihnen jolches nicht thut, fondern nad diefer Zeit in der Stadt müßig bleibt, 
ſoll aus diefer Stadt gejagt werden, und wenn er in die Stadt zurüdfümmt, joll man 
ihn in das Halsband fchließen und ausziehen und mit Ruthen aus der Stadt ſchlagen. 

Am 16. Juni 1608 wurde verordnet: 

Als fienden Nathes Erinnerung gefchehen, was Geftalt fi in der Stadt hin 
und wieder viel fremdes müßiges Gefindel und Bettler befunden, welche ihren Verbleib 
alihier nehmen und theils mit Weib und Kind, theils in Pilgergeftalt, auch etlihe in 
geiftlihem Habit ſich hierſelbſt aufhalten, iſt beſchloſſen, daß alle Eolonelle oder deren 
DOberftlieutenants ihren Hauptleuten befehlen follen, eine General-Bifitation der Käufer, 
Herbergen und vermietheten Kammern bei erfter Gelegenheit vorzunehmen und die 
fremden auswärtigen Leute, die ihres Herfommens, Handels und Wandels nicht gute 
Anzeige thun können, den Stimmeiftern vorzuftellen, mit Fleiß abzufragen, damit das 
unnüße Gefindel weggeſchafft werde. Dr. €. 
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5. Das Rölner Rathsprotokoll 


vom 11. Oftober 1627 meldet: Als referirt, daß in der Kapelle zu Jerufalem (Raths- 
fapelle) beim Amt der 5. Mefle unter den NRathöverwandten eine ziemliche Unordnung 
fich zutrage, indem diefelben häufig außerhalb der Kapelle auf den dafelbft ftehenden 
Bänken, welche für die Diener und andere Leute dahin geftellt find, ihrem Ehrenftand 
und ihrer Neputation zumider, die Meſſe anhören, und zudem aud, daß etliche Raths- 
perfonen öfters nach beendigter Meſſe von dem Meifter zur Bank Erlaubni nehmen, 
ihren eigenen Geſchäften nachgehen und in NRathsftatt nicht erfcheinen, nichts deſtoweni— 
ger aber, wenn fie am folgenden Tag im Rath erjcheinen, die verjäumte Präfenz 
fordern und einnehmen, was fich nicht geziemet oder gebührt, weil der Meifter nicht 
mächtig ift, ſolche Erlaubniß zu ertheilen, dic Präjenz auch in Kraft des Rathseides 
verloren und verfallen if. Darum bat der Rath beſchloſſen, daß fürderhin der Stand 
und Seffion in der Kapelle ebener Geftalt, wie in Rathsſlatt geſchieht, objervirt, auch 
der Ausgang aus der Kapelle nach der Präeminenz und Dignität der Offizien und 
Rathsämter gehalten, ‘die Rathspräſenz aber feinem Nathsverwandten, der nicht in 
Rathöftatt geweſen, jondern nur denen, welche praesentes und gegenwärtig find, gegeben 
und ausgetheilt werden jolle. Dr. €. 


6. Verordnung des Rölner Rathes gegen das ürgerliche Betragen und 
Dagiren der Studenten. 


Indem Bürgermeiftere und Rath diefer Freyer Reichs-Stadt Cöllen mit groffem 
Mißfallen in der Thadt geipühret hat, daß ſowohl einige Studenten als auch andere 
mit Mäntelen und fonften mit Gewehr verfehene Vagabunden in jpäther Abents:Zeit 
über die Gaſſen und langs die Häufer gleichlamb mit fingen, Eternenstragen und der- 
gleichen eine Allmoß ſuchen, hin und wider durch Hiefige Stadt herumb mandelen, an- 
dere auch gank nadend under einem Mantel herumbgehen, und die ihnen begegnende 
MWeibs-Perfonen faft ärgerlich ergreiffen, in der That aber under ſolchem Schein-Bettelen 
allerhand Aergernuffen und Diebereyen veriben, wo fie fonften in hellem Tage über- 
flüßige Zeith zur Allmofen-Einfamblung haben, als wird allen und jeden ſich binnen 
biefiger Stadt auffhaltenden ſowohl Studenten als anderen hiemit ernftlih und bey 
arbitrarer Straff verbotten, in denen vier Winter-Mohnaten, nemblih November, De- 
cember, Januar und Februar, Abendts nad ſechs Uhr, in denen Mohnaten Martio, 
Aprili, Junio, Julie et Augusto nad) acht: und in Septembri und Octobri nad) 
fieben Uhr, auf Gafjen und Strafen, auch an denen Häuferen, mit Singen, Sternen- 
oder Greußstragen, Allmojen zu jambelen, noch fih ohne Licht auff denen Straſſen 
betretten zu laſſen; mwidrigenfall3 die Übertrettere durch die in denen Wacht- und Set 
ten-Häufer befintdliche Bürger und Soldaten, auch durch die herumbſchickende Patrouille 
auff friiher Thadt ergriffen, und auff die Haupt-Wachten zur verdienter Beftraffung 
jedesmahl geführt werden jollen; welches, zu jedermanns Wiſſenſchafft, durch die Trom— 
melen öffentlich zu verfündigen und an gewöhnlichen Plagen anzuhefften ift. 

Ita ex Senatu Göllen den 31ten Decembris 1736, Dr, €. 
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7. Herrſchaft Tomberg betreffend. 


Ueber den alten Pfalzgrafenfig Tomberg im Eifelgau fehlt eine geſchichtliche 
Zufammenftellung, die aber noch möglich wäre, da ein Theil des Archivs erhalten ift- 
Das hier folgende Schriftftüd, aus den Papieren des verftorbenen von Mering, gibt 
über die fpätern Yurisdictionsverhältniffe einigen Aufſchluß und jchien des Abdrucks 
nicht ganz unwerth, da au der Stammbaum der Quadte willkommene Fingerzeige 
liefert. Das Verzeichniß der furpfälzifchen Lehen im Lande Jülich und Berg laſſen 
wir fo folgen, wie e8 dem Schriftftüf beigefügt ift. 


Supplicatio und Bericht Bernhardten Quaden von LandsCron in p". 
commissi homieidii. 


Durchleuchtige Hochgeborne Fürften, gnedige Herren. CE, FF. GG. erinneren 
ſich ohn Zmeiffel gnediglich, was [ich] an diefelbe als Thombergifcher Mitherr wegen 
des Nidderichlags, jo dur Johann Georg Hurt von Schoned in ungezweiffeltem Thom- 
bergifchen Gebiet unlengft begangen, vmb fürderlihe iustitiam dem rechten und vhralten 
Herfommen gemeeß in loco delieti vor geſambter Herrn zu Thomberg gemeinen Bes 
ambten vnd dem Gericht zu Flamerßheim vornehmen vnd ergehen zu Taken, vnd zu 
Verfürkung meiner dajelbften gleichtragender iurisdietion feine Verhinderung oder 
eintrag zugeftatten, erinnerungsweiß angefügt und gebetten. 

Man aber darauff bishero Feine emdtliche resolution erfolgt, fondern allein 
mündtlich angezeigt worden, als hette es diefe Meinung, das die Herrſchaft Thomberg 
ein Vnderherrlichkeit, alſo EE. FF. GG. salvus conductus allein zuftendig und frei» 
ftunde die jah an ein Vnpartheiiſch Gericht zu uermweißen, gleichwol da ich ein anders 
demonstrieren, vnd das in eriminalibus angebenermaßen verfahren exemplis be» 
zeugen fonte das jolches angehört werben folle: So hab ich erheifchender Notturfft nah 
nicht underlaßen fünnen, EE. 5%. GG. der wahrer Beihaffenheit gründlich zu erin- 
neren, vnd dardurch Marlich zubejcheinen, das obgehörte von der Herrihaft Thomberg 
vnd meiner dafelbften gleichtragender iurisdietion vnd gerechtigfeit gefchepffte, meinem 
zu dem endt abgefertigten diener iungft vorgehaltene Meinung ganz irrig. 

Sintemale an fich jelbiten fundtbar, das vor 300 vnd mehr Jahren das Schloß 
ond Herrſchaft Thomberg von meinen Borfahren mit allen ihren appertinentien, Hoch— 
Dber- und gerechtigfeiten cum omuibus regalibus an das hochlöbliche ErzStift 
Cöllen (dauon ich auff Heutige ftundt daS feudum noch erkennen) gegen einen ſtat— 
lichen reuers zu Lehn gemadt, vnd das von folcher Zeit von meinen Vorfahren allein 
dafelbften alle Hoch» Ober: und Gerechtigfeiten gleihmeßig administrirt und erhalten, 
wie ſolches beigelegte Thombergifcher lini deduetion ausweißet. Vnd ob wol zulegt 
CE. FF GG. hochlobliche Vorfharen Herkogen zu Gülih an ftatt des MWolgebornen 
Friderichen von Sommerbreff, mit welchem fie in Veheden geraten, zu deſſen Angetheils 
ungefähr vor anderhalbhundert Jahren eingeftanden, fo fein doch‘ diefeibe forters nit 
als vorgedachtes Herrn Friderichen Theil berechtigt worden, und an deſſen Pla pro 
ipsius quota coniunctim vnd zugleih mit Vns den Quaden vnd vnſern Vorfahren 
alle Hoch-Ober- und Geredhtigfeiten in causis ciuilibus et criminalibus verubet, und 
wir mit innen allerdings in gleichmeßigen exercitio verplieben, bergeftalt das nit 
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ein einziges exemplum vorfommen, das Hocermelte Herkogen zu Gülich ohne Zuthun 
vnßer der Mitherin einjeitig ehtwas anzufangen, vielweiniger saluum conductum 
juuerleihen, oder super delictis in isto territorio commissis vor fi allein vnd 
außerhalb der Herrlichkeit Thomberg zuerfennen iemalen befugt gewejen, oder das zu 
tdun fi angemaßet. 

Sondern geben es die alte Weißthumben, jo in GE. FF. GG. Registratur 
vorhanden, auch noch auff dicke ftundt bei allen Thombergiſchen Gerichtern, bei allen 
Herrn Gedingen öffentlich publicirt und verleken werden, eindrehtlichen, das EE. 5%. GG. 
Hochgeehrte Vorfahren, Herkogen zu Gülih, vnd wir die Quaden von Lanklron 
gleicher maßen im Ländtlein Thomberg vor rechte geborne Landt- und Gewalbtherren 
zu gebott, Berbott, Glodenklang, Waflergang, alle Obrigteit, Hoheit zu Galgen vnd 
raderen erfent worden. 

Imgleichen geben es die aufgerichte WaldtOrdnungen, das in ſolcher gleichtragender 
superioritet vnderjheidtlihe Statuta vnd Ordnungen, welche alle Bnderthanen, aud) 
Erben und Anerben des Flamerkheimer Waldts, jo in Thombergijchen Gebiet gelegen, 
fie jeyen binnen oder bauen der Herrihafit Güliſch oder Cölniſch geſeßen, adlich oder 
unadlich verbinden vnd anno im jchwang gehen, von uns den Quaden jowol als 
den Hergogen zu Guülich vnderſchrieben, und gleicher Handt verbriefit und verfiegelt, Vns 
zu demjelben, jo bei E&. FF. GG. Gangleyen und vns Quaden in originali be— 
findtlich, referierendt. Zugejchweigen das wir die Quaden vnd vnſere Vorfahren jowol 
als der Hoclöblicher Hergogen zu Gülich beambten mit Angreiffung und Beilagung 
der Mißthediger, mit execution der peinlicher Urtheilen, durch löpffen, raderen, brennen, 
außichleiffen, gluenden Zangen reißen, außgeißelen, Finger abhawen, Kergen und Stein 
tragen, dauon die exempla varia et notoria, vnd alle Superioritet iederzeit geſambt 
exercirt und gebraudt. 

So iſt au) vnuermeintlih und per exempla zubeweiken, wen vber die gegriffene 
mißthedige jo vil inquisition beſchehen, das es notig, dejelbe in Hafftung einzujchließen, 
das gleihen wie die Güligſche beambten, wan ordo diejelbe getroffen, den Gefangenen 
nah Munftereiffel gefhurt, alfo wir Quaden in nostro ordine vnſers Gefallens 
gehn Meyll oder Rheindorff in bejondere Hafftung auff ungezweiffeltem Colniſchen 
Gebiet gefhurt, vnd deken im vbigen Gebrauch bik anhero ohne contradiction ver» 
plieben. 

Neben dem in crafft angeregter Superioritet haben wir und vnſere Vorfahren 
die verclagte Perfonen, welche in die eißen gelagt oder zulegen befohlen, sub cautione 
auff erforderen ſich einzuftellen in zutragenden Fällen mit gleihem Zuthun der Fürft- 
liher Guligjcher Beambten relaxirt, und ad purgandum gleidt zugelaken, davon pn- 
dericheidtliche exempla vorhanden. 

Ya was mehr ift ex prothocollis vnd jonften aus der Ganzleien deßwegen 
abgangenen Schreiben beweißlih, daß wir vnd vnſere Borfahren denjenigen, welcher ſchon 
zum Thodt verurtheilt vnd an das Gericht gefhurt gewehen, das leben zugleich mit 
CE. FF. GG. Hochlöblichen Vorfahren gejchendt, ordinariam poenam nachgelaßen 
bnd in pecuniariam verwendet, dauon jedem Herrn pro rata die Gerechtigkeit zu— 
kommen, dergeftalt das, obwohl EE. FF. GG. jeidten den H. Guligſchen Beambten zu 
Thomberg ihre meinung zugejchrieben, dannoch vnſerer Vorfahren resolution vorbehal⸗ 
ten vnd erwartet, und aljo gleicher handt von den jembtlihen condominis remissio 
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poenae bejhehen; wie auch wenn die Vrtheil mit rechtlicher execution vollenzogen, 
wir Quaden tiederzeit den Scharffrichtern pro quota contentirt, vnd alle unfoften mit 
abgetragen. 

Noch ferner ex ipsa rei euidentia notorium, daS in den dreizehen Lehen die 
Vnderherrn zur Winterburg vor Grundtheren, die Herrn zu Thomberg aber al EE. 
FF. GG. und wir Quaden vor Schirm» vnd Vogtherrn vermog Scheffenweißthumbs 
erfent, und bik annoch recognoseirt werden, vnd von den Jahrlichen Einfompften, jo 
die SchirmsVnderthanen jährlich liefferen, EE. 5%. GG. den dritten Theil, vnd wir 
Quaden aber zwey Theil empfangen. 

Aus welhem EE. FF. GG. lichtſam zu vernehmen, das die Herrihafft Thom- 
berg vor feine deren Bnderherrligkeit, noch vnßer der Mitherrn darin gleich getragene 
bigherzu vnwidderſprochene Verwaltung vor gemeine der Vnderherrn jurisdietion zu 
halten, Wir dan, Wir die Duaden Mitherrn zu Thomberg bei einiger Berfamblung der 
Bnderherrn niemalen gewehen oder Vns finden laßen, fondern das, wie obgemelt, wir 
vnd unjere Vorfahren alle Hoch-, Ober: und Gerechtigfeiten vermog vnßers von dem 
Erzitift Collen tragende Lehens als Landis und Gewaldtherrn pro indiuiso commu- 
niter gleich8 den Hochloblichen Hergogen zu Gülich jedergeit ruhiglich abminiftrirt, deB- 
halben in guter Correspondentz vnd gleichmeßiger gefambter Verwaltung geftanden, und 
niemalen im geringften ehtwas einjeitig, jondern alles in ciuilibus et criminalibus 
coniunctim verhandlet worden. 

Dweil dan, gnedige Fürften vnd Herrn, der nidderjchlag und daS factum in 
ongezweifelten Thombergiſchen Gebiet begangen, territorium dafelbften violirt, vnd 
dan zu recht delinguens subiicitur iurisdietioni illius loci in quo delictum com- 
misit, licet in summa et administratione Reipublicae alibi esset constitutus, 
zu Eußfirchen aber, dahin die ſach zu dimittiren begert, neque ratione delicti neque 
ratione domicilii, neque originis iurisdietio fundirt, jondern forum plane in- 
competens, zudem EE. 5%. GG. nirgendis beker, fügliher und mit mehrerem Ber 
ftandt der ſachen cognition vnd erorterung ficherlich zu grunden, als in loco delicti, 
bor dem gemeinen Thombergijchen gericht zu Flamerkheim daſelbſten durch gemeiner 
Thombergijher Herrn Beambten und Gericht am allererften gehaltne inquisition iu- 
risdietio praeueniirt, geftalt wan gleich die iurisdietio zu Eußfirchen oder an einem 
andern ort, jo gleichwol einen Principem erfennen, fundirt, dannoch vermog der Rechten 
die remissio notwendig ad locum delicti gefchehen muß, beuorab quando delin- 
quens infraudem ut euitet acrius iudieium in hoc laborauit vt alibi de causa 
cognoscatur, al der Hurt manifeste gethan, wie es dan vunfehlbar, daS die eigent- 
liche Beſchaffenheit und nofige probationes in loco delieti im Thombergifchen Gebiet, 
da die Warheit befer befant, eingeholet werden müßen, welches ohne Zuthun der ge— 
meiner Thombergiichen Herrn und Beambten vermog der Rechten, auch vhralten Her- 
fommen nicht gejchehen fan, und da insfünftig dargegen ehtwas vorgenohmen oder 
innouirt werden jolle, wie ich in Erfahrung bracht, das albereit ex commissione ein- 
jeitig inquisitio gehalten, deßwegen mich am hochſten bejchwerbt, und nochmalen hiemit 
am zierligften protestando beſchweren thue, wurde zwar gegen Willen auffgetrun- 
gen zu erhaltung meiner altherbrachter Gerechtigkeit alle beuorftehende zugelaßene mit« 
telen zu gebrauchen, deßen ich doch verfchont zu werben gentlich verhoffen wolle. 

Leglich, obgleich wir Quaden ratione iuris venandi mit Hurten ftreitig, dan- 
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nod die gemeine Beambten und daS Gericht, vor welchem das negotium tractirt 
werden jolle, gant vnuerdechtig und ſonderlich propter praesentiam EE. FE GG. 
angeordneten Vogtens feine die geringfte causa suspicionis zu praetendieren, bnd 
zum vberfluß ich nit vungeneigt, daS die acta unpartheiischen Rechtsgelerten oder unver: 
dechtiger Vniverfitet sententiam zu verfaßen zugeftelt werden mogen. 

Derhalben und dweil, wie oben mit mehreren außgefhürt, die Beweißthumben 
und protocolla vnd bikanhero von allen Hodhlöblihen Fürſten zu Gulich ohne einige 
Zerrüttung continuirte gleihmeßige administration clarlich demonstrieren das wir 
vnd vnſere Vorfahren gleiherhandt et communiter mit den Hertzogen zu Gülich über 
die anderthalbhundert Jahren alle Hoch» Ober: und Geredhtigfeiten verwaltet, und mit 
denjelben in gleichmeßigen exereitio coniunetim geftanden vnd verplieben, niemalen 
an EE. FF. GG. feidten einfeitig eiwas vorgenohmen, vilweniger vber die facta, jo 
- im Thombergifchen gebiet begangen, abjonderlih saluus conductus verliehet mit der 
cognition oder decision verfharen, So molle ich feineswegs verhoffen da3 nun 
alfererft bei diefer regierung zu vnwidderbringlicher Verkürtzung meiner althergebrachter 
iurisdietion vnd gerechtigkeiten alſolchen oberzehlten Weikthumben und bikdahero con- 
tinuirten heuffigen exempelen nemwerung vnd Eindrag jollen auffgedrungen werden, 
bevorab da EE. FF. 66. mit jo ftarden gegebenen Reversalen menniglidhen bei ihrem 
rechten vnd gerechtigfeit zu manutenieren und zu laken gnediglich verſprochen, jondern 
getroften mich gentzlich, es ſeien EE. FF. GG. mit nichten gemeint, den bereit3 gnedig 
verlehnten salvum conductum dahin zu uerftehen, das Hurten dardurch frei gelaken 
im Thombergifhen gebiet et loco commissi delieti, ohne Bewilligung meiner des mit» 
herrn zu troß zu paffieren vnd repaifieren, mir vor den Augen hinder und vor meinem 
Hauß zu reiten, zu jagen vnd zu brauieren. vielweniger das dadurch mir wie von alters 
meine iurisdietion zu exercieren verhindert jein folle, jondern in Erwägung ſolcher wahrer 
Beihaffenheit die Sad an das gemeine Thombergiſche Gericht zu Flamerkheim, dahin 
diejelbe gehörig, wie rechtens vnd von Alters bräuchlich, zu verfharen dimittieren, Vnd 
wolle nunmehr EE. FF. GG. gnedige resolution, jo dem rechten Thombergijchen Her: 
fommen gemeeß, damitten die unpartheiifche iustitia befurdert werden moge, am ehiften 


beftes fleißes erwarten. 
EE. FF. GG. 
gehorſamer 
in Nahmen meines L. Vatters Johan Quadt von Landtiskron 
Churfürſtlicher Brandenburgiſcher Cammerer ?). 


van der hilliger Stat van Coellen, Bl. CCCLXVII, 2. In meiner Jugend wurde noch 
ein Lied, „das Tombergerlied” gejungen, welches die Einnahme behandelte. Es fing aljo an: 
Es war des Morgens frube 
Die Mäd woll melfen gohn, 
Do oh fie vor ihren Portzen 
Den Grofen von Juülich ftohn. 
Ah Frau, ach gnädige Frau, 
- Da draußen ift groß Leid. 
Vielleicht gelingt e8 Anderen, es noch in mehr der Eifel zu gelegenen Orxtichaften wie— 
der ganz aufzufinden. " 
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GENEAlogiA der Quaden Herrn zu Thomberg vnd Landskron, darin zu 
erjehen, welcher geftalt beide Herrlichkeiten jeßbenannt auff die Quaden fommen vnd 
von einem auff den andern per successionem rechtmeßig deuoluirt vnd vererbt fein. 


Here Werner Herr zu Thomberg duxit 1330 
Fraw Irmftwinde Herrn — Herrn zu Blankenheim Dochter. 














— — — — 
err Conradt Herr Herr Friderich tr zu Thomberg und 
5 Thomberg m. Er Landtscron —— — anns⸗ 


leibseheliche Erben. ftanım heiratet 1369 Tram Cuniguudam 














Erbdodter N" Landtseron 








— — — 
Herr Gerhardt Fraw Irmſtwinde Dechter Fraw Eliſabet Dochter Wilhelm Quadt von 
Sohn zu Thom— zu Thomberg verheirat au Thomberg verhenras Iſengarten Ritter 
berg m. ante 1382 an Herren Henrichen tet *) 1404 an Herrn Herr zu Forft u. zu 
patrem. Burgrauen zu Reineck Eraften von Saffenberg, Eller. Fraw Bela 
wegen der Gemahlinnen wegen der Gemahlinnen Dohter zu Limburg 
| ern zu Thomberg. Heren zu Thomberg. vnd Hardenberg. 
Friderid Johan vnd Henrich raw Gertrudt von Eliſabeth Lutter Quadt von 
von Thomburg Gebruder — —— Erbdoch⸗ von Saffen⸗ ooniuges Hengarten Ritter 
m. sine liberis grauen zu Reined ter zu Thomberg. berg Erb⸗ 1 Herr zu Thomberg 
post patrem Herrn zu Thomberg. er Wilhelm von dochter zu | und Landskron 
ante auum. 1) Sombreff wegen jeis Thomberg. wegen feiner Ge— 
ner Gemahlinnen mahlinnen. 
Herr zu aa | 
— — — — — — — — — — — 





Herr Yohan Burg— 
graue zu Reined 


Here zu Thomberg. Herzogen 


— — —— — 

Herr Dietherih Burg⸗ 

graff zu Reineck Herr 
au — 


— — — — 
Herman Quadt 
der elter Herr zu 
Landtscron. 
Catharina geborne 
von der Leien. 
| 
— — — — —— 
Johan Quadt Herr zu 
Landtscron und Thomberg. 
Eliſabeth geboren von Eltz 
Erbdochter zu Pirmondt 
und Ehrenberg. 





— 


Herr Jacob Burgaraff 


an Reineck, 
letzter Reineckiſcher Herr 
zu Thomberg. 


Johan Friderih Quadt. 





Friderich von Sombref Herr 
zu Thomberg hat mit dem 
zu Gülich frei 

aehabt, der Herzog Friderichs 
| Theil mit dem Schwert an 
| fih gewonnen. 











Gerhard Quadt zu 
Thomberg u. Landtseron. 
Gertrudt Docter von 


Fehde 
Merode zu Schloßberg. 


— — — — 
Johan Quadt Herr zu Thomberg 
und Landtscron Landtdroſt. 
Catharina Scheiffart von Merode 
ochter zu Bornheim. **) 








— — 


Lutter Quadt von Landts— 





— 


Herman Quadt von 


eron Herr Er Thomberg Landtscron zu Rindorff, 
und Meplf, der junger Herr zu Thom⸗ 
Sophia von Balandt, eltefte berg u. Niderdrief. 
Dodter zu Flamerßheim. Margaretha von rent. 
— — — — — — era 


Bernhardt Quadt von 
Landtscron zu Flamerß⸗ 
heim, Herr a Thombera 
‚ und Men. 
Neinera von Hackfeld 
Erbdochter zu Lintzenich. 


Johan Quadt von 
Yandtöcron zu Rindorff, 
Herr zu Thomberg vnd 
* Aue: ä 

arbara Haaf Dodter 

zu Gonradtsheim, 


*) Das beide Eheleut Herr Erafft von Saffenberg vnd Fraw Elifabeth Dohter zu Thomberg auch drei 
Söhne mit nahmen Friederiden, Erafften und Sohannen von Saffenberg miteinander gezilt habe, welche dod alle 
drei ohm einige cheliche Leibserben nacheinander mit thodt abgegangen, Vnd dweil der eine Sohn Friderich von 
Eaffenderg feiner finnen beraubt und feinem Herrn Vattern vnd Fraw Muttern nachgelebt, ift fein Schwager Herr 
Lutter Oucdt Ritter ihme zum Bormundern vnd vorpflegern verordnet und mit den Herrſchaften Thomberg und 
Landtöcron ſambt ihren Zugehörungen investiirt und belchnt worden. 

**) Zohan Quadt Landtdroft in Weftphalen und feine Erben anftatt Reine durch Ehurfürftlihen Col— 


niſchen Vertrag Herr zu Thomberg. 





1) Das m, post und auum ift wegen Bruch des Papiers völlig unleferlih und faft nur Conjektur ans 


den paar übrigen erkennbaren Striden. 
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Churfürftlihe Pfaltzgrauiſche Lehn aus dem Landt zu Gülih und Berg 
betreffend, jo den 20. Aprilis 1592 verzeichnet in Heidelberg 


1. Die Graffihafft Newenar ganz, darunder Remagen am Rhein. 

2. Die Graffihafft Maubach, darunder mehrentheils von dem Ambt Nidecken 
und felnerey Heimbad). 
NB. Hau Thomberg. 
Das Hoch Gewäldt im Landt zu Jülich von Deuren biß gegen Monjoe. 
Die Vogdey Thurnid). 
Die Bogdey Piaffendorf. 
Die Vogdey Holgmweiler mitten im fern im Landt zu Gülich. 
Im Amb Eafter die befte Kelnerei du pais. 
Das geleidt von Aachen durch Bercheim bis ghen Collen an den Rhein. 
Bercheim Statt situs munitissimus, 


Im Landt vom Berg. 

Der ganze Maußpfadt, darin Benkberg von Brude bik gehn Siburg. In den 
Guligſchen Lehnbrieffen fein nachfolgende Stud Graffſchafft Herrligkeiten, Vogtheien, 
Gericht, Wildtban, Gelaidt, Waher, Waldt, Stätt, Schloßer, Dorffer, Landt, Leut mit 
allen ihren Zugehörigen Hoch und Rider in specie benant und was darinnen begriffen 
wie man da8 nennen mag. 

Item Heimbad) mit der Herrichaft und was darinnen gehörig ift al3 mit Namen 
der Flörringer Waldt und die Vogthey Zulpe und die Merkfurde mit dem hoben 
Gericht und ihrem Zugehörigen. 

Item die Kirchengüter zu St. Marien. Zulpe mit den Guttern und hohen Gericht 
genant die Palländes baufen und binnen Zulpe mit allen ihren Zugehörigen mit vier 
Zehenden Herr: und Hundſchafften auff dem Schulberg gehörig mit der Herrlichkeit und 
Geleidt zwiſchen Eollen und Bercheim vnd zwiſchen Berdheim vnd Wachen, darzu gehören 
dan auff Kempener Heyden und fort der Wildtban zwilchen Maß und Rhein, Hod- und 
Nider, bouen der erden und under der erden mit allen feinen Begriffen und Zuge- 
hörigen. 

Item die halbe Graffſchafft von Wide mit allen Begriffen vnd Zugehörigen, 
doch mit Beheltnus an derjelben halben Graffichaft von Wide der Churfl. Pfalg man— 
recht daran. 

Item die Grafjchafft Newenar mit aller ihrer — und Zubehor. 

Item die Vogthey Brißle nunmehr Briſach. 

Item die Vogthei von Koemecke. 

Item die Vogthei von Pfaffendorf. 

Item die Vogthei von Maſelwick. 

Item die Vogthei von Bercheim. 

Item die Vogthei von Holtzweiler. 

Item die Vogtey von Cornelismünſter. 

Item die Vogtey vonGreßenich. 

Item die Vogthey von Froitzheim. 

Item die Vogthey zu Fürnich. 

Item alles Eigenthumb zu Louerich al. Louenich sie habetur, sed pater (auus) 
dixit non esse Louenich sed Louerich. 

Anualen des Hiſt. Vereins. 20 


S von mn» %» 
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em 20 mard geldts auff Güligjchen eigen erb und gutt beweift und belagt, 
die die Herkogen von Gülich und ihre Lehnserben mit 200 mard filbers ablöfen mogen 
wan fie wollen. 

Nota. Graf Wilhelmen von Newenar revers wird gemeldt, welcher maßen 
er und jeine Voreltern von der Churpfalg und infonderheit er von Pfalkgrauen Ru- 
dolphen anno 1343 empfangen Stamerbach, Weidenheim, Gegenhouen, Lummerſtorff, 
Fridtftorff, Aldendorff, Wilpe, Eckendorff, Holgweiler, Goltftorff, Erkdorff, Gomerßdorff 
und Ramershouen. 

Communicavit D. G. M.L. Dominus Franeiscus Wierus IVL., qui eadem 
Heidelbergae a Marquardo Frehero cog. ta...... 1617. 

Bloß. 


8. Rapelldien, Servitenklofter vom heiligen Namen Iefu im 
Rheinbacher Walde. 


Etwa eine halbe Stunde von Rheinbach entfernt, in einfamen Walde, lag ein 
Servitenklofter vom heiligften Namen Jeſu, welches von frommen Betern aus der Ge- 
gend und von Prozeffionen fleißig befucht wurde. Ein Bürger aus Rheinbach, erzählte 
man im Volke, habe an der Stelle Buchen gefällt, die er angefteigert hatte. Als er fie 
zertheilte, fand fich in einer, und zwar im Herzen des Stammes, der Namen Yeju eins 
gegraben : daS jei die Veranlafjung zur Errichtung des Klofters geworden. Der Ort 
galt als heilig, wie einzelne Vollsfagen zeigen. Mein Großvater erzählte mandmal 
von den Patres, und wie er als Anabe am früheften Morgen von Wormersdorf durd) 
den Wald Hirteilte, um ihnen bei der h. Mefje zu dienen. Ein Bild oder ein frommes 
Buch mar der Kohn, der ihm von Zeit zu Zeit durch die armen Patres zu Theil 
wurde. Als Heiner Knabe ging ich an der Hand der Eltern mit „ans Kapellen“, 
es war zu Anfang der 20er Jahre; die Kirche, das Sloftergebäude oder was davon 
noch übrig war, und die Gärten fefjelten meine Aufmerkſamkeit. Schon damals holte, 
wer Steine bedurfte, fie von den Gebäulichkeiten „am Kapellchen“. Aber au während 
meiner Oymmnafialzeit 1831—1836 trat ich wohl, wenn ich in die ferien fam, oder 
dur den Wald nah Münftereifel zurückkehrte, in die an den Sonntagnahmittagen 
viel bejuchte Kapelle, oder bewunderte das ſchöne damals noch erhaltene Refectorium mit 
feinen grellen Bildern. Doch die letzten Ruinen find nun längft verſchwunden, und 
nur die fleine neueingerichtete Kapelle bezeichnet noch den Ort, wo das Klofter ftand und 
einft die Buche mit dem Namen Jeſu gefällt wurde. Die zu Lucca gedrudten Annalen 
des |Servitenordens haben Bd. III. ©. 578 ff. einen ausführlichen Bericht über die 
Entftehung des Kloſters und feine ältere Gefchichte, die ich in deutjcher Uebertragung 
berjegen will. 

Im Yahre 1714 wurde auf der Provincialvderfammlung der böhmischen Provinz 
— man hatte nämlich die eine zu zwei deutſchen Ordensprovinzen erweitert — ein 
Klofter vom Heiligften Namen Jeſu in der Erzdiöcefe Köln, nahe bei dem Städtchen 
Nheinbah, von dem Servitenorden übernommen. Weber den Ursprung des Kloſters 
müſſen wir ausführlicher berichten. 

Ein braver Rheinbacher Bürger, Hermann Cuchenheim mit Namen, 
hatte, um für ſich und fein Haus gegen die Winterfälte Fürforge zu treffen, fünf junge 
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Buchen im Rheinbacher Walde angelauft, der Wald Liegt eine Feine Halbe Stunde von 
Rheinbach, an der Straße nah Trier. Seinem.Neffen, Johann Thynen, trug er 
auf, einen von den Bäumen für den häuslichen Bedarf zu zertheilen. Der junge 
Mann nahm folgjam die Art zur Hand, hieb wiederholt zu und fpaltete das Holz 
in vier Theile. Als er es von der Erde aufheben wollte, glaubte er in dem Herzen 
des Baumftammes eine nebelartige Hülle, dem Spinnengewebe vergleihbar, wahrzu- 
nehmen. Neugierig, was das zu bedeuten habe, ſah er aufmerfiam zu, und erftaunt 
über die jeltfame Sache ruft er den Oheim, der gerade mit einer anderen Arbeit be— 
Ichäftigt war. Diejer eilte auf den Ruf des Meffen herbei, und beide betrachteten 
nun die unverhoffte wunderfame Erſcheinung: unter jener nebelartigen Hülle nämlich 
erblidten fie verwundert den heiligſten Namen Jeſu, die beiden großen Buchſtaben I 
und S ganz deutlich ausgeprägt in dunkler, ins Schwarze fpielender Farbe auf- [beiden 
Theilen der gejpaltenen Buche. Dieje Buchftaben Hatten dur die Artichläge etwas 
gelitten, erjchienen aber in der Mitte des Baumes ganz deutlich ausgeführt. 


Boll Verwunderung über die jeltfame Sache fügte Hermann das in vier Stüde 
gejpaltene Holz, fo gut es ging, in der urjprünglichen Form wieder zufammen und 
trug es ehrfurchtsvoll in fein Haus, wo er e8 im Schlafzimmer neben dem Bette ans 
bradte. Es begab fi, daß damals im Jahre des Heils 1681 die Frau des Hermann 
an ſchwerer und langmwieriger Krankheit danieder lag. Mit frommem Sinn verehrte 
fie in fliller Andacht den heiligften Namen Jeſu, der in dem Holze geborgen war, 
und gewann jo, wie fie jpäter bezeugt hat, täglich in fichtlicher Weife ihre Kräfte wieder. 

Das jeltjame Zeichen blieb jedoch nicht weniger als ſechszehn Monate in der 
Verborgenheit, bis ein Bonner Bürger mit Namen Heinrih Wilhelmi ?), feines 
Handwerks ein Kleidermacher, Geſchäfte halber nad Rheinbach kam und in dem Haufe 
des Hermann das Holz vor dem Bette hängen jah. Auf die Frage, welche Bewandnik 
es damit habe, vernahm er das Geheimniß. Er meinte, es jei nicht jchiclich, dafjelbe 
länger an fo unanjehnlihem Orte aufzubewahren, da e3 größere Verehrung verdiene, 
und begehrte, man möge es ihm jchenfen, er wolle e8 dem P. Guardian des fölner 
Eonvents vom Orden der mindern Brüder von der firengeren Objervanz, Pater Hein- 
rich Salm, feinem Anverwandten, übergeben zu dem Ende, daß die Andacht und 
Verehrung zum heiligften Namen Jeſu vermehrt werde. Hermann willfahrte für den 
Zwed bereitwillig dem Wunſche. Nun war Heinrich Hochbeglüdt über das Geſchenk 
und ließ es dankerfült am 2. Juni durd feinen Diener von Rheinbach nah Bonn 
tragen. Es begab fich aber zur felbigen Zeit, wohl nicht ohne göttliche Fügung, daß 
der durchlauchtigſte Kurfürft Marimilian Heinrich, den die allgemeine Kriegsnoth jeit 
dem Jahre 1673 in dem Benedictinerkfofter St. Pantaleon zu Köln gleichfam wie in 
Gewahrjam eingejchloffen hielt, Bonn mwiederjehen wollte und am 1. Juni den Reifewa- 
gen beftieg mit den diefem Fürften geläufigen Worten: „Nun laßt uns fahren im 
Namen Jeſu.“ Mit diefem Wahlſpruch trat der Kurfürft die Reife an und gelangte 
nad Bonn. Hier fragte ihn der Stadtgouverneur Wilhelm Hermann, Freiherr von 
Enjchering, wie üblich, unterthänigft um die militärische Lofung; der Kurfürft nannte 


1) Der Honnefer Pfarrer Trips nennt ihn Wilhelms. 
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auß Herzensgrund den jo überaus Tiebgewonnenen Namen Jeſu. Tags darauf den 
2. Juni, an welchem der Kurfürft nah Köln zurückkehren wollte, begab e3 fi, daß 
Yohann Bernhard Schorn, vormals Secretär des Kurfürſten, aus irgendwelchen 
Anlaß in das Haus des Kleidermachers fam, ehrfurdtsvoN Kenntniß von dem Holze 
nahm, welches vor zwei Stunden von Rheinbach gebracht worden war, und inftändigft 
den Heinrich erfuchte, e8 ihm zu geben, um e8 dem Kurfürften zu ſchenken. Er er- 
wartete nämlich zuverfichtlich, durch dieſes Geſchenk, welches, wie er hoffte, dem Fürſten 
jehr angenehm fein werde, die verlorene Gunſt defjelben wieder zu erlangen. Heinrich 
erwog bei fich, daß ein jo frommer Fürft ein mwürdigerer Hüter dieſes neuen wunder⸗ 
baren Schages jein werde als er, und übergab das Holz bereitwillig dem Johann 
Bernhard. Diefer barg es in fein Gewand, brachte e8 zum Kurfürften, der fich bereits 
“ zur Abreife anſchickte, und zeigte e$ dem Hofpräfeften Johann Wilhelm Freiherrn von 
Roift, welcher verwundert war über die jeltfame Sache und das Holz feinem fürftlichen 
Herrn zeigte. Diefer hatte dem Gottesdienfte beigewohnt und mollte eben wegfahren, 
indem er feiner Gewohnheit gemäß den Namen Jeſu anrief mit den Worten: „Nun 
loßt uns im Namen Jeſu nad) Köln zurückkehren.“ Beim Anblide des Holzes ſchien er 
unſchlüſſig und ihm wenig Aufmerkfamkeit ſchenken zu wollen. Als er aber das im 
Innern verborgene Geheimniß des Namens Jeſu bemerkte, war er voll Freude und 
heiliger Andacht, wurde nicht müde, e8 ehrfurdtsvoll in die Hand zu nehmen und mit 
frommem Blide zu betrachten, dann befahl er e8 mit nah Köln zu nehmen. Hier 
wurde der Hergang auf daS genauefte und ausführlid urkundlich aufgezeichnet, der 
Kurfürft gab Auftrag, das Heilige Holz mit einem filbernen Ornamente zu verzieren 
und wollte, daß es hernach zur allgemeinen Verehrung öffentlich” ausgeftellt werde. 
Um aber inzwijchen die Andacht der gläubigen Pilger zum heiligften Nanten Jeſu anzu= 
fachen, ließ er an der Stelle, wo der Baum gewachſen und jüngft ausgehauen worden 
war, zu ewigem Gedächtniß daran eine Kapelle von Grund aus errichten und übergab 
fie den Tranciscanervätern von der ftrengeren Obfervanz. Darauf ließ er aud eine 
pafjende Wohnung für fünf Klofterleute herrichten, welche den andächtigen Pilgern das 
b. Opfer darbringen, die 55. Saframente fpenden und das Wort Gottes verfündigen 
jollten. Auch forgte er, jo lange er Iebte, auf das forgjältigfte für den nothwendigen 
Zebensunterhalt derjelben, und damit auch nad) jeinem Tode ihnen nichts gebreche, ver— 
machte er den Bätern in feinem Teftamente auf ewige Zeiten den jährlichen Zins von 
6000 Reichsthalern, die er für den Zwed aus feinen Tafelgefällen anwies. Aber wie 
alles Menjchliche feiner gebrechlichen Natur nad der Wandelbarkeit unterliegt, konnte 
diefer jo heiligen Wbficht des frommen Fürften nicht lange entjprochen werden. Denn 
als nad jeinem Tode das dem ganzen Erdfreije jattfam befannte Kriegsunglüd Heili- 
ges und Weltliches durcheinanderwürfelte, ging auch der Fond diefer frommen Stiftung 
elend unter, oder man erklärte wenigftens, er jei untergegangen. Und als daher die 
Mittel für den täglichen Lebensunterhalt mangelten, auch, wie e8 im Kriegsgetümmel zu 
gejchehen pflegt, die Liebe der benachbarten Gläubigen gegen die armen Brüder, und 
zugleih die Andacht an der Stätte erfaltete, waren die Väter gezwungen, den Dienft 
zu verlaffen, wenn nicht vielleicht eine geheimere Urſache fie mwegzugehen bewogen hat, 
die wir nicht fennen. Wie dem aber fein mag, fo viel ift gewiß, daß denfelben Vä- 
tern, als fie nad) etlichen Jahren an den Ort wieder zurüdfehren wollten, dic von dem 
folgenden Kurfürften Joſeph Clemens nicht geftattet wurde, 
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Der jo von den Franziscanervätern verlaffene Ort erhielt darauf zur getftlichen 
Obſorge einen Welipriefter, welcher die im gläubigen Volle noch vorhandenen Funken der 
Andacht zwar nicht zu der urſprünglichen Glut anfacdhen konnte, aber doch vor gänz- 
lichem Erlöfchen bewahrte. Und jo blieb e8 bis zum Jahre 1705, als der Hurfürft, 
obfchon von den Serviten niemals darum erjudht, ohne Bitte oder Empfehlung von 
irgend einer Seite, Iediglih aus Eingebung feines frommen Sinnes, die Stätte dem 
Servitenorden gnädiglih antrug. In dem Yahre nämlich, gegen Frühlingsanfang, 
begab es fi, dab unter andern geiftlihen Orden auch die beſchuhten Karmeliterväter 
Bittfehriften beim Kurfürften um das Klofter bei Rheinbach einreihten. Der Kurfürft 
aber ftrich eigenhändig den Namen der Karmeliter in der Bittſchrift derjelben aus und 
Ichrieb am Nande, zweifelsohne aus Antrieb der Hochgebenedeiten Gottesmutter, in 
deutſcher Sprache: „Für die Servitenväter auf dem Kreuzberge.“ Das Schriftftücd 
jchiefte er dann im Original an feinen Generalvifar Johann Arnold de Keur nad 
Köln, zur Ausfertigung. Der Herr Generalvifar Johann Arnold meldete den Her- 
gang und ſandte Abjchrift des Schriftftücs jeinem Verwandten, dem Kammerdirektor des 
Kurfürften, Herrn Johann Heinrih Zapp, nad) Bonn mit der Bitte, in feinem Namen 
die Servitenväter auf dem Kreuzberge davon zu benachrichtigen, damit fie bequem über 
das gnädige Anerbieten des Kurfürften Raths pflegen und ihre Anſicht offen darlegen 
fünnten. Mit frohem Herzen empfing Herr Johann Heinrih Zapp den Auftrag, er 
war nämlich den Vätern auf dem Kreuzberge bereits jehr zugethan. Er fandte deshalb 
ungejäumt dem zeitigen Prior auf dem Kreuzberge, Pater Fulgentius Maria Pad, 
durch einen befonderen Boten ein liebenswürdiges Schreiben, worin er ihm das huld— 
reiche Anerbieten feines gnädigften Landesfürften eröffnete mit dem Erſuchen, baldmög— 
Lichft zu ihm nad) Endenid) zu fommen und allda die Vorfragen in der Angelegenheit 
zu verhandeln. 

Ob diefer unverhofften Nachricht freute der B. Prior ſich nicht wenig, jagte Gott 
Dank und begab ſich ohne Verzug an befagten Ort zu dem SKammerdireftor Johann 
Heinrih Zapp, von dem er fehr freundlich empfangen wurde. Man erging fi) gegen— 
jeitig in Lobſprüchen über die frtreffliche Wahl des frommen Fürften, daß er nämlich 
unter vielen Bewerbern den Orden der allerjeligften Jungfrau und ſchmerzhaften Mut- 
ter, der jolches weder nachgeſucht noch erwartet hatte, aus freier Entſchließung mit jo 
großer Gunft beehrt habe, zumal unter ſolchen Umftänden, die Jedermann erkennen lie: 
Ben, in wie hohen Make der gnädigfte Kurfürft die Ausbreitung des Servitenordens 
aud) in den hiefigen Lande wünſche. 

Der den Serpiten überaus gewogene Herr Director fügte bei, diefe Gunft fei 
gleihfam nur ein Angeld jeines frommen Fürften. Wenn der Orden diejes Wohl: 
wollen in gebührender Dankbarkeit zu würdigen wiffe, fünne er zuverſichtlich aus der 
nämlidhen Quelle der Huld noch jehr viele Gunftbezgeugungen erwarten. Es ftehe in 
feinerlei Weife zu befürchten, daß ihnen der nothwendige Lebensunterhalt gebrechen oder 
jonft etwas mangeln werde, was zur Annehmlichleit des Lebens, zum Echmude der 
Kirche oder zur angemefienen Wohnung für die Brüder vonnöthen fei, zumal wenn 
von ihnen nad) ihren Gelübden allda unverdroffen im Weinberge des Herrn gearbeitet 
werde. Auch jei fein Zweifel, daß alsdann baldigft durch eine bleibende Dotation für 
die Hinzuziehung einer größern Anzahl von Mitarbeitern Fürforge getroffen werde. 

Als der Herr Direktor das Alles trefflich erörtert und der P. Prior Fulgentius 
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im Namen feines Ordens dem Herrn Kammerdireftor und in ihm dem durchlauchtig— 
ften Fürften den unterthänigften Dank abgeftattet hatte, beſchloß man beiderfeits, die 
Stätte perfönlih in Augenſchein zu nehmen, bevor weitere Schritte gejhähen. Am 
feftgejegten Tage machte ſich der Prior nebft dem P. Bonfilius Maria Fröhlich, dumals 
Prediger ‘auf dem Kreuzberge, zu Fuß auf den Weg nad dem nicht weit entfernten 
Drte. Binnen drei Heinen Stunden famen fie beide glüdlich dahin, fnieten nieder und 
verehrten andädtig ben hh. Namen Jeſu. Dann bradten fie dajelbft das h. Mekopfer 
dar und wurden von dem vorgenannten Herrn Johann Heinrich herzlich bewilllommnet. 
Mit ihm befichtigten fie nun aufmerkſam die Stätte, ihr Ausiehen, ihre Lage, die Ge- 
bäulichteiten und was jonft zur Kirche und zum Hauje gehörte. Derſelbe Herr bewir- 
thete fie alsdann freundlichft mit einer vortrefflihen Mahlzeit. Die jo unverhoffte 
Ankunft folder Gäfte blieb” dem Bürgermeifter von Rheinbach nicht verborgen. Er 
vermuthete richtig den Zweck ihrer Reife und kam mit jeinem Sohne dem Unterbür- 
germeifter und weiteren drei Stadträthen gegen Ende des Mahles dorthin und verfi- 
herte, wie jehnlichft er mit der ganzen Gemeinde und der Bevölferung der Umgegend 
gewünſcht habe, einftmals wieder neue Ordensleute an der Stätte zu jehen, durch welche 
die erfofchene Andacht zur größeren Ehre des heiligften Namens Jeſu wieder erweckt werde. 
Nur Eines ſchmerze fie, daß nämlich durd das Kriegsunglüd und die, jehr ſchweren 
Berlufte aus dem jüngft erlittenen verderblichen Brande fie nicht im Stande jeien, einft- 
weilen für eine wohnlichere Inftanvjegung des Ortes und zu dem Unterhalt der Brü- 
der einen Beitrag liefern zu lönnen. 

Es ift freilih wahr, die Väter erjchrafen bein: erften Anblide über die große 
Dürftigkeit und Armfeligfeit ſowohl des Bethaujes als der Wohnung und über den 
Mangel jeglichen gefiherten Einfommens. Aber andererfeitS ermunterte fie auch nicht 
wenig die anmuthige Lage des Ortes, die zu Tage tretenden Spuren der frühern An— 
dacht, und, mas die Hauptjache war, das brennende Verlangen der Bevölferung nad 
den Ordensleuten, jo daß fie ſich ſchon Hoffnung auf eine überaus fruchtreiche feeljorgliche 
Wirkfamkeit machen durften. Durch diefen innern Seelentroft erquidt und von ihnen 
allen mit den beften Wünjchen begleitet kehrten fie heim zu dem Klofter auf dem Kreuz- 
berge, und priejen den Herrn in.Allem, was fie gehört und gejehen hatten. Bon dem 
ganzen Berlaufe machten fie auch dem P. Provincial Rupert Gapp fchriftliche Mit: 
theilung, damit er an daS Definitorium der Ordensprovinz Bericht erſtatte. Nicht 
lange ließ der Beicheid des Definitoriums auf fi warten. Die Definitoren trugen 
nämlich dem Prior auf, im Namen des ganzen Ordens und zumal der deutjchen Ob: 
jervanz Seiner Durchlaucht den demüthigften Dank abzuftatten und unterthänigft zu 
bitten, er möge nod eine furze Friſt für die bald folgende endgültige Entſcheidung ge- 
währen. Zuvor wünſchten nämlich die Ordensobern über die Angelegenheit mit dem 
Kurfürften jelbft fich perfünlich zu benehmen und jo auch Gelegenheit zu finden, von 
den weiteren frommen Abfichten deſſelben gebührende Kenntniß zu nehmen. 

Als aber im Jahre 1714 die deutſche Obſervanz des Servitenordens auß trifti- 
gen Gründen und zum Zwede bequemerer Bifitation der Ordenshäufer in zwei Pro- 
vinzen getheilt wurde, und das Klofter auf dem Kreuzberge der böhmifchen Provinz 
zufiel, brachte der vorgenannte P. Prior Bonfilius auf der erften Kapitelsverfanmlung 
der Provinz, welche zu Grägen in Böhmen gehalten wurde, die Angelegenheit nadj- 
drüclich zur Verhandlung. Er fette auseinander, wie angelegentlich der Herr General- 
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vifar de Reux, der kurfürftliche Kammerdireftor Herr Joh, Heinrich Zapp und fehr 
viele andere dem Orden mohlgewogene Männer, überhaupt Alle insgefjammt die Zus 
ftimmung des Ordens und die Annahme des jo huldvollen und gnädigen Anerbietens 
wünjchten, mit wie großem Berlangen die ganze Umgegend, Leute jeglichen Standes, 
fi nad der Ankunft der Serviten an der Stätte jehnten, welche Hoffnungen ihnen 
gemacht wurden, wie jehr man ihnen zuzureden und im jeder anderen Weife Muth zu 
machen juche, ſich nicht durch Beſorgniſſe irgendwelcher Art beftimmen zu laflen, die 
vielleicht den Orden abjchreden oder es ihm verleiden könnten, das günftige Anerbieten 
anzunehmen. 5 

ALS dies alles von dem Definitorium reiflih erwogen worden war, erfolgte die 
Entſcheidung: Im Namen Jeſu ſolle jene dem heiligſten Namen in ſo ſinniger Weiſe 
geweihte Stätte von dem Orden übernommen werden in der Hoffnung, daß künftighin 
eine entiprechende Austattung für den Unterhalt des Kloſters angewiejen werde, jo 
jwar, dak im Falle einer Beeinträchtigung des Ordens, was Gott verhüten möge, 
demjelben frei bfeibe, doh mit Bewahrung der Gnade des Hurfürften und nidht an— 
ders, den Ort wieder aufzugeben. Dann mwurde P. Bonfilius als Provincialcom- 
miffar beauftragt, über die Sache mit dem Kurfürften bei gegebener Gelegenheit per: 
ſönlich zu verhandeln, zu berathen und fie zum Abſchluß zu bringen. 

Mit diefem Auftrage reifte PB. Bonfilius, als er von der Provinzialverfamm- 
lung zurüdgelehrt war, nad) Balenciennes, wo Seine Durdlaudt fi in jenen Wirre— 
zeiten aufhielt. Da jevoh die unglüdlichen Zeitverhältnifje den vortrefflichen Fürſten 
leider fortwährend nöthigten von Ort zu Ort zu wandern, fand fi), daß derjelbe bereits 
nad) Lille und von da nad) Paris abgereift war. Eo mußte der Pater unverrichteter 
Sache zurüdlehren und die Hoffnung aufgeben, in perſönlicher Zuſammenkunft ſich mit 
ihm über die Angelegenheit zu benehmen. Gr war alſo genöthigt, fi) gegen Anfang 
December zu dem Herrn Generalvifar de Neux zu begeben, dem er die Entſcheidung 
des Provinzialdefinitoriums mittheilte, welcher ſich darüber ebenjo wie die Meiften, 
welchen die Sache nah und nad befannt geworden war, jehr freute und ihn bes 
glüdwünjchte. 

Da nunmehr die Entfcheidung des Ordens vorlag, drang der Herr Generalvifar 
gar ſehr darauf, daß ohne allen Verzug das Erforderliche veranftaltet werde, noch vor 
Weihnachten im Namen des Kurfürften thatfählih von dem Orte Befit zu nehmen. 
Der P. Commiſſar war einverftanden und juchte jchriftlih um die Zuftimmung des 
Fürſten nach, der fie gerne ertheilte und zugleich die Gnade hatte, feinen Erzbiſchöflichen 
Segen zu jpenden. Dann überjandte der P. Commifjar, um alles defto dauerhafter 
zu machen, ſowohl dem hochwürdigen Metropolitandomfapitel zu Köln als au den 
übrigen Ständen des Kurfürſtenthums einen jehriftlichen jummarifchen Bericht über die 
Sadıe, damit diejelben nicht, wenn fie übergangen würden, jpäter Einſprache erhöben, 
auch durch diefe Aufmerkſamkeit um jo geneigter würden, bei etwaigen Vorkommniſſen dem 
Orden behilflich zu fein. Der Herr Generalvifar de Reux ſchrieb bald an den Pfarrer 
von Rheinbach, er jolle in feinem Namen den Herrn Johann Melifjen, zeitigen Rector 
an dem Orte, anweiſen, ſich nach einem anderweitigen Benefizium umzuſehen, was der 
Pfarrer dann demfelben auch durch ein eigenes Schreiben befannt machte. Auch ſchrieb der 
Generalvifar an den Landdechanten zu Kirchheim und ernannte diefen zu feinem Gtell- 
vertreter mit dem Auftrage, im Namen des durchlauchtigſten Kurfürften von Köln den 
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Orden der Serviten und zwar in der Perfon des Commiſſars P. Bonfilius in dert 
wirklichen und vollftändigen Befig des Bethaufes oder der Kapelle vom heiligften Namen 
Jeſu bei Rheinbach, jowie aller ihrer Gerehtiame und darauf bezüglichen Zugehörig- 
feiten einzuführen. . Diejen letzteren Brief nahm der Pater Commifjar jelbft von dem 
Herrn Generalvitar in Empfang und Händigte ihn perjönfih dem Herrn Dechanten 
ein. Als diefer den 22. des laufenden Monats Dezember für die Befitergreifung an— 
feste, begab der Pater fich jofort nad Rheinbach, den Herrn Vicar, den Herrn Bürger: 
meifter und einige andere Honoratioren de3 Städtchens zur Feier dieſes öffentllichen 
Altes gleihfam als Zeugen einzuladen. Es läßt fi kaum beichreiben, welchen Troft 
und wie, große Freude Alle empfanden, als fie ihren heißen Wunſch und die jo Tange 
gehegte Erwartung erfüllt jahen, daß nämlich die Servitenväter am folgenden Tage 
an dem Orte ihren Wohnfig aufſchlagen würden. 

Bei Anbruch aljo des feftgejegten Tages, den 22. December, ging der P. Eom- 
miſſar in der Frühe von Rheinbach fort und begab fich zu dem Bethaufe. Alle, Die 
am Tage vorher zu dem feierlihen Alte eingeladen worden waren, begleiteten ihn. 
Nur der Pfarrer fehlte, er lag an tödlicher Krankheit darnieder und war daher gehindert 
zu erfcheinen. Bon einer großen Menge Volks begleitet fam man zur Kapelle, two 
bereit3 der. Herr Dechant von Kirchheim nebft dem Herin Pfarrer von Schweinheim 
angelangt waren. Beide Herren, jowie aud der Nector der Kapelle, Johann Melifjen, 
und der P. Commiſſar brachten nacheinander Gott dem Allmächtigen das h. Mekopfer 
dar, dem die übrigen beimohnten. Als die Meſſen beendigt waren, verfündigte der 
Herr Dechant mit lauter und vernehmliher Stimme im Auftrage und vermöge Voll— 
macht des hochwürdigſten Herrn de Reux, Generalvifars der Erzdiöceje Köln, und im 
Namen des durchlauchtigften Kurfürften und Erzbifchofs Joſeph Elemens von Köln, daß 
der vorgenannte Herr Johann Melifjen von der Verwaltung der Kapelle des heiligften 
Namens Jeſu entbunden fei, und erklärte zugleich und that zu nifjen, daß im Namen 
des Servitenordens deutjher Objervanz der Provinzialcommiffar P. Bonfiltius Maria 
Fröhlich der rechtmäßige Beſitzer derjelben, wie der übrigen Gebäulichfeiten und Zuge: 
börigfeiten jei, welchem er jofort vor Aller Augen und in Aller Gegenwart die ſämmt— 
lihen Schlüffel übergab. Hierauf hielt der P. Commifjar im Namen feines Ordens 
eine kurze Dankrede an den Dedanten, der diejelbe im Namen des durdhlaudtigften 
Kurfürften entgegennahm. Dann legte der Pater Nödlein und Stola an, öffnete das 
Tabernafel, wo in zinnernem Kelche einige conjecrirte bh. Hoftien aufbewahrt waren, 
und gab Allen, die zugegen waren, der Sitte gemäß den Segen. Nun jlimmte der 
Herr Bilar von Rheinbach den Lobgeſang Te Deum laudamus an, in welchen alfe 
voll Herzensfreude mit einftimmten. Herr Meliffen Täutete inzwifchen munter mit dem 
Glödlein. Nach Beendigung des Lobgefanges fügte der P. Commifjarius zu feierlicher 
Dankjagung die üblichen Verfifel und Orationen hinzu, gab wieder den Segen mit dem 
Hochwürdigſten und ſchloß daffelbe in das Tabernafel. Dann wurde das Inventar der 
heiligen Geräthe gebracht. Außer einem filbernen Kelche nebft Patene, einem filbernen 
Eiborium und einem vieredigen filbernen Religuiar mit dem Bilde des Namens Jeſu 
und einer Heinen Reliquie war jonft ungefähr nichts darin verzeichnet als etliche unbe- 
deutende Zierrathen und ſtark abgenugte Paramente. Bon eigenem zu der Stätte ge: 
hörigen Hausgeräth fam faum etwas Dauerhaftes zum Vorjchein. 

Unterdei hatte der Herr Bürgermeifter von Rheinbach allda, jo gut es Ort und 
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Zeit geftatteten, ein befcheivenes Mahl hergerichtet, an welchem Alle nad gegenfeitiger 
Beglückwünſchung fih angenehm erquidten. Und damit bie Patres um jo eher und 
ungehinderter dort wohnen fünnten, bot der Herr Dechant dem bisherigen Reltor Me— 
liſſen Wohnung in feinem eigenen Haufe an, bis für ihn ein anderes pafiendes Bene 
fitum gefunden ſei. Als dies alles im größten Frieden und Einvernehmen abgemadht 
war, fehrten Alle freudig nad Haufe zurüd. Zur feierlichen Beurkundung des Altes 
ftellten fich auch freiwillige Zeugen ein, die nicht geladen waren, nämlich die Thränen 
jämmtlicher Anmejenden, die unwillführlich aus Aller Augen floffen und ein ſüßes, über 
jede Einrede erhabenes Zeugniß von der allgemeinen Rührung ablegten. 

Der P. Eommiffar kehrte am nämlichen Tage zum Kreuzberge zurüd, nahm 
bier jonder Verzug in Empfang was für ihn und die Fünftigen Inſaſſen der neuen 
Niederlafjung zum täglichen Bedarf nothwendig war, traf aud) die jonftigen zweckdien— 
lihen Vorkehrungen und fiedelte am 24. December mit dem PB. Albert Maria Hart: 
mann und dem Gonverjen Bruder Meinrad Maria Beder nad) Rheinbad über. ALS fie 
zu dem Bethaufe kamen, fanden fie die meiften Räume von dem Herrn Melifien in 
freundlichfter Weife geräumt. Sie legten allda das Wenige, was fie für den Nothbedarf 
mitgebracht hatten, ohne Weiteres nieder und traten in die Kapelle, das heiligfte Sa— 
frament der Euchariſtie anzubeten. Dann läuteten fie das Glödlein und fangen an— 
dächtig nach Ordensbrauch das Salve Regina und die Lauretaniſche Litanei. 

Zur erften Vesper des Tages jandte ihnen Gott auch die erfte Segensgabe durd) 
Theodor Halfmann, einen Rheinbacher Bürger, der nach beflen Kräften einen Korb mit 
verſchiedenen Nahrungsmitteln den neuen Klofterbewohnern brachte. An den folgenden 
Tagen ahmten jehr viele andere Bürger fein Beifpiel nad. 

An der hohen Vigilie des Weihnachtsfeftes wurden um Mitternacht in dem 
Bethaufe die Metten gejungen, dann das Zeichen mit der Glode gegeben, worauf P. 
Albert die erſte h. Meffe celebrirte; während derjelben wurde die Kitanei vom heilig- 
ften Namen Jefu gejungen. Dann wurden am Morgen die einzelnen hh. Mefjen ge- 
trennt nad einander vom P. Commiffar und vom P. Albert gelefen, um der Andacht 
einiger nad und nad anfommenden Auswärtigen und der Bequemlichkeit derjelben Ge— 
nüge zu leiften. Die Kunde von alle dem war noch nicht überall hin verbreitet, als 
die gleichjam erftorbene Andaht der Gläubigen an dem Belhaufe wieder aufzuleben 
ſchien. In Schaaren ftrömte man von allen Seiten herbei, jo dak am folgenden Tage, 
dem Feſte des h. Erzmariyrers Stephanus, feit langer Zeit zum erften Male wieder 
dem Volke das Wort Gottes verfündigt wurde An den Meihnadtstagen empfingen 
nıehr als 400 Gläubige die h. Kommunion. In der Folge famen wieder von verjchie 
nen Orten, wie das ehedem Sitte gewejen war, dffentliche feierliche Procejfionen; fie 
bradten Gaben und Opfer, jo daß nun das Nothmwendigfte nicht bloß für den täglichen 
Unterhalt, jondern auch zur Verbefierung und Verſchönerung der bh. Gefäße zufloß, 
das Bethaus felbft eine neue Geftalt und neuen Glanz zu gewinnen ſchien, und man 
aud) jernere Wohlthaten, geiftige und leibliche, von Tag zu Tag von Seiten der Gläu- 
bigen erwarten darf zum Lobe und zur Ehre des heiligften Namens Jeſu. 

So die Annalen des Servitenordens, Sie verjprechen über die Andacht der Gläu- 
bigen und die zunehmende Verehrung des heiligften Namens Jeſu an der Rheinbacher 
Waldfapelle auch ferner zu berichten, doch ift feine Fortjegung der Annalen erjchienen. 
Da das Buch in den PBibliothefen am Rhein vermißt wird, laſſe ich den Iateinifchen 
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Text in den Beilagen abdrucken. Die drei erſten Servitenmönche an der Waldkapelle 
kehrten in der Folge auf den Kreuzberg zurück, wo nach dem Todtenbuche des Ordens 
im Servitenkloſter zu Innsbruck, aus welchem ich in den Beilagen Auszüge gebe, der 
Bruder Meinrad Maria Beder am 24. April 1738, der Pater Bonfilius Maria Fröh— 
lich am 24. Mai 1743 und der Pater Albert Maria Hartmann als Senior der Böh- 
miſchen Provinz am 9. Yuni 1755 geftorben find. Der Familienname Cuchenheim 
fommt noch in Rheinbach vor, wo auch ein Anniverfar auf diefen Namen geftiftet ift; 
ein von Theodor Halfmann geftiftetes Anniverjar wird im Mai gehalten, er war, wie 
eine Bemerkung zeigt, erfter Brimiffar in Rheinbach *), aljo wohl ein älterer Verwandter 
de3 den Serviten am Kapellchen die erfte Gabe jpendenden Rheinbacher Bürgers. In 
Bonn fommt auch der Familienname Wilhelm noch vor. 

Die Buche mit dem Namen Jeſu begeifterte den Honnefer Pfarrer Franz Xavier 
Trips zu einer Neihe elegiicher Gedichte, welche unter dem Titel Lignum vitae rex 
arborum Fagus 1683 — dieje Jahreszahl zeigt das Chronifon auf dem Titelblatt — 
mit Metternichſchen Typen 32 SS. 4. erſchienen. Das jeltene Büchlein befindet fi im 
Pfarrarchiv zu Rheinbach, ich theile daraus einiges in den Beilagen mit, was für 
unferen Gegenftand von Intereſſe zu fein ſchien, gebe dort auch den weitjchweifigen 
Titel vollftändig. Trips war, wie Harkheim in der Bibliotbeca Coloniensis ©. 86 
meldet, am 30. März 1630 zu Köln geboren und trat am 22. April 1648 in den 
Sejuitenorden, aus welchem er mit Genehmigung der Ordensobern hernach wieder aus— 
trat. Ein Heiner Auffa über ihn in der Niederrheiniſchen Monatsihrift, Herausgegeben 
von F. B. C. von Schönebed, Bonn 1787 I, 177—184 nennt Honnef als feinen Geburtsort, 
wohl deshalb, weil ein in dem Tyrocinium Poeticum des Eſchenbrender abgedrudtes Ges 
diht ©. 134 die Ueberſchrift Hat: Franciscus Xaverius Trips Honneffensis modo, 
olim Archidiaconalis Ecclesiae X. in Clivia Parochus. Ex et in Honneff 1679 
4ta Mareii. Das aus und in Honnef bejagt aber wohl nur, daß er nunmehr 
in Honnef ift und fein Gedicht aus Honnef datirt. Trips war aljo Pfarrer in Xan— 
ten, bevor er Pfarrer in Honnef wurde. Auf dem Titel der Quinquennalis Seditio 
nennt er fi) sacellanus aulicus Coloniensis, bibliothecarius atque pastor septi- 
montanus in Honneff, war aljo aud churkölniſcher Hoffaplan und Bibliothelar, 
Dieje Publication von ihm: QVInqVennaLls seDItlo atqVe re | beLLIs | Vblo- 
rVM | statVs etc. Lipsiae apud Petrum Marteau 1704. 262 SS. 8°, ift die be» 
fanntefte. Er erzählt in der Vorrede zum dritten Theil S. 140, daß die Franzojen in 
faum drei Monaten 4000 Reichsthaler von dem Kirchfpiel Honnef erprekten, und dafür 
alle Sicherheit Heilig verhiegen, dann aber gleihwohl am 24. Mai 1689 Morgens 
8 Uhr innerhalb 3, Stunden faft den ganzen Ort, die prädtige Kirche, die uralte 
Kapelle, 200 Wohnhäufer, ebenjoviele Scheunen und Kelter, und aud das Pfarrhaus 
niederbrannten ?). Pfarrer Trips warf, was er greifen konnte, in einige für ſolche unvor- 
bergejehene Fälle angebrachte Behälter; doc alle feine Concepte, Manujeripte, über 
2000 Predigten, jeine Collectaneen aus jehr vielen Bibliotheken, der Fleiß von faft 40 
Sahren, gingen in Feuer auf. Auch der vollendete dritte Theil der Quinquennalis 
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1) Mittheilung des Herrn Pfarrers Willms zu Rheinbach. 
2) Vgl. Annalen Heft XIX, ©. 189. 
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Seditio fehlte; doch fanden ſich fpäter die erften Entwürfe in dem Berbergniffe 
wieder, jo daß er hergeftellt werben konnte. Harkheim erwähnt noch eine Publi- 
fation von Zrips: Heroes Chrlstlaul in Vngarla et aLIbI aDVersVs IVratos 
hostes OttoMannos strenVe pVgnantes, seu elegia etc. Der Jeſuit Ejchen- 
brender (aus Breitbadh, vergl. Hartzheim Bibl. Colon. ©. 16. 263) nahm aus 
dem Nachlaſſe des Trips einige Gedichte in fein Tyrocinium Poeticum Coloniae 
1729, 136 SS. 8". auf, nämlih: Querela et suspirium urbis Bonnae 
.&. 101—113, Bonna lamentans oder Vönniſche Thränen S.113—125, Duca- 
tus Montensis plorans et gemens ©. 126—132 und zum Schluffe da anmus 
thige Gedicht: Cur author inter curas Pastorales per intervalla canat &. 132— 
134. Jene drei Gedichte behandeln die Nothlage der Stadt Bonn und des Bergifchen 
Landes in den Kriegsbedrängnifien feit 1678, als Kurfürft Marimiltian Heinrich ges 
zwungen war , zu Köln in St. Pantaleon fast zehn Jahre lang eine Zufluchtftätte zu 
fuhen. Die der Bonna lamentans zur Seite ftehende deutfche Uebertragung: Bön— 
niſche Thränen zeigt, daß Trips fih auch auf den deutfchen Versbau verftand, und, 
hätte er jeine Gedichte ftatt in der lateiniſchen in der deutichen Mundart gejchrieben, er 
eine hervorragende Stelle in der vaterländifchen Litteratur einnehmen würde. 

Bei dem Lignum vitae nun zeigt die Rückſeite des Titelblattes die Abbildung 
des Holzes mit dem eingeprägten Namen Jeſu, und folgt eine Widmung an den Pur: 
fürften, an welche fich die Erzählung der Auffindung anreiht, die ih in den Beilagen wie: 
dergebe. Ihr entnehmen wir, daß der Finder Hermann Cuchenheim früher Eoldat, 
nämlich Unteroffizier bei der Münfterifchen Infanterie war, und ferner, daß der Kur— 
fürft Marimilian Heinrih aus Anlaß des in dem Baume gefundenen Zeichens des Na— 
mens Jeſu außer der Kapelle im Rheinbacher Walde auch eine prächtige Namen-Jeſu— 
Kirche zu Bonn, die Jeſuiten- oder heutige Gymnafialfirhe zu bauen beſchloß. Be: 
fanntlich legte Marimilian Heinrich unter großen Teierlichleiten die beiden erften Steine 
zu dem Baue und warf 1686 dieSumme von 50,000 Rthlr. dafiir aus, welcher er in 
feinem Zeftamente 1688 neue 38,000 Rthlr. hinzufügte ?). An die Erzählung der Auffindung 
reiht fi) eine Elegie, worin die verſchiedenen Baumarten redend eingeführt werden, die 
Dlive, der Feigenbaum, der Weinftod, die Ceder, die Cypreſſe, die Ejche, der Xorbeer, die 
Myrthe, die Palme, die Platane, die Eiche, der Stechdorn; fie und alle andere Bäume 
anerkennen einhellig, dak der Buche der Vorrang und die Herrichaft gebühre wegen des 
ihr eingedrüdten Namens Jeſu: worauf die Buche die dargebotene Herrichaft antritt 
als ihre „Königin im Namen Jeſu“, und verlangt, dak an der Stelle, wo fie geftan- 
den, eine Namen-Jeſu-Kapelle fi) erhebe, wozu die Bäume, ein jeglicher wie es das Be— 
dürfniß erheijche, beitragen jollen, damit die Verehrer des heiligften Namens Jeſu aus der 
ganzen Umgegend zu dem Golteshaufe ftrömen, die Schaaren der Wallfahrer nah Trier 
dort ihre Gebetsftation wählen, fein Tag ohne Zudrang der Pilger vergehen, das 
benachbarte Rheinbach die Pilger nicht fafjen, der Buchenhain ihnen nicht ausreichenden 
Chatten möge geben können. Schließlich wird an das Unglüd erinnert, als Rheinbach 
durch den Dranier zerftört wurde, und ihm neues Glüd im Namen Jeſu, in den fünf: 


1) Bonner Gymnafialprogranım vom Jahre 1825. S. 5. Müller, Geſchichte der 
Stadt Bonn, Bonn 1834. ©. 179. Ennen, der Spaniſche Erbfolgekrieg ©. IIL 
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tigen Pilgerzügen aber neuer Wohlftand verheißen. Der Theil, wo die Buche redend 
auftritt, findet fi) in den Beilagen. Es folgen fünf Epigramme, von welden nur 
das leßte Beachtung verdient. Wir vernehmen darin, daß der Baum im Januar, zur Zeit 
des Neumonds, und zwar am St. Trabianus- und Sebaftianustage den 13. des Monats 
gefällt wurde; nicht ohne Spielerei wird die Frage aufgeworfen, warum ein Soldat, 
warum ein Yüngling die Buche fand, weshalb der gekauften Buchen fünfe waren; das 
Zeichen jet unter Marimiltan Heinrich gefunden wegen feiner ganz außerordentlichen 
Verehrung zum Namen Jeſu, 1682 aber ihm geſchenkt und dann 1683 öffentlich ausgeftellt 
worden zur Säcularfeier des Antritts der kölniſchen Kurwürde dur das Baieriſche 
Haus. Die öffentliche Austellung erfolgte in filberner Einfafiung am 1. Januar 1683 
zu Köln in der prächtig geſchmückten Kirche der Jeſuilenväter. Außer diefem Epigramm 
habe ich die darauf folgende Apoftrophe an die Stadt Rheinbach, eine zweite an den 
Ort, wo die Buche gefällt wurde, und drei Inſchriften für die an diefem Orte zu er- 
bauende Kirche oder Kapelle in die Beilagen aufgenommen. Die erfte Apoftrophe be- 
handelt die Zerſtörung Rheinbachs durch den Prinzen von Oranien, und feinen Schuß 
für die Zukunft in dem Namen Jeſu. Der Dichter jcheint nicht abgeneigt, in dem 
Brande der Stadt die Strafe des Himmels zu erbliden, und ermahnt die Bewohner, 
nachdem fie nun aus den Wäldern wieder heimgefehrt, auch den Namen Jeſu wieder 
in ihr Herz zurädzuführen. Die Erftürmung des Städtchens muß zu Allerheiligen 
oder, doch in den erften Tagen des November 1673 erfolgt fein. Der Prinz fand 
am 30. October bei Brühl und wollte fi mit den Kurfürftlichen, die den Rhein herab 
famen, bei Andernach verbinden. Mit Bauern und 500 Mann Soldaten verftärft 
jperrten die Bürger von Rheinbach ihm den Weg und ſchoſſen ihm zwei Kapitäne nie— 
der; dem Trompeter, der zur Uebergabe aufforderte, boten fie „Kraut und Loht“ an. 
Da ließ der Prinz zwei Regimenter Dragoner den Platz ftürmen, eroberte denjelben 
beim zweiten Sturm, und nun wurde alles, was Waffen trug, niedergemadht, die Stadt 
geplündert und in Brand geftet: der Prinz befahl jedoch, Weiber und Kinder zu 
ſchonen. Ein Greis, der vordem Bürgermeifter in Rheinbach gewejen, hatte die Bür- 
gerjchaft zur Gegenwehr angefeuert und die Stelle eines MWachtmeifters befleidet; er 
wurde, die Schlüffel am Halfe, den Degen in der Hand aufgefnüpft. Ein Herr von 
Taltenberg, welcher den Angriff geleitet hatte und verwundet worden war, blieb zurüd 
mit dem Auftrage, den Pla fo viel wie möglich zu befeftigen. Theatrum Europaeum 
XI, 347. Diarium Europacum XXX, 334. Nach örtlicher Ueberlieferung hatte der 
Bürgermeifter fih in den Backofen verfrochen, wurde aber durch fein Hündchen ver: 
rathen, das nicht von dem Berftedle wich und jeden anbellte, der fi näherte; man zog 
den alten Mann hervor und henkte ihn in dem Stadtthore auf. Die Bewohner meines 
Geburtssrtes verliehen in den damaligen Kriegszeiten Haus und Hof und flüchteten in 
den Wald, vom Tomberg aus erjpäheten fie, ob die Kriegsſchaaren fort und das Feld 
frei war, dann eilte man in die Dörfer, die verftedten Nahrungsmittel zu holen: als 
die Urgroßeltern meiner Großmutter an den heimathlichen Heerd zurüdfehrten, war 
vor der Thürfchwelle fußhohes Gras gewachſen. Die Apoftrophe an die Pilger nad 
dem Orte, wo die Buche gefällt wurde, zeigt wieder, daß der Dichter fi den Ort 
fünftig als Gebetsftation auf den Walfahrten nah Trier dent. Bon den Injchriften 
für die an demfelben zu errichtende Kirche oder Kapelle hat die erfte das Ehronifon 
1682, die Iehte das Chroniton 1683. Was nod folgt, ift im Ganzen ohne Intereſſe 


für n8, Epigramme nämlich auf das Namens fejusgeichen in der Buche, verfififatorifche 

" Spilereien über den hh. Namen Jeſu, und ſchließlich eine Kritik der fieben freien Künfte 
übe das aufgefundene Namen» Feju- Zeichen: die Grammatik, die Dialeftit, die Rhe- 
tor} die Muſik, die Arithmetil, die Geometrie und die Aftrologie treten nadeinander 
aufund geben ihr Urtheil ab über das wunderbare Zeichen in dem Herzen der Buche. 
Zu Schluffe erhebt fi Momus, der Gott des Tadels, und gießt die ganze Schaale 
ſers Spottes über die Sache und über den Dichter aus, was diefer jedoch nicht ohne 
Cchicklichkteit als hochnafigen Unverftand abweiſt. Die Verſe fließen leicht, die Form 
iſanmuthig, auch in diefen prunkloſen religiöjen Gedichten ift daS Talent des Dich— 
{6 unverfennbar. Ein Epigramm auf die kölniſche Erzdiözefe möge noch in den Bei— 
fen eine Stelle finden. 

Die Heine Kapelle mit dem Franciscanerklöſterchen entſprach wenig den fühnen 

finungen des Dichters. Das furfürftliche Vermächtniß von 6000 Neichsthaler kam 
H zur Ausführung, die Franciscanerväter verließen die Kapelle wieder. Man 
det das Vermächtniß auszügfih im den Beilagen; es war auf die rückſtändigen 
czbiſchöflichen Tafelgefälle angemwiejen, daS Geld jollte angelegt, und daraus eine 
abresrente von 300 Neichsthalern erzielt werden für den Unterhalt von vier 
ranciscanervätern, welche Zahl in Anbetracht der vielen in der Umgegend bereits 
orhandenen Hlöfter nicht vermehrt werden dürfe Der Ort ift der Jurisdiction des 
Erzbiſchofs unterworfen, und joll widrigenfall® anderen Geiftlihen übergeben werben. 
Das Teftament bejagt au, daß der Kurfürſt für das Erzftift den Nachlaß einer Schuld 
. an das Haus Baiern, fi belaufend auf 200,000 Reichäthaler, den Nachlaß der von 
der Krone Frankreih zur Einlöfung der Stadt Rheinberg gelichenen 400,000 Livres 
nebft den Zinfen auswirkte, und die furfürftlichen Tafelgefälle während jeiner Regierung 
von verjchiedenen darauf laftenden Schulden im Betrage von ungefähr 750,000 Reichs— 
thaler mittelft Zuſchuß feiner eigenen Privatmittel befreite. Daneben errichtete er viele 
anjehnliche und jehr foftbare Bauten theils zur Wohnung und zum Vergnügen des je- 
weiligen Kurfürften, theils zur Sicherheit" und Befeftigung des Kurftaats. Die Annalen 
de3 Serpitenordens laſſen glauben, die Franciscaner feien gar nid;t lange nad) dem Tode 
des Kurfürſten, der 1688 erfolgte, in den 90er Jahren abgezogen. Als fie hernach 
wiederfehren wollten, verweigerte der Kurfürſt Joſeph Clemens feine Zuftimmung. Ein 
Nector erjette fie, dann trug Joſeph Clemens den Ort 1705 den Serviten an. Da meldet 
nun die Chronif des Tranciscanerklofters auf dem Galvarienberge bei Ahrweiler zum 
Jahre 1707: „Un 5. Namen eju-fefte verließen wir die Kapelle im Walde bei Rhein» 
bad, man rief die dortigen Väter mit allen Habjeligkeiten in das hiefige Klofter zu» 
rüd 1).“ Sollen wir annehmen, daß die Franciscaner auf dem alvarienberge troß 
des den Serviten 1705 gemadten furfürftlicden Antrages an die Kapelle zurück— 
fehrten und nun erft 1707, als feine Hoffnung blieb, die kurfürftliche Gutheißung zu 
erlangen, den Ort definitiv räumten? Die Serviten zogen erft zu Weihnachten 1714 
dort ein. 

Das Jahr 1719 brachte für die Rheinbacher Gegend entjegliche Dürre und Un- 

frudgtbarteit. Im Frühlinge hatten alle Früchte das jchönfte Anjehen. Dann aber 
verdorrte das Erdreich, die Flüſſe, Bäche, Brummen trockneten dergeftalt aus, daß die 


1) Annalen des hiftor. Vereins XT u. XII, 72. 
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Mühlen faum den Bedarf fiir das tägliche Brod Fiefern fonnten. Das Vieh ſtarl faft 

vor Durft und Futtermangel, das Blöfen und Brüllen defjelben, wenn es von der 

Weide zum Gtalle zurüdlehrte, war zum Erbarmen. Nur was man in den überhn- 

denen feindlichen Kriegsüberfällen gelitten hatte, ließ fi damit vergleihen. Die Ar: 

gerſchaft betete bei Tag und bei Nacht, der Magiftrat erfuchte einhellig die Geiftlichen ım 

Veranftaltung von Bittgängen. Man nahm zumeift zu der hh. Namen-Jeſu-Kalle 

feine Zuflucht und jegte in den hh. Namen Jeſu und die Hülfe der jchmerzhaften Ju— 

frau und Muttergottes Maria, in deren am Kapellchen beftehende Bruderſchaft meift: 

theils die Bewohner von Rheinbach eingejhrieben waren, jein Vertrauen und jeine & 

verficht, veranstaltete auch unterjchiedlihe Male mit jeher der ganzen Bürgerſchaft P: 

zeifionen dahin und hielt Andachten allda ab, auch fehlte es nicht an ſolchen, die f 

für ihre Perſon tagtäglich Hin begaben. Das Gleiche that die ganze Umgegend, von mı 

ber famen die Prozeffionen, jo daß geraume Zeit über fein Tag verging, an welche: 
nicht Progeffionen Hinzogen, alfo daß der Ort eine Zuflucht der Betrübten und ein 
Hülfe der Nothleidenden billigermaßen genannt werden konnte. Man hörte nur da: 
Flehen: Ach, erhöre mein Gebet und laß mein Rufen zu dir fommen. Und Gottes Barm 
berzigkeit half. Die Obrigkeit wurde nämlich auf den Gedanken geführt, die Quellen 
um Rheinbah herum, welche noch Wafjer hatten, mehr bloß zu legen, jo geſchah es 
am MWeilerpütgen, wo ganze Karren Wafler von Morgens früh bis Abends jpät gefchöpft 
und abgeholt wurden zum Unterhalt von Vieh und von Menſchen: desgleichen für das Vieh 
glei unter dem Lohdrieſch in der Grebbah, wo dafjelbe beim Aus- und Eingange in 
den Buſch getränft wurde, und am Windgen. Deögleihen wurde am Bujc vor den 
Lentzenpützgen und am Pongerpütgen Waſſer aufgegraben, jo daß denen, welche Fuhr— 
werk hatten, geholfen war. Die Weier um Rheinbady, aus welchen der Marktbrunnen 
und die gegen die Stadtmauer liegenden Brunnen, wie aud die Tränf am Bod ihre 
Nahrung haben, waren ganz und zumalen ausgefhöpft und ausgetrodnet, dergeftalt, 
daß der vorderfte Schöpfweier an dem Dreejer Thor, der jeit unvordenklicher Zeit voll 
Moraft war, bis auf den Grund geleert wurde; jeder, der wollte, fuhr den ſchwarzen 
Grund für fih ab, auch der Schöpfweier am Vogtsthor wurde bis auf den Grund aus— 
gefahren, das Gleiche wäre bei dem Windmühlenweier und anderswo gejchehen, hätte die 
anfangende Arbeit Zeit gelafjen. Die aber feine Gefähre hatten, nahmen ihre Zu. 
flucht zu dem Schillingspät, der fonft, wenn er gereinigt wurde, in einem halben Tage 
geleert war, jet aber unerſchöpflich Elares und reines Waſſer lieferte, jo daß man mit- 
telft de3 Nades meift 9—10 Eimer auf einmal herauf beförderte.- Feuersbrünſte äfcher- 
ten bei dem Wafjermangel ganze Dörfer ein. Rheinbach blieb verſchont. Schon damals 
wurde zu Rheinbach täglih am Abende unter Aufficht der Geiftlichleit der Roſenkranz 
durch den Schullehrer in der Muttergottesfapelle vorgebetet, wie. es ähnlich noch gegen- 
wärtig der Fall if. Am 1. Auguſt fiel zu Heppingen an der Ahr ein molfenbruchar- 
tiger Regen, die Mauer am Garten des Amtsverwalters wurde vom Waſſer umgemwor- 
fen, die Steine 25 Schritte fortgetrieben, die Bäume der Allee aus der Erde gerifien, 
die Pfoften aus dem Garten bis nad Körsdorf ’) getrieben, der Eftrich des Haufes in 
die Höhe gehoben. Zwei Knechte retteten fih auf einen Baum, die Amtsverwalterin 


1) Lohrsdorf bei Heppingen. 
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Hammerte fih an den Aft eines Baumes, bis ihr endlich Hülfe gebracht und fie ge 
rettet wurde ?). 

Ueber die weitere Geſchichte des Servitenkloſters bei Rheinbach fehlen die Nach— 
richten. Ohne Zweifel befigt das Servitenklofter zu Grägen in Sübböhmen, wo der Pro- 
vinzial der böhmischen Provinz, zu welcher das Kloſter gehörte, feinen Sig hat, noch 
reiches handjchriftliches Material, worüber wir demnächſt berichten wollen. Die 
jpätere Kirche joll unter dem Kurfürften Clemens Auguſt 1723 begonnen und 1745 am 
Feſte Maria Geburt unter großem Zudrange des Volkes — 36 Prozeffionen waren da 
— eingeweiht worden fein. Noch kommt alljährlich eine Prozejfion aus Poppelsporf 
an das Kapellen, welde vor zwei Jahren ihr Yubiläum feierte. 

Das Holz mit dem Zeichen des Namens Yelu befand fi, wie die dritte In— 
ſchrift des Trips zeigt, 1683 in der Jeſuitenkirche zu Köln. Es mag richtig jein, 
was die gleich zu erwähnende Eingabe der Stadt Rheinbach an den Kurfürften bejagt, 
daß es noch im nämlidhen Jahre den Yeluiten in Bonn überwiejen wurde. Da es 
von Marimilian Heinrich der zu errichtenden Jeſuitenkirche zugedacht war, ift e3 jeden- 
falls, als dieſe dem öffentlihen Gottesdienfte übergeben wurde — das Ehroniton über 
dem Eingang: A PATRVYO ERECTVM NEPOS DICAVIT zeigt das Jahr 1717 — 
nad Bonn gelangt. Nach der Aufhebung des Jeſuitenordens beantragte Bürgermeifter 
und Rath von Rheinbach nebft dem Pfarrer Franz Lothar Tils zu Rheinbach, dem Vi— 
far Johann Jakob Thynen, dem Servitenpater F. Benantius Maria Radermacher, zur Zeit 
Vikar am Kapellen, und dem Pfarrer Friedrih CHriftoph Nidder zu Ramershoven im 
Anfange des Januar 1781 bei dem Kurfürften Maximilian Friedrich, es möge der „in 
höftdero Stadt-Rheinbacher Waldung gefundene, in der Jejuitenfirche zu Bonn verwahrte 
Schatz des allerheiligften Namens Jeſu dem Kapelihen als dem Orte der Auffindung 
wieder zurüdgegeben“ werden. Zur Mlotivirung wird außer der Auffindung noch geltend 
gemadt, daß die Gemeinde der Stadt Rheinbach ſich jeither dem Schutze des allerhei- 
ligften Namens Yeju untergeben und ihm vollftändig gewidmet, auch durch ihn mehr- 
malen von ſchweren verderblichen Kriegswirrniſſen und von den fonft gewöhnlichen 
Teuersbrünften befreit geblieben je. Die Andacht zu dem heiligften Namen Jeſu am 
Kapellhen habe wunderbarlich zugenommen, Pilger kämen aus fremden Ländern und näh— 
men ehrfurdtspoll von der Erde mit, wo die Buche mit dem Namen⸗-Jeſu⸗Zeichen ge- 
ftanden : werde man daS letztere an den Ort zurüdbringen, jo jei gewiß, daß die Ans 
dacht zu dem heiligften Namen Jeſu nicht bloß in der Nachbarſchaft, jondern auch in 
weiten Kreifen dadurch an den Orte werde vermehrt werden, zumal wenn der Kur» 
fürft gnädigft befehlen wolle, daß die jonft übliche, dermalen in Abnahme gelommene 
Zahl der Servitenväter dajelbft wieder ergänzt werde. Das Klofter auf dem freuz- 
berge mochte gegen das Ende des Jahrhunderts ſchwach beſetzt und dadurd gendthigt 
fein, die vorhandenen Kräfte größtentheils für die Seeljorge auf dem Kreuzberge zu 
verwenden. Die Supplif der Stadt und Geiftlichfeit zu Rheinbach wurde dem Kur—⸗ 
fürften am 8. Januar präfentirt und feheint von Erfolg gemwejen zu jein. 

Der Freundlichkeit eines unferer jungen Gandidaten des geiftlichen Standes, Ar- 
nold Steffens aus Niederzier, verdanfe ich das Verzeihnik der am Kapellchen geftorbenen 
und dort beigejegten Serviten, welches er aus dem Mortuarium des Ordens im Ser— 
vitenflofter zu Innsbrud für mich ausgezogen hat. Es find folgende: 1) Pater Mar- 


1) Chronik vom Kalvarienberg, Annalen XI u. XI, 74. 
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tin Maria Weiß 7 6. Juni 1726. 2) Pater Florentius Maria Grölih + 10. Febr. 
1728. 3) Pater Elias Maria Weifen F 16. April 1749. 4) Laienbruder David 
Maria Geller + 16. Juni 1754. 5) Laienbruder Ubaldus Maria Schröder F 3. März 
1758. 6) Laienbruder Rochus Maria Nusbaum F 12. Juli 1759. 7) Pater Engel» 
bert Maria Halfmanı, Senior der Böhmiſchen Provinz F 22. April 1761. 8) Pater 
Grejcentianus Maria Lang, Prior und Prediger F 29. April 1767. 9) Pater Lucas Maria 
Krefeld F 23. September 1767. 10) Pater Bonifacius Maria Yu + 18. Dezember 
1773. 11) Pater Eonftantius Maria Strahl + 15. Mai 1775. 12) Pater Hugo 
Maria Meuſſer + 17. Auguft 1776. 13) Pater Severinus Maria Lemmen + 26. Ya» 
nuar 1785. 14) Laienbruder Fauftus Maria Klett F 18. Yanuar 1789. 15) Pater 
Engelbert Maria Schöffer F 18. September 1789. 16) Pater Cosmas Maria Nettes 
foven + 6. Dezember 1794. 17) Laienbruder Bonfilius Maria Schmid + 9. Dezent- 
ber 1796. Dazu kommt noch Pater Meldhior Maria Reifel, welder dem Gonvente am 
Kapellchen angehörte, aber nicht hier, jondern auf dem Kreuzberge am 30. Auguft 1789 
ftard. Das Mortuarium befindet fi in der Sacrifter des Servitenklofterd zum h. Jo— 
ſeph in Innsbruck uud iſt an der Seite des Behälters angebracht, wo der Prieſter vor 
der h. Meſſe die Handwaſchung vornimmt, damit die Väter täglich für die Verſtor— 
benen, deren Todestag grade einfällt, ein Memento machen. Daher ift e3 nit nach 
Todesjahren, jondern nach den Todestagen geordnet, und hat die Aufſchrift: Catalogus 
mortuorum Fratrum et Sororum ÖOrdinis nostri ex Provineiis nostris Tyro- 
jensi, Austriaca et Bohemica, facta divisione, noviter conscriptus anno salu- 
tis 1756 a F.L. M. S. Fir die Zeit bis 1756 nämlich ift es die getreue Abjchrift 
eines älteren ziemlich abgeſchliſſenen Mortuariums, welches fi) aber auch noch in dem 
Archive des Servitenklofters zu Innsbrud vorfindet. Es wurde für die drei Ordensprovinzen 
bis auf die Gegenwart fortgeführt und zwar die männlichen Ordensmitglieder vollftän- 
dig, in Bezug auf die Servitinnen aber ift e8 unvollftändig. So finden fi) auß den 
drei rheinifchen weiblichen Servitenflöftern zu Köln, Andernach und Linz nur einige, 
nämlich 3—4 Nonnen ex conventu Andernaci in Belgia oder ex conventu An- 
dernaci ad Rhenum verzeichnet. Dad Mortuarium ift lateinisch abgefaßt und befteht 
aus zwei Bänden. Der erfte, 71 Bapierblätter, hat auf der fiebenten Seite den Titel 
und auf den folgenden 128 Seiten das Mortuarium vom 1. Januar bis 30. uni, 
vorne find ſechs, am Schluſſe fieben Seiten ohne Schrift, der zweite Band, 70 Papier- 
_ blätter, wovon das zweite ſpäter eingefügt wurde, ift auf den drei erften Seiten unbe 
fohrieben, dann folgt auf 134 Seiten das Mortuarium vom 1. Juli bis 31. Dezember, 
die drei letzten Seiten haben feine Schrift. Die Seiten find in zwei Columnen ge- 
theilt, jo daß je zwei Seiten vier Kolumnen bilden: in der erften Eolumne ftehen die 
verftorbenen Patres, in der zweiten die an dem nämlichen Tage geftorbenen Fratres 
eleriei und Fratres conversi, in der dritten die an dem Tage geftorbenen Chorfrauen 
oder eigentlichen Servitinnen, in der vierten die an dent Tage geftorbenen Laienjchweftern 
oder Tertiarierinnen. Da Herr Steffens die Güte hatte, auch die Namen der Serviten 
auf dem Kreuzberge auszujchreiben, einverleibe ich die beiden Verzeichniffe den Beilagen. 

Nah Tabellen bei dem Bürgermeiſteramte zu Rheinbach hatte das Kloſter 
Kapellchen 1794 ſieben Bewohner‘). Der Magiſtrat von Rheinbach theilte nicht 


1) Rheinbach Hatte 1794 1180, die dabei liegende Delmühle 6 Bewohner. 1824 
zählte es 1410, die Delmühle 4 Einwohner. 
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lange nachher das Schidjal der Magiftrate anderer nieverrheinifchen Städte. Ein Frei: 
heitsbaum erhob fich in Rheinbach 1796, man tanzte und jubelte um denfelben und be- 
theiligte fi in hervorragender Weiſe an dem Bonner Freiheitsfeſte des 23. September. 
Die Rheinbacher Bollsfreunde pflanzten auch in Miünftereifel den Freiheitsbaum auf 
dem Marfte auf. Das Gymnafium, dazu eingeladen, zog vor, die an freien Nadhmittagen 
übliche Promenade der Schüler jo weit in den Wald auszudehnen, daß der Act bei der 
Rückkehr vorüber war; den Baum ereilte in der erften Nacht ein undelicates Schidjal '). 
Ueberhaupt war die Nachbarſchaft von Rheinbach nichts weniger als der neuen Ord— 
nung der Dinge zugethan, Medenheim insbefondere Iehnte in danfharer Erinnerung 
an da3, was der furfürjtliche Hof bei dem großen Brande für das Städtchen gethan 
hatte, jede Betheiligung ab. Das Servitenklofter am Kapellchen hatte zulegt nur noch 
einen Pater und einen Laienbruder. Die franzöſiſche Negierung verlaufte c. 1802 
das Kloftergebäude nebft der Kirche mit allen Anhängjeln und Gerechtſamen, es 
wurde von dem im Nheinbah (1771) gebürtigen Weltgeiftlihen Johann Joſeph 
Thenee erftanden, der irgendwo im Bergifchen eine Stelle befleivet und nun ſich 
laifirt hatte, man nannte ihm gemeinhin Pabbe. Er errichtete eine Wirthſchaft 
in den SKlofterräumen, drei gleichgefinnte Amtsbrüder hatten fi” ihm beigefellt. 
Man vergnügte fi nun an dem Orte, wo früher nur andächtige Gebete gehört 
wurden, die leichiferiige Jugend fand fih an Sonntagen zum Tanze ein, wozu 
das geräumige Nefectorium und die angenehme fchatlige Waldpartie einluden. Die 
Leiche eines im Rufe der Heiligkeit geftorbenen Serviten, welche ähnlich wie die Leichen 
auf dem Kreuzberge ausgetrodnet war und mit der man jeinen Spott trieb, ließ der 
Piarrer Pommerich von Rheinbad 1808 oder 1809 fortbringen und in die gemauerte 
Gruft unter dem Chorflur der Rheinbadher Kirche beijehen. Als 1818 der Deckſtein 
weggehoben wurde, fanden fi nur noch der Lendengürtel und die Schuhe vor, 
alles übrige war in Moder zerfallen. Am 22. November 1811 hatte der Erpriefter 
Thenée den Eivilact mit einem Mädchen aus Oberdrces vollzogen, er zeugte 11 Kin— 
der, wovon bei jeinem Tode noch 7 Iebten. Im Jahre 1824 wohnten am Kapellchen 
laut den Tabellen des Bürgermeifteramtes acht Perſonen. Thenée trat häufig als 
Winfeladvofat am Rheinbacher Friedensgeridht auf. Sein Bruder war in Linz Kapu— 
jiner geweſen, hatte daS Kloſter verlafien und fungirte als Frühmefjer in Rheinbach, 
an den Sonntagen in Dress. Er war dem geiftlichen Stande treu geblieben und 
ftarb 1828 zu Rheinbad im Alter von 66 Jahren. Thenee hatte wiederholt Theile 
der Kloftergebäude auf den Abbruch verfteigern laſſen. So verſchwanden dieſe allmählig 
bis auf einen einzigen Flügel, der zur Wohnung diente, auch die Klofterfirche wurde 
abgetragen. Doc blieb beim Abbruche der Kirche das daneben befindliche Kapellchen, der 
Verehrung des jühen Namens Jeſu gewidmet, über der Stelle der Auffindung ftehen: «8 
ift, wieich vermuthe, das urjprüngliche von Marimilian Heinrich erbaute „Sacellum“ oder 
„Dratorium,* auch „Kapelle“ in den Annalen des Servitenordens genannt, von welchem 
Ort und Klofter im Volksmunde den Namen führten. Man mochte e8 bei dem Bau der 
Kirche ſchon aus Pietät gegen den Gründer Marimilian Heinrich haben beftehen laſſen. 
Thense war unterdei nad Rheinbach übergefiedelt. Als der gegenwärtige Pfarrer von 


1) Mittheilung meines verftorbenen Lehrers Had in Münftereifel. 
Annalen des hift. Bereins. 2 
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Rheinbach Peter Joſeph Willms im Frühjahr 1833 fein Amt antrat, fand er von dem 
Kloftergebäude noch 18 Zellen, den ſchönen Saal des Refectoriums und etlihe Zimmer 
vor, welche einer Familie Püg zur Wohnung dienten. Nach derjelben wohnte eine 
Familie Thives von Köln allda. Am 21. Yanuar 1835 ließ der Pfarrer nad) einge- 
holter Erlaubniß die Gebeine der ehemaligen Klofterbewohner, welche in der Todtengruft 
umberlagen, jammeln, um fie gegen Berunehrung Uebelmollender zu ſchützen, und auf 
den Rheinbacher Kirchhof bringen; hier wurden fie in ein Grab gelegt, e8 waren 15 
Schädel und eine Bretterfarre voll Gebeine. Das Todtenbuch der Serviten in Inns— 
brud lieferte alfo wirklich die Namen jämmtlider am Sapelldden geftorbener Ser: 
viten. Auf dem Kreuzberge zählt man gegenwärtig in der Todtengruft 30 Schädel, 
das Innsbrucker Todtenbuch verzeichnet die Namen von 40 dort geftorbenen Klofterbrü- 
dern. Im Jahre 1845 Faufte die Gemeindevertretung von Rheinbad) den noch vorhan- 
denen Reft der Kloftergebäude nebft der Heinen Kapelle, und wurden nun 1846 die 
Gebäulichkeiten gänzlich abgebrochen, nur das Kapellen blieb. Man hatte aus den Ge- 
bäulichkeiten ein Forſthaus machen wollen, do war die Befürchtung allzu gegründet, 
daß e5 ein Wirthshaus werden fünne. Thenee, in jeinen letzten Lebensjahren faft er- 
blindet, ftarb zu Rheinbach am 6. März 1846, gefühnt mit der Kirche, und vorbereitet 
durch den Empfang der h. Salramente. 

Der Beſuch des Kapellhens dur fromme Beter dauerte auch nad der Auf 
bebung des Kloſters fort; einzeln oder in Gruppen zog man betend durch den präch— 
tigen Wald, verrichtete an dem Orte feine Andacht zu dem ſüßen Namen Jeſu und 
fehrte betend und voll Seelenfrieden nad Haufe zurüd. Oefters zeigte meine nun ver⸗ 
ftorbene Mutier mir die Stelle in dem Walde, wo fie al3 junges Mädchen nad) heikem 
Flehen von Kapellhen zurüdtehrend ftille ftand und voll Vertrauen Gott ein Gelübde 
machte, daß durch feine Allmacht fie von einem von den Werzten für unbeilbar erflärten 
lebensgefährlichen Leiden genefen 'möge. ine Woche jpäter trafen die Alliirten ein, 
der bei ihren Eltern einlogirte Offizier rühmte voll Theilnahme die Geſchicklichkeit des 
auf den benachbarten Höfen einquartierten Regimentsarztes, holte ihn perfönlich herbei, 
und eine glüdliche Operation brachte ihr die Gejundheit wieder, fie erreichte das Alter 
von 74 Yahren. Mehnlich juchten Manche und fanden in ihren Bebrängnifien Troft 
und Hülfe im Gebete zum heiligften Namen Jeſu, und fehlte es an frommen Bejuchern 
zumal an den Sonntagen und in der Faftenzeit am Kapelldden nie. Nichts lag daher 
näher, als daß Pfarrer Willms und die Gemeinde Rheinbach, deren Eigentfum nun 
das Kapellen war, diejes zu reftauriren, zu deden, zu platten, zu bewerfen und zu 
weißen Bedadht nahmen. Die Koften der erften Reparatur mit 30 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. 
wies der Gemeinderat unterm 18. Juli 1846 auf die Gemeindefajle an. Zugleich 
wurde eine Gommilfion für die Dauer von drei Jahren gebildet, um die einfommenden 
Opfer für die Inftandjegung und Berjchönerung des Kapellchens zweckmäßig zu ver 
wenden. Dann zog am Nachmittage den 19. Yuli 17,5 Uhr eine jehr zahlreiche Pro- 
zeſſion aus der Pfarrkirche zu Rheinbach unter Gebet und Gejang, die Grebbach hinauf, 
nad dem Kapellchen. Die Priefter mit dem Chore traten in dafjelbe ein, man betete 
die Litanei vom füßen Namen Jeſu und 5 Vaterunſer. An Opfer wurden 8 Thlr. 
9 Sgr. gejpendet. Dann bewegte die Prozeffion ſich zuriid den ſchönen Weg an der 
Delmühle entlang nad dem Kirchhofe, und von dort in die Kirche, wo nad ertheiltem 
priefterlihem Segen die Feier beendigt wurde. Alle fanden fie erbaulich und ſchön. 
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Am folgenden Tage fiel ein erjehnter frudhtbarer Regen, der die dürren Saaten und 
Pflanzen erquidte, wofür man dem Himmel dankte. Die Commiffion begann am 5. 
Auguft ihre Thätigfeit mit dem Beſchluſſe, das jhadhafte Altarbild, welches die Auffin- 
dung des Namens Jeſu in der Buche darftellte, ausbeflern, den Altartiich in die Niſche, 
der Thlire gegenüber, verlegen, das Holz mit dem Namens JefurZeichen wieder einfafjen, 
das Bild, die Heilung des h. Peregrinus darftellend, ebenfall3 ausbeſſern, ein eijernes 
Bitter quer durch die Kapelle anbringen, und die Umgebung des Kapellchens durch Pflan- 
jungen und Anlagen verjchönern zu laffen. Der Altartijh, altare fixum, ohne Auf: 
jag oder Oberaltar zeigte noch die Vertiefung, wo wahrjheinlih das Sepuldrum ge: 
weſen, es fand fich jedoch nichts in derjelben vor, nur ein mit einem Kreuze bezeich- 
neter Schlußftein lag loje darin. Obgleich das Verfahren des frühern Eigenthümers 
faum erwarten ließ, dab noch Reliquien in dem Altare geborgen wären, holte der 
Pfarrer dennod die Erlaubniß des Generalvifariats zur Verlegung des Altars ein, 
welde am 10. Auguft erfolgte. Tags vorher am 9. Auguft war halbjährige Ver- 
jammlung der Bruderſchaft von Jeſus, Maria und Yojeph, am Nachmittage z0g eine 
Prozeffion von Rheinbach nach dem Kapellen, die Abwendung drohender Drangfale 
von Gott zu erflehen, bei der Rückkehr wurde wieder auf dem Kirchhofe für die Ber: 
ftorbenen gebetet, in der Kirche ftimmte man das Te Deum an und ſchloß die Feier 
des Tages mit dem facramentalifhen Segen. Auch am 30. Auguft, dem Schugengel- 
fefte, al& die Kinder ihre monatliche h. Kommunion gehalten hatten, zog eine Prozeffion 
vom Kirchhofe aus dahın. ALS der Altartiid am 2. September abgetragen wurde, 
fanden fich feine Reliquien und auch feine Urkunde über die Altarweihe mehr vor. Den 
Altar verlegte man dahin, wo bisher die Eingangsihlire gewejen war, den Eingang 
nad) der Rheinbadher Seite: eine Gipsnifche aus dem ehemaligen Nefectorium der Ser- 
piten, welche fi in der Rheinbacher Kirche befand, wurde über dem Altartijche einge 
jeßt. Die Grube, wo der Baum geftanden,, beſchloß man, jolle paflend bededt, Ei- 
jenftäbe eingelegt, und darüber eine hölzerne mit dem Namen Jeſu verzierte Dede 
angebradht werden. Die Mater dolorosa wurde verjhönert;, und am 19. Septent- 
ber wieder aufgeftellt, das vorteilhaft reftaurirte frühere Altarbild in goldenem Rah— 
men am 15. Mai 1847 angebradht, daS Peregrinusbild, da es fich feiner Reftauration 
fähig erwies, durch ein Delgemälde der Pfarrkirche, die Wahl des h. Mathias darftellend, 
erjegt und am 31. Mai 1848 hinzugefügt. Das Holz mit dem Namen » Jeju- Zeichen 
hatte man durch einen Meifter in Köln pafjend einfafien laffen, — die urſprüngliche 
filderne Einfafjung von Marimilian Heinrich) war verſchollen — e8 wurde am 7. Septem- 
ber 1848 in die Kapelle getragen. Zwei Statuen von demjelben Meifter wurden am 
8. September 1850, an welchem Tage fi eine jehr zahlreiche Prozeſſion eingefunden 
hatte, benebicirt, am 10. Juli 1851 die gegenwärtige Altarbelleidvung aufgeftellt. Im 
October 1856 fam noch eine Statue der h. Mutter Anna und eine des h. Martinus, 
letztere aus der Pfarrkirche zu Rheinbach Hinzu. Die Umgebung des Kapellchens wurde 
verſchönert, feit 1862 auch auf die Errichtung von Stationen Bedacht genommen. Die 
Andachten an dem Kapellen, zumal auch die Roſenkranzandacht in der h. Waftenzeit, 
werden ſehr zahlreich beſucht. Außer dem Kapellen ift nur noch der Klofterbrunnen 
erhalten. 


— 324 — 


Beilagen. 
I. 


Monasterium prope Rheinbach sub titulo SS. Nominis Iesu. 


Annales Ordinis Fratrum Servorum B. Mariae Virginis, Lucae 
1725 T. II Centuria V lib. VII pagg. 578—582, 


[pag. 578.] Hoc anno [1714] pariter in comitiis provincialibus Provin- 
ciae Bohemicae, facta extensione unius in duas Provincias Germanicas, accep- 
tatum fuit monasterium in Archi-Dioecesi Coloniensi prope Oppidum Rhein- 
bach sub titulo Ss. nominis lesu pro nostro Ordine Servorum B. M. V. Quae 
res ad posterorum intelligentiam fusius in sui originem explicanda est. 

Quidam civis Rheinbacensis Hermannus nomine Kuchenheim !), vir inte- 
gritate morum inter suos commendatus, sibi et domui suae contra hyemales 
rigores providens, quinque juniores arbores, fagos dictos, ex sylva Rheinbacensi 
coemerat ; quae silva spatio dimidiae horulae distat ab Oppido, iuxta regiam 
Trevirorum viam. Ad usum vero domus unam ex dictis arboribus discinden- 
dam in partes tradidit adolescenti loanni Thinen, ex sorore nepti, qui dicto 
obediens accepit in manibus securim, illamque reiteratis ictibüs in lignum 
impingit. Quod cum in quatuor partes iamiam dissectum a terra elevare vult, 
in eiusdem ligni medulla nebulam quandamı aut nebulae similem telam quasi 
araneae adhaerentem ligno sibi videre ratus, paululo curiosius quidnam hoc 
esset intueri coepit, et interim rei novitate obstupefactus, avunculum alteri 
tunc operi intentum vocat, qui nepotis excitus voce cucurrit, et ambo non 
exspectatum observant mysterium : subtus illam nebulam | vel telam apparere 
conspieiunt admirabundi sanctissimum lesu nomen, binis litteris maiusculis 
I et S optime expressum colore quodam fusco in nigredinem vergente in utra- 
que parte divisae fagi ; quamvis eaedem litterae securis ietu aliquantisper muti- 
latae conspicerentur, nomen tamen in ipso arboris medio clarissime delineatum 
videbatur. ?) 

Admiratione portenti plenissimus Hermannus lignum iam in frusta qua- 
terna divisum eo modo, quo melius poterat, colligatum in pristinam componit 
formam, et religione motus illud domum suam reportat, et in cubili iuxta 
lectum collocat. Aceidit eo tempore, currente salutis anno 1681, ut gravi diu- 
turnoque morbo afflietaretur uxor Hermanni, quae pietate ducta lignum illud, 
sanctissimum lesu nomen continens, occulta veneratione honorabat, indeque 
virium suarum restaurationem quotidie sensibiliter accepisse postea testata 
est. Prodigium tamen hoc in occultis permansit spatio non minus quam sex- 
decim mensium, donec quidam sartor et civis Bonnensis nomine Henricus 
Wilhelmi ®) negotiorum suorum causa Rheinbacum veniens, in aedibus Her- 


1) Gedrudt it Kuchenchein. Die deutjchen Namen find bei dem italienijchen 
Verfaſſer oft entftellt. 

2) Eorr., im Drude ſteht quamvis in ipso arboris medio clarissime 
delineatae viderentur. 

3) Trips nennt ihn Wilhelm, ſ. unten ©. 332. 
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manni lignum hoc ante lecticam pendens invisit, et quidnam illud portenderet 
interrogans, audivit mysterium. Quare veritus, ne in tam humili loco nimis 
incongrue moraretur, ac illud maiori cultu dignum existimans, ut sibi 
donaretur expostulavit, asserens velle se illud idem P. Guardiano Conventus 
Coloniensis Ord. Minorum strietioris observantiae P. Henrico Salm affıni suo 
consignare, ad hoc, ut Ss. Nomini lesu veneratio et cultus augeretur. Hoc 
audiens Hermannus eo titulo volens libensque postulatis annuit. Tanto munere 
laetus Henricus secunda die ınensis Iunii gratias agens quamplurimas, illud 
Rheinbaco Bonnam asportari per famulum suum curavit. Accidit autem per 
idem tempus, non sine divina profecto providentia, ut Serenissimus Electar 
et Princeps Imperii Maximilianus Henricus, quem communis bellorum 
calamitas ab anno 1673 in D. Pantaleonis monasterio, Ordinis 8. Benedieti 
Coloniae, quasi in custodia detinebat, Bonnae revisendae desiderio die prima 
Iunii rhedam ingressus: In Nomine lesu — erant haec verba Principi 
familiaria — progrediamur ait. Iter itaque aggressus cum hac auspicatione 
Bonnam p£rvenit, ibique ab Urbis illius Gubernatore generoso viro Wilhelmo 
Hermanno Barone de Enschering pro danda ex more tessera militari submissis- 
sime rogatus, hoc sibi familiarissimum lesu nomen altius in corde expri- 
mit ') Postridie vero diei, quae erat 2. Junii praedicti, in qua Serenissimus 
idem Coloniam iterum redire statuerat, contigit, ut loannes Bernardus Schorn ?) 
eiusdem Prineipis quondam Artographus, occasione quadam supradieti Sar- 
toris domum ingressus lignum illud, a se cum veneratione recognitum, ct 
[pag. 579.] quod ante duas horas Rheinbaco delatum fuerat, in donum sibi 
dari instantissime ab Henrico postulavit, ea intentione, ut illud Prineipi elar- 
giretur, confidens hoc dono, quod ipsi gratissimum fore sperabat, se amissam 
eiusdem gratiam recuperaturum. Quod audiens Henricus, et secum perpen- 
dens, digniorem se huius novi prodigii custodem fore tam pium Principem, 
illud animo libenti eontulit Ioanni Bernardo, qui lignum pallio suo involutum 
ad Serenissimum iamiam in itinere positum defert et Aulae praefecto D. 
Io. Wilhelmo Baroni de Roist ?) ostendit, qui portentum admiratus Principi 
suo, qui Divinis, quibus astiterat, absolutis in proeinetu itineris erat, invocato 
de more nomine Iesu his verbis: In Nomine Iesu Coloniam regredia- 
mur, Lignum praesentavit, ex euius inopinata oblatione Serenissimus hac- 
sitaus, parumque curans visus est. At postquam latens intus Nominis lesu 
mysterium advertit, gaudii ac sanctae devotionis plenus, illud venerabundis 
manu vultuque amplexatus est, idemgue secum asportari Coloniam iussit. Quo 
loci post accuratissimam novitatis huius in tabulis publicis extensam narra- 
tionem, sacrum hoc lignum ornamento argenteo decorari mandavit, ac post- 
modum publicae omnium devotioni exponi voluit. Subinde vero ad excitan- 
dam viatoram Fidelium erga Ss. Nomen Jesu venerationem in eodem loco, 
in quo nutrita et mox excisa fuerat arbor, ad aeternam rei memoriam a fun- 

1) Gedrudt ift exprimeret. 

2) So Trips, gedrudt ift Schotn. 

3) Der Drud Hat Roest. 
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damentis erigi sacellum curavit, quod deinde strictioris observantiae Ordinis 
S. Franeisci Patribus donavit, aedificata postmodum pro quinque religiosis 
commoda habitatione, qui devotionis causa eo advenientibus tum sacrifieiorum 
oblatione, tum sacramentorum administratione, tum etiam Verbi Dei praedi- 
catione inservire possent. Quibus etiam, dum vixit, de necessaria sustentatione 
sollieitissime providit, et ne post eius mortem quidpiam eis deesset, aunuum 
eisdem Patribus perpetuum censum ex sex millibus imperialibus per testa- 
mentum reliquit, quos eum in finem de Mensae suae redditibus destinaverat. 

Verum, ut omnia prorsus humana prae infelici sua conditione insta- 
bilitati subiacent, non diu tam sanctae huic intentioni pientissimi Principis 
satisfieri potuit. Postquam etenim ab eius morte superveniens toti patriae 
bellorum calamitas, universo orbi notissima, sacra prophanis miscuit, etiam 
fundus huius pia& fundationis misere periit, aut saltem periisse iudicatus est, 
ac proinde deficientibus quotidianae sustentationis mediis, refrigescente quo- 
que, uti Bellona tumultuante assolet, charitate vicinorum fidelium erga pau- 
peres eiusmodi fratres, et insimul tepescente erga pium locum“ devotione, 
coacti fuere Patres ad servitii desertionem ; ni forsan aliqua secretior causa 
discedendi intervenerit incognita nobis. Quomodocunque sit, illud | certum 
est, quod annos post aliquos iisdem patribus ad eundem locum quasi post- 
liminio redire cupientibus a Serenissimo in Electoratu Successore Iosepho Cle- 
mente denegatus fuit assensus. 

Derelictus itaque hoc modo locus iste a Patribus Franciscanis accepit 
exinde provisorem ecclesiasticum sacerdotem, qui residuas in populo fideli devoti- 
onis scintillas etiamsi in primaevum fervorem accendere non posset, extingui 
saltem penitus non sineret, mansitque sub tali custodia usque ad annum 
1705, cum idem Serenissimus Princeps, quamvis a nobis nunquam super hoc 
rogatus, neque ad ullius instantiam aut recommendationem, sed solo propriae pie- 
tatis motu eundem locum Ordini nostro benignus obtulit,. Eo namque anno 
sub initium Veris contigit, ut cum inter alios religiosos ordines, qui ad obti- 
nendum hunc locum supplices Principi preces obtulerant, adessent etiam Patres 
Carmelitae Calceati. Princeps autem ipse, procul dubio a matre nostra San- 
ctissima ınspiratus, in eodem suppliei libello per Carmelitas exporrecto, manu 
propria nomine Carmelitarum expuncto, addidit in margine idiomate Germa- 
nico: Patribus Servitis in Monte $. Crucis, et Vicario suo in spiri- 
tualibus Generali, D. Ioanni Arnoldo de Reux scripturam hanc in Originali 
Coloniam transmisit executioni ab eo demandandam. Ipse vero D. Ioannes 
Arnoldus rei seriem et ipsius copiam scripturae Bonnam affıni suo D. Io. 
Henrico Zapp, Camerae Serenissimi Directori transcribit, rogatque suo nomine, 
ut Patres Servitas montis S. Crucis de hac ipsa re certiores faciat, ad hoc, 
ut ipsi commode super hac oblatione Clementissima Principis consilium capere 
ac mentem suam aperte declarare possint. Hilari animo commissionem prae- 
fatam accepit D.Io. Henricus Zapp, utpote qui Patribus Montis $. Crucis erat 
iam addictissimus. Quare omni postposita mora litteras amantissimas P. Ful- 
. gentio Mariae Pach, tunc in Monte $. Crucis Priori, per expressum nuntium 
misit, quibus hanc sui Clementissimi Principis ultroneam gratiam eidem signi- 
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ficabat, postulans, ut quantocius ad se in Endernicensi pago transferret, ibidem 
negotium hoc in praeliminaribus suis tractaturus. 

Accepta hac tam inopinata informatione P. Prior, Deo gratias agens, 
non parum laetatus est. Nec mora, quin ad locum destipatum, quo vocabatur, 
coram praefato Camerae Directore Io. Henrico Zapp se sisteret. Ab eo per- 
humaniter exceptus, et collaudata ad invicem Sanctissima tam Pii Principis 
electione, qua inter caeteros expostulantes Ordinem Beatissimae Virg. Dolo- 
rosae, nihil tale vel exposcentem vel exspectantem, tanto favore sponte afficic- 
bat, praesertim talibus circumstantiis, quibus Clementissimi eiusdem Prineipis 
in Ordinem nostrum etiam in his terris dilatandum affectus praecipuus ab 
omnibus [pag. 580.] agnosceretur. 

Addebat et prae sua in nos benevolentia optimus Director, arrham 
hanc esse piissimi sui Prineipis, qua Ordo noster, si hanc debita gra- 
titudine respiceret, plurium gratiarum ab eodem Clementiae fonte futuris 
temporibus exspectandas non diffideret ; nec ullo modo fore timendum neces- 
sariae sustentationis defectum, aut earum rerum, quae ad vitae commoditatem, 
Ecclesiae decorem et Fratrum congruam habitationem in dies requiri possent, 
maxime si secundum vota sua ibidem strenue in vinea domini per nos labo- 
raretur, ita ut de stabili fundationis dote pluribus etiam annumerandis ope- 
rariis propediem provideri non esset desperandum. 

His magnifice per D. Directorem expositis, et postquam P. Prior Fulgen- 
tius nomine sui ordinis demississimam eidem D, Camerae Directori et in eo Se- 
renissimo Principi reposuisset gratiarum actionem, decretum utrimque, ut, 
antequam ad ulteriora progrederetur negotium, loci ipsius aspectus per ocula- 
rem inspectionem haberetur. Et statuta demum die dietus P. Prior una cum 
P. Bonfilio Maria Fröhlich '), tunc temporis in monte S. Crucis actuali conciona- 
tore, pedestre aggressus est iter ad locum non longe distantem, eoque trium 
horularum spatio feliciter ambo pervenerunt, ubi flexis genibus sanctissimum 
Iesu nomen devote salutarunt, celebratoque ibidem sanctissimo sacrificio Mis- 
sae, a praefato Domino Io. Henrico benignissime excepti, una simul loci fa- 
ciem, situm, fabricam caeteraque ad ecclesiam et domum pertinentia diligenter 
perlustrarunt, ab eodem postea exquisito prandio perhumaniter recreati fuere. 
Non latuit iste tam inexspectatus hospitum talium adventus Rheinbacen- 
sium Praetorem, qui quod erat suspicatus accidisse conspiciens, una cum filio 
suo subpraetore, tribusque aliis senatoribus sub finem prandii adveniens, 
sua et communitatis totias populique ceircumiacentis desideria contestabatur, 
quibus videndi aliquando novos Religiosos in isto loco concupierant arden- 
tissime, et per quos paene extincta devotio suscitaretur ad maiorem gloriam 
sanctissimi Nominis Iesu; hoc unum se dolere, quod per belli calamitates 
et gravissima damna ex fatali mox incendio tolerata eo.redacti essent, ut in 
praesens ad commodiorem loci habitationem et Fratrum sustentationem sub- 
sidium nullum conferre valerent. 
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Verum quidem est, quod primo aspeetu Patres exterrefecit tum Ora- 
torii tum habitationis misera tenuitas ac paupertas, ac omnis certi fundi 
defectus; sed ex alia parte confortavit eosdem non modieum amoenus loci 
situs, antiquae devotionis apparentia vestigia, et quod caput est, ardens 
erga nos populorum desiderium, ut iamiam eximium animarum fructum 
sperarent, quibus interiori spiritus consolatione recreati et singulis laetum 
commeatum recipientes ad pro | pria, nimirum ad montem S. Crucis, reversi 
sunt, laudantes Dominum in omnibus quae audierant et viderant. De 
cunctis etiam P. Provincialem, P. Rupertum Gapp, qui Definitorio Provin- 
ciae omnia referret, certiorem per epistolas reddiderunt. Nec diu prae- 
fati Definitorit exspectanda fuit resolutio. Mandarunt enim Priori PP. Defi- 
nitores, ut nomine totius Ordinis et Observantiae Germanicae humillimas re- 
poneret Serenissimo gratiarum actiones, deinde submississime postularet ab 
eodem, ut brevem dilationem cathegoricae resolutioni mox dandae tribuere dig- 
naretur, donec prius coram ipsomet Principe superiores conferre super hoc 
negocio valerent, ac ulteriores eius piissimas intentiones rite pereipiendi facul- 
tas et occasio iisdem concederetur. ’ 

Cum vero praesenti anno 1714 Observantia nostra Germanica iustis de causis 
et adcommodiorem, ut innuimus, Conventuum Visitationem in duas dividi coe- 
pisset Provincias, ex quo S. Crueis coenobium Provinciac Bohemicae adscribere- 
tur, hinc praefatus P. Bonfilius Prior in primo Provineiae huius capitulari con- 
gressu Neo-Castri !) in Bohemia celebrato inter caeteros conscriptos Patres 
comparens, negotium istud urgere coepit, exponens quam instanter a D. de 
Reux Vicario Generali, 4 D. Io. Henrico Zapp, Camerae serenissimae Direc- 
tore, aliisque plurimis viris Ordini nostro bene affectis et ab omnibus univer- 
saliter annutus noster, ac oblatae Clementissimae huiuscemodi gratiae accep- 
tatio desideraretur, quantis votis vicinia tota, status bhominum omnis nostram 
illie haberi praesentiam suspiret, quantis spebus, quantis suasionibus aliisque 
totius generis incitamentis animi nobis addantur ad non cedendum terricula- 
mentis, quae forsan ex aliquo capite absterrere vel retrahere nos valerent ad 
acceptandam ÖOrdini nostro tam favorabilem occasionem. 

Quibus omnibus a Ven. Definitorio mature perpensis tandem emanavit 
resolutio: In nomine Jesu locum istum eius Sanctissimo Nomini tam belle di- 
catum acceptandum fore, cum spe competentis in futurum assignandae con- 
gruae dotis pro eiusdem manutentione, ita ut in casu alicuius emergentis 
praeiudieii nostri, quod Deus avertat, maneat libertas Ordini nostro, salva 
tamen Serenissimi gratia et non aliter, ipsum eidem omnino resignare.. Qua 
facta resolutione idem P. Bonfilius Maria deputatus fuit Commissarius Provin- 
cialis ad negotium hoc cum eodem Serenissimo, si occasio detur opportuna, prae- 
sentialiter tractandum, consulendum, consummandum. 

Redux itaque tali charactere insignitus P. Bonfilius hac desuper re Prin- 
cipem conveniendi gratia Valencenas usquo perrexit, quo loci Serenissimus 
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tempestate illa morabatur. Verum cum ca temporum infelicitas optimum 
[pag. 581.] Principem in continuo motu de loco ad locum misere detine- 
ret, iamiam Insulas et inde Parisios profieiscentem invenit, ut proinde re in- 
focta redire compulsus fuerit, quin imo de eo amplius in personam conveniendo 
ac negocio coram eo tractando spem omnem deponere coactus fuerit. Quare 
necessario consilio ad D. eius Vicarium Generalem de Reux sub initium De- 
cembris se contulit, eique nuper’ emanatum a Provinciali Definitorio decretum 
aperuit, non sine magna eiusdem ac plurimarum, quibus res successive inno- 
tuit, gaudio et aggratulatione. 

Porro memoratus D. Vicarius Generalis, habita iam resolutione Ordinis, 
hoc vehementer urgebat, ut omni postposita mora congrue disponerentur 
requisita ad loci possessionem ante proxima Festa Natalitia Principis sui auc- 
toritate effective capessendam. Quibus assentiens P. Commissarius per litteras 
assensum Principis requisivit. Quo obtento benignissime Archiepiscopalem 
quoque benedictionem elargitus est. Deinde tum Reverendissimo Metropolitano 
Capitulo Coloniensi, tum‘ aliis Electoratus Statibus, ut solidius omnia fierent, 
informationem summariam huius rei per litteras dedit, ad hoc ne, si praeter- 
irentur, aliquando se opponerent, quin etiam capta benevolentia tanto faci- 
liores redderentur ad omnem in emergentibus assistentiam Ordini nostro prae” 
standam. Ipse vero Vicarius Generalis D. de Reux, mox datis ad Parochum 
Rheinbacensem literis, eidem mandavit, ut suo nomine D. Ioanni Melıssen, 
tune temporis illius loci administratori intimaret, quatenus sibi de alio quoli- 
bet beneficio provideret, quod idem et per propriam epistolam ipsimet insi- 
nuavit, quin etiam ad D, Decanum ruralem Kirchheimensem seripsit et eidem 
vices suas commisit cum mandato, quo nomine Serenissimi PrincipisElectoralis 
Coloniensis Ordinem nostrum et pro eo P. Bonfilium Commissarium praedietum in 
actualem plenissimamque mitteret possessionem Oratorii seu Capellae sub titulo 
sanctissimi Nominis Jesu prope Rheinbacum nee non omnium etiam iurium et 
pertinentiarum ad ipsum seu ipsam spectantium. Hanctertiam epistolam ipse- 
met P. Commissarius a D. Vicario Generali sibi concreditam praefato D. De- 
cano propriis manibus extradidit consignavitque. A quo cum pro die 22. 
tunc currentis mensis Decembris ad aceipiendam possessionem fuisset monitus, 
Rheinbacum confestim petiit, ut DD. Parochum, Vicarium, Praetorem et 
alios quosdam ex Oppido djgniores ad solemnizandum huiusmodi publicum 
actum tanquam testes advocaret. Vix enarrari potest, quantam quisque con- 
solationem quantamque laetitiam singuli conceperint ad tam ardenter exopta- 
tam, tamque diu exspectatam Ordinis nostri illo in loco mansionem crast | ina 
die firmandam. | 

Illucescente itaque destinata die 22. Decembris P. Commissarius, diluculo 
discedens Rheinbaci se ad oratorium contulit, comitantibus omnibus, qui ad 
hunc actum solemnem hesterna die fuerant invitati, solo absente Parocho ex 
causa lethalis infirmitatis, qua misere detinebatur, ne adesse valeret. Sub- 
sequente interim non modica promiscuae plebis multitudine ad capellam deven- 
tum est, ubi iam aderat praesens D. Decanus Kirchheimensis cum D. parocho 
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Schweinheimensi '), qui mox ambo, uti et administrator capellae Ioannes Me- 
lissen ac P. Commissarius, successive sacrificium Missae Omnipotenti Deo, astan- 
tibus caeteris, obtulerunt: quibus absolutis sacrificiis praefatus D. Decanus 
alta et intelligibili voce ex Mandato et Auctoritate Reverendissimi D. de Reux 
per Archidioecesin Coloniensem in spiritualibus Vicarii Generali, et nomine 
Serenissimi Prineipis Iosephi Clementis Archiepiscopi et Electoris Coloniensis 
declaravit, amotum esse praefatum D, Ioan. Melissen ab administratione Ca- 
pellae Ss. Nominis Iesu, eiusque legitimum possessorem ac omnium aedificio- 
rum ac pertinentiarum Observantiae Germanicae Servorum B. M. V. nomine 
constituit et esse denyntiavit P. Commissarium Provincialem Bonfilium Mari- 
am Froehlich eidemque statim in omnium aspectu et praesentia claves omnes 
extradidit. Hisque peractis postquam idem P. Commissarius brevem gratia- 
rum nomine Religionis egisset actionem eidem D. Decano, nomine Serenissimi 
Principis eandem excipienti, mox indutus superpelliceo ac stola, apertoque 
Sanctissimae Eucharistiae Tabernaculo, in quo calice stanneo repositae servaban- 
tur consecratae aliquae particulae, omnibus adstantibus Benedictionem de more 
impertivit. Qua accepta D. Vicarius Rheinbacensis Hymnum »Te Deum lau- 
damuse intonavit, quem caeteri omnes cum iubilo cordis alta voce prosecuti 
sunt, ipsomet D. Melissen hilariter campanam pulsante. Hymno absoluto idem 
P. Commissarius adiunxit pro solemni gratiarum actione Versiculos: Benedi- 
camusPatrem etc. et Orationes:Deus cuiusmisericordiae etc. Deinde 
iterum data Benedictione Sanctissimi eoque recluso in Tabernaculo productum 
fuit sacrorum mobilium inventarium, in quo praeter unum calicem argenteum 
cum Patena, Ciborium itidem argenteum, ac quadratam theculam argenteam 
pariter et Ss. Nominis Iesu imaginem cum parva aliqua Reliquia continentem 
aliud fere nihil in eo descriptum erat, nisi modica quaedam ornamenta et pa- 
ramenta usu attritissima et lacera; nam de ———— Domus seu Residentiae 
propria vix aliquod stabile apparuit. 

Paraverat interea D. Praetor Rheinbacensis ipso in loco, quantum cir- 
cumstantiae loci et [pag. 582.] temporis permiserant, honestum prandium, in 
quo omnes post reciprocas congratulationes perbenigne refecti fuere, utque 
tanto ceitius ac securius Patres nostrilocum inhabitare possent, obtulit ipsemet 
D. Decanus praefato olim Administratori Melissen in domo propria habitatio- 
nem, donec de alio beneficio congrue provideretur. Quibus omnibus summa 
pace et concordia peractis ad propria singuli cum gaudio rediere. Nec ad au- 
thenticandum magis magisque solemniter hunc actum spontanei defuere testes 
non vocati, lacrymae nimirum omnium adstantium, quae ultro ex oculis omnium 
emanantes dulce testimonium de communi consolatione omne maius exceptione 
deferebant. 

Redivit eadem die ad Montem $. Crucis P. Commissarius ac sine mora 
mutuatis iis, quae ad quotidianum usum sibi sociisque novae coloniae futuris 
incolis necessaria forent, aliisque opportunis factis praeparationibus adveniente 
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die 24. Decembris cum P. Alberto Maria Hartmann!) et Fr. Meinrado 
Maria Becker Converso inde Rheinbacum movit. Ad oratorium ubi per- 
venissent, invenerunt a Domino Melissen affectuose quidem ad Patrum servi- 
tium sollieito evacuata pleraque cubicula, in quibus proinde paucula, quae 
detulerant ad usum, simplieiter depositis, ad Ss. Eucharistiae Sacramentum ad- 
orandum accesserunt, et pulsato prius aere campano Salve Regina et Litanias 
Lauretanas iuxta consuetudinem ordinis devote decantaverunt. 

Primo Vespere illius Diei primam quoque benedictionem submisit illis 
Deus per Theodorum Halfmann ?) civem Rheinbacensem, qui secundum vires 
suas diversis victualibus repletum canistrum obtulit novis incolis, quem se- 
quentibus diebus imitati sunt quamplures alii cives. In pervigilio itaque na- 
tivitatis Domini ante mediam noctem recitatum fuit in dicto oratorio Matu- 
tinum, datoque signo per campanam, missam primam celebravit P. Albertus; 
sub hac decantatae fuerunt Litaniae de Ss. nomine Iesu; sequenti vero mane 
Missae singulae tum a P. Commissario, tum a P. Alberto divisim lectae fue- 
runt, ut advenientium successive Peregrinorum quorundam devotione et commo- 
ditati satisfieret. 

Nec dum ubique rerum harum fama percrebuerat, quando emortua 
quasi erga hoc oratorium fidelium devotio iamiam reviviscere visa est, copioso 
undique populo mox iterum eo confluente, ita ut sequenti die 8. Stephano 
Protomartyri dicata, sacrae conciones ad populum iam dudum intermissae 
denuo haberi coeperint, et ipsis iisdem festis Natalitiis plures quam 400 fide- 
les Sacra symaxi refecti fuerint, et exinde publicae solemnesque Processiones 
variis ex locis, ut olim consuetum fuerat, iterum advenere pluribus ecclesiae 
donis et oblationibus allatis, ita ut non tantum necessaria pro victu | quotidiano, 
sed etiam pro reaptanda et in meliorem formam reducenda supellectili sacra 
suppeditarentur, et oratorium ipsum novam induisse faciem ac decorem vide- 
retur, et ampliora beneficia tum spiritualia, tum temporalia in dies exspectari 
a Fidelibns valeant ad laudem et honorem Ss. nominis lesu, ut alias suis in 
locis videndum erit. 


II. 
Aus dem Lignum vitae des Fr. Xav. Zrips, Pfarrers in Honnef. 


Lignum vitae | rex arborum | Fagus, | in salvtifero et sacrosancto no- 
mine | Iesu | supra omnes arbores exaltata | sive | Prodigiosa SS. nominis Jesu 
prope Rhenobacum | in arbore Fago reperta | Effigies, | Poeticis coloribus, et 
septem Artium liberalium’ suffragiis exornata, | et | Serenissimo ac Reveren- 
dissimo S. R. Imperii Principi Electori | Maximiliano Henrico, | Archiepiscopo 
Coloniensi, etc. | Sanctissimi Nominis Iesu Cultori Ter Eminentissimo, | Ipso 
S. Henrici Patroni sui Augustissimo Festo, | id est | Post evolutum Trium ex 
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ordine et continuata serie, in Sede Archiepiscopali | sibi succedentium Bava- 
ricorum Ducum | Seculum | Die quinta supra quinquagesimam | affectu et corde 
submississimo oblata a | Francisco Xav. Trips, Aulicorum Sacell. Infimo | et 
Parocho in Honneff. | Anno ELeCtorls BaVarl in seDe Vbia eX Voto regnantls 
| tr]gesIMo tertlo. | Typis Arnoldi Metternich, prope Augustinianos. 52 SS. 4°. 


1. 


[pag. 6.]| Genuina et vera rei gestae relatio. 


Benevolo lectori. 


Yt Carminis mei scopum recte penetres, Rei gestae historiam iuratis 
fide dignissimorum testimoniis Archiepiscopali Autoritate confirmatam paueis 
accipe. 

Hermannus Cuchenheim, Centuriae pedestris apud Monasterienses quone 
dam Vicarius, modo Civis Rhenobacensis, Vir a vitae et morum integritat- 
inter suos commendatus, hyemi consulturus Anno 1681. quinque adolescentiores 
fagos in silva Rhenobacensi, dimidiae ab oppido horulae spatio iuxta regiam 
Trevirorum viam dissita, sibi co@merat. Quibus ad mensuram debitam et 
jgni construendo idoneam dissecetis 20. lanuarii nepoti suo Ioanni Thynen so- 
roris suae filio, 15. annorum adolescenti, earum unam in partes ' diffiindere 
praecipit. Qui dieto obediens securim renovatis iterato viribus in lignum im- 
pingit. Quod dum in quatuor frusta dispartitum humo levare vellet, nebulam 
quandam, aut nebulae similem telam araneam ligni medullae offusam videre se 
ratus, paululo curiosius intuetur ; sed novo stupore attonitus, et rei insolentia 
terrefactus, Avunculum alteri tune operi forsan intentam inclamat. Qua ne- 
potis sui voce accitus accurrit, mysterium observat, et sanctissimum Nomen 
IESV, cuius effigiem adiuncta lamina repraesentat, Boetico seu fusco in nigre- 
dinem defleetente colore, ex utraque Fagi divisae parte, binis duntaxat literis 
S et I incauto securis ictu nonnihil mutilatis, in ipso Arboris corde nitidissime 
expressum advertit. Quare admirationis ple [pag. 7.] nissimus, lignum hoc 
in frusta quaterna divisum, et in pristinam formam compositum, suisque, ne 
quid periret, illigatum vinculis domum reportat. Quod in secretioris cubilis 
angulo iuxta lecticam collocatum Hermanni uxor, ex morbo diuturno afflicta, 
tacite honorando, in virium suarum restauratione quotidianae suae devotionis 
manifestum dicitur sensisse solatium. Verum huic ego rei, cum neque suffi- 
cientibus adhuc fulta testimoniis, neque Superiorum iudicio approbata sit, 
per hanc meam historicam relationem nihil ulterioris veritatis adiectum velim, 
hoc solo contentus, rem nudam, prout gesta est, oculis omnium subiecisse. 

Mansit autem hoc arboris prodigium nescio quo fato in occultis per 
menses omnino sedecim, eum Henricus Wilhelms, opificio sartor, Civis Bon- 
nensis, Rhenobacum excurrens lignum hoc in aedibus Hermanni Cuchenheim 
iuxta lecticam, ut superius dietum est, repositum cum admiratione conspicit, 
et quia cultu maiore dignum iudicat, sibi donari petit, illud R. P. Henrico 
Salm strietioris Observantiae in Conventu Coloniensi Guardiano affıni suo ad 
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augendum sanctissimi Nominis honorem delaturus. Annuit non invitus Hen- 
riei postulatis Hermannus Cuchenheim. Quo insperato munere superbiens, illud 
secunda mensis Iunii Rhenobaco Bonnam per famulum suum asportari curat. 
Sub idem tempus divina omnino providentia eontigit, ut Serenissimus Elector 
et Princeps Maximilianus Henricus, quem communis bellorum calamitas 
eidem malo involutum Vbiorum Coloniae ab anno 1673. in S. Pantaleonis 
Asceterio tenebat, Bonnae suae revisendae desiderio animi gratia tractus, prima 
Iunii in nomine IESV — haec Serenissimi fuere verba — currum ingressus iti- 
neri se committeret. Quo perveniens ab Vrbis Gubernatore Generoso et Gra- 
tioso D. Wilhelmo Hermauno L. Barone de Enschering etc. pro danda ex 
more tessera militari submississime rogatus familiarissi [pag. 8.] mum sibi et 
cordi suo impressum Nomen IESV prae omnibus elegit. Postridie vero, quae 
erat dies secunda Iunii, qua Serenissimus Coloniam rediit, Ioannes Bernardus 
Schorn, Serenissimi quoudam Artographus seu Paniscriba, sartoris supradicti 
domum ingressus, lignum, quod vix duabus ante horis Rhenobaco Bonnam 
delatum fuerat, a sartore sibi demonstratum avida manu prehendens, sive 
quod hoc munere Serenissimi gratiam, qua exciderat, de novo sibi demereri 
se posse speraret, sive quod Serenissimo potius Electori, quam privato et ple- 
beio homini illud prodigium iudicaret deberi, quod manu fortiter tenebat, sar- 
tore nequicquam renitente, lignum pallio involutum ad Serenissimi iam iam 
abiturientis Aulam defert, et Aulae Magistro Generoso et Gratioso domino 
Ioanni Wilhelmo L. Baroni de Roist ostendit. Qui ligni admiratione per- 
. eulsus, lignum Serenissimo post absoluta divina ad abitum composito rerum- 
que ignaro, postquam familiare sibi et quotidianum dietum : in nomine IESV 
Coloniam regrediamur, pronunciasset, ex inopino praesentat. Videbatur qui- 
dem primo intuitu ligneum hoc donum Serenissimo aliquantulum displicere. 
Sed cum Nominis IESV interius latens mysterium adverteret, gaudii et aflec- 
tuum piorum plenus, venerabunda manu lignum amplexatus, quam Sanctissimi 
Nominis IESV tesseram Vrbi suae Bonnensi post se reliquit, cuius amorem 
cum pientissimae matris suae Mechtildis Leuchtenbergiacae Principis lacte in 
cunis vagiens imbibit, eiusdem admirandam effigiem, in ligno divinitus ex- 
pressam, Coloniam secum detulit. Ubi post accuratissimam rerum omnium 
in tabulas relatam et instrumentis publieis firmatam inquisitionem Serenissi- 
mus Elector sacrum hoc lignum, argento divite vestitum, publice omnium 
devotioni expositum voluit, Eiusdem Nominis honori Bonnae sumptuosam eccle- 
siam, in loco vero praecisae arboris transeuntium viatorum exeitandae [pag. 9.] 
venerationi, et Nominis IE8V in Fago reperti nunguam moriturae memoriae 
Sacellum ereceturus. Haec sunt, amice lector, quae, ut verum a falso discer- 
nere posses, fide omnium sincerissima et integerrima indicanda Tibi duxi. 

Tu illum, qui, quidquid in Nomine eius a Patre luminum rogaretur 
impetrandum spopondit, si quidem Nominis IESV zelatorem te esse profiteris, 
in precum tuarum desiderium flectere, et Serenissimo Eleetori nostro Maxi- 
miliano Henrico, Nominis IESV propugnatori tenerrimo, Patriae Patri, 
Bavariae delicio, Intaminato Prineipi, Regiminis tranquillitatem, subditorum 
amorem, Patriae pacem, dierum longitudinem, corporis vigorem, animae salu- 
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tem, et vitae post sera fata in Nomine IESV semper triumphantis aeternitatem 
exorare stude: mei vero laboris et venae tenuitatem discretionis tuae prae- 
conio compensa. 
IVblILa In DoMIno IesV tVo CIVItas Vbia. 
CentesIMVs BaVarae TrIaDIs annVs eVol,VtVs est. 
IVbILate In tVbIs aC organls qVotqVot estIs oMnes sYbDII. 


Inchoat Ernestus, cumulat progressibus annos 
Fernandus, finem Maximiliane facis. 
Fausta Trias, talem tanti quae temporis orbem 
Conficit. Haec Bavarae gloria quanta Domus? 
Debita Boiorum fuit haec Benedictio stirpi, 
Vivat, et aeternos stet Domus illa dies. 


2. 
[pag. 16.] Fagus Rex. 
Ergone lignorum pars contemptissima, Rhamno 
Inferior, cunctis praeferor Arboribus ? 
Ergone Rex fiam? Sim Rex in Nomine IESV; 
Sic per me IESV Nomen ubique reget. 
Attamen a vobis unum, mea ligna, requiro, 
Obsecro, sed votis annuitote meis, 
Quo sum caesa loco, sacrum struitote Sacellum, 
Detque requisitam quaelibet Arbor opem. 
Haec erit una mei Sedes et Regia sceptri, 
Cultores sacri Nominis hucce traham. 
Omnis ad hanc circum vicinia confluet Aedem, 
Vt qua quisquis eget, quisque reportet opem. 
Quisquis adorandi cernet miracula signi, 
Ad tam mirandum mente stupebit opus. 
Stillabunt lacrumae, tundentur pectora. Planctu 
Flebilibusque gemet silva repleta sonis. 
[pag. 17.] Nemo erit, a sacro quem non pius obruat horror 
Nomine, et in calidas stet resolutus aquas. 
Turma viatorum Treviros abitura quiescet, 
Expletura suas hac statione preces. 
Crescet amor IESV, crescet devotio Plebis ; 
Libera ab accursu non erit ulla dies. 
Haec mea non tot habet mihi subdita silvula Fagos, 
Nec mihi vicina sunt tot in urbe domus, 
Possit ut accedens recipi novus advena tecto, 
Arboris aut umbra sufficiente frui. ” 
O Rhenobacum ! quoties tua nupera penso 
Vulnera, Fortunae defleo fata tuae. 
Sed, rogo, deposito redeas ad gaudia fletu, 
Est rota deiecti iam tibi versa status. 
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Quod Batavus rapuit, Nomen tibi reddet Iesu, 
Causa tuae posthac prosperitatis ero. 

Te Peregrinorum ditabit copia, sancti 
Qui passim venient mira videre loci. 


3. 


[pag. 19.] Epigramma V, 
In eineres redigenda fui, servavit lesus, 
Cuius ab augusto Nomine clara color. 
Quae nuper fueram gemitura sub ignibus, igneis 
lam fugo et accensos rideo tuta rogos. 
Vri si placeat? melioribus ignibus urar; 
Me sacer impressi Nominis uret amor, 


Cur Fagus haec inventa et caesa sit Anno 1681? 


Annos post decies octo vix caeperat alter 
Currere, quo Fagus caedua facta cadit. 

Anuus hic, ex Italis velut est didicisse tabellis, 
Fertilis his terris et Jovialis erat. 

Hoc et non alio reperiri debuit anno 
Portans salvifiei Nominis arbor opes. 

Pax et Fertilitas nomen comitantur IESV, 
Hoc ubi Nomen adest, Bella Famesque cadunt. 


Cur Fagus haec caesa sit in Ianuario? 


Ne mireris, in hac mera sunt mysteria Fago; 
Quidquid enim Fagus continet, omen habet. 
[pag.20.]Caeditur et primo vix nati caeditur anni 
Mense, bifrons cuius nomina Janus amat. 
Nam velut hic mensis menses praeit unicus omnes, 
Princeps lignorum sic quoque, Fage, manes. 


Cur Fagus haec cgesa sit in Novilunio? 


Ut cerescant, radis Luna crescente capillos; 
Praesecat arboreas haec quoque causa comas. 

Crescere debebat mundi per climata Fagus; 
Hince, nova cum rediit Luna, secanda stetit. 


Cur in Festo SS. Fabiani et Sebastiani fuerit caesa? 


Cur cadat hoc Festo, eramben quia nolo recoctam, 
Dicet id ipsa suis Astrologia locis. 
Illa quod omisit, solum per paucula tango, 
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Hac, Fabiane, die martyr et ipse cadis, 
Papa subit laetam IESV pro Nomine mortem, 
Quaeque putabatur mors, ea vita fuit. 
Sie quoque dum Fagus subdit moritura securi 
Colia, novam vitam sic moriendo capit. 


Cur Fagus haec militi fuerit debita? 


Miles habet Fagum, cum Fago Nomen IESY 
Invenit; hoc dives Nomine laetus abit. 

Militis est, sacri elypeo sub nominis ensem 
Stringere: sub IESV Nomine miles ovat. 

. [pag.21.] Tessera nulla datur melior, quam Nomen lesu: 

Haec ubicunque viget tessera, nemo .perit. 

Nomen. id, o Hermanne, tui sit tessera cordis; 
Sie deerunt signis nulla trophaea tuis. 


Cur Fagus ab Adolescente sit inventa? 


A Superum pendent haec sublunaria votis, 
Quod factum, solus fecit id omne Deus, 

Eece Adolescentis, quia mandat Avunculus, Arbor 
Dividitur varie per mera frusta manu. 

Vnum dum findit frustam, deprendit Jesu 
Nomen, et a viso nomine membra tremit. 

Cur ea prae reliquis puero fit gratia? IESVM 
Innocuum et castum cor reperire potest. 


Cur quinque Fagi sint emptae? 


Ligna coempturus Fagos sibi quinque notavit, 
E quibus haee sacri Nominis una fuit. 
Post eventuris erat hoc praeludere rebus, 
Nam qyoque quinque sacrum grammata nomen habet. 
Literulam Fagus capiat si quaelibet unam, 
In Fagis IESVS omnibus unus erit. 
Sie erit ut Fagus, IESV ter amabile Nomen 
Quod tulit una prius, iam quoque quinque ferant. 


[pag. 22.] Cur Fagus haec inventa fuerit sub MAXIMILIANO 
HENRICO Bavaro, Archiepiscopo Coloniensi? 


MAxmiliane Tuis potuit quid honoribus addi? 
Quaeque magis poterat grata venire salus? 

Ecce vides proprio miracula crescere fundo; 
Haec Tibi, dum vivis, posse videre datur. 

Haec est virtutum merces manifesta Tuarum, 


Tam raro dignus munere solus eras. 

Quod Tibi stat cordi, modo crevit in arbore nomen; 
Exarimata suum ligna sequuntur Herum. 

Hine Tibi subiecta se pinxit in arbore IESVS, 
Et voluit Nomen clarificare suum. 

Nominis haec sacri facies designat amorem 
In IESVM, qui Te, Maxmiliane, trahit. 

Pectore fers IESVM, IESVM teris ore, quod ungnam 
Incipis, in IESV nomine totus agis. 

Dum spiras, spirant unum praecordia IESVM; 
Dum celebras, IESV totus amore cales. 

Est Nomen IESV Tua vera Parenthesis, illa 
Clauduntur vitae pleraque gesta Tuae. 

Nonne Tuis recte Fagus miranda sub annis 
Crevit? et est Domini viva figura sui? 

Pyramidas, statuas, arcus, monumenta, columnas, 
Virtuti statuant qui meruere suae. 

Est mausolaeo Fagus praestantior omni, 
Clarior hac Fago nulla columna stetit, 

[pag. 23.] Maxmiliane, Tibi Tuus hanc fabricavit Iesus, 

Ut foret aeternum post tua fata decus. 

Hane Tua pyramidem quisquis post funera cernet, 
Dicet, in hac Bavari vivit imago Ducis. 

Dum vixit, IESVM Dux Maxmilianus amavit, 
Sacro signatum Nomine pectus habens. 

Nominis et sacri quam cernis in arbore formam, 
Est Vbio-Bavari pectoris ille typus. 

Semper In Hoc Signo quaevis molimina vicit, 
Semper ab hoc signo praemia digne tulit. 


Cur haec Fagus Anno 1681. inventa, 
Anno 1682. Sereniss. ELECTORI oblata, 
Sereniss. Eiusdem iussu Anno 1683. publicae omnium devotioni 
sit exposita? 


OMnia tempus habent: sunt tempora certa latendi, 
Temporibusque suis quae latuere patent. 

Arbor honora duos latitando quievit in annos; 
Cui foret haec Fagus cognita, rarus erat, 

HIC tanDeM festVs terrae qVI VoLVItVr annVs, 
Subtraetum tenebris pignus honore beat. 

Cingitur argento lignum praenobile Fagus, 
Ad Lojolaeam fertur amicta domum. 

Splendida magnifico componitur ara labore, 
In medio fulgens ara novella choro. 

Annalen des hift. Vereins. 22 
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Sub conopaei pulero velamine Fagus 
Quas imo nutrit pectore, monstrat opes. 
[pag.24.]ITanus tunc primas celebrabat in Orbe calendas, 
Plurima quando volat strena frequensque salus. 
Haec et apud notos IESV de Nomine Patres 
Ibat festivo plena decore dies. 
Augusti steterit quae magnificentia Templi, 
Non retulisse quidem, sed stupuisse potes. 
Plurima succenso radiabat lumine lampas, 
Est seintillantes lux imitata polos. 
Certabant vario vestita Altaria cultu, 
Margaris hie, alibi luxuriabat Onyx. 
Non erat in pretio, tantus fuit impetus, aurum; 
Quidquid cernebas, gemma adamasque fuit. 
Haec nova maiestas, haec templi gloria caelis 
Diceret egressos hie habitasse Deos. 
Vna tamen reliquis longe excellentior aris 
Monstrabat sacri Nominis Ara decus. 
Venit ad expositam numerosa Colonia Fagum; 
Qui neglexisset cernere, nullus erat. 
Accurrunt pueri, iuvenesque, virique senesque; 
In Fago IESV nomina sancta vident. 
Hic gemit, ille stupet, suspirat tertius, udos 
Prae lacrumis oculos quartus in astra levat: 
Omnes attonito miracula lignea vultu 
Conspiciunt, quemvis mira figura movet. 
Inclinata caput pia Plebs veneratur Iesu 
Nomen, et occulti plena tremoris abit. 
Ingens mirandam sequitur devotio Fagum; 
Fagum qui nudo lumine cernit, amat. 
[pag.25.]Scilicet haec sancti virtus est Nominis: ad se 
Instar magnetis pectora cuncta trahit. 
Verum praesentem favor hie cur elevet annum 
Scire cupis? Praegnans causa favoris adest. 
Annorum centum tempus bene dicitur aevum; 
Si mavis saeclum dicere, vtrumque licet. 
Annulus est aevo similis, se gyrat in orbem; 
Finis prinoipium tangit ubique suum. 
Annorum centum si dieitur annulus, aetas: 
Annulus ad Bavaram pertinet ille Domum. 
Hunc prior Ernestus magno molimine caepit 
Cudere, sed caeptum Parca retraxit opus. 
Proximus Ernesto Fernandus et ipse labori 
Admovit fortem, sed sine fine, manum. 
Dumque etenim medium superasset is annulus orbem, 
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Ernesti Patrui fata secutus obit. 

Sed postrema Tibi laus, Maxmiliane, remansit: 
Iubilat ex Ubia Boica Sede Trias. 

Vltimus annoram Centum Tu perficis Orbem, 
Fortunae Aurifaber Maxmiliane Tuae, 

Vt tamen, ut Bavarus perfectus hie annulus esset, 
Annulus hie gemma condecorandus erat. 

Gemma fuit Fagus, quod portat Nomen IESV: 
Annulus hinc precium, lumen et omne capit. 

Ecce vides causam, praesens cur viderit annus 
Expositam sacri Nominis Effigiem. 

Annulus excedit precium quem signat IESVS, 
Hoc sine res quidquam nulla valoris habet. 

[pag.26.] Clausisti Bavarum Princeps Ter amabilis aevum; 

Incepisse novum gloria summa manet. 

Quomodo clausisti? JESV sub Nomine. Finis 
Id fuit exacti, principiumque novi. 

Salvus in hoc IESV qui Nomine secula seclis 
lungit, id, Elector Maxmiliane, facis. 

Tertius e Bavaris Vbia dominaris in Aula, 
Servet Te IESVS, Maxmiliane, Tuus. 

Sex Tua Bavaricum, Princeps, complentia seclum 
Fiant in IESV Nomine lustra decem. 

Conficies medium sic solus et unicus Orbem, 
Attingesque Tui tempora cana Patris. 

Det Deus, in Fago cuius Tu Nomen adoras, 
Vt fluat e voto, quod precor, omne meo. 

Sie erit, ut vivas longam, duo saecula, vitam 
Vietor, et ad Superos bis Jubilaeus eas. 


4. 
Apostrophe ad urbem Rhenobacensem. 


O Vrbs, quae forti quondam circumdata vallo, 
Risisti cunctas non sine laude minas, 

Quae superincumbens belli cum terruit imber, 
Servasti intactum Martis ab imbre caput. 

Cur, precor, a Batavo nuper cicurata Leone, 
Experta es tragicas, Cive cadente, vices? 

Tam subito hostili vastata perustaque flamma, 
Tam subito in proprii sanguinis amne natans? 

[pag. 27] Vis causam diei? JESVS fuit exul ab Vrbe; 

Vrbs, a qua IESVS exulat, illa perit. 

O Vrbs capta, suum qui sculpsit in arbore nomen 
IESVS, ille tui criminis ultor erat. 
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Est nomen IESV elypeus fortissimus. Isthoc 
Te caruisse, tui sola ruina fuit. 

Quae stetit in silva, si Fagus in Vrbe stetisset, 
Staret in invicto sors tua prima pede. 

O Rhenobacum! tua me vestigia terrent; 
Attamen ipsa tuis Vrbs doceare malis. 

E silvis reduces, cordique reducito IESVM: 
Silva nihil, IESVS quo foveatur, habet. 

Mel sit in ore, melos sit in aure, sit unica cordis 
Tessera ; sit calami, sit proba prima tui. 

Nomen ad hoc Vrsus tremuit, tremuere Leones: 
Nomen ad hoc Hostis terga dat, arma cadunt. 


6. 
Ad Transeuntem in loco caesae Arboris Devotum Viatorem. 


Hic locus est Fagi, quae nomine fulget IESV, 
Iunge manus, pectus tundito, flecte genu. 

Imprime ceu Fagus cordi venerabile nomen, 
Praesidio salvus nominis huius eris. 

Cum surgis, Treviros abeas in nomine IESV, 
Hic erit inceptae duxque reduxque viae. 


In CorDIlVs hVManls 
et non In arborlbVs 
lesVs ple 
fLooreat et VlIgeat. 


6. 


[pag. 28] Epigraphe ad templi aut sacelli erigendi 
parietem affigenda, 


SIste 
Ple et DeVote Vlator, 
AVt potIVs 
In NoMIne IesV 
fLettIto, 
Et Anno 1681. decimo-tertio 
Calendas Januarias 
Hoc eodem in loco 
Per belli Vicarium, Civem Rhenob. 
Hermannum Cuchenheim 
Inventum in Arbore FAGO 
SS. NOMINIS IESV 
Venerare prodigium, 
Cuius 
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In praesenti Imagine conspicis Effigiem, 
Quam 

Sereniss. et Beverendiss. Princeps Elector 
MAXIMILIANVS HENRICVS 
Coloniensium Archiepiscopus, 
Boiariae Vtriusque Dux, etc. 
Anno 1682. Calendis Junii 

Post novem prope annorum absentiam 
[pag. 29] In NOMINE IESV 
Familiari Sereniss. Electoris dicto 
Colonia Bonnam excurrens, 
Dato Vrbi eadem nocte tesserae militaris loco 
Nomine IESV, 

Dum postero die sub Nominis eiusdem ductu 
Itineri accinctus ad reditum sese 
Pararet, 

Prodigiosi huius Ligni et sacri Nominis ex inopino 
Factus Haeres, 

Ad Sacratissimi Nominis Gloriam perpetuamque 
Rei gestae memoriam 
Anathematis loco 
Appendi feecit. 


T. 
Inscriptio alis. 


Verissima et Genuina 
Effigies 
Ligni Fagini 
Et inventi in medio Fagi corde 
SS. NOMINIS IESV, 
Quod anno post Christum natum 
1681. 
SS. MM. Fabiani et Sebastiani die 
Per Hermannum Cuchenheim, belli quondam 
Apud Monasterienses Vicarium, Civem Rhenobac. 
[pag. 30) Hoc eodem in loco caesum, 
Anno vero 1682. quarto nonas Junii 
Serenissimo et Reverendissimo Prineipi 
MAXIMILIANO HENRICO, 
Electori et Archiepiscopo Coloniensi, 
Boiariae Vtriusque Duci, etc, 
Cum post novennalem prope absentiam |; suam 
Colonia Bonnam 
In NOMINE IESV, 
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Quod Serenissimi Electoris in omni actione familiare 
est dietum, 
Animi gratia primum excurrens, 
Dato ea nocte Vrbis suae Gubernatori in tesseram 
Nomine IESV, 
Sub Nominis eiusdem praesidio 
Itineri accinctus ad reditum se compararet, 
Ex improviso oblatum 
In Sereniss. eiusdem Aula 
Religioso, ut par est, cultu tantisper 
Asservatur. 
Tu devote Lector 
Pientissimi Archipraesulis zelum 
Imitare, 
Et quod in Arbore obstupeseis prodigium 
Cordi tuo 
Felicius inscribe. 


8. 
[pag. 31] Inseriptio tertia. 
Sistito quisquis ades, 
Et Prodigii vix alias auditi accipe 
Epitomen. 
Hermannus Cuchenheim, 
E subcenturione Civis Rhenobacensis, 
Yir inter suos non illaudatus, 
Ex quinque sb oppido Rhenobacensi Anno 1680. 
Vertente Autumno sibi coömptis 
Et igni destinatis Fagis, 
Dum earum unam in frusta diffindi iubet, 
Nomen JESV, 
Prout in hac ad vivum expressa vides Effigie, 
Ex utroque dissecti ligni latere, 
Literis Iet S 
Incauto securis ictu nonnihil saueiis, 
Cum ingenti stupore reperit. 
| Quod lignum 
Biennio post, Anno nim. 1682. 2. Iunii 
Sereniss. et Reverendissimo 
MAXIMILIANO HENRICO, 
Archiepiscopo et Electori Vbio, 
Boiariae Vtriusque Duci, etc. 
"Post novem annorum intervallam 
[pag. 32] In Nomine IESYV, 
Quotidiana Sereniss. Paroemia, 
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Bonnam’suam revisenti, 
Datoque eidem in tesseram nocturnam 
Nomine IESV, 

Sub Nominis eiusdem auspiciis 
Coloniam postridie reversuro, 
Divina utique providentia 
Ex insperato oblatum, 

Per eundem Serenissimum 
Cultui venerabundo 
et 
Devotioni publicae 
in Societatis IESV Templo 
Anno Bavaricae Triados, Ecclesiam 

v Vbiam non interrupta 
Serie gubernantis, 
SECVLARI 
Ipso impositi Nominis IE5SV 
Salutifero die 
Cum Civitatis universae jubilo 
Expositum, 

In praedieta Societatis IESV Eecclesia 
Ilucusque asservatur. 
IntVearls 
O! ple Vlator proDIgIVM LiIgnl 
atqVe obstVpes(as. 


9. 
I ES V 8 
—— esus st edis biae alvator 
HAnc Vbiam varii quo turbinis impete sedem 
Vertere conati qnid nocuere? Nihil 
Haeresis, excitis barathro stipata ministris, 
Armabat calidas in fera bella manus. 


Haeresis extincta est. Periit Truchsesius. Omnis 


Impugnatorum turma subacta iacet. 

Vbia sub Trino Bavarorum Principe Sedes 
Iubilat, et nunquam concutienda manet. 
Permanet a cunctis dudum liberrima sectis, 

Permanet, at meritis, Maxmiliane, Tuis. 
[pag. 39) Ille Tuus quem totus amas, Salvator 1ESVS, 
Ille Tui soter est, remanetque pedi. 
llle Vbios salvavit agros, primaeque quieti 
Reddidit, antiquam restituendo fidem. 
Prosperet ille Tuos faustis progressibus annos, 
Vtque sit unius dux et ovile gregis. 
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lo DIoeCesls VblorVM IVlILa In IesV tVo. 


lesVs 
DIoeCesIs Vblae 
Est, fVIt, et erlt 
Sal,Vator potentIssIMVs. 


II. 


Dermächtnig des KAurfürſten Marimilian Heinrid für die Franciscaner 9). 
Gleichzeitiger Auszug im Pfarrardiv zu Rheinbad). 
Extractus Testamenti Serenissimi p. m. Maximiliani Electoris 
concernens Sacellum SSmi Nominis JESV prope Rheinbach. 


Neben dießem Verlange ich, dab in dem Waldt bey Rheinbach, wohe obgedfchter 
Hl. Nahm in der mitten eine Baums gefunden worden, die allda angefangene andadht 
Zu ewigen Zeiten continuiret werde, undt will dahero, daß Zu unterhaltung deßelben 
undt Bier dajelbft wohnender Religiosorum Ordinis FF. Minorum $. Franeisei 
Recollectorum (melde Zahl deren Perfonen in anjehung Deren Verſchiedener dahe 
herumb in der Nähe gelegener jelbigen Ordens Klöſter allda nicht Vergrößert, jondern 
dießer ort secundum constitutiones Clementis VIII et Vrbani VIII dem Zeitlichen 
Ordinario unterworffen ſeye oder im mwiedrigen fall anderen Geiftlichen übergeben werden 
jolle) Sechstaußendt Reichätahler, umb damit eine jährliche Rhente Bon Dreyhundert 
NReichstahler zu conftituiren, auß meiner Erbjhafft undt in specie Denen mir auf 
ftehenden Er» undt Bijhöfflichen taffel gefällen hergegeben, undt jelbige zur Beftändiger 
fundirung ſolchen unterhalts gehörendt angelegt werden ꝛc. ac. 

Wiewohl ich auch bey allen Zeithen meine Zu dem Erk Stifft Cöllen undt dem 
thumb Gapitul getragene affection gnugjamb an tag gegeben, undt nicht allein Die 
nachlaß der an daß Hauß Bayern gehabter Schuldt Von Zweymahl Hundert taufendt 
Reichstahler, jo dan deren Bon der Cron Franckreich Zu recuperirung der Stadt 
Rheinberg geliehener Birmahl Hundert taufendt livres de france fambt denen arre- 
rages, mie Ihre Königl. Majeftätt | fih darzu bereiths erklähret haben, außge- 
würdt, jondern auch bey Zeith meiner regierung die Churfürſtl. taffelgefälle Bon Ber: 
jchiedenen darauff gehaffteten jchulden ad Siebenmahl Hundert undt funffzig taujendt 
Neichstahler ungefehr fich betragend, mit darzufchießung meiner eigener privat mittelen 
befreyet, undt darneben Biele anjehntlihe undt gar Eöftliche Baw, theils Zur wohn 
undt erluftigung des eitlihen Ehurfürften theils Zu deßelben undt des Landis ficher- 
heith undt Beſeſtigung aufgericht zc. zc. 


IV. 
Das Iahr 1719, 
Pfarrarchiv zu Rheinbach. 
Ephemeris seu Diarium Reimbachense de anno 1719. 
Vnſeren Nachkömlingen Reimbacher Posteritet zur gedechtnus, vnß aber, die 


1) gl. Ennen, der Spanische Erbfolgekrieg S. IV u. VII. 
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wir diejes Tauffenden 1719. Jahrs wunderbahrliche truckenheit vndt unfruchtbahrkeit der 
Sommerfrücdten angefiehen vndt in großem Kummer erfahren, zum andrieb, auff Gott 
deß allmächtigen fürfichtigfeit vundt Barmhergigleit allerdings ſich zu verlaken, vndt 
folgendts allermöglichfter Dandjagungh nicht zu vergehen, ift für jehuldigft vndt gutt 
angefiehen worden, dak für Ein Notabiles vndt gedenfwürdiges nachfolgende geſchicht 
hinderlaßen würde: 

Daß nemblih im fröling, nachdem die Sommerfrüdten den jchönften ahnblid 
Ihres herfürthuenden wachßthumbs ahnziegten, Eine ſolche trudenheit, wiewoll ver 
Sonnenſchein, welcher täglich mit Klahrem hellen wetter feinen lauff nit übermäßigh 
vollenziehen thätte, eingefallen, daß das Erdtreich vndt waherläuff vmbligenden Bächen vndt 
Klaußen dermaßen außgetrudnet, daß man faum, zum nöthigen gemahl täglichen Brodts 
gelangen mögen. Man hatt fiehen müßen, daß das arme Viehe für durft vndt fölglich wegen 
Mangel der weyden vndt geringigfeit des eintragenden futter ſchier hatt crepiren müßen. 
Daß erbarmliche blacken vndt muegen defjelben, wan es zur ftallungh wieder heim 
fomen, wie fehr den Bürger gejchmergt vndt betrübt hatt, ift woll mit dem, daß die 
Bürgerfhafft in denen feinendtjecligen überftandenen Kriegseinzüchen gelitten, zu ver— 
gleihen. Diejen aljo gejchehenden dingen vndt über vnß gleichpfalls verhengten ftraffen 
abzufommen, hatt nicht allein hießige Burgerjchafft täglich die vnauffhörliche jeuffzer zu 
gott fahren lagen, jondern auch nächtlicher weill fuhfällig den allmächtigen herren ge= 
betten, dahin Sie dan vnſere wollChrwürdigen Geiftlichen vermitiels deß gangen Magi— 
ftratS ahngereigt ondt auffgemuntert haben. Deßen Endes dan vndt meiftens vnjere 
Zufluht genohmen zu vnſerer deß allerheiligften Nahmens Jeſus Capellen, | In mel- 
hen allerheiligften Nahm dan vndt in Hulff vndt ahnruffungh der vieljhmerglichften 
Yungfrawen vndt Mutter Gottes Mariae, dern Bruderſchafftsbrüder wir meiftens all: 
dorthen einverleibt feyn, vnßer confidentz vndt trawen geſetzt, vnd onterjcheidtliche 
mahlen mit jchier ganger Bürgerjchafft dahin vnſere procefsiones vndt andacht ange: 
ſtalt vndt gehalten. Eß hatt auch mit gemangelt, daß Jeglicher täglich für fein Perſohn 
fi dahin verfuegt hatt, welches auch die ganze vmbligende Gegendt ebener maßen, wie 
auch von mweith dahin kommenden procelsionen mit andacht gejhehen vndt geübt 
worden, dermaßen, daß fein einziger tagh wehrender geraumer Zeith vorbeygangen, in 
welchem nit der zuflichenden procelsionen anlauff gefiehen worden, aljo daß dieſer Orth 
Ein zuflucht der Vetrübten vndt hülff der Nothleydenden billiger maßen genändt werden 
fünnt. Summa, Eß war nichts mehr zu höhren alß ach ah, Domine exaudi orati- 
onem meam, et clamor meus ad te veniat. aber waß geſchicht. Gott der Herr, der 
barmbergig ift, verließ vnß nit, Indehme hiefiger Obrigkeit eingab, daß man allent: 
halben anftalt maden jolte vmbt nöthiges waßer cetlicher maßen bey den annoch vmb 
Reimbach quellenden waßer Mderen auffzuflaußen, wie auch gejchehen, daß durch hiefige 
Bürgerſchafft erſtens am Weiler Pütgen ') auffgeflauft worden, wohe von dannen mit 
ganzen Kahrren Morgens früh vndt abendts jpäth geſchöpfft vndt abgehohlt worden zum 
vnderhalt vieh vndt Menſchen. Item dehgleichen fürs Viehe ift gleich unter dem Loh— 
drieſch in der grebbach?), damit daß Rindvieh mit dem ein- vndt außgehen auß dem 


1) Am Buſch in der Richtung von Rheinbach dem Kapellchen zu. 
2) Grebbach in der Nähe des Weilerpüßgen. 
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Büſch drinden mögte, wie auch ahm Lindtgen '). Item im Bufch ift vor dem Iengen- 
Pütgen ?) auffgeflauft worden, wie au ahm Ponter Püsgen?), aljo daß die Noth deß 
waßers denjenigen, welche fuhrwerd hatten, zum theill enthoben ware. weilen aber 
die weyeren, auß welchen der Marthpüg ?), die tauff *) vndt vmbher der Statt Mauren 
ligende Pügen, wie au die ahm Bod®) sitnirte Dränd ihre Nahrung wie von alters 
durch Einfluß der Canalen oder fonften auf den vmbrings der Statt ligenden weyeren 
nehmen müßen, diejelbe aber gant undt zumahlen außgeſchöpft undt außgetrücknet worden, 
dergeftalt, daß der fürderfte ſchöpfweyer ahn der drieker portzen ®), der von unerdenflichen 
Zahren Her eingelotte ſchwartze Moedt von jambtlihen Burgern Jeder der wolt für ſich 
biß auff den grundt gan vnd rein außgefahren. Item ift der jchöpff || weyer ahn der 
Bogtspfortten?) bik auff den grundt ebener maßen aufgefahren worden, vndt wäre ein 
folches im mwindtmühlen vndt anderen weyeren gejchehen, warn nicht die anftehende vndt 
fonften ahnfommende arbeith ein Verhinderungh eingeworffen. weilen aber annod ein 
joldes Elendt meiftens vonder gemeiner Bürgerfchafft in beyführung deß waßers auß 
inangell deß gefährs daurete, Hatt Sie negft Gott Yhre zuflucht zu dem alfo genandten 
Ihillings Pütze) genohmen, vndt daraufen daß mit einem nad) dem anderem heraus— 
jiehendem vndt Hinauffdrähendem Eymer fo viell alß nölhig waßer genoßen, welches 
tagh vndt nacht gedauhret vndt continuirt hatt, dermaßen daß Einer fagen würde, 
der nicht dabey gewehen, Ein folder Pütz müfte in einem halben tagh gan vndt gar 
erlediget vndt aubgejhöpfft werden, wie dan fonften bey Reinigung defjelben gejchehen: 
hatt aber mwehrender Zeith biß zum Endt gleihjam unerſchöpfflich waßer gegeben vndt 
gehalten, wiewoll wegen eilfertigungh meiftentheil auff einmahlNeun ad zehen Eymeren 
will nicht jagen gante flanden (welches Einem ders nit gefiehen unglaublih) ahn Eine 
ſchwache Keth gehangen vndt zugleich sufficient klahr vndt reines waßer mit dem Radt 
heraußen gewindet worden, weldes dan mehr über: al Natürlih anzufiehen ware; 
wohebey dan augenjheinlih die Hülff vndt Beyftandt deß Ermilterten Gottes deß all: 
mädtigen bor augen ware. O wie vielle örther weith vndt breith feindt in diefer 
trudenheit gang vndt gar durch vnerlöſchliche fewrsbrunſt ruinirt vndt zu jeheideren 
gangen. wie vätterlich aber feindt wir bewahret worden, vndt daß ohngezweiffelt durch 
fürbitt vnſerer ſchutzfrawen der ſchmertzhafften Mutter Gottes vndt Jungframen Mariac 
dErn Roßenkrantz täglich in Ihrer allhie gewidmeter Capellen deß abendts in Obficht 
der geiftlihen durch zeitlichen ſchullmeiſter fürgebetten von der ganten Communitet 
andächtlich Ihro auffgeopfert wirdt. Diejes alles vndt mehres zu gedenden aud für 
ſolche gnadt allzeith dankzufagen vndt auff Gott vndt jeine Heiligen feine Hoffnungh zu 
jegen, iſt dieſes annotirt worden. 


1) Jetzt Windgen, nahe bei Rheinbach, der Grebbach zu. 

2) Wie es ſcheint, von der Grebbad auf die Sürft zu. In der Richtung be» 
finden fi) noch jet mehre Duellen. 

8) Unbefannt. 

4) Heißt noch Heute die Tauf, und bezieht noch ihr Waller aus den in der 
Nähe gelegenen Weiern. 

5) Noch jo genannt, an der Südfeite von Rheinbach. 

6) Thor nach Drees, die moraftige Stelle ift jegt mit Gärten und Käufern 
bededt. 

7) Dit beim Rathhaus. 

8) Brunnen der Hauptftraße in Rheinbach, die Einrichtung des Schöpfens mit- 
telft des Rades beftand noch zu Anfang unſeres Jahrhunderts. 
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Bürgermeiſter und Rath von Rheinbach nebſt der Geiſtlichkeit allda und in der 
Nachbarſchaft bitten den Aurfürften um die Rückkehr des Zeichens des Namens 
Iefu an den Ort der Auffindung. 1781 im Januar. 


Pfarrarhiv zu Rheinbach). 


Hochwürdigſter Ertzbiſchoff und Kuhrfürft 
gnädigfter Herr. 


Der Herman Kuchenheim Münftersweftpfäliicher Soldat und Bürger Höchſt-dero 
ftatt Rheinbach kauffte im Herbft 1680 fünff buchen zum Nöthigen brandt-holg. Im 
Jahr 1681 den 2Oiften Januarii ließe derfelbe Eine von denen fünff buchen durd) 
Einen 14 Yährigen Jüngling jeinen Vetteren Joan Thynnen abfällen, und als diefer 
Süngling dur Einen ungefährigen axen-haw die body Voneinander reifen wolte, jo 
zerſpaltete ſich daß holt in zwey Theile, und auff beyden feythen des zeripalten Holtes 
wurde der Allerfüflefte Nahmen Jeſus gang Iebhafft außgedrudt mit gröfter Verwun— 
derung Borgefunden. Dieſes Holy wurde am zweyten Juny 1682 feiner Kuhrfürft- 
lien durchlaucht Marimilian Henri Höchft-feligen andendens, als Höchſt diejelbe 
Nah volbrachter Neun Jährigen reife Von Köln Naher Bonn zurüd fehrten, über 
wege au | Bejonderer anordinung gottes Verehret. Höchſt diefelbe geruheten diejen 
un®ergleihlichen jchag mit frewden anzunehmen, und Eine zeitlang bey Kuhrfürftlichen 
Hoffe auffzubehalten. Hiernad im Yahr 1683 wurde diefer ſchatz des allerheylichiten 
Nahmens Jeſu zu Bffentlicher andacht und Verehrung aus Kuhrfürftlihem gnädigftem 
befehl in der Kirchen der Nunmehro Erloſchenen geſelſchafft Yefu in Bonn ausgeſeht, 
woſelbſt fich diejer ſchatz Noch würcklich befindet. 

Wan Nun die gemeinde Höchſt dero ftatt Rheinbach in anfehung des in ihrer 
waldung mittels Vorerwehnter bejonderer begebenheit Vorgefundenen ſchahes ſich dem 
ſchutz des alferheyligften Nahmens Jeſu untergeben, und denselben ſich Tolftändig ge: 
witmet, wodurch Höchft dero ftatt Rheinbah mehrmahlen Von denen ſchwären Ber: 
derblichen Krieges drubbeln und ſonſten gleichſam gewöhnlichen ſchädlichen fewrs-brunſten 
biß auff Heutige ſtunde mildeſt bewahret || und Befreyet geblieben. Wan auch die 
andacht zu dieſem großen ſchatz des allerheylichften Nahmens wegen in der Nachtbar— 
Ihafft abgehenden Klöfterlichen Kirchen am Kapelgen Höchſt dero ftatt Rheinbach wun- 
derbahrliher meife zugeNohmen, und fo gar fich Ergeben daß die frembde zu diefem 
Kapelgen zueilende Völder mehrmahlen den grund, wohe der große ſchatz des allerhey: 
lichſten Nahmens geftanden, in ihre länder zur Verehrung miigeNohmen. Wan ferner 
Bürgermeifter und Rath Höchſt dero ftatt Rheinbach Ewer Kuhrfürftlihe gnaden Ber: 
fihern Können, daß im fall daß Holt des allerheylichften Nahmens wiederumb zum 
orth der Erfindung würde Hingelieffert, alsdan die andadht zu dieſem allerheyligften 
Nahmen Nicht allein in der hiefiger Nachtbarſchafft, ſondern aud) Bon Mehreren ande- 
ren andädtigen Völderen mwunderbahrliher weiſe in der Kirchen bejagten Kapelgen 
Vermehret werde, Beſonders wohe die fonft gewöhnliche dermahlen abgängige Zahl 
beren patren Serviten | dafelbft Hinwiederumb Ergängt zu werden gnädigft Befohlen 
mürde: 

So werden Ewer Kuhrfürftliche gnaden unterthänigft gebetten, Höchſt diefelbe 
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wollen zur Befürderung Mehrerer andacht, Heyl, und Troft deren Griftglaubigen feelen, 
den in Höchſt dero ftatt Rheinbacher mwaldung gefundenen in der Jeſuiten⸗-Kirchen zu 
Bonn Verwahrten ichag des allerheyligiten Nahmens Jeſu, zum bejagten Kapelgen als 
den orth der Erfindung hinwiederumb Liefferen zu lafjen gnädigft geruhen. 

darahn Euer Kuhrfürftlichen 

gnaden 
Bnterthänigfte, trew gehorfambfte 
Bürgermeifter und Rath zu 
Rheinbach. || 


Praemissa retroseripta Vera attestantes idem humillime et Devotissime 
petimus nos Pastores et Vicarii in Vieinia existentes 
Fran. Lotharius Tils oppidi Rheinbacensis Pastor mppria. 
“ Joan. Jacob. Thynen mpp. 
F. Venantius Maria Radermacher s. Ordinis B. M. Virginis SSmi 
Nomipis sacelli p. t. Vicarius mpp. 
Fridericus Christophorus Ridder Pastor in Ramershoven mpp. 
Auf der Außenjeite: 
Bnierihänigfte Supplica mit bitt wie dabey, Bon feithen Bürger: 
meifter und Rath zu Rheinbad 
Verner am untern Rande der einen Golumne: Pstm Smo Domin. s. 8. 
jenner 1781. 
Gegenüber auf der andern Columne: Cessat. 


VI. 


Im Servitenkloſter bei Rheinbach und auf dem Areuzberge geſtorbene 
Serviten, 


Aus dem Todtenbuch des Servitenconvent3 zum 5. Jofeph in Innsbruck. 


l, 


Im Mortuarium der Tiroler, Defterreicher- und Böhmerprovinz des Serviten- 
ordeng, welches ſich in der Eacriftei der Klofterfirche des Servitenconvents zum 5. Jos 
jeph in Innsbruck befindet, find folgende Serpiten als verftorben in der Refidenz oder 
dem Conv. ad ss. Nomen Jesu prope Rainbachium vermerft: 


P. Martin Maria Weiß + 6. Juni 1726. 

P. Florentius Maria Grölich F 10. Tebr. 1728. 

P. Elias Maria Weifen F 16. April 1749. 

Fr. Laicus David Maria Geller F 16. Juni- 1754. 

Fr. Laicus Ubaldus Maria Schröder F 3. März 1758. 

Fr. Laicus Rodus Maria Nusbaum + 12. Juli 1759. 

P. Engelbert Maria Halfmann, senior Provinciae Bohem. } 22. April 1761. 
P. Erescentianus Maria Lang, Prior und. Concionator } 29. April 1767. 
P. Cosmas Maria Krefeld F 23. Sept. 1767. 

P. Bonifacius Maria Au + 18. Dec. 1773, 
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P. Eonftantius Maria Strahl F 15. Mai 1775. 

P. Hugo Maria Meufjer + 17. Aug. 1776. 

P. Severinus Maria Lemmen + 26. Yan. 1785. 

Fr. Laicus Fauftus Maria Klett F 18. Yan. 1789. 

P. Meldior Maria Reiſel F 30. Aug. 1789 (ex conventu Rheinbac., } in 
conventu Bonnensi). 

P. Engelbert Maria Shöffer F 18. Sept. 1789. 

P. KRosmas Maria Netteloven + 6. Dec. 1794. 

Fr. Laicus Bonfilius Maria Schmid + 9. Dec. 1796. 


9 


— 


Nah den Angaben deſſelben Mortuariums find in dem Convente in monte 
s. erucis prope Bonnam die folgenden Serviten geftorben: 


P. Auguftinus Maria Hatz + 20. Aug. 1639 (alii: 22. Oct. 1640). 
P. Eöfeftin M. Papp, definit. perpet. + 16. April 1666. 
P. Fauftinus M. Höphner F 13. Juli 1666. 

P. Engelbert M. Bönis f 23. Uug. 1666. 

Fr. Laicus Ehriftophorus M. Kienz + 3. Sept. 1667. 

P. Eonftantius M. Lechner F 7. März 1671. 

P. Theophilus M. Heller } 28. Dez. 1673. 

P. Wilhelm M. Swent + 7. Jan. 1674. 

Fr. Laic. ferdinand M. Hann F 14. Yan. 1674. 

P. Wolfgang M. Dinwald + 23. Yan. 1680. 

Fr. Laicus M. Beder 7 24. Mai 1689. 

P. Albert M. Bebber + 5. April 1705. 

P. Martin M. Klein + 14. Juli 1712. 

Fr. Tobias M. Scheitterer F 29. Nov. 1716. 

Fr. Laicus Aegidius M. Pancoque F 8. Oct. 1724. 

P. Wolfgang M. Praun + 28. Febr. 1730. 

P. Ambrofius M. Frings F 29. Yan. 1731. 

P. Meldior M. Peih + 15. Oct. 1731. 

Fr. Clericus Wolfgang M. Moller 9. Febr. 1787. 

Fr. Menrad M. Beler + 24. April 1738, 

P. Bonfilius M. Fröhlich 7 24. Mai 1743. 

P. Albert M. Hartmann Prov. Bohem. Senior } 9. Juni 1755. 
P. Clemens M. Guttmann +} 1. Juni 1756. 

P. Florentius M. Wohlgemuth + 18. Yan. 1761. 

P. Adauctus M. Bonner F 29. Sept. 1761. 

Fr. Laicus Sebaftian M. Fuchs f 22. Yan. 1764. 

P. Hubert M. Schwoll F 14. Aug. 1765. 

Fr. Laicus Bonfiliug M. Staudard F 29. April 1766. 
Fr. Elias M. Bäß + 28. Dec. 1773. 

P. Grescentianus M. Fichten F 27. März 1774. 

P. Remigiug M. Zurmark, electus Prior F 30. April 1777, 
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P. Eunibert M. Kraheforft F 14. Nov. 1777. 
P. 2enantius M. Radermader, Prior F 27. März 1786, 
P. Hubert M. Sauter 7 2. Juni 1786, 
P. Benno M. Kümpel F 27. Nov. 1788, 
P. Florentius M. Rüdesheim + 18. Nov. 1789. 
P. Auguftus M. Duccoron Coneionator } 20. Mai 1790. 
Fr. Laicus Benedic. M. Flint + 11. Yan. 1795. 
Fr. Laicus M. Meinhard M. Schleiffer F 9. Nov. 1795. 
Die folgenden beiden Serviten ſcheinen auch zum Convente auf dem Kreuzberg 
gehört zu haben. 
R. P Jacobus M. Kastner, Localista Mondorfii } 30. Oct. 1799. 
R P. Edmundus M. Puhl, Coneionator expositus in Kunersdorf 
t 17. Mart. 1788. 
Flo. 


Citeratur. 


Mittelrheiniſche Regeſten oder chronologiſche Zuſammenſtellung des Quellen— 
materials für die Geſchichte der Territorien der beiden Regierungsbezirke Coblenz 
und Trier in kurzen Auszügen. Im Auftrage des Directoriums der Königl. 
Preuß. Staatsarchive bearbeitet und herausgegeben von Ad. Görz, Kol. Archivar 
am Staatsardhive in Eoblenz. I. Theil (509—1152). Coblenz, Denkert & Groos. 
1876. 590 ©. 


Der erfte Theil der Mittelrheiniſchen Regeſten kann unbedenfli als eine treffliche 
Keiftung bezeichnet werden. Die Anordnung der einzelnen Urkunden» oder Ehronifen- 
Auszüge iſt Hraktiſch und überſichtlich, durch geſchickt eingeſchobene Mittheilungen aus 
der Reichsgeſchichte erhält die verwirrende Fülle des provinziellen Details Gliederung 
und einen paſſenden Hintergrund. Die Literaturnachweiſe ſind muſterhaft gearbeitet 
und legen ein erfreuliches Zeugniß ab, daß der Verfaſſer auch in der Reichsgeſchichte 
und in den hiſtoriſchen Hulfswiſſenſchaften, ſpeziell auf dem Gebiet der Diplomatit, 
wohl bewandert if. Die Prüfung diefes erften Bandes ergab allerdings eine Anzahl 
von Lücken (jo find die Nheinifchen Urkunden des 10. bis 12. Yahrh. im Doppelbeft 
26. 27 der Annalen faft gar nicht benugt), aber ihre Anzahl jcheint doch bejcheiden zu 
jein im Bergleich zu dem gefammelten Material. Biele Nummern fönnten fürzer ge 
faßt jein (wir erhalten deren nur 2159 auf faft 600 Seiten), umgekehrt läßt die höchſt 
lakoniſche Borrede faft jede Angabe über Grundlagen und Methode der Arbeit vermifjen. 
Wenn die Fortfegung in diefen Richtungen nachbefjert, jo werden die Regeften in aus- 
gezeichneter Weiſe ihren Zwed erfüllen, als Commentar und zur Vervollftändigung der 
bisher erfchienenen mittelrheinifhhen Urkundenbücher zu dienen, einen vollftändigen Ueber: 
blid des für die Gefchichte des mittelrheinifchen Landes bis zum Jahre 1300 vor- 
bandenen Materials zu gewähren und gleihjam ein Gerüfte dieſer Gejchichte darzuftellen. 
Lebhaft läßt uns dieſe ſchöne Arbeit wieder das Bedürfniß niederrheinijcher oder min- 
deſtens kölniſcher Regeſten empfinden, dem hoffentlih bald auch abgeholfen werden wird. 


Alter der Kirchen zum h. Martinus und zur 5. Aldegundis, von Adolph 
Tibus, Domcapitular in Munſter. Münfter 1875. 


Unter dem Titel: „Alter der Kirchen zum 5. Martinus und zur 5. Aldegundis“ 


- bat der mänfteriche Domcapitular Adolph Tibus vier offene Sendfchreiben an einen 


Breund in feiner Vaterſtadt Emmerich veröffentlicht, welche in eingehender und gründ— 
licher Weiſe verſchiedene, die ältefte Kirchengefchichte der genannten Stadt betreffende 
Bragen beſprechen und guten Theils in glüdlicher Weife zur Löjung bringen. Das 
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Intereſſe, welches der Verfaſſer an der Geſchichte feines Geburtsortes nimmt, beftimmte 
ihn, die Arbeiten, welche zwei auf dem Gebiete Hiftorifcher Forſchung jehr verdiente 
Männer, die Profefjoren Schneider und Dederich, in den legten Jahren über die Ber: 
gangenheit der niederrheinifchen Gebiete veröffentlicht haben, einer ſcharfen Kritik zu 
unterziehen und da, wo ihm die Behauptungen diefer beiden Hiftorifer mit den Ur— 
funden und älteften Nahrichten nicht Übereinzuftimmen ſcheinen, jeine abweichenden An» 
ſichten entweder durch unanfechtbare Dokumente oder durch andere einleuchtende Gründe zu 
erhärten. Mit Glüd und Gejchielichkeit vertritt er jeine Anfichten, und durchgehend werben 
feine Gegner daS Zmwingende feiner Beweisführung anerkennen müſſen. Eine genaue 
Kenntniß der kirchlichen Alterthümer jo wie der kirchlichen Terminologie kommt ihm 
bei jeiner Arbeit gut zu Statten. Es fann nicht unjere Sade fein, hier in das Detail 
des reichen und interefjanten Inhaltes der einzelnen Sendjchreiben einzugehen. Nur 
einiges Wenige hervorzuheben, wird genügen. Der Verfafjer ift wohl im Rechte, wenn 
er behauptet, Chrodegang von Met; fei nicht der eigentliche Gründer der vita communis 
unter dem Weltclerus gewejen, jondern das Juftitut der gemeinfamen Lebensweife habe 
auf irifhem und angelſächſiſchem Boden nach der Regel des h. Auguftin oder des h. 
Iſidor ſchon lange vor der Zeit Chrodegang’s beftanden. Die Folgerungen, welche er 
hieran in Bezug auf die Stiftung des h. Willibrord fnüpft, find fchlagend und über: 
jeugend, und nad jeiner Beweisführung wird man nicht daran zweifel— können, daß 
der h. Willibrord um das Jahr 700 zu Emmerich die erfte Kirche gegründet habe und 
zwar eine Kirche, die nicht bios Pfarrkirche, jondern ein Canonifalftift in der damaligen 
Bedeutung des Wortes geweien. Dagegen fann die jegige Martinskirche nicht als das 
Gotteshaus angejehen werden, welches Willibrord um 700 gegründet und eingeweiht 
bat. Die jetzige Martinskirche ift ein Bau des eilften Jahrhunderts, und die von Willi- 
brord geftiftete urfprüngliche Kirche Emmeridh’3 mit ihrem coenobium ftand auf dem 
Plate, wo jet die Aldegundiskirche fich befindet. In dem Briefe, welcher ſich haupt- 
jählich mit der Topographie der Stadt Emmerich befaßt, widerſpricht Tibus der An— 
nahme Dederich's, daß die Steinftraße ihren Namen von der alten Familie Stein von 
der Schwalbenburg führe. Wie anderwärts wird man die fragliche Straße deßhalb 
Steinſtraße genannt haben, weil fie mit Steinpflafter belegt war, während die übrigen 
Straßen ein ſolches noch entbehrten. Im vierten Schreiben erbringt der Verfafler den 
Beweis, daß einerjeit$ die curtis Embrik dem Ganonikalftift geſchenkt worden, anderer: 
ſeits daß nicht Adela oder Balderich jondern Adela's Sohn, der Biſchof Meinwerf von 
Paderborn (1009—1036), der Echenfgeber geweſen if. Ob er bei der Herleitung des 
Namens Emmerich das Richtige getroffen hat, ift zweifelhaft: es ift dieß ein Punlt, 
der noch einer tieferen ſprachlichen Forſchung bedarf. 


Univerfitäts-Buchbruderei von Carl Georgi in Bonn. 
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Johann Gutenberg's preiswürdige, in alle geſellſchaftliche Zuſtände 
mächtigſt eingreifende Erfindung war durch Meiſter Ulrich Zell, der in 
Mainz dem Erfinder nahe geſtanden und in Peter Schöffer's Druckerei 
gearbeitet hatte, bald zu Köln eingeführt worden. Manche wackere 
Männer ſchloſſen ſich ihm hier als Fachgenoſſen an, und ſo zeigt ſich 
noch vor dem Auslaufe des fünfzehnten Jahrhunderts der Buchdruck 
und Buchhandel zu Köln in bedeutender Entwicklung, ſowohl was die 
Vielheit als die Schönheit der Erzeugniſſe betrifft; ja, zwei nicht un— 
weſentliche Vervollklommnungen der typographiſchen Einrichtungen, näm— 
lich das Bezeichnen der Blätterfolge durch arabiſche Ziffern und die 
Anbringung der Signaturen, wodurch die Reihenfolge und die Faltung 
der Druckbogen ſich regelt, ſind von den hieſigen Typographen Arnold 
ter Hoernen (1471) und Johann Koelhof (1472) zuerſt zur Anwendung 
gebracht worden ?). 

Die nächfte Aufgabe, welche fich die Förderer der neuen Kunft 
ftellten, die freudigften Hoffnungen, welche fie an diefelbe knüpften, 
waren dem religiöjen Gebiete zugewandt. Chriſtenthum und Kirche 
follte fie vor Allem dienen, zur Ausbreitung der reinen, die Menjchheit 
wahrhaft beglüdenden Lehren des göttlichen Stifters Fräftigft mitwirken. 
Während in den herrjchenden Ständen vielfach) grobe Entartung ein- 
geriffen und dem Volke fchmachvolles Aergerniß zur Schau gejtellt war, 
erfannten die befjeren Menjchen, daß in der eifrigen Verbreitung der 
riftlichen Lehre, diejes untrüglichen Wegweijers, durch die h. Schrift, 
die Werfe der Kirchenväter und die Erbauungsschriften das geeignetjte 
und wirkſamſte Heil- und Gegenmittel liege. Dieſe Auffafjung findet 
fich in der berühmten und in mehr als einer Beziehung wichtigen Stelle 
über die Erfindung der Buchdruderkunft, welche die im Jahre 1499 
bei Johann Koelhof erjchienene Chronik der heiligen Stadt Köln 


— 





1) G. Fiſcher, Beſchreib. typogr. Seltenheiten, V. 39—42, 45—48, 
Annalen des hift. Vereins, 1 


— 


(BL. 311—312) enthält, auf das entſchiedenſte ausgeſprochen. Der 
fölner Buchhandel hat an dieſer Richtung unausgejegt bis zum Schluffe 
des achtzehnten Jahrhunderts feitgehalten; der Theplogie blieb‘ der 
Vorrang eingeräumt und die übrigen Literaturzweige Hatten fih nur 
einer ungleich fargeren Vertretung zu erfreuen. 

Eine Reihe hochgeachteter Namen bringt das fechszehnte Jahr» 
hundert. Peter Duentel, deſſen Vater Heinrich bereit3 im Jahre 1479 
zu druden begann, die Brüder Franz und Arnold Birdman, Goddert 
Hittorp 1), der zum Bürgermeifter der Stadt Köln erwählt wurde, Jo— 
hann Soter (Heyl), Eucharius Cervicornus (Hirkhorn), Melchior No— 
vefianus und Hiero Alopecius (Fuchs) find als die bedeutendften und 
thätigften aus den erjten Decennien zu nennen, wenn wir den Johann 
Gymnicus hinzufügen, mit dem wir uns im Nachfolgenden noch ins— 
befondere zu bejchäftigen haben werden. Bis zur Mitte des fieben- 
zehnten Jahrhunderts erhielt fich der Hiefige Buchhandel in hoher 
Blüthe, die gleichnamigen Nachkommen jenes erjten Johann Gymnieus, 
fowie die durch Verehelichung fich ihnen anfchliegenden Familien Hierat 
und Kindius, haben auf das eingreifendite und erfolgreichite dazu mit- 
gewirkt, und dem Sammler und Forjcher bietet fich eine ſolche Menge 
wiffenfchaftlich wichtiger und trefflich ausgeftatteter Werke dar, daß 
man in diefer Regſamkeit für veredelnde Geiftesbildung wohl eincs der 
ichönften Blätter in dem Ruhmeskranze unferer Stadt erkennen darf. 

Die älteften Drucder hatten zerjtreut in mehr oder weniger ent- 
(egenen Gegenden der Stadt ihre Dfficinen aufgefchlagen. Wohnte 
doch Ulrich Zell bei der Kirche Maria-Lysfirchen nahe dem füdlichen 
Ende, Arnold ter Hoernen aber in ganz entgegengejegter Richtung in 
der Straße Unter jechszehn Häufern. Bald geftaltete es fich anders ; 
das gewerbliche Intereffe mußte dazu auffordern, und es konnte fein 
Zweifel darüber bejtehen, wo ſich der geeignetfte Punkt für die Gen- 
tralifation befinde. Nur da fonnte er erfannt werden, wo man fich 
dem örtlichen Bedarf ſowohl al3 dem Fremdenverkehr am bequemften 
mache. Im erjterer Beziehung trat die Rückſicht auf die Univerfität 
und die Gymnafien, diefe damals noch in glänzendem Rufe fte- 
henden Bflanzftätten der Wiffenfchaftlichkeit, jowie auf Die reichiten 
und vornehmften geiftlichen Stifte in den Bordergrund ; in lebterer 


1) Ueber Hittorp und Birdman findet man in A. Kirchhoff Beiträgen 3. 
Geſch. d. deutfch. Buchhandels, I. S. 41—62 u. S. 88—131 dankenswerthe Mitthei- 
lungen. Zujätliches über Erfteren in m. Buche: Die Meifter der altköln. Malerſchule, 
S. 171—173. 


—— 


Hinſicht waren es die den Dom, das weltberühmte Meiſterwerk der 
Baukunſt und die von unzähligen Pilgern aufgeſuchte Ruheſtätte der 
heiligen drei Könige, umgebenden Straßen, wo man ſich dem auswär— 
tigen Bücherfreunde am leichteſten zugänglich machte, und in glücklicher 
Fügung der topographiſchen Verhältniſſe waren eben dieſelben Stellen 
beiden Rückſichtnahmen entſprechend. 

In der faſt eine Stunde langen Hauptſtraße, welche Köln von 
Süden nach Norden, vom Severins- zum Eigelſteins-Thore, in gleicher 
Richtung mit dem Rheinftrome, unter abwechjelnden Benennungen 
durchzieht, heit eine kurze Strede, beim Dome vorüberführend, „Unter 
Fettenhennen“; ehedem aber bezeichnete man fie als platea retro clau- 
strum majoris ecclesiae, die Straße hinter dem Domklofter ). Hier 
ift die Stelle, wo Jahrhunderte hindurch die fülner Buchhändler mit 
Borliebe ihren Geſchäftsſitz errichteten und wofelbft auch die Firma, 
deren Andenken diefe Blätter gewidmet find, in's Dafein getreten ift. 
Sämmtliche Häufer auf der wejtlichen Seite der Straße, mit Ausnahme 
zweier, welche am füdlichen Ende zur Hochitraße Hin gelegen find und 
der Abtei Siegburg ?) zugehörten (jet ein Haus im Beſitz der Lebens— 
verficherungs-Gejellfchaft Concordia), waren, wenn auch nicht immer 
gleichzeitig, jo doch von Zeit zu Zeit von Buchhändlern und Buch— 
drudern bewohnt ®). In nachbarlicher Freundjchaft betrieben die Fach— 
genofjen hier ihre Geſchäfte. Dem Neide und der Eiferfucht war aber 
auch faum ein Spielraum geboten zu einer Zeit, wo der Buchhändler 
ftet3 ein Verleger war, feinen Handel, wenn auch nicht ausfchließlich, 
doch bei weiten vorwiegend mit den Werfen der eigenen Prefjen oder 
doch des eigenen Verlagsunternehmens betrieb und man die der Neuzeit 
angehörige Gejchäftsweije, welche fic) auf den Sortimentsbetrieb, d. 5. 
das Feilbieten fremder, aus allen Gegenden herbeigezogener Bücher 
bejchränft, faft gar nicht kannte. Diefe Häufer tragen jegt die Num— 
mern 5 bis 17, fämmtlich mit den ungeraden Zahlen. Wir wollen auf 
Einiges näher eingehen. 

In Nr. 5, in den Schreing- oder Grundbüchern „zum Halsbein“ 


1) Während der franzöſiſchen Occupation erhielt fie zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderis für einige Zeit den Namen Rue du Temple. 

2) Das Haupt-Abfteigehaus diefer Abtei lag um die Ede herum an der Redts- 
ſchule und hieß „der Hof des Abts von Siegburg“. Die Aegidiusfapelle gehörte dazu. 

3) Es mag hier die Bemerkung geftattet fein, daß in ganz ähnlicher Weife in 
London bei der St. Paulskirche das Buchhändlerquartier Pater noster Row ent- 
fanden ift und bis heute ſich erhalten hat. 

Anm. der Rebaction. 


— 


genannt, hat die Cholin'ſche Buchhandlung beſtanden, von Maternus, 
Goswin und Peter Cholinus nacheinander über achtzig Jahre lang, 
etwa von 1555 - bi8 1635 geführt. In Nr. 7 wohnte die Birdman- 
Mylius’sche Buchhändler: Familie, die etwa Hundertachtzig Jahre, von 
1513 bis um 1689, mit dem rühmlichjt befannten Signet „In pingui 
gallina‘“ (zur fetten Henne) bejtanden und der Straße den ihr bis 
heute verbliebenen Namen gegeben hat. Die Birdman’sche war Die 
erſte Buchhandlung, welche in derjelben errichtet worden. In den 
Grundbüchern führt diefes Haus den Namen Blanfenberg. Ein Hor- 
tulus animae, 1517 von Wolfgang Hopylius in Paris für Franz 
Birdman gedrudt, ein niedliches Sedezbändchen mit Metalljchnitten 
geſchmückt, Hat unter dem von einer Arabesten-Bordüre umgebenen 
Bilde der anbetenden drei Könige die Adreffe: Venale habetur in 
pingui gallina apud templum trium regum. Gewöhnlich aber tragen 
die Bücher das Bild der Henne, bald allein, bald vor einer Birke 
ftehend, zuweilen von Küchlein umgeben oder dieſelben unter ihren 
Flügeln bergend, auf dem Zitel- oder auf dem Endblatte. Das Haus 
Nr. 9 bildete bis 1609 zwei Häufer, das nördliche „Hamerftein“ und 
vordem „Belen Kinen Haus“, das andere „Brothalle* genannt; ein 
Umbau vereinigte beide und die legtere Benennung galt fortan für’s 
Ganze. Die Familien Mylius und Hierat haben die Brothalle längere 
Beit theils miethweife, theils al3 Eigenthümer benugt. Dann folgt, 
mit Nr. 11 bezeichnet, das Haus „zum Greifen” (sub signo Gryphi), 
das 1610 von Anton Hierat als Familienfig angefauft worden ; das 
Gefchäftslager jedoch überwies er dem Nebenhaufe Nr. 9 und lich über 
deſſen Eingangsthor das in Stein gemeifelte Bild des Greifen auf- 
ftellen, das erft vor wenigen Jahren von da entfernt und dem ftädti- 
chen Mufeum übergeben worden iſt. E3 war daher in unferen Tagen 
die irrige Meinung aufgelommen, als jei Nr. 9 das Haus zum Greifen, 
was durch die Schreinsbücher widerlegt wird, die als legten Erwerber 
deffelben am 31. Zuli 1790 den PBrocurator beim furfürftlichen Hof- 
gericht Johann Wilhelm Verfenius nennen, deſſen Nachfommen dafjelbe 
noch bis um 1843 bejefjen und bewohnt haben. Diejes Haus hat ur- 
jprünglich in einem recht vornehmen Gepräge dageftanden, e8 war nach 
hinten mit einem Ritterthurme verjehen. Man erfährt die aus der 
zweiten der folgenden beiden Urkunden vom Jahre 1258, wovon die 
erjtere anzeigt, daß damals zwifchen Halsbein und Blankenberg noch 
ein Haus gejtanden, das ohne Zweifel fpäterhin dem Teßtgenannten 
einverleibt worden ift. Im Schreinsbuche Columbae, Clericorum porta, 
lieft man: 


„Notum quod Capitulum maioris ecelesie in Colonia emerunt 
sibi erga fridericum gallicum et Beatricem uxorem suam domum 
cum area sitam in angulo inter domos Blankenberg.et Halse- 
bein ex opposito porte claustri predicte ecclesie .. . Lviij.“ 
(1258.) 

„Notum quod Capitulum maioris ecclesie emit sibi erga 
hupertum schoneweder et Gertrudem uxorem suam quicquid 
iuris habebant in domo que uocatur Grife, et in turri retro- 
iacente. et in domuncula contiguata eidem domui uersus paffen- 
porcen . . .“ 

Das Haus zum Greifen hat noch im vorigen Jahrhundert dem 
Buchhandel gedient. Schon beim Anfange deffelben beftand die Firma 
„Wilhelmus Metternich Bibliopola sub signo Gryphi“, und 1740 er- 
jcheint das Signet mit dem Greifen zu der Adreffe: „Cöllen am Rhein, 
In Verlegung Wilhelm Metternich feel. Wittib und Sohn Buchhand- 
lern im Vogel Greiff“. 1739 macht Johann Werner van der Voll 
die Wohnungsangabe „unter Fettenhennen im Vogel Greiff“. Diefer 
Buchhändler hatte 1735 fein Gefchäft „unter Spöhrmacher im Reichs— 
thaler”. Ban der Voll und Metternich wohnten 1739 nebeneinander 
in den Häufern 9 und 11, und das erftere hatte fich in dem ufurpirten 
Namen erhalten, der ihm, wie vorhin bemerkt, durch das Hierat’sche 
Lager zu Theil geworden und durch das eingemauerte Greifenbild gleic)- 
ſam fanctionirt worden war. 

E3 folgen die Nrn. 13 und 15, die wir vorläufig übergehen, da 
fie, al3 unfer nächfter Gegenftand, zu befonderer und ausführlicherer 
Berhandlung kommen werden. Nr. 17, durch den Eingang zum Mar: 
garethenklofter von der Häuferreihe 1 bis 15 getrennt, an Fronte und 
Tiefe jebt ein gewaltiges Gebäude, beftand noch am Ende des vorigen 
Jahrhunderts aus zwei Häufern, wovon das bedeutendere (alte Nr. 4318), 
zur porta clericorum hin, den Namen „Iſenburg“ führte und vor 
Alters ein Ritterfig geivefen war; das andere und Heinere (Nr. 4319) 
ift in den Schreinsbüchern nur ala deffen Nebenhaus, ohne eigenen 
Namen bezeichnet und urfprünglich wohl ein Anhängfel oder Zinshaus 
deffelben gewefen. Zuerſt in Nr. 4319, dann im Haupthaufe ließ fich 
die Buchhändler-Familie Püb nieder, nachdem man mehr Gefallen 
daran gefunden hatte, ftatt des profanen Namens Iſenburg, das Haus 
„Im Roſenkranz“ zu benennen. Sie hat folgende Firmen aufzu- 
weijen 1): 


1) Die frühefte Adreſſe ift: „Coloniae Agrippinae. Sumpt. Petri Pütz, nedjt 


1. Petrus Pütz, 1721. 

2. Haeredes Petri Pütz et Johannes Pütz, 1735. 

3. Vidua Petri Pütz et Filii Bibliopol. Unter Fetten-Hennen 

im Roſenkrantz, 1746. 
4. Johann Michael Joſeph Pütziſche Buchhandlung unter fetten 
Hennen im Roſen-Krantz, 1756. 

Als Signet führten fie einen Ziehbrunnen, den die fülner Mundart 
„Pütz“ nennt. Die lebte Anjchreinung in den Grundbüchern gejchah 
am 10. April 1779, wo das „Haus Iſenburg an der Pfaffenporke“ 
Eigenthum des Buchhändlers Johann Godjchald Langen wird. Diejer 
führt auf einem mir vorliegenden Buchtitel die Adreſſe: „Köln bey 
Sohann Godſchalck Langen, Fortjeger der Püsifchen Buchhandlung 
unter fetten Kennen im Rojenfranze, 1780. Sein von F. X. Lapor- 
terie in Kupfer geftochenes Verlagszeichen zeigt ein Bibliothefgebäude, 
über welchem ein fliegender Adler einen Zettel hält mit der Schrift: 
Floreat Commercium Librorum, ein in der That jehr nahe liegender 
naiver Wunjch des guten Mannes. Ein anderes Signet, Holzſchnitt, 
in einem Kranze die verjchlungenen Initialbuchjtaben des Namens ent- 
haltend, hat die Adrefje: „Coloniae ad Rhenum. Sumptibus ac Typis 
Joannis Godschalei Langen Bibliopolae. Qui officinam librariam 
Pützianam continuat. 1785. Gegen Ende de3 Jahrhunderts, wäh- 
rend der franzöfifchen Decupation der Aheinlande, - verfuchte er fein 
Glück mit einer Gaftwirthichaft, weil der Buchhandel, dem Adlerwunſche 
feines Signet3 entgegen, jehr darniederlag. Die das neue Unternehmen 
anfündigende Adreßkarte zeigt eine Abbildung des Hauſes mit darunter 
folgendem, weitläufig empfehlendem Texte: Gafthof des Friedens. 
Bürger Langen zu Köln am Rhein Lit. F. Nr. 4318. u. ſ. w. Auf 
der Rückſeite find die Preiſe gedrudt, von der Table d’höte bis zum 
Pferdefutter; ihre Wohlfeilheit bildet den grellften Gegenſatz zu den 
heutigen Forderungen der Gaftwirthe. Langen ftarb am 16. October 
1810, 63 Jahre alt. Zu diefer Zeit aber hatte er das Haus bereits 
verlafjen und das Gafthaus des Friedens war in anderem Befiße 
wiederum dem Buchhandel dienftbar und unter den Schuß des zum 
Parnafje fliegenden Pegaſus geftellt worden, indem wir ein Werfchen: 
„Hragmente aus der Gejchichte von Köln, von 3. B.“ (Zum Bach) 
aus demfelben hervorgehen ſehen, das eine Beigabe zum „Neuen 


der Pfaffenpforten. et Joan. Engelert, neben der Unnau, 1721. Im Jahre 1726 
bezeichnet Peter Püg feine Wohnung „neben dem Roſenkrantz“. Seine Nachfolger thuen 
dies 1735 ebenfalls nod. 


— — 


Kölniſchen Bezirks-Kalender auf das Jahr 1809 zum Nutzen und Ver— 
gnügen“ bildet und die Adreſſe hat: „Köln, gedruckt und zu haben 
bei J. C. Hanſen im Parnaß an der Paphenphorte“. Der Verleger 
Johann Caspar Hanſen war ein geiſtlicher Herr, ehemaliger Stiftsvicar, 
dann Bücher-Antiquar und Auctionator, bei dem man ſtets ein hüb— 
ſches Bücherlager nebſt Kupferſtichen und Holzſchnitten vorräthig fand. 
Seine Wohnung hat er ſpäterhin mehrmals gewechſelt, ſtets den Aus— 
hängeſchild mit dem Parnaß beibehaltend. Um 1830 ift er geſtorben. 

Das Nebenhaus an der Ede zum Margarethenkloſter blieb eben— 
fall3 nicht ohne neue Buchhändler-Adreffe. Um die Mitte des acht- 
zehnten Jahrhunderts findet man hier „Coloniae Agrippinae. Apud 
Jacobum Meyner Bibliopolam sub Pingui Gallina propè Rosarium, 
vulgo unter Fetten Hennen, neben dem Rofenfrang. M.DCC.LII.“ 
Meyner führte fein Signet und hat mit der Wohnung gewechjelt; auf 
einem Buchtitel von 1736 nennt er fich „Bibliop. an der Hohen 
Schmidt‘. Schr wahrjcheinlich war eines der beiden Häufer auch der 
Gejchäftsfig des durch zahlreiche Unternehmungen befannten Berlags- 
händlers Bernard Wolter, der ſich gemeinlich Bernardus Gualtherus 
nennt. Auf dem Titel eines deutjchen Buches fügt er feiner Adrefje 
die Wohnungsangabe „nechjt der Pfaffenpforten“ hinzu. Seine Thä- 
tigfeit reicht etwa von 1604 bis 1636; im Jahre 1637 finde ich Die 
Adreſſe: „Petrus Cholinus et Haeredes Bernardi Gualtheri“. Ferner 
erjcheint: „Eöllen, bey Otto Joſeph Steinhauß Buch-Händler, unter 
fetten Hennen. MDCCXXXX“, ohne daß die Wohnjtelle näher ange- 
zeigt ift. 

Auch die andere, die öftliche Straßenfeite, Hat im achtzehnten 
Sahrhundert einen Buchhändler aufzuweifen, den Franz Balthafar 
Neuwirth, vieljährigen Herausgeber des noch immer beachtenswerthen 
Niederrheinifch-Weftphälischen Kreis-Kalenders (1754— 1794), in welchem 
unter Anderem der Organismus der freireichsftädtiichen Verfafjung und 
jomit das alte Köln in faßlicher Weife vorgeführt ift; auch findet fich 
eine Menge Eirchengefchichtlicher Notizen in den verjchiedenen Jahr: 
gängen zerjtreut. Er bewohnte das Fleine Haus Nr. 2573, jetzt Nr. 4, 
und betrieb zugleich das Buchbinderhandwerf. 

Das Angefichts der Fettenhennen-Straße liegende, jeßt zur Hoch- 
Straße zählende Haus Nr. 149, durch feine alterthümliche Bauart mit 
jtattlichem ZTreppengiebel und Dachthürmchen angenehm in’s Auge fal- 
lend und von jeiner Höhe aus eine reizende Ausficht über die Stadt 
nach allen Seiten Hin bietend, war vielfach von Buchhändlern bewohnt. 
Die Stelle, wo e$ liegt, nannte man in der freireichsftädtischen Beit 


—— 


„An der hohen Schmiede”. Sein Name war „Haus Rom“ !). Unter 
jeinen Bewohnern haben fich auch Glieder der Familie Gymnicus be— 
funden, deren Wappen mit dem Meerpferde jowohl als die Gefchäfts- 
marfe noch gegenwärtig an den Treppenpfoften zu jehen if. Die von 
den Buchftaben IG begleitete Marke in Verbindung mit den an dem 
Frontgiebel in der Geftalt von Ziffern angebrachten Eijenktlammern, 
welche das Jahr 1615 für den Umbau des Haufes documentiren, führen 
auf Johann Gymnicus IV., für welchen der Umstand, daß nach des Vaters 
Tode fein Schwager Johann Kindius das Stammhaus Nr. 13 unter 
Tettenhennen behielt, ein zwingender Beweggrund geweſen fein muß, 
ſich anderwärts und zwar in jenem auch recht vortheilhaft gelegenen 
Haufe niederzulaffen. Die lebte Buchhändler-Familie, welche dafelbft 
ihr Geſchäft betrieb, war die des Thomas Ddendall, in deffen Verlag 
1747 die Bibliotheca Coloniensis des gelehrten Jeſuiten Joſeph Harb- 
heim erjchienen ift. 1787 ift feine Firma in „Thomas Odendall feel. 
Wittib an der hohen Schmidt” verändert, und dann wird fein Neffe 
Mathias Kramer der Nachfolger, der nur unbedeutende Gelegenheits- 
jachen, wie Gebet- und Todtenzettel, drudte und dabei Die Bezeichnung 
beibehielt: „Gedrudt in der Ddendalifchen Buchhandlung“. Er ftarb 
am 6. Juni 1833, feines Alters im 71. Jahre. 

Die nun noch erübrigenden beiden Häufer Nr. 13 und Nr. 15, 
jüdwärt3 an der Ede zum Margarethenklofter nebeneinander gelegen, 
find diejenigen, welche zunächft den Stoff zu vorliegender Abhandlung 
bieten, und zwar vorwiegend das erjtere.. Während im Uebrigen die 
ganze Straßenjeite zur Columba-Pfarre gehörte, zählten fie zur Pfarre 
der h. Maria im Peſch (in pasculo), welche Kirche dem Dom angebaut 
war, und ihre Pfarrer bejaßen dort ein Bicariat. Der Pfarriprengel 
war jehr unbedeutend, er umfaßte im Jahre 1794, außer den Berfonen, 
welche dem Domftifte angehörten, nur 36 Häufer ?), die theilweije in 
jolchen benachbarten Straßen lagen, welche im Allgemeinen zu anderen 

1) Eine Schreinäftelle Columbae, Cler. port. 2 Augusti 1755, welche zunächſt 
das Nebenhaus, die jegige Wrede'ſche Apothele Nr. 147 betrifft, belehrt darüber. Hier 
erwarben die Eheleute Emanuel Rozzoli und Frau Elifabeth Wiedenfeldt „Hoffftatt da 
ein Hauß und Hof auf zu ftehen plag und war eine Schmiede bei dem Hau Rom, 
welche Hofftatt nunmehro 2 fteinern Heufer jeyndt mitten mit einer Brandmauren, 
deren eins nchhft dem Hauß Rom und das ander nehft dem Hauß zum Behren ge 
legen — nemlich da Hauß gelegen negft dem Hauß Rom zur Guldenwaagen warth”. 
Auf Rozzoli folgt „Philipp Eornille feel. Wittwe, Marchande de Bijouteries“, 
welche in dem 1798 gedrudten Einwohnerverzeichnifie fteht. 

2) v. Mering u. Reifchert, Biſchöfe u. Kirchen v. Köln, II. ©. 117. 
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Pfarrbezirken gehörten. So verhielt e3 fich auch mit den beiden Häu- 
jern Nr. 13 und 15 unter Fettenhennen, von denen bei diefer Sachlage 
anzunehmen ift, daß fie urfprünglich domftiftifches Eigenthum gewejen 
find, gleichwie diefes auch bei den hinter ihnen auf dem Margarethen- 
Flofter gelegenen Häufern und ebenſo mit der Margarethentapelle 
jelbft der Fall war, welche letztere ftet3 einem Domvicar überwieſen 
wurde. Die Feſtſtellung der Häufer ſowohl als der Perfonen, welche 
dem BPfarrfprengel zum Peſch angehörten, hat mitunter Meinungsver- 
ſchiedenheiten und Zwiftigfeiten hervorgerufen, obwohl bereit3 im Jahre 
1343 der Erzbifchof Walram eine Erklärung darüber erlaffen Hatte. 
Im fünfzehnten Jahrhundert erfolgte eine „„Decisio Capituli Metropo- 
_litanae Electoralis Ecclesiae Coloniensis et Collegii Pastoralis intra 
/ Coloniam sive omnium Pastorum Coloniensium super puncto: Qui 
debeant censeri Parochiani Parochialis Ecclesiae B. V. Mariae in 
Pasculo .. . Datum et actum Anno Domini millesimo quadringen- 
tesimo quarto in vigilia sancti Mathiae Apostoli“. Sie hat die in- 
tereffante Stelle: „Item Notarius Capituli nostri Colon., Magister 
Operis, Politor, Carpentator et Nuncius, quoad ipsorum proprias 
personas, erunt Parochiani Pasculi; sed eorum uxores et familiae 
erunt illorum Pastorum, in quorum Parochiis morantur“. Ein Er: 
laß von Dechant und Gapitel der Metropolitanficche zu Köln vom 
22. Februar 1769 regelte von Neuem die Berhältniffe der Peſchpfarre, 
die zu derjelben gehörigen Häufer werden genau bezeichnet und unter 
denjelben find genannt: „Das Haus Richenftein innerhalb der Immu— 
nität des St. Margarethenklofters, fowie das ganze Margarethenklojter 
jelbft, nebjt den beiden zur Linken beim Eingange in das— 
felbe belegenen Häufern“ !). Daher finden ſich denn auch die 
Taufhandlungen, Trauungen und Begräbniffe, zu welchen die Bewohner 
diejer beiden Häufer Veranlaffung gaben, in die Kirchenbücher der 
PVeichpfarre eingetragen, die leider nur noch aus dem vorigen Jahr: 
hundert (im Stadtarchiv) vorhanden find. In die Schreinsbücher der 
Stadt find dieſe beiden Häufer nicht gelangt, fie waren jogenanntes 
Briefgut verblieben, fo daß die Befisesübergänge nur auf dem Wege 
der Brivat-Urfunden erfolgt fein werden. Nach Fahne?) war jelbjt 
noch in der neueſten Zeit faft ein Zwölftel des ganzen Grundvermd- 
gens in Köln bloßes Briefgut und faß in eigener Wehre, während, nad) 
der urfprünglichen Bedeutung, der vor dem Schrein Inveftirte das 


1) v. Mering u. Reiſchert a. a. O. ©. 130. 
2) Diplomatifche Beiträge, ©. 6. 
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Zeugniß und den Schuß der Gemeinde beſaß. Der genannte Umftand 
trägt die Schuld, dag man manche wünfchenswerthe Auffchlüffe über 
die Befiger und Bewohner der beiden Häufer entbehren muß. Ur: 
jprünglich zufammengehörig und nur ein großes Haus bildend, zum 
Einhorn genannt, trennen fie ſich gegen die Mitte des jechszehnten 
Sahrhunderts in zwei jelbitftändige Wohnungen, wovon die zur Hoch— 
ftraße Hin gelegene fich den Namen „Zum alten Einhorn — Sub 
Monocerote veteri“ beilegt.. An diejem dermalen mit Nr. 13 
bezeihneten Haufe haftet die Eigenjhaft, daß es ſeit 
mehr als dreihundertfünfzig Jahren unausgejegt der Si 
von Buhhändlern und Buhdrudern geblieben ift. Gewiß 
ift ihm dies eine chrende Auszeichnung, womit es nicht nur einzig in 
unferm Köln dafteht, ſondern auch wohl nicht leicht anderwärts jeines 
Gleichen findet, und es tritt noch der Ruhm Hinzu, daß die hier be- 
ſtandenen Gejchäfte jtet3 der ehrenwertheften Richtung angehörten, von 
Männern geleitet, die fich eines Hohen Anſehens unter ihren Mit- 
bürgern zu erfreuen hatten. Wie geachtet die kölner Firma zum Ein- 
horn in der buchhändlerifchen und Literärifchen Welt war, welch em- 
pfehlenden Klang ihr Name beſaß, ift auch aus der Zähigkeit und Eifer- 
ſucht zu erkennen, womit die Glieder der befigenden Familien an der: 
jelben fefthielten, jo daß oftmal zwei, ja drei verfchiedene Perſonen zu 
gleicher Zeit mit derfelben auftreten, indem fie eine ihnen werthvoll 
ſcheinende Berechtigung nicht aufzugeben gedachten. Daher fam «s 
denn, daß nicht nur in dem nördlichen Nebenhaufe Nr. 15, jondern 
auch in den Nachbarhäufern Nr. 11 und 9, und fogar in dem ber 
Straße gegenüber gelegenen Haufe Rom zu Zeiten die feilgebotenen 
Berlagsbücher das Signet des Einhorns trugen. 

Das Haus Nr. 15 ift feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
der früheren buchhändlerifchen Beftimmung gänzlich entzogen geblieben. 
In den Ichten Decennien befaß und bewohnte es der Regiftrator der 
beiden geift- und weltlichen Hofgerichte Wilhelm Joſeph Virnich, ver- 
mählt mit Eliſabeth Heims, deren Kinder fich in die Taufregifter der 
Peihpfarre eingetragen finden. Mitteld Adjudications-Urtheil3 des 
Civil-Tribunal® vom 7. Januar 1806 hat der Vater des BVerfafjers 
diefer Abhandlung, der damalige Faiferliche Notar und Eertificateur 
Nicolaus Merlo, dafjelbe fäuflich erworben, und nad) der Eltern Tode 
ift, vermöge gefchwifterlicher Theilung, der Verfaffer in den Befit ge- 
treten. 

Beide Einhorn-Häufer, obwohl in jüngerer Zeit in ihrem äußeren 
Anjehen modernifirt, find in ihren Hauptbeftandtheilen von beträcht- 
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lichem Alter, beſonders Nr. 13, das unter Anderem nad) dem Hofraum 
des Nebenhaufes Nr. 15 hin einen erferartigen Vorbau von gothijcher 
Conftruftion noch aufzuweifen hat, und beiden Häufern ift wejtwärts 
ein Treppengiebel verblieben. Mehrfache Gemeinjchaftlichkeiten und 
Gerechtfame deuten fehr beftimmt darauf Hin, daß ein und derjelbe 
Eigenthümer urfprünglich über die Grundfläche beider Häufer verfügte. 

Wir werden nun den früheren Bewohnern der Einhorn-Häufer 
näher treten und ein nicht unbedeutendes Stüd der kölner Typographen- 
Geichichte fich entfalten jehen. 


I Familie Gymnicus. 


In den Annalen des Buchhandels und Buchdrucks von Köln 
begegnet man dem Namen Gymmicus (Gymnich) gerade hHundertfünfzig 
Sahre lang als einer der geachtetjten und productivften Firmen. Als 
Ahnherr erjcheint: 


Johann Gymnicus J. 


Bon ihm wird berichtet !), daß er ein Schüler des Alexander 
Hegius (F 1498), Humanijt und mit den bejten Köpfen des nordweft- 
lichen Deutjchlands befannt war. Der gelehrte münjterijche Canonicus 
Peter Gymnicus, der aus Achen gebürtig war?) und ebenfalls zu den 
Schülern des Hegius gehörte, war wohl ein Anverwandter Johann’z. 

Seine Wirkſamkeit beginnt, nad) Panzer 3), beim Jahre 1516 mit 
dem Dctavbande: „Petri Alphunsi Exjudaei Christiani Dialogi. Co- 


1) Nordhoff, Denfw. aus d. Münft. Humanismus, ©. 104—105. Irrig ift 
dajelbft gejagt, daß bereit 1480 zu Köln ein Arnold von Achen gedrudt habe. Unſer 
„Arnt van Aich“, der hier gemeint fein wird, erfcheint erft im zweiten Decennium des 
16. Jahrhunderts. M. ſ. meine Notizen über ihn im XIX. Hefte der Ann. d. 6. V. 
S. 67—72. 

2) Kraft u. Erecelius, Beitr. 3. Gejh. d. Humanism. am Niederrh. I. ©. 58. 
Hr. Paftor Krafft war jo freundlih, mir mitzutheilen, daß fih in der von Goldaft 
herausgegebenen Centuria epistolarum philologiearum ein nad Köln gerichteter, 
leider undatirter Brief des berühmten Humaniften Hermann Bujh an‘ „Johannes 
Gymnicus Hissindiensis auditor domesticus‘‘ befinde. Im Briefe ſelbſt ift don 
Aessindia, alſo Efien, die Nede, und es gewinnt jomit allen Anſchein, daß Gymnicus 
von dort gebürtig war. In Köln Tieken ſich keine Vorderen feines Namens ermitteln. 

3) Annales typographici VI. p. 376, No. 263. Mit an auf Ph. 3. 
Lambacher's Bibl. Vindob. p. I. p. 138, 
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loniae per loannem Gymnicum Anno MDXVI“. 1517 folgt als 
zweites Verlagswerf das Duartbändchen: „Annaei Senecae Trajoedia 
quae inscribitur Octavia, per Erasmum . Roterodam. Coloniae ex 
Aedibus Cornelii Zeryckzee pro Io. Gymnico. MDXVII“. Er war 
aljo nicht gleich anfangs im Befige einer eigenen Preſſe; einen alten 
Druder, deſſen Thätigfeit noch in das fünfzehnte Jahrhundert zurüd- 
reicht, den Cornelius von Zyridzee, in der Nähe des Predigerflofters 
in der Stolkgaſſe wohnhaft !), hat er für fich bejchäftigt. 

In das Jahr 1518 fällt die Entjtehung einer in Holz geſchnit— 
tenen Randverzierung für Duartanten, die bald für Haupt-, bald für 
Abtheilungstitel in Gebrauch genommen worden ift. Sie ift aus meh- 
teren Leiften zufammengeftellt. Die obere zeigt das Wappen der Stadt 
Köln, von zwei figenden Genien gehalten, mit den Initialbuchjtaben 
I u. G in den Eden, die nur auf Johann Gymnicus und feinen anderen 
der damaligen kölner Typographen und Buchhändler paſſen. Die beiden 
Geitenleiften zeigen die 5. Urfula und den 5. Gereon, über leßterem 
die Jahreszahl 1518. Unten hat man mit verjchiedenen Eleinen Holz- 
platten abgewechjelt: die Anbetung der Könige, David mit der Harfe, 
u. ſ. w., auch ift mitunter die vierte Leifte weggelaffen. Bon den 
Anwendungen nenne ich nur: „Divi Hieronymi Epistolae tres, ab 
Erasmo Roterodamo recognitae“. Die NRücdjeite des Titelblattes 
bringt die Widmung: „Georgius Hannius Tectanus, Nicolao Nyg- 
manno clarissimo iuventutis apud Leodienses Doctori* mit der 
Datirung: „Coloniae pridie calendas Januarias. Anno nati verbi 
M.D.XVII“. 

1520 giebt er eine Octavausgabe des Malleus Maleficarum von 
Sacob Sprenger heraus: Anno XX. Coloniae excudebat Ioannes Gym- 
nieus. In gleichem Format 1529 cin lateinifches Neues Teſtament 
nad) der Interpretation des h. Hieronymus, das ihn als Verleger 
nennt, auf dem Endblatt aber die Druderadreffe trägt: Coloniae ex- 
cudebat Melchior Novesiensis An. M.D.XXIX. Aus diefem Jahre find 
ſchon fieben Schriften, alle in Octav, von ihm bei Panzer angeführt, 
dabei wiederholt die Adreſſe: In aedibus Ioannis Gymnici. 1534 aber 


1) Genauer bezeichnet derfelbe feine Wohnung am Schluffe einer Sammlung 
von Traclaten, die Panzer (An. typ. IX. p. 420-421, No. 91) vollſtändig nennt; 
bier heißt es: Colonie impressue Per me Cornelium de Zyrekzee commorantem 
in opposito predicatorum Anno incarnationis dominice M.CCCCC.V. XVII. die 
Junii. Er wird alfo gegen die Mitte der Stolkgaſſe auf der Weſtſeite gewohnt haben, 
nicht aber auf der anderen Straßenfeite in dem jest mit Nr. 2 bezeichneten Edhaufe 
der Stollgaſſe zur Dominicanerftraße hin, wie neuerlich irrig behauptet worden ift. 
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lautet fie bei M. Fabii Quintiliani Institutionum libri XII: Apud 
Coloniam Agripp. in officina Gymunici '). Bon 1528 an fieht man 
ihn in belebtejter Thätigfeit, jo daß bei jedem Jahre jeine Firma an- 
jehnlich vertreten ift. Eine deutjche Ueberjegung des Neuen Teftaments, 
die 1531 bei ihm gedrudt worden, erfuhr das Mißgeſchick, dem Index 
librorum prohibitorum von 1550 überwiejen zu werden. 

Seinen Gefchäftsfig hat er in der Straße Unter Fettenhennen 
in den jet mit den Nummern 13 und 15 (bei der älteren Häufer- 
numerirung mit 4328 und 4327) verjehenen beiden Häufern errichtet, 
welche die Benennung „zum Einhorn“ führten. Unter diefem Namen 
ift das Gejchäft bei allen feinen Nachfolgern bis zum Ende des acht- 
zehnten Jahrhunderts in Ruf geblieben. 

Mit dem Jahre 1529 beginnen bei unjerem Gymnicus die Sig— 
nete, wozu er anfangs das Bild des Einhorns wählte. Die Ausfüh- 
rung in Holzjchnitt übertrug er einem der begabtejten damaligen kölner 
Künftler, dem Maler und Kylographen Anton von Worms, der über- 
haupt fein vieljeitige8 Talent vorzugsweife der Typographie zur Ver— 
fügung geftellt Hat, um ihre Erzeugniffe mit Bildfchmud zu verjehen, 
mit Titelfaffungen, Dedicationswappen, in den Text gedrudten Com— 
pofitionen, Signeten oder figurirten Initialbuchftaben ). Das frühefte 
jeiner für Gymnicus gefertigten Signete zeigt ein auffpringendes Ein- 
horn, nach) links gewandt, in einem zierlichen Schilde, der an einen 
Baum befeftigt ift und mit der Endfpige den landjchaftlichen Boden 
berührt; hoch 1 Zoll 11 Linien, breit 1 3. 8%. rheinijch. Ange— 
wandt zu: Nili Sententiae morales. Coloniae, Apud loannem Gym- 
nicum. An, M.D.XXIX. Mense Septembri. Kl. 8. Ich lernte Diefen 
fleinen Holzjchnitt auch mit der Abweichung fennen, daß im Schildes- 
felde unter dem Einhorn fich eine Marke, ähnlich einer geometrifchen 
Figur, welche fich in zwei Kreuze nebſt zwei Heinen Dreieden zerlegen 
läßt, befindet, die jpäterhin auf den Signeten der Nachfolger diejes 
eriten Johann Gymnicus regelmäßig ihren Platz findet. Es ift dies 
ein jeltener Zuftand des Holzfchnittes, den man nur bei wenigen Erem- 
plaren des genannten Büchleins antrifft, da gleich nach den erften 
Abdrüden des betreffenden Bogens die Marke bejchädigt und in Folge 
defjen entfernt worden fein wird. 

Ein Jahr fpäter liefert Meifter Anton von Worms eine Titel- 


1) Panzer, Annal. typogr. VI. p. 429, No. 749. 
2) M. ſ. meine Monographie: Anton Woenfam von Worms. Sein Leben und 
feine Werke. Leipzig, Rud. Weigel. 1864. 
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faſſung in kl. 8, eine vorwiegend aus Arabesken gebildete Zuſammen— 
ſtellung, unten zwiſchen geflügelten Genien ein Schildchen mit dem 
aufſpringenden Einhorn und unter dem Schildchen die Jahreszahl 1530. 
Diejer Holzjchnitt mit ganz ſchwarz gededtem Grunde ift von vortheil- 
bafter Wirkung ; er wurde 1530 und 1531 zu einigen Keinen Schriften 
des h. Auguftinus angewandt. 

An die Stelle des Einhorns tritt bald darauf eine andere Figur: 
das Meerpferd, das mit der vorderen Körperhälfte dem Roffe, mit der 
hinteren dem Fiſche gleichgeftaltet ift. Als VBeranlaffung dazu möchten 
wir vermuthen, daß um dieſe Zeit der Familie eine Wappenverleihung 
zu Theil geworden jet. Das neue Signet zeigt auf einer von Säulen 
eingefaßten Tafel ein nach rechts gerichtetes Meerpferd, ein Scepter in 
die Höhe haltend, auf welchem ein Storch (oder Kranich?) nach Links 
fteht, im Schnabel einen Wurm und das rechte Bein in die Höhe hal- 
tend; in vielfachen Verjchlingungen umflattert ein Bandftreifen das 
Scepter mit dem Wahljpruch: Discite Iustitiam Moniti!), 9. 2 8. 
11 2, Br. 2 3. 3 L. Bei den Anwendungen, wovon ich die ältefte 
im Jahre 1532 finde, find zuweilen vier griechifche Sprüche außerhalb 
umbergedrudt. 

Auf dem Titelblatte des feltenen Schriftchens: „Ioannis Reuchlin 
Phorcensis LL. doctoris comoediae . duae, Scenica progymnasmata, 
hoc est ludiera praeexercitamenta Et Sergius. vel Capitis caput. 
Coloniae excudebat Ioannes Gymnicus Anno MDXXXIIM.“, welches 
auch dadurch von Interefje ift, daß es vier Dreiftimmige Chorgefänge 
in Notendrud enthält ?), erjcheint das Meerpferd ohne Einfafjung, mit 
dem Scepter und dem Storche, welcher in der aufgehobenen Klaute 
einen Stein hält; der Bandjtreifen mit dem Spruche flattert in halber 
Höhe des Scepter3?). H. 1 3. IL, Br. 183. 8%. an den äußerſten 
Enden. Im Ganzen fand ich ſechs verjchiedene Signete mit dem Meer- 
pferd auf den Verlagswerken diefes erften Johann Gymnicus. 

Noch find zwei Titelfafjungen in Octav zu erwähnen, die Anton 
von Worms für ihn angefertigt hat. Auf der einen find Tugenden 
und Lafter durch acht allegorifche Figuren repräfentirt; Keine Täfelchen 
enthalten die Namen derjelben. Angewandt 1532 zu: D. Erasmi 


1) Er ift der Weneide des Virgil entnommen: Discite justitiam moniti, et 
non temnere divos. (Bud VI, Vers 620.) 

2) E. Th. Mayerhoff, Yohann Reudlin u. ſ. Zeit, ©. 260, nennt auch eine 
fölner Ausgabe von 1537; dem Druder gibt er den Namen „oh. Chymnitz“. 

8) Dieſes Signet ift bei Rothiholg (Thesaurus Symb. ac Emblem. Biblio- 
polarum et Typographorum, Sect. XLVI. No. 456) in Kupferſtich nachgebildet. 


Roterodami Opus de conscribendis epistolis. Die andere zeigt zu den 
Seiten das erfte Menjchenpaar, links „Ada“, recht3 „Jeva“, und wurde 
1536 zu: Latini Sermonis Observationes gebraucht. 

In Antwerpen wird Gymnicus ein Filialgefchäft beſeſſen haben. 
Eine 1539 dafelbft erjchienene Dctavausgabe der Opera Lactantii, fo 
wie Jacob Fabri’3 In VII. Epistolas Catholicas Commentarii von 1540, 
tragen, nach v. Büllingen’3 Angabe '), feine Adrejje. 

Der eben genannte verdienftvolle Forjcher verzeichnet 173 Drude, 
welche, gemäß der Chronologie, dem Johann Gymnicus I. angehören. 
Die Thätigfeit defjelben hat bis zum Jahre 1544 fortgewährt, wovon 
ein Signet mit der Adreſſe: „Coloniae ex officina Ioan. Gymnici. 
Anno M. D.XLIIII.“ überzeugt. Ein neues Signet aus demjelben Jahre 
bringt die Meldung, daß er beim Schlufje desfelben nicht mehr unter 
den Lebenden weilte. 

Dieſes neue Signet, welches ſich durch die Eigenthümlichkeit 
charakterifirt, daß dem mittleren Worte des Spruches die Schreibweije 
IVZTICIAM mit umgewendetem S, gegeben ift, trägt die Wdrefje: 
Coloniae, Haeredes Gymnici excudebant, Anno M.D.XLIV. Sie 
wiederholt fich im darauffolgenden Jahre und zählt im Ganzen drei 
befannte Drude. 

Nach v. Büllingen's Angabe, hinterließ Johann Gymnicus I. nur 
zwei Söhne, Martin und Johann. ch vermuthe, daß ein dritter bei- 
zuzählen fein wird, Arnold, auf den wir bald zurüdtommen werben. 


Martin Gymnicus 


jheint der ältere Sohn gewejen zu fein, er tritt gleich im folgenden 
Zahre, nachdem des Baterd Namen ausgefallen, mit dem Meerpferd- 
Signet als jelbftftändiger Buchhändler auf: Coloniae Martinus Gym- 
nicus excudebat, Anno M.D.XLV. Auch ift das Signet der Haeredes 
Gymnieci von 1544 in feine Offizin übergegangen und wiederholt fich 
bier mit der Adreffe: Coloniae excudebat Martinus Gymnicus, Anno 
M.D.XLVI. Er hatte fich eine gelehrte Ausbildung erworben und 
fteht in die Matrifel. der hieſigen Univerfität. wie folgt eingetragen: 
„1538 in mense Januario Martinus Gymnicus Coloniensis ad artes 


1) Manufeript im kölner Stadtarchiv. Beſonders die demfelben beiliegende reiche 
Auswahl von Driginal-Titelblättern und Signeten bot dem Verfaſſer diefer Abhand⸗ 
lung mandes brauchbare Material. 
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juravit et solvit“. In der Vorrede zu einer Ausgabe der Adagia des 
Erasmus (ex officina nostra octau. Cal. Martii 1545) gedenkt er 
feines verftorbenen Vaters: „quanta fuerit Io. Gymnici foelicis me- 
moriae patris mei cura, industria et in faciendis sumptibus facilitas‘‘. 
Bon ihm find 24 Drude befannt. 

Seine Thätigkeit umfaßt nur einen furzen Zeitraum. Schon 
nach ſechs Jahren nennt ein Signet — dasfelbe, welches 1545 wie 
vorſteht verwendet‘ worden, an dem aber jeßt der Bandftreifen ınit dem 
Wahlſpruche durch Wegjchneiden entfernt ift — feine Wittwe al3 Vor— 
jteherin des Geſchäfts: Coloniae apud Viduam Martini Gymnici. Anno 
M.D.LI. €3 gehört zu: Laurentii Vallae De linguae latinae ele- 
gantia libri sex. 


Johann Gymnicus I. 


war verheirathet mit Elifabeth von Erverfeld. In den erften Jahren 
nad) dem Ableben feines Vaters finde ich ihn nicht durch jelbitjtändige 
Berlagsunternehmungen repräfentirt. Auch v. Büllingen fennt erſt 
beim Jahre 1550 ein ihm angehöriges Buch: „Eberhardi Tappii Epi- 
tome Adagiorum. Coloniae, Sumptu ac Typo lois. Gymnici. M.D.L.“ 
In 8. 

Ihm muß die ehrende Dedication gegolten haben, welche der be- 
rühmte züricher Gelehrte Conrad Geßner dem 15. Buche feines Werkes 
Pandectae de Metaphysica voranftellte. Der Beginn derjelben lautet 
(nach) Hargheim) '): „D. Ioanni Gymnico Typographo Coloniensi de 
bonis litteris optim& ınerito Conradus Gesnerus S. P. D. Multi et 
egregii nobis ex tua officina nati codices, optime Gymnice, non 
sinunt te facie mihi ignotum, libris excusis notissimum inter cla- 
rissimos nostri saeculi, quos quidem ipse noverim, Typographos 
praeteriri ... Tiguri 28”, Maji 1548. Der vom Vater überfom- 
mene Verlag dürfte bei diefem ftarfen Lobe wohl weſentlich mit in 
Anjchlag gebracht fein. Auch fol nicht unerwähnt bleiben, daß Mait- 
taire ?) die Firma durch Aufftellung eines „Catalogus Librorum qui 
ex Officina Ioannis Gymniei Coloniae prodierunt“ geehrt hat, welcher 
nach den gelehrten Fächern eingetheilt ift. In dem betreffenden Bande 





1) Bibliotheca Coloniensis, p. 179, Hier ift Oymnicus „celebris in patria 
sua Typographus“ genannt. 
J 2) Annales typographici ab artis inventae origine ad annum 1557, II. 
p. 585—588. Ein Band mit Nachträgen geht bis zum Jahre 1664. 
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geht er nur bis zum Jahre 1557, fo daß alſo feine Angaben fich auf 
Sohann Gymnicus I. und II. befchränten werden. 

Bald nach 1550 kommt er in Antwerpen als Verleger vor, wo— 
jelbjt wir vorhin auch feinen Vater antrafen. Ich finde bei v. B. 
einige Werfe aufgezeichnet, welche feine Adreffe dorthin verlegen, dar- 
unter: Persius cum Scholiis Iois Murmellii. 1552. — Horatius cum 
Scholiis. 1552 — u.a. m. 

Seine buchhändlerische Wirkfamkeit in Köln ift nur durch eine 
jpärliche Anzahl von Verlagswerfen bezeugt. Er ift jung geftorben, 
und aus jeiner Ehe find zwei Söhne hervorgegangen. Der ältere, 
Engelbert, vermählte fic) mit Gertrud Calenius und hat ein anderes 
Berufsfach gewählt. Der jüngere empfing feines Vaters Taufnamen, 
wurde Buchhändler und erlangte fpäterhin das väterliche Gejchäft. 


In Bafel findet man einen 


Arnold Gymnicus 


als Buchhändler und Buchdruder, der ficher der kölner Familie ent- 
jprofjen ift und, vermöge feiner chronologifchen Stellung, für einen 
dritten Sohn Johann's I. gehalten werden darf. Ich befige fein Signet 
in feinem Holzjchnitt; es hält fi) ganz genau an die bildliche Vor— 
jtellung jowohl als an den Wahlfpruch des kölner Mleerpferd-Signets 
und ift dem von Martin Gymmicus 1545 geführten in Größe, Zeich— 
nung und technifcher Behandlung am ähnlichiten. Die untergedrudte 
Adreffe lautet: Basileae, per Arnoldum Gymnicum. 1562. Die Titel» 
fchrift ift von meinem Exemplare weggejchnitten, doch befagt eine Notiz, 
daß es zu Ciceronis Orationes, pars I. in 8°. gehört habe. 


Ein fremder Name tritt mit 


Gualtherus Fabritius 


in die Neihenfolge, welcher fi mit der noch ziemlich jugendlichen 
MWittwe des Johann Gymnicus II. vermählte und das Gymnich'ſche 
Signet nunmehr mit feiner Adreffe begleitete. Er war aus Emmerich) 
gebürtig, hatte in Köln Jurisprudenz ftudirt und war zur Zeit feiner 
Verheirathung Licentiat beider Rechte. Anfangs gehen die Verlags- 
unternehmungen von ihm allein aus, fpäter ift Johann Gymnicus III. 
als Betheiligter genannt. Eine Dctavausgabe des Suetonius hat, 
Annalen des hift. Vereins. 2 


ohne Signet, die Adreſſe: Coloniae Agrippinae, Impensis Gualtheri 
Fabricij I. L. Anno & Christo nato M.D.LII. Eine andere Adreſſe, 
von dem Gymnich’schen Signet begleitet, lautet: Colopiae Agrippinae 
Excudebatur Gualthero Fabricio I. U. L. Anno M.D.LVI. Die näm— 
liche Adrefje wiederholt fich noch im Jahre 1564. Gemeinschaftliche 
Unternehmungen mit Gymnicus erweijen fich mir aus Buchtiteln von 
1556, 68, 70 und 72. Bei der Adreſſe ift jein Name ftet3 vorangeftellt : 
Coloniae Agrippinae Apud Gualtherum Fabrieium et Ioannem Gym- 
nicum sub Monocerote, wobei die Signete aus der früheren Gymnich’- 
jchen DOfftein genommen find. 1572 trat er vom Gejchäfte zurüd, das 
dann unter die alleinige Zeitung ſeines Stiefjohnes fam. Er faufte 
und bezog das benachbarte große Haus Iſenburg an der Ede der Burg- 
mauer, wojelbjt er 1589 al3 Doctor der Rechte und herzoglich Jülich’- 
jeher Rath geftorben ift. In den Handjchriftlichen Denktwürdigfeiten 
des Hermann von Weinsberg (im hiefigen Stadtardhiv) ift ihm folgende 
Stelle gewidmet: 
„Obijt Doctor Fabritius beit der Paffenporgen. 
Anno 1589 den 7. Julij ftarb Wolterus fabritius Embricensis der 
Rechten Doctor und Gulifcher fürftliche Rhaidt ſyneß alter tufche 60 
vnd 70 Jaren jn ſynem Hauß am orde bei der Baffenporken an der 
Burgmuren, wilches er vor wenich Zaren van den Echeifter nad)- 
fomen an fich gegolten hatte. Difjer ift zu theil mein mitſtudent 
jn jure gewefen doch faft jonger dan ich, war wol fundeirt jn 
grammatica et jn jure, Truwet eyn widwe deß jongern Gymnici 
in dem eynhorn bei der fettenhennen, vnderwan fich der boich— 
truckerien etliche jare, ſtudeirte vnd practijeirte mit daß er ver- 
noimbt (berühmt) wart, ſynen eidt Dede und zu Hoff quam, hat 
die eirjte frawe jampt veir fyndere jn leben verlaifjen, Iſt vffs 
left frand worden, fich nit vil gelacht, ordnung mit ſynen kyndern 
gemacht Darnach mit guttem verfjtande gejtorben und fich begert 
bei die Iheſuiter vff ©. Marcelleftraiß jn die kirch zu begraben 
wie bejchein.“ 
Seine Frau hat ihn einige Jahre überlebt; auch ihr widmet der vor- 
genannte Chronift auf Veranlafjung ihres im Jahre 1595 erfolgten 
Ablebens eine Erinnerung, die ebenfalls hier Aufnahme finden mag: 
„Obijt.D: Fabricij Wittib. 
Anno 1595 den 12. Januarij Hit N. van Erverfelde Wittibe wei- 
lant Doctoris Walteri Fabricij jn dem Eckhauſſe von der Burg- 
mauere orde an der Baffenporten Irß alter nit weith von 
70 Jaren geftorben, hat dirſt Gymnicum den Boichtruder darnach 


== 10: 


fie diffen Fabricium Lirentiatum Juris van Emmerich burtigh zur 
ehe nam, der die truderei lange mit Ihre volherdet, Darnach vom 
furften von Cleve Gulch und Berge vur eyn Ahaith angenommen 
wart, damit jie wol projpereirte vnd daß herlich Eicheifter& hauß 
galt darnach er Doctor wart vnd yr tejtament jamen machten und 
bejtimpt hauß Irem weltlichen fohne (ver)machte dieweil der ander 
Canonicus Gereonig !) ware, wie eß aber weiter ordineirt ift fan 
ich nit willen.“ 


Sohbann Gymmicus II. 


war zweimal verheirathet, zuerft mit Catharina Yedderhen ?), dann 
mit Hieronyma von Aich. Auf der frankfurter Meffe, damals noch 
Haupt-Marktplag des deutjchen Buchhandels, behauptete diefer Gym- 
nicus die bereit von jeinen Vorfahren eroberte angejehene Stellung 
nicht nur, fondern wußte fie zu fteigern. Moehjen 8) gedenkt feiner 
Verbindung mit dem damals jo berühmten Leonhard Thurneyfer, der 
manche feiner Werfe auf eigene Koften druden ließ, um auf diefem 
Wege einen größeren Vortheil zu ziehen, als wenn er fich der maßlofen 
Gewinnfucht der Verleger preisgäbe. 1587 faufte Gymnicus von ihm 
bei jeiner Anwejenheit in Köln den ganzen übrig gebliebenen WVorrath 
jeiner Werfe: Magna Alchemia, Onomasticum und des erften Theiles 
de3 Herbarium, und ließ dann einen neuen Titel mit feiner eigenen 
Firma vorjegen. So begannen jchon damals jene ungeraden Mani- 
pulationen im deutjchen Buchhandel, die heutiges Tages in weit aus— 
gedehnterem Maßſtabe betrieben werden *). 

Er hat eine Anzahl neuer Signete in Holz fchneiden laffen und 
auf mehreren derjelben finden fi) Einhorn, Meerpferd und Gejchäfts- 
marke in Zuſammenſtellung gebradt. Eines davon, 9.2 8.28, 
Br. 2 Z., zeigt in einem Dvale das Meerpferd nach links, ebenjo den 
Storh mit Wurm und Stein auf dem Scepter; das Dval Hat die 
Umſchrift: Discite Iusticiam Moniti. Zu den Seiten jpringen zwei 
Einhörner an dem Dval empor und unten ift ein Schilöchen mit der 
Marke angebracht. Adreſſe: Coloniae Agrippinae, Apud Ioannem 
Gymnicum sub Monocerote. M.D.LXXII., und bei einem deutjchen 


1) Diefe beiden Söhne entftammten der zweiten Ehe. 

2) Urkunde vom 14. Mai 1594 im Schreinsbuche Airsbach, Spitz-Büttgasse. 
3) Beiträge 3. Geld. d. Wiſſenſchaften, S. 187. 

4) Kirchhoff, Beitr. z. Geſch. d. deutſch. Buchhandels, II. S. 104. 


— Bi. 


Buche: Gedrudt zu Cölln, Durch Johannem Gymnicum, im Einhorn. 
M.D.LXXVI. Ein zweites, Eleiner und in quadrater Form, H. und 
Br. 18. 5%, vermehrt diefelben Beitandtheile mit zwei unten fißenden 
weiblichen Figuren, welche Bafen halten. Ich finde es zu Büchern von 
1578 und 1591 verwendet. Zu Folianten gebraucht er vielfah ein 
Signet ſeines Großvaters (1545 bei dieſem zuerjt anzutreffen), welches 
ursprünglich ein großes Meerpferd mit den uns bekannten Zubehörungen 
auf einem bewachjenen Hügel liegend zeigte; der Enfel aber nahm mit 
demfelben eine wejentliche Veränderung vor, indem er den bewachjenen 
Hügel entfernen, dagegen eine ovale Schnörfeleinfafjung zulegen ließ, 
welche in der Höhe zwei auffpringende Einhörner und unten zivei 
geflügelte nadte Genien, zwifchen denjelben in der Mitte die Marke 
zeigt. 

Mit den Erben des Andreas Wechel in Frankfurt a. M. hat er 
gemeinjchaftlichen Verlag gehabt, wobei dann als Signet eine Vereini- 
gung der beiderjeitigen Symbole gejchah. Links das Wechel’jche, wo 
zwei aus Wolfen hervorragende verjchlungene Hände den Caduceus 
halten, an welchem zwei Füllhörner befejtigt find; in der Höhe befindet 
fih der Pegafus. Unſer Gymnicus ift vechts durch das Meerpferd 
mit Scepter und Storch nebft dem Wahljpruche vertreten. Die Adreſſe 
lautet: Francofurti, Sumtibus Haeredum Andreae Wecheli et loan. 
Gymnici. MDXCIV. 

Gymnicus Hat auch auswärtige Preſſen für feinen Verlag be- 
jchäftigt, wodurdy mitunter fremde Signete auf die Titelblätter ge- 
langen. Sp fieht man 3. B. 1593 über feiner Adreffe den Belifan, 
ein Signet, welches fich auf einem anderen Buchtitel in Begleitung 
der Adreſſe: Moguntiae Ex Officina Typographica Ioannis Albini 
Anno M.DC. wiederholt. 

Am 21. Januar 1596 ift Johann Gymnicus III. gejtorben. Sein 
plöglih erfolgter Tod veranlaßte eine Aufzeichnung in die Denkwür— 
Digfeiten des Hermann von Weinsberg, die ung die Nachricht bringt, 
daß Gymnicus bedeutende Bauveränderungen mit dem Einhorn-Haufe 
vorgenommen. Um einen vollftändigen Neubau kann es fich indefjen 
nicht gehandelt haben, da, wie wir in der Einleitung bereits bemerften, 
das Haus Nr. 13 noch jetzt Theile von gothifcher Eonftruftion auf- 
weift, die man in’ dreizehnte Jahrhundert verjegen darf. Die Sache 
wird fich jo verhalten, daß zu diefer Zeit die Trennung in zwei felbft- 
ftändige Häufer und der vollftändige Neubau von Nr. 15, mit Nr. 13 
dagegen nur ein theilweifer Umbau vorgenommen worden. Die Notiz 
des gejchwägigen Chroniften lautet: 


u. 41: 2x 


„Obijt Ioes Gymnicus boichtruder. 

Anno 1596 den 21. Januarij S. Agnetistag ftarb Johannes Gym— 

nicus zum Einhorn bei der Baffenporgen haiſtich vnd vnver: 

warntzs bei jyner fraumwen vff dem bedde, war doch etliche tage 
da befor vunfertich geweft, Ein vernoimbder Boichtruder wie aud) 

Ion fatter Johannes Gymnicus eyn Boichtruder gewefen und jhm 

jelben hauß gewont hat, daß differ john am cd von ©. Marga- 

rate plab bei dem dhom widder von neweß newlich vffgebamwt hat 

In Monocerote daß jit ihm Eynhorn genent, vnd haben fatter und 

Sohn vur vnd nad) vjl boicher getrudt und An°. 1591 daß boich 

Reneri Budelij : De Monetis et Re numaria, vnd ander mehr. 

Er hat 2 vorfynder vnd mit jeßiger ſyner wittibe 6 fynder ver- 

laiffen, vnd ob er wol zymlich Habjelich, jo hat er ſich doch mit 

dem baw etwaß verbloift und die wittib wirt fich wenich mit dem 

boichhandell wiffen zu behelffen, wa fie feinen boichtruder widder 

befomen wird.” 
Die aus der erften Ehe entftammten beiden Kinder find: 1) Johann, 
diefes Namens der vierte, der fic) dem Buchhandel widmete, und 
2) Johann Winand, beider Rechte Doctor und ordentlicher Profeffor 
bei der fülner Univerfität ; er vermählte fich mit Catharina Hagen und 
ftarb 1646. Won den jechs Kindern, welche die zweite Ehe gebracht, 
finde ich nur drei genannt: 1) Margaretha, verheirathet mit Heinrich 
Kruft, 2) Elifabeth, die den Buchhändler Johann Kindius zum Manne 
nahm, und 3) Wolter Johann, auch blos Wolter genannt, beider Rechte 
Licentiat und Affeffor des Faiferlichen Kammergerichts zu Speier. 

Die Wirkfamfeit diefes dritten Johann Gymnicus hat über 200 
Werfe mit feiner alleinigen Werlagsadreffe geliefert. Dazu fommen 
noch manche, denen eine Jahresangabe fehlt, wodurch es meiſtens zwei— 
felhaft jcheint, ob fie ihm, feinem gleichnamigen Vorgänger oder Nach: 
folger angehören. 

Gleich nach feinem Ableben erjcheint die Adrefje: Coloniae Agrip- 
pinae, Apud Haeredes Ioannis Gymnici sub Monocerote, Anno 
M.D.XCVL, unter einem neuen Signet, welches das Meerpferd mit 
Scepter und Storch in einem Dvale zeigt, dabei den Wahljpruc als 
Umfchrift; zu den Seiten des Dvals ftehen Mars und Minerva, und 
in der Höhe wiederholt ſich das Gymnich’sche Familienwappen (Meer: 
pferd) im heraldifcher Ausstattung. 9.23. AL, Br 23. 2%. 
Drei Jahre fpäter nennt fich die Wittwe als Inhaberin des Gejchäfts 
mit dem vorhin bejchriebenen Signet ihres Mannes, an welchem ſich 
die beiden Vaſen haltenden weiblichen Figuren befinden, Die Adrefje 


—— 


lautet: Coloniae Agrippinae, Apud Viduam Joannis Gymnici, sub 
Monocerote. M.D.XCIX. Ein anderes ganz ähnlich componirtes, aber 
bedeutend vergrößertes Signet, 9. 3 8.78, Br. 33.5 %, hat in 
demjelben Jahre die Adreffe: Coloniae Agrippinae, Apud Viduä, et 
haeredes Ioan. Gymnici, sub Monocerote. Anno M.D.XCIX. 


Die Wittwe des Johann Gymnicus III. Frau Hieronyma, ging 
ein neues Ehebündniß ein und zwar mit 


Anton Hierat, 


der, nach v. Büllingen’s Angabe, fich in dem Gymnich’schen Gefchäfte 
ausgebildet und jpäter der Officin als Factor vorgeftanden hatte. Ihm 
wird in Mallindrot’3 Schrift über die Erfindung der Buchdruder- 
funft ?) großes und gerechtes Lob gejpendet; auch Harkheim hat ihm 
eine Stelle in feiner Bibliotheca Coloniensis (p. 327) eingeräumt. In 
der That muß man feinen Fleiß und feinen Unternehmungsgeift be— 
wundern, wenn man die große Anzahl bedeutender und gutentheils 
umfangreicher Werke betrachtet, die aus feinen Preffen hervorgingen, 
und was dieſe bei der Häufung der Publicationen manchmal nicht zu 
bewältigen vermochten, dafür nahm er die Beihülfe von mainzer, frank- 
furter, jpeierer und antwerpener Drudereien in Anſpruch. Er war ein 
Buchhändler im beiten Sinne des Wortes, defjen vortrefflicher Charakter 
fi) aus der wifjenjchaftlichen Gediegenheit feines Verlags in ehrendfter 
Weije zu erkennen gibt. Unſer kölner Bibliograph v. B. würdigt ihn 
daher auch der höchiten Lobjprüche und mit freudiger Beiftimmung will 
ich eine Stelle daraus hier wiederholen. „Unter allen kölniſchen Buch- 
drudern“, jagt er, „gibt es feinen, der in fo furzer Zeit jo viele und 
jo werthvolle Bücher wie Antonius Hierat gedrudt Hat, fein Unter- 
nehmungsgeift und jein Fleiß überfteigt alle Begriffe; er dürfte kühn 
als Mufter jedem Buchdruder zur Nachahmung aufgejtellt werden. 
Wirft man nur einen Blid auf die Menge feiner Drudwerfe, jo fteht 
man in Zweifel, ob man mehr die Vielheit oder die Gediegenheit der- 
jelben bewundern fol.” Nach Ort und Zeit war natürlich die Theo- 
(ogie das bei weitem bevorzugte Fach, und auf ihren verjchiedenen 


1) Sie fommt jpäter bei Joh. Kindius zu näherer Anzeige, in deſſen Verlag 
fie erjhienen if. S. 124—125 hat fie einen Abſchnitt: De Officina Coloniensi 
Hieratana, 


—— 


Zweiggebieten iſt es dann wieder die Patriſtik) und die Kirchenge— 
ſchichte, die er durch ſchätzbare Ausgaben bereichert hat. Zum Ver— 
dienſte muß ihm auch angerechnet werden, daß er, in Verbindung mit 
dem hieſigen Kupferſtecher Abraham Hogenberg, das große Städtebuch 
von Georg Braun mit einem ſechſten Bande zum Abſchluſſe brachte, 
der den Titel führt: Theatri praecipuarum totius mundi urbium 
liber sextus. Anno M.IDC.XVIL, und dem Könige Ferdinand von 
Böhmen von „Antonius Hierat et Abrahamus Hogenberg‘“ gewidmet 
iſt 2). | 

Bis zum Jahre 1616 hat er fich der Adreſſe des Einhorns be- 
dient und vielfach ift er mit Johann Gymnicus IV., dem Stiefjohne 
jeiner rau, in Gemeinjchaft getreten. Nachdem aber die verwidelten 
Gymnich'ſchen Famtlienverhältniffe in der Weife geordnet waren, daß 
das Einhorn-Haus an Johann Kindius und jeine Gattin Elijabeth, 
die. Vortochter von Hierat’3 Frau, zum ausjchließlichen Eigenthum 
übergegangen war, verjah er fich mit einem neuen ihm eigenthümlichen 
Signet, das ſich auf das Nachbarhaus „zum Greifen“ (Nr. 11) be- 
zieht; doch fommt mitunter auch noch das Einhorn auf jeinen Buch— 
titeln vor, und zwar nicht nur bei Adreſſen, welche auf ihn und Gym- 
nicus gemeinfam lauten, fondern auch bei folchen, die feinen Namen 
allein angeben — da mag denn wohl Gymnicus insgeheim fein Be- 
theiligter geweſen fein. 

Am 30. October 1609 meldet eine Eintragung im Schreinsbuche 
Columbae Berlici, daß „der Achtbare Anthonius Hyerath vnd Hiero- 
nima von chen eheleuth“ das Haus „Hamerftein“, früher „Belen 
Kinen Haus” genannt, welches nördlich neben dem Haufe zur Brot: 
halle und füdlich neben dem Greifen lag, zum Eigenthum erworben 
haben. Das Haus zum Greifen mit den zubehörenden beiden Heinen 
Häufern hat er ebenfall® mit feiner Frau angefauft, wie die nachite- 
hende Beurkundung aus dem nächjitfolgenden Jahre anzeigt: 

„Kundtt jej daß die Ehrenhafft und Tuegentjame Cajparus a 

Foffa feine halbfcheidtt vortt Junffer Maria a Fofja Ihre halb- 

jcheidtt deß haufes gnantt Zum Greiffen vnd der heuſer achter 


1) Nah Hartheim (Bibl. Col. p. 10) befteht die 1618 bei ihm erſchienene 
Magna Bibliotheca veterum Patrum et antiquorum Scriptorum Ecclesiastico- 
rum aus 14 Folianten. Es gehört jedoch noch ein fünfzehnter Band dazu. 

2) Das Nähere über diefes wichtige Werk in meinen Nachr. v. köln. Künſtl. 
S. 186 u. 189—190. Die Städte-Projpecte und Bogelihau-Anfihten des Braun'ſchen 
Werkes find nah DOriginalzeihnungen gefertigt, und Matthäus Merian bat fie fpäter 
für feine Topographien mafjenhaft copirt. 


—— 


gelegen vff St. Margreten Cloiſter . .. Gegeben vnd erlaeſſen 

haben Dem Achttparen Anthonio Hyergedtt vnd frauwen hiero— 

nima von Aich eheleuthen Vonn nun vorthan mitt rechtt zu 
haben . . . Datum vt ſupra (den letzten tag Junij Anno xvjCx.“ 

Nachdem ſich dieſe Erwerbungen zum erſtenmal in derſelben Hand 
vereinigt hatten, wurde ein großer Hinterbau auf dem Gartenraume 
der drei Häuſer Hamerſtein, Greif und Alt-Einhorn zuſammenhängend 
errichtet, der noch vor wenigen Jahren ganz erhalten ſtand und Eigen— 
thum des Hauſes Nr. 11 (Greif) geblieben war. Er hat dem Erbauer 
Anton Hierat zu feiner großartigen Offiein gedient. 

Auch das ſüdwärts neben Hamerftein gelegene Haus Brothalle 
hat er miethweife benugt und in dieſe beiden Häufer das Gefchäfts- 
fager verlegt; das an der Straße über dem Eingangsthor aufgeftellte 
Greifenbild verkündigte dies dem Publikum. Von dem nebenan ge- 
legenen Hierat’schen Familienfite, dem wahren Hauje zum Greifen 
(Nr. 11), wurden auf diefe Weife die Störungen durch Käufer und 
Gejchäftsleute fern gehalten. 

Bier verjchiedene Holzjchnitt-Signete liegen mir vor mit dem 
Bilde des Greifen. Die reichjte Austattung ift dem für Folianten 
beftimmten gegeben, welches 5 3. 6 2. hoch und 5 3. 3 2. breit ift. 
In einem Ovale hält der Greif nach rechts einen Schild mit einer 
Marke, welche fich in den vollftändigen Namen ANTONIVS HIERATVS 
auflöjen läßt; die Umfchrift lautet: Comite Fortvna Virtvte Dvce. 
Ueber dem Oval fißen die drei Tugenden des Glaubens, der Hoffnung 
und der Liebe, unter demjelben vier andere weibliche Figuren, durch 
die beigegebenen Attribute als die Klugheit, Gerechtigkeit, Mäßigkeit 
und Stärke gekennzeichnet. Zur linken Seite fteht Minerva, zur 
Rechten Fortuna, in bedeutend größeren Figuren. Ganz unten ift in 
der Mitte das Monogramm des Kylographen angebracht !). In früherer 
Anwendung folgt die Adreſſe: Coloniae Agrippinae. Sumptibus An- 
tonii Hierati, Bibliopolae sub signo Gryphi. Anno M.DC.XIX. Später 
(1622) findet man es auf dem Titelblatte zu: Sancti Thomae Aquinatis 
Summa totius Theologiae. Die drei anderen Signete find wejentlid) 
einfacher und Kleiner, doch find der Greif mit der Marke, der Wahl- 
jpruch und die Seitenbilder der Minerva und Fortuna ftetS beibe- 
halten. Auch erjcheint 1616 der Greif mit der Marke auf dem Kupfer: 
ftichtitel zu dem Folianten: S. Aurelii Augustini Opera, wobei der 


1) Nr. CXXXVI der Monogramme u. ©. 546 in meinen Nachr. v. köln. 
Künftlern. 
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Wahlfpruch Virtute Comite Duce Fortuna (in veränderter Wortftellung) 
auf einer befonderen Tafel angebracht ift. Ein anderer Kupferftichtitel 
in 8. zu: Conciones R. P. Ioannis Osorii, hat unten die Marfe auf - 
der von zwei Einhörnern gehaltenen Tafel, welche zugleich die Adreſſe 
enthält. 

1614 gab er eine Foliv-Ausgabe des Tractatus de Beneficiis von 
Nicolaus Garcia heraus, wobei die von einem Gymnich’schen Einhorn- 
Signet begleitete Adreffe nach Mainz hinweiſt: Moguntiae, Sumptibus 
Antonij Hierati Bibliopol. Coloniens. Ein von W. Kilian in Kupfer 
geftochenes Duart-Zitelblatt läßt ihn in Augsburg !) auftreten: Hi- 
storia Von Einfuehrung der Chriftlichen Religion in daß groffe König- 
reich China durch die Societet Iesu, Auß dem Lateinischen R. P. Ni- 
colai Frigautij. Augſpurg. In verlag Antonij Hierat von Cöllen. Anno 
Christi M.DC.XVI. 

Aus den vielen mit Johann Gymnicus IV. gemeinjchaftlich ver: 
legten Werfen erwähne ich: Venerabilis Bedae Opera. Coloniae Agrip- 
pinae Sumptibus Anton. Hierati et Ioan. Gymnici. Anno MDCXII, 
in Fol. Das Buch ift mit einem nach Auguftin Braun’s Zeichnung 
von Peter Iſſelburg vorzüglich in Kupfer geitochenen Titelblatte ge- 
ſchmückt, defjen unterer Theil die Aheinanficht der Stadt Köln mit 
den herannahenden Schiffen der urjulanifchen Jungfrauenjchaar zeigt, 
dadurch aber von bejonderem topographiichem Intereffe ift, daß fich 
links im Bordergrunde beim Baienthurme die in den Rhein vorjprin- 
gende jogenannte „Art“ noch in vollftändiger Erhaltung befindet. In 
jpäterer Anwendung dient diefe Kupferplatte zu Hrabani Mauri Opera, 

welche Anton Hierat 1626 allein herausgab. 
Die zwifchen Hierat und Gymnicus beftandene Gemeinjchaft hat 
zur Anfertigung eines Holzjchnitt-Signets Anlaß gegeben, in welchem 
fi die innige Verbindung der auch im Familienleben fic) nahe ſte— 
henden beiden Männer ausfpricht. In einer Rundung hält eine fißende 
weibliche Figur, die Concordia, in der Rechten eine Fahne, auf welcher 
zwei verjchlungene Hände ein Herz faffen, in der anderen Hand hält 
fie ein großes Herz, über welchem fich ein Kranz von fleinen Herzen 
befindet. Die Untfchrift lautet: Firmum Concordia Vallum. In der 
Höhe ſpringt links der Greif, rechts das Einhorn heran, zwijchen ihnen 
ift das fölner Wappen aufgeftellt. Unten figen zwei allegorifche Fi— 
guren, Charitad und Pietas, und zwischen ihnen find zwei Schilöchen 





1) Augsburg war zu jener Zeit, nächſt Frankfurt a. M. und Leipzig, der be- 
deutendfte Gommiffionsplag des deutjchen Buchhandels. 
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an dem Sodel aufgeftellt, welche die Hierat’jche und die Gymnich'ſche 
Marke enthalten. 9. 5 3, Br. 43. 58. Das mir vorliegende 
Eremplar iſt der Adreſſe beraubt. 

Anton Hierat Hatte fich der Ritterzunft Windel angejchlofjen, 
die ihn 1608, an Johann von Lyskirchen's Stelle, zum Rathsheren 
erwählte. Sieben Mal hat er, gemäß dem dreijährigen Turnus, 
unter den Vätern der Stadt feinen Sitz eingenommen, zuletzt Nativ. 
Iohannis 1626. Ein Rathsverzeichniß (im Stadtarchiv) gibt bei fajt 
jeder Einfchreibung feinem Namen eine veränderte Drthographie, 1608: 
Hyrad, 1611: Heyradt, 1614: Heiradt, 1617: Heyrhatt, 1620 und 
1623: Hierhatt, 1626: Hierath — alſo bei all diejen Varianten nicht 
ein einziges Mal die ganz korrekte Schreibweife. 

Im Jahre 1627 ift Anton Hierat auf einer Reife nach Frankfurt 
a. M. gejtorben. 

Bei v. Büllingen find über 250 Werke verzeichnet, welche er allein 
verlegt hat. Er hinterließ drei Söhne, wovon der jüngfte, Peter, in 
den Sefuitenorden aufgenommen wurde. 


Die beiden älteren Söhne 


Anton und Arnold Hierat 


jeten vereint das in großem Rufe ftehende Gejchäft fort und traten 
würdig in des Vaters FZußftapfen, indem fie in feinem Geifte fort- 
wirkten. Das große Signet defjelben liegt mir mit der Adrefje vor: 
Coloniae Agrippinae, Apud Antonium et Arnoldum Hieratos Fratres. 
Anno M.DC.XXIX. Auch deffen kleine Signete hielten fie in fort- 
dauerndem Gebrauche. Ihr bedeutendftes Verlagswerk iſt das „Mag- 
num Theatrum Vitae Humanae in Tomos VI. dispositum. Auctore 
Laurentio Beyerlinck“, wovon der erfte Band mit prächtigem Kupfer: 
jtich- Titel 1631 in gr. Fol. erſchien; fie vollendeten diefes große Werf 
in der furzen Zeit von zwei Jahren. 

Anton war am 22. September 1599 geboren und hat ſich mit 
Margaretha von Broich, der Tochter Johann's v. B. und der Catha— 
rina Düſterloe vermählt. Schon bald nach 1630 iſt er aus dem Leben 
geſchieden, von ſeiner Gattin überlebt und mit Hinterlaſſung einer 
Tochter Margaretha. Auch ein Sohn Anton war ihm geboren worden, 
der jedoch zwei Tage nach der Geburt ſtarb und bei den Predigern 
(Dominicanern) beerdigt wurde. 

Arnold war mit Catharina von Berchem verheirathet, Conrad's 
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v. B. Tochter; ihre Mutter hieß Anna und war aus dem uralten 
fölner Rittergefchlechte von Lyskirchen. Eine Eintragung im Schreins- 
buche Columbae Berliei vom 16. September 1631 meldet, daß „der 
Ehrenuefte Herr Arnoldt Hierrait und Frawe Catharina von Berchem 
Eheleuthe” das Haus Brothalle zum Eigenthum erworben haben. Mit 
fehlerhafter Orthographie ift e8 bezeichnet: „Hauß Brochhalle als das 
licht zu der Pfaffenpforgen wart neben dem Hauß Blandenberg“, und 
diefes leßtere, jegt Nr. 7, ift, wie wir aus der Einleitung willen, das 
Birdman-Mylius’sche Haus, in welchem die Buchhandlung zur fetten 
Henne betrieben worden. Die Brothalle war aber ſchon längere Zeit 
vor diefer fäuflichen Erwerbung von den Hieraten miethweije benußt 
worden. Arnold ift bald nach feinem Bruder geftorben. Seine Ehe 
war finderlos, und jo fällt denn, in Folge wechjelfeitiger Teſtaments— 
verfügung, die Brothalle am 11. Januar 1635 der Hinterbliebenen 
Wittwe zu. 

Ueber das Haus zum Greifen erjcheinen die weiteren Nachrichten 
im vorgenannten Schreinsbuche erft am 11. Mai 1690. Man ver- 
nimmt, daß bei den Theilungsverhandlungen zwijchen den Erben der 
Gebrüder Hierat das Haus „Zum Vogell Greiff under vetter Hennen 
gelegen wie dan auch zwej Zinfhäufer auff S. Margrothen Cloſter 
der Frau Margaretha Broich Wittwe von Anton Hierat“ zugefallen 
jei. Ihre Tochter Margaretha !) heirathete am 7. Juli 1649 den kur— 
pfälzifchen Geheimerath Johann Theodor von Cafpars, und die drei 
Kinder diefer Ehe: 1) Katharina Jacoba, Gattin des ſtadtkölniſchen 
Stimm-Meifters Matthias Braffart, 2) Johann, furpfälzischer Hofrath, 
und 3) Heinrich Jacob, treten die ihnen erblich amerfallene Befigung 
in der bezogenen Schreinsverhandlung an eine fremde Hand ab. 

Die Wittwen der Brüder Anton und Arnold Hierat haben Beide, 
und zwar getrennt, fich an der Fortführung des Gejchäfts. betheiligt. 
Ich befige ein Hierat’jches Signet mit der Adreſſe: Coloniae Agrip- 
pinae Apud Viduam et Haeredes Antonii Hierati, Anno M.DO.XXXIV. 
Dasſelbe Jahr bringt unter einem anderen Hierat’schen Signet die 
Adreffe: Coloniae Agrippinae, Sumptibus Viduae Arnoldi Hierati 
sub signo Gryphi. Anno M.DC.XXXIV. Arnold's Wittwe iſt jechs 


1) Fahne (Geſch. d. köln. Geſchl. I. S. 62) läßt fie die Tochter Arnold Hierat's 
fein, was ſich ſowohl durch die Schreingurfunden als dur das Taufbuh von ©. Co— 
Iumba als irrig erweift. In letzterem fteht: „Anno 1628. 20 Decembr. Anthonius 
Hieraidt vnd Margareta Broichs gnandt Hieradts eius vxor obtulerunt filiolam 
vocatur Margareta‘. 
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Jahre ſpäter auf dem Kupferſtichtitel zu dem Folianten: Annales Eccle- 
siastici ex XII. Tomis Caesaris Baronii in Epitomen redacti. Opera 
Henriei Spondani — als Berlegerin genannt: Coloniae Agrippinae 
Sumptibus Viduae Arnoldi Hierati, sub signo Gryphi. AnnoMDCXXXX. 
Sie hat den Buchhandel bis 1641 fortgeführt, und nach ihrem Tode 
gingen, wie Mallindrot jagt, Buchhandel und Buchdruderei „dotalitio 
iure“ auf Johann Kindius über!). 


Johann Gymnicus IV., 


der eritgeborene Sohn des Johann Gymnicus III, ift auf dem Titel— 
blatte eines 1597 erjchienenen Buches als Druder zu Frankfurt a. M. 
genannt; die Adreſſe lautet: Francofurti in Officina Ioan. Gymniei 
Iunioris. Anno CII.II.XCVN. Sie ift ohne Begleitung eines Signet3. 
1599 aber lebt er zu Köln und führt die Einhorn-Adreffe, wie dies 
ein Kupferftich- Signet bezeugt. Für feine Offtein wurden mehrere 
neue Signete in Holzjchnitt jowohl als in Kupferftich angejfchafft, als 
deren Hauptbejtandtheile das Familienwappen mit dem Wahlfpruche, 
das Einhorn und die Marke beibehalten find; mitunter erjcheinen zwei 
muficirende Genien mit Geige und Zaute ald neues Beiwerf. Einige 
der Bücher von größerem Format ließ er mit Kupferftichtiteln von 
wirklihem Kunftwerthe fchmüden, 3. B. Martini Azpilcuetae Opera, 
1616 erjchienen, worauf man das Bildniß dieſes Schriftftellers, alle- 
gorische Figuren und das Gymnich'ſche Wappen von zwei Einhörnern 
gehalten, jieht; das unten angebrachte Zeichen des Stechers: AHoF ift 
mit Abraham Hogenberg Fecit zu ergänzen. 

Bon feinen gemeinfchaftlichen Unternehmungen mit Anton Hierat 
ift bereitö vorhin bei diefem die Rede gewejen. Auch mit anderen Buch— 
händlern fieht man ihn in Gemeinschaft treten, 1601 und 1611 mit 
Lambert Rasfelt in Münfter und 1620 mit feinem Schwager Johann 
Kindius in Köln. 

Bei Niejert?) finde ich einige Bücher genannt, welche ihn jelbft- 
ftändig in Münfter auftreten lafjen; fie gehören den Jahren 1600, 
1602, 1605 und 1607 an. Die Mdreffen lauten: Cölln und Münfter 
bey Gymnico, Münfter bei Joh. Gymnich von Cölln, u. j. w. 





1) De ortu et progr. artis typogr. p. 97. 
2) Beitr. 3. Buchdrudergeih. Münftere, ©. 61, 65 u. 74; auch Fortgeſ. 
Beitr. S. 19. 


Diefer Johann Gymnicus IV. hat, nach v. Büllingen’s Urtheil, 
die Buchhandlung und Buchdruderei Zum Einhorn zum höchſten Flor 
gebracht. Hundertunddreizehn Werfe zeichnet er auf, die feine Adrefje 
tragen, mit Ausjchluß des ebenfalls bedeutenden gemeinfchaftiichen 
Berlags mit Hierat. Sicher ift, daß er nicht in den Häufern Nr. 13 
und 15 Unter Fettenhennen gewohnt hat, was jchon allein aus den 
firhlichen Beziehungen feiner Familie zur Columbapfarre hervorgeht, 
in deren Taufregifter ich jeine Kinder eingejchrieben finden. Dort 
hatte fein Schwager Johann Kindius feinen Sig. Dagegen läßt fich 
nachweifen, daß er in dem Haufe Rom (jet Hochjtraße Nr. 149, der 
Straße Unter Fettenhennen gerade gegenüber), wovon jchon in der 
Einleitung die Rede gewejen, feine Wohnung gehabt. Hier zeigt die 
untere Treppenpfofte noch jeßt einen Xöwen, ein Schildchen haltend, 
auf welchem fic) das Gymnich’sche Wappen, das Meerpferd, befindet, 
über dem Schildchen der Helm mit einem hervorwachjenden Pferde, 
und eine zweite Pfoſte, beim Auslauf der Treppe unter'm Dache, trägt 
ebenfalls einen Löwen als Halter eines Schildiheng, welches die Gym- 
nich’jche Gejchäftsmarfe, mit den Buchſtaben IG zu den Seiten, enthält 
— gute Sculpturen in Eichenholz, aus den erjten Decennien des fieben- 
zehnten Jahrhunderts. Nimmt man dazu die am Giebel des Haufes 
durch Eijenklammern für den Umbau documentirte Jahreszahl 1615, 
jo jehen wir uns auf's bejtimmtefte zu Johann Gymnicus IV. geführt. 

Er war zweimal verheirathet, in erfter Ehe mit Helena Hilgers!), 
in zweiter mit Sophia Meinerzhagen. Ein großer Familienkreis ſam— 
melte ſich allmählig um ihn, da die beiden Frauen ihn mit zehn Kin- 
dern bejchenkten. Aus der erjten Ehe ftammen zwei Söhne: 1) Jo— 
hannes, geboren am 4. December 1601, getauft in ©. Columba, heirathete 
Sibilla, die Tochter des Johann Creuzer und der Gertrud Red. 2) Arnold, 
geboren am 18. November 1606, ebenfalls in ©. Columba getauft; er 
it 1642 mit Gatharina Liers vereheliht. Zur zweiten Ehe ift Johann 
Gymnicus um 1615 gejchritten; fie bringt fünf Söhne und drei Töchter: 
1) Maria Elifabeth, 1661 mit Alexander van Weehl in zweiter Ehe 
vermählt?), 2) Sophia, 1619 geboren, 3) Anton, 1620 geboren, 4) Ca— 
tharina, 1621 geboren, heirathete 1642 den Doctor Wilhelm Maes?), 


1) Schreinsbud) Scabinorum Martini 1605. 

2) So die Angabe v. Büllingens. Als ihren erften Mann nennt derfelbe 
den Doctor Wilhelm v. Mae, was entſchieden unrichtig ift, da diefer, mie ſogleich 
nachgewieſen wird, ihre Schweiter Gatharina zur Frau nahm. Diejer gibt v. B. einen 
Herman von Elverfeld zum Manne. 

3) Im Copulationsbude von St. Columba lieft man: „Anno 1642, 30. Ja- 
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5) Johann Gerwin, den wir ebenſo wie 6) ſeinen Bruder Engelbert 
in den nächſten Abſchnitten in die Reihe der Buchhändler einzuführen 
haben werden, 7) Heinrich Gabriel, geboren 1631, beider Rechte Licentiat 
und Schöffe, wurde am 22. Februar 1654 in der Columbakirche mit 
Cäcilia Eyermans vermählt. Endlich 8) Hermann. 

Gymnicus hatte fich der Goldfchmiedezunft angefchloffen. Diefe 
erzeigte ihm die Ehre, ihn bei dem Turnus Nativitatis Christi 1613 
in den Rath der Stadt zu wählen. Auch war er ein treuer Anhänger 
einer religiöjen Verbrüderung, welche Hauptjächlich von den Goldfchmieden 
unterhalten wurde und fich die Brüderjchaft vom heiligen Achatius 
nannte!). 1601 war er aufgenommen worden, am 10. September 1607 
wurde er, nebjt dem „Erntfeft vnd achttparen Johannes Fabritius 
Scheffen des Hohen Gerichtz in Cölln“ zu Brudermeiftern erwählt, und 
als fie im Jahre 1612 von diefem Amte abtraten, gaben fie der Ver— 
brüderung auf der Goldjchmiedezunft das übliche Feſteſſen, womit fich 
die Rechnungsablage verband. Im Liber Fraternitatis S. Achatii, 
PBapier- Coder in meinem Befite, befindet fich darüber folgende Ein- 
tragung: | 
„Anno 1612 den 23. Iulij, So ift gewejen der Heiligen Drej 
Koningen tagh, Seindt die Ernfeft vnd Achtpaer Iohan Fabritius 
Scheffen des Churf. Weltlichen höhen Gerichts vnd Iohan Gym- 
nicus Alte Brudermeifter abgangen. Vnd feindt jn Ihre plab 
ehrwhelet Der Ehrwerdiger und Andechtiger her Theodorus Geuels- 
bergh Pastor ad Indulgentias vnd der Ehrenhafft Conraid Duiss- 
bergh?). Vnd haben die Alte Brudermeifter das Ehen gehalten 
vff der Goldtjchmidt Gaffelen, Vnd koſtet jn alles lauth diefer 
berzeichnuß: 

Irſtlich jft der Gottesdienst gehalten worden jn der Prediger 
heeren Kirch. Vur den Gottesdienjt gegeben 1 Kon. Thlr. thuet 
5 gl. 10 alb. 

Item vur 2% wachslichter vff den Altar, 1gl. 8 alb. vur jeder 
&, thuett 2 gl. 16 alb. 

Item In den Reuenter verehret 3 firdel weing, jeder q. ad 9 alb. 

Noch vur die Muficanten 1 Kon. thle. 3 gl. 5 alb. 





nuarii. Per dispensationem Rmi..D. Ordinarij: Nobilis et Consultissimus IL U, ° 
D. Dns. Wilhelmus Maess et Virgo Catharina Gymnici“. Damit fiimmt aud 
die Angabe von Fahne (Gef. d. köln. Geſchl. I, 265) überein. 
1) Ausführlicheres darüber in meiner Echrift: Die Familie Hadeney, S. 8—10. 
2) Goldjhmied und Wardein der Stadt Köln, ein audgezeichneter Künftler, 
defjen 1633 vollendetes Werk der Engelbertus-Raften im Dom ift. 


Be 


Noch vur allerhandt Speißen, Item vur den Koch, Item vur 
den Gaffelbotten vur veir Ihair dienſtlhoen, Item vur hol vnd 
follen, Item in die Kuch verehret In alß zuſamen 16 gl. 13 alb. 

Noch ahn Wein verthaen Den jrften Tagh vnd den anderen 
Tagh als die vechnungh gehalten ift worden, 86 D. ad 9 alb. 
32D. ad 10 alb. thuet jn alles 45 gl. 14 alb. 

Item den Irſten tagh ahn Eleinen glaefer zerbrochen 10 ſtück 
das ſtück 2 alb. 

Item 2 groeßer gelaejer das ſtück 3 alb. 

Item 1 Criftalen glaß das ftüd 16 alb. 

Item vur Krebs 14 alb. den anderen tagh. 

tem vur Eyer 8 alb. 

Item vur Kirßen 8 alb. 

Hiergegen Entfangen vunff Ihair Pensiones vom Ihair 1608. 
1609. 1610. 1611. 1612, jedes Ihair vier goltgl. Jeder goltgl. 
ad 15 mıf. 2 alb. 

Noch entfangen von Neuntzehn Broder daß glaech, Jeder 12 alb. 
thuen 9 gl. 12 alb. 

Noch von Acht Newer Broeder jeder 1 Kon. thlr. Dero 
Nhamen folgen: Conraidt Solingen. herr Werner Triuius. Wil- 
helm von Solingen. Wendel Dederichs.. Wilhelm Iudt. Hein- 
rich Broehaen. Emondt von Much. Heinrich Schluitter. 

Sit der Entfangh in alles Neungigh neun gulden und 20 alb. 

hiergegen außgegeben Hundertvier gulden 22 alb. 

Sit alfo die außgaab mher als der Entfangh vunff gulden 
2 alb. So der Broderjchafft zu ehren gejchendt.‘ 

E3 folgen dann die eigenhändigen Unterjchriften von Johann 
Yabritius und Johann Gymnicus. Von des erjteren Hand ift das 
ganze Protokoll niedergejchrieben. 

Im Bahre 1634 ift Johann Gymniecus IV. geftorben. Der Turnus 
hatte ihn in diefem Jahre wiederum in den Rath geführt; doch fügen 
die Senatorenverzeichnifje feinem Namen das Todeszeichen F bei. 


Gerwin Gymnicus, 


jein 1626 geborener und in die Taufregifter der Columbapfarre ein- 
getragener Sohn, widmete fich dem Buchhandel und wurde des Vaters 
Nachfolger. Seine Thätigkeit umfaßt nur wenige Jahre und nicht 
. mehr als 14 Drudwerfe find mit feiner Adrefje befannt. 1648 finde 
ich ihn zuerst als Verleger, in den darauffolgenden Jahren Häufig in 


Gemeinjchaft mit Anderen: 1649 Geruinus Gymnicus et Iodocus 
Kalcovius, ferner Apud Geruuinum Gymnicum et Socios, 1650 Apud 
Geruuinum et Engelbertum Gymnicum, 1652 Coloniae, Impensis 
Ioannis Godofredi Schonwetteri') et Gervini Gymnici. 

Er war verheiratet mit Katharina Brafjart, Tochter von Johann 
Br. und Helena de Berges. Sie gebar ihm zwei Töchter: 1) Maria 
Helena, am 2.November 1651 geboren, am 6. September 1714 geftor- 
ben. Dieſe heirathete am 26. Juli 1670 den hiefigen Buchhändler Jo— 
hann Wilhelm Friejjem ?), in der Trankgaſſe wohnhaft, Inhaber eines 
bedeutenden Gejchäfts. Zu feinen Verlagswerken gehören die verjchie- 
denen Driginalausgaben der Spee’jchen Trug-Nachtigal, ſowie Scherer’3 
Preces ac Meuitationes piae, Ausgabe von 1680, mit den Goofjen’- 
jchen Copien der Dürer’schen Kupferſtich-Paſſion. Nach Frieſſem's 
Tode heiratete fie den Johann Everhard Frommart, der auf dieſe 
Weiſe des erjten Mannes Gejchäftsnachfolger geworden ift. 2) Anna 
Therefia, geboren am 17. October 1652. Anton Weipeler, Schöffe 
beim hohen Gericht, erhielt ihre Hand. 

Gerwin's Todesjahr ließ fich nicht genau ermitteln. Cine bei 
v. Büllingen aufgezeichnete Adreſſe: Coloniae apud- Viduam Geruini 
Gymnici MDCLI, zu einem Breviarium Monasticum für Benedictiner, 
muß Hinfichtlich der Jahresangabe auf einem Irrthum beruhen. 


Engelbert Gymnicus, 


Gerwin’s jüngerer Bruder und 1650, wie wir eben vernahmen, bei 
einem Berlagsunternehmen jein Theilhaber, ift im Uebrigen nur durd) 
zwei Bücher mit feiner Adrefje in Köln befannt, beide aus dem Jahre 
1653, nämlich Valentini Leuchtii Viridarium Regium illustrium Mi- 
raculorum und Andreae Gailii Observationes practicae, das erftere 
Foliant, das andere Duartant. Er fommt jpäter als Buchhändler in 
Antwerpen vor. Die Forjchungen v. Büllingen’3 haben zwei feiner 
dortigen Verlagswerke ermittelt, Datirt von 1663 und 1665. 

Sowohl bei Gerwin als bei Engelbert Gymnicus lafjen Signet 
und Adreffe die Hinweifung auf das Haus Zum Einhorn vermiffen. 


1) Ein angejehener Frankfurter Buchhändler, deſſen Signet: der den Blitz ſchleu— 
dernde Zeus auf dem Adler fitend, ſich über der Adreſſe befindet. 

2) „1670, 26. Iulij. Wilhelmus Friessem et Maria Helena Gymnichs.“ 
Gopulationsbud von S. Columba. 








u 
Der Neffe der beiden VBorgenannten war 


Peter Gymnicus, 


Sohn ihres Halbbruders Arnold und der Catharina Liers. Peter 
nimmt als Verleger eine jehr bejcheidene Stelle ein, und doc) erjchien 
bei ihm ein Werfchen unferes rühmlichft befannten Hiftoriographen 
Aegidius Gelenius, das durch hiftorifches Intereffe und Seltenheit ge- 
genwärtig von ziemlich hohem Werthe ift. Es führt den Titel: „Historia 
et Vindiciae B. Richezae Comitissae Palatinae Rheni Reginae Po- 
loniarum. Coloniae Agrippinae apud Petrum Gymnicum Civem et 
Bibliopolam juxta portam Flaminiam!) Anno Christi M.DC.IL.“ Die 
Gebeine der Richeza, einer vertriebenen Polen-Königin, ruhten in der 
Stiftskirche Maria ad gradus, und find dem Büchlein zwei darauf 
Bezug habende, von Emanuel a Wehrbrun in Kupfer geftochene nied- 
liche Abbildungen beigegeben. Außerdem tragen nur noch zwei Bücher 
jeine alleinige Adrefje, denen fich ein drittes zugefellt mit der Adrefje: 
Apud Petrum Gymnicum et Consortes. MDCL. 

Nach v. Büllingen’3 Angabe fol fich der Name Gymnicus noch 
bis zum Jahre 1666 im fölner Buchhandel erhalten haben. Der vor- 
genannte Peter wird jedenfalls jein legter Träger gewejen jein. 


Wir knüpfen bei Gerwin Gymnicus wieder an, um einen neuen 
Zweig mit fremdem Namen entjtchen zu jehen. In Gerwin’s Gefchäft war 


Johann Bufäus 


aus Antwerpen als Gehülfe thätig. Diefer heirathete nach dem Ab- 
leben feines Principals dejjen Wittwe Frau Catharina. Im Copula- 
tionsbuche von St. Columba ift die Trauung wie folgt eingetragen: 
„Anno 1653. 23. Augusti. D. Joannes Busaeus cum Matrona Ca- 
tharina Brassart vidua Gymnici per dispen. Rdissimi in aurea camera 
cop. sunt.“ Er führte die Handlung unter feinem eigenen Namen 
fort und verftand es, ihr wieder einen höheren Aufſchwung zu geben. 
1655 fommt er zuerft als Berleger vor. Als Signet wechjelt bei ihm 
die Taube des h. Geijtes und das Einhorn. Das erjtere Symbol er- 
fcheint 1658 über der Adreſſe: Apud Joannem Busaeum Bibliopolam 
sub Monocerote. Die Taube ſchwebt im Strahlenkranze, über ihr ent- 
hält ein Zettel den Spruch „Spirat ubi vult“, zu den Seiten find 


1) Die Porta flaminia ift die die Fettenhennenftraße nad Norden hin ab- 
ſchließende Porta clericorum oder Pfaffenpforte. 
Annalen des hift, Vereins. 3 
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zwei Füllhörner angebracht. H. 28. 42, Br. 33. 68. 1659 findet 
fi eine Verkleinerung angewandt. 1665 bediente er fich eines ovalen 
Holzſchnittſignets, 9.13. 78, Br. 1 3. 3 L., welches das aufjprin- 
gende Einhorn, ein Buch haltend, zeigt, mit der Umjchrift: In Sanctitate 
et Iustitia. Ein anderes, hübſch ausgeführtes Signet, 9. 28. 2%, 
Br. 23.5 8. an den äußerften Enden, zeigt ein großes, frei ſitzendes 
Einhorn, welches einen Schild hält mit einer herzförmigen, doppelt be- 
freuzten Marke, in welcher die Initialen des Namens I B nebjt einem 
Sterne angebracht find. Die Adrefje ift von der Jahreszahl 1668 be- 
gleitet. Einmal findet fich ein kleines Signet, welches die nadte For: 
tuna, auf einem Rade jtehend und eine Flagge ſchwenkend, darjtellt, 
mit der Adreffe: Coloniae Agrippinae, Apud Joannem Busaeum Bi- 
bliopolam sub Monocerote. Anno M.DC.LX. Wir haben es hier ohne 
Zweifel mit einem fremden Druder zu thun, der für ihn bejchäftigt 
worden!), Mehrere feiner Berlagswerfe find mit jchönen Kupfertiteln 
geſchmückt, jo 1666 eine Fol.-Ausgabe von Heinr. Engelgrave's Caelum 
Empyreum in festa et gesta Sanctorum, wozu Hendrif Herregouts 
die Zeichnung und Peter van Lifebetten den Stich) ausführte. Eines 
der wichtigften Werke feines Verlags find die 1667 erjchienenen De- 
ereta et Statuta Dioecesanae Synodi Coloniensis ‚(abgehalten unter 
dem Kurfürft-Erzbifchof Max Heinrich), ebenfalls mit jchönem Kupfer— 
ſtich⸗Titelblatte. 

Buſäus, der etwas über 90 Verlagswerke aufweiſt, ſtarb 1669. 
Er hatte fünf Kinder: 1) Johannes, geboren 1654; 2) Eleonora Ca— 
tharina, 1656 geboren, heirathete 1677 am 23. Februar in der Columba- 
firche den Balthajar Comans?); 3) Anna Maria, geb. 1657; 4) Gertrud, 
geb. 1658, und 5) Balthajar Ignaz, auf den wir im Nachfolgenden 
zurüdfommen werden. 


Katharina Braſſart, zum zweitenmal Wittwe, konnte ſich auch 
jetzt noch nicht in die Vereinſamung finden; ſie reichte dem dritten 
Manne ihre Hand, abermals einem Buchhändler, dem 


Hermann Demen. 


1) In Frankfurt a. M. wurde ein ſolches Signet 1069 von Thom. Math. Götz, 
früher dajelbft von Nicolaus Baſſäus geführt. 

2) Er gehört wohl zur Bamilie eines Buchhändler, deffen aus den Snitial- 
buchſtaben des Namens gebildetes Signet ich mit der Adreſſe befite: Coloniae Agrip- 
pinae Apud Bernardum Coomans Bibliopolam. Anno 1690. 
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Dieſer war der Sohn des kölner Buchhändlers Michael Demen, 
der „sub signo Nominis lesu“ dem Laurentianer-Öymnafium gegenüber 
wohnte. Eine Tochter defjelben war mit Peter Henning „sub signo 
Cunieuli“, einem namhaften biefigen Buchhändler, vermählt. Hermann 
trat nad) jeines Vaters Tode, der um 1663 erfolgt ift, defien Gefchäft 
an und ijt zuerjt 1665 als Verleger mit deffen Signet genannt. Sieben 
Jahre jpäter geleitete er die Wittwe Buſäus als Bräutigam bei ihrem 
dritten Gange zum Traualtare. Das Copulationsbuch von St. Columba 
hat darüber die furze Eintragung: „1672, 7. Maij. Herm. Dehmen et 
Cathar. Brassarts disp. Won da an nennt er das Einhorn bei feinen 
Bücher-Adrefjen. Sein eigenes Signet zeigt eine allegorifche weibliche 
Figur mit Schaufel und Anker auf einer Kugel ftehend, an welcher 
jih die aus den Buchjtaben HD conftruirte Marke befindet, im Hin— 
tergrunde eine Landſchaft mit Sämann und Winzer. Der Schnörfel- 
rahmen hat oben die Devife: In Spe et Labore. 9. 4 3., Br. 5 3. 
IL. So findet man es 1675 in Kupferftich. 1681 erjcheint es mit 
Beränderungen an der Einrahmung in Holzjchnitt, 1693 bedeutend ver: 
Heinert und mit Weglafjung der Marke über der Adrefje: Francofurti 
et Coloniae Sumptibus Hermanni Demen. 

1679 erjchien bei ihm eine neue Duart- Ausgabe von M. Del 
Rio's Disquisitionum Magicarum libri sex. Das in Kupfer gejtochene 
Titelblatt ift unten links bezeichnet: Löffler Iunior fe. und beachtens- 
werth als eine originalfeitige Eopie des von W. Hollar!) gefertigten 
Titelblattes zu der 1633 bei Peter Henning in Köln erjchtenenen frü- 
heren Ausgabe defjelben Buches. 

Hermann Demen überlebte Frau Catharina und ging eine zweite 
Ehe ein mit Anna Gertrud Dulman. Die erjte war Einderlog geblie- 
ben, aus der zweiten gingen ſechs Kinder hervor: 1) Anna Ejther, 
1688 geboren; 2) Anna Catharina, 1690 geboren, heirathete den Franz 
Peter von Streverstorff; 3) Maria Eleonora Sibylla, geboren 1691, 
heirathete den Hiefigen Buchhändler Thomas von Cöllen; 4) Zohan 
Hermann, geboren 1694 ; 5) Franz Arnold, geboren 1696, und 6) Maria 
Helena, 1698 geboren. 

Sowohl Michael Demen als fein Sohn Hermann faßen im Rath 
der Stadt Köln und wurden Stimm-Meifterr. Hermann jtarb am 
29. März 1700, feine zweite Frau am 24. Detober 1712. Ein gemein- 


1) Parthei, Wenzel Hollar, S. 549, Nr. 2658. Dieſe Copie blieb dafelbft 
unbefannt. 
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ſamer Grabſtein wurde ihnen in der Columbakirche zu Theil mit der 
Inſchrift: 
„Spes nostra Christus. 
Sepulchrum Hermanni Demen Imperialis 
Civitatis Coloniensis Senatoris primarii et 
Censoris, qui obiit A°. M.DCC : XXIX Martii. 
Aet. suae LXV. et Annae Gertrudis 
Dulman Conjugum, quae obiit 
A°. M.DCC.XH. 24 Octobris 
Aetatis LIII. R. I. P.“ 
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Nach dem Tode des Johann Buſäus findet ſich in den Jahren 
1671 und 1672 die Adreſſe: „Apud Viduam Ioannis Busaei Bibliopolae 
sub Monocerote.“ Dann führt Hermann Demen, der im legtgenann- 
ten Jahre die Wittwe heirathete, bis 1686 die Einhorn-Adrefje. Nach- 
dem er aber in eine zweite Ehe getreten und der Sohn jeiner erjten 


Frau, 
Balthafar Ignaz Bufäus, 


der fich dem Buchhandel widmete, das Alter der Großjährigkeit erreicht 
hatte, war feines Bleibens im Bujäus’schen Haufe nicht mehr. Her— 
mann Demen bezog mit feiner neuen Gemahlin ein Haus auf der 
breiten Straße, wo er, und nach ihm feine Wittwe, den Buchhandel 
fortbetrieben, jedoch der Einhorn-Adrefje entjagen mußten. Ihr Schwie- 
gerfjohn Thomas von Göllen, in Gemeinjchaft mit feinem Bruder 
Heinrich Theodor, wurden dann die Fortjeger des Demen’schen Gejchäfts, 
wie dies folgende Adreſſen darthun: „Coloniae, in Officina viduae 
Hermanni Demen apud fratres von Cöllen in Platea lata Ao. 
MDCCXKI.“ und: „Cölln in Herman Demen ©. Buchladen, bey den 
Gebrüdern von Cöllen 1714.“ 

Zuerft erjcheint im Jahre 1686 unter einem Kupferjtich- Signet 
mit der Taube die Adrefje: Coloniae Agrippinae, Sumpt. Haeredum 
Ioannis Busaei sub Monocerote. Dann aber tritt Balthafar Ignaz 
Bufäus, auf Grund jeiner Erbrechte und nach vollzogener Verftändi- 
gung mit feinen Gefchwiftern, unter jeinem- eigenen Namen im. väter: 
fihen Haufe in die Reihe der kölner Buchhändler. 

1664 geboren, ward ihm die Ehre zu Theil, den Balthafar Mo- 
retus, den Schwiegerjohn Chriftoph Plantin's in Antwerpen, und da- 
maligen Inhaber der Plantin’schen Buchhandlung und Druderei, Die 
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zu den bedeutendſten und berühmteſten aller Zeiten und Länder zählt, 
zum Taufpathen zu haben. Die Eintragung im Taufbuche der Columba— 
pfarre lautet: „Anno 1664 Febr. 7. Balthasar Ignatius filius orna- 
tissimi D. lIois Busaei Bibliopolae et Catharinae Brassarts 
baptizatus est, patrini fuerunt spectabilis D. Balthasar Moretus 
bibliopola Antuerpiensis pro quo stetit clarissimus D. Henricus 
Breider Iuris Utriusque Doctor, et Maria Busaeus cujus vices sup- 
plevit Helena de Berges vidua Brassarts.“ 1690 führt er das Signet 
mit der Taube und einer mit den Buchjtaben BIB bejegten Marke in 
Holzjchnitt, dabei die Adreffe: Sumptibus Balthasaris Ignatii Busaei, 
Bibliopolae sub Monocerote. Im darauffolgenden Zahre erjcheint ein 
deutſches Buch bei „Balth. Ignatius Bufaeus im Einhorn.” 1692 
aber ift er, erjt achtundzwanzig Jahre alt, bereit3 verftorben und feine 
Wittwe fteht dem Gejchäfte vor. ° Sie führt ein neu angefertigtes 
größeres Kupferftich- Signet mit der Taube und dem Sprucdhe: Spirat 
ubi vult, darunter wird ein Schildchen von zwei Engeln gehalten, in 
welchem man einen Baum auf einem Hügel fieht — wohl ihr Familien— 
wappen; zwei weibliche Figuren, einen Kranz haltend, jtehen zu den 
Seiten. Angewandt zu dem Folianten: „Traetatus de Electione Ca- 
nonica Fr. Petri Mariae Passerini de Sextula. Coloniae Agrippinae, 
Sumptibus Viduae Balthasaris Ignatii Busaei, Bibliopolae sub Mo- 
nocerote. Anno M.DC.LXXXXT.“ Sie zog fi) bald darauf vom 
Geſchäfte zurüd, vielleicht in Folge einer Berftändigung mit Hermann 
Demen. Ihren Familiennamen habe ich nicht erfahren können. 


IH. Familie Kindius. 


Dieje Familie, in deutjchen Urkunden und Verlagsadreſſen Kindes, 
Kindis und Kinch, in den lateinischen Adreffen abwechjelnd Kindius 
und Kinchius genannt, war fchon um die Mitte des ſechszehnten Jahr- 
hundert3 in Köln jeßhaft. Im Schreinsbuche Scabinorum Laurentii 
erwerben am 25. September 1554 die Eheleute „Herman Kyndis‘ 
und Frau Columba „zwey huifere dat eyn genant Siluerberch gelegen 
jn der Boetegafjen vnd dat ander genant Bonne“ von Iheronimus 
Tederhenne und feiner Gattin -Alheidt. Sie Hinterließen vier Kinder, 
welche am 18. November 1588 an die vorftehende Befigung vermöge 
ihrer Erbberechtigung gejchrieben werden, nämlich 1) Severin, verhei- 
rathet mit Urfula, 2) Catharina, Ehefrau des Heinrich Schol, 3) Philipp, 
verheirathet mit Engele, und 4) Columba, die Gattin des Hermann 


Broch. Sogleich übertragen drei der Meitbetheiligten ihre Antheile 
dein erftgenannten Severin. Nachdem diefer und feine Gattin Urjula 
verstorben waren, erfolgt am 12. Juni 1609 die Üecberjchreibung zu 
Gunften ihrer vier Kinder: 1) Hermann, 2) Johann, verheirathet mit 
Elifabeth, 3) Mattheis, und 4) Gertrud. Dieje behalten ‚das elterliche 
Erbe nicht länger bei, fondern veräußern daſſelbe in der unmittelbar 
folgenden Beurkundung an die Eheleute Hermann Langenberg und 
Anna Birkers. 

Für uns ift an diefer Stelle aus den eben vorgeführten Perjonen 
nur Severin’s zweiter Sohn 


Sohann Kindiug 


von näherem Interefje. Muß es bei den Schreinseintragungen, wo 
durch drei Generationen die kölner Beſitzung ſich in diefer Familie 
vererbt, auch den Anjchein haben, als ſei derſelbe ein geborener Kölner, 
jo bringen hingegen die v. Büllingen’schen Aufzeichnungen die Angabe, 
daß Johann Kindius aus „Hinsberg” (Heinsberg) im Jülich'ſchen ge- 
bürtig gewejen. Sein Vater „Severin Kings“ war Vogt dajelbit, 
und Urjula, defjen Gattin, war eine geborene Rauch. Auch wird unter 
den Vorfahren ein Godefridus Kindius als Schöffe im bejagten Städt: 
chen genannt, der mit Chriftina ARennenberg verehelicht gewejen. 

Der junge Johann Kindius fam als Lehrling in das Gymnich’sche 
Geihäft zu Köln und erhält in der Folge die zweite Tochter des 
Haujes, Elifabeth, zur Gattin, Bald nach dem Tode des Schwieger- 
vater wird er in dem Haufe Zum alten Einhorn (Nr. 13) deffen 
Gejchäftsnachfolger. Das frühefte mir befannt gewordene Buch mit 
jeiner Adrefje ift vom Jahre 1605 '), und von da ab folgen von Jahr 
zu Jahr neue Publicationen. Einmal, und zwar auf dem Titelblatt 
zu Compendium Rhetoricae von 1612, finde ich eines der kleineren 
Gymnich'ſchen Holzjchnitt-Signete, das Meerpferd mit Scepter und 
Storch, angewandt. 

Mit dem Jefuitenorden, der die theologische Literatur jo wie das 
Schul- und Erziehungswefen damals fast gänzlich beherrfchte, trat 
Kinckius in jehr nahe Beziehungen und wurde vielfach mit Privilegien 
für die Herausgabe der von Jefuiten verfaßten Bücher begünftigt. Im 
einem jolchen Brivilegium ift er mit Anerkennung als „Vir Societatis 
nostrae studiosissimus ac bene de ea plurimis modis meritus‘‘“ be- 


1) v. B. erwähnt zweier Bücher von 1590 und 1602, ohne jedoch für die Zu- 
verläjfigfeit einftehen zu wollen. 
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zeichnet, und an anderer Stelle ift bei Erwähnung der Gutthäter des 
fölner Collegiums von ihm, mit Beziehung auf die dortige Biblio- 
thef, gejagt: „hie (Kinckius) quotidie non cessat in nos esse muni- 
ficus, suorum librorum, quos excudit, unum donando“. 

Bon Kaifer Ferdinand wurde er geadelt, die Nitterzunft Winded 
jandte ihn als Rathsherrn in den fülner Senat, und von diefem wurde 
er durch die Erhebung zum Stimm-Meifter ausgezeichnet. Zu feinen 
nächſten Freunden gehörte Jacob Merlo-Horjtius, der durch Tugend 
und Gelehrjamfeit hervorragende Bfarrer zur h. Maria im Peſch, 
deffen Schriften zu feinen Berlagswerfen zählen. 1630 erfchien bei 
ihm die erjte Ausgabe von deſſen noch jetzt jo beliebtem und immer 
wieder neu gedrudtem Gebet: und Erbauungsbuche Paradisus Animae 
Christianae, in Sedez-Format; 1644 folgte die Editio altera et auctior, 
1649 die Editio tertia. Auch war er deſſen Kirchmeifter, was dadurd) 
ermöglicht war, daß fein Wohnhaus Unter Fettenhennen Nr. 13 zur 
Beichpfarre gehörte, worüber das Nähere in der Einleitung mitgetheilt 
worden, und zulegt gab ihm Merlo-Horftius feine wärmfte Anhäng- 
lichkeit auch dadurch zu erkennen, daß er ihn als einen feiner Tefta- 
mentserecutoren bejtellte. In beiden Ehren: und Vertrauensämtern 
hatte er den Doctor beider Rechte und Syndicus des Metropolitan- 
Capitels Heinrich Dedhoven zum Gefährten )). 

Seine Frau ſtarb im Jahre 1622, drei Kinder Hinterlaffend. Er 
verheirathete fich zum zweitenmal, und zwar mit Gertrud Wichems, 
die er, nach finderlojer Ehe, im Jahre 1640 durch den Tod verlor. 

Das Berzeichniß feines Verlags ift jo zahlreih, daß er darin 
weder von einem älteren noch fpäteren hiefigen Buchhändler erreicht, 
gejchweige übertroffen worden. v. Büllingen macht über fünfhundert- 
ſechszig Werfe namhaft, und ficher ift noch Manches feiner Kunde ent- 
gangen. Viele bedeutende Werfe befinden fich darunter. Häufig find 
fie mit hübſchen Titelblättern in Kupferftich geſchmückt; zu den Künft- 
lern, welche er dafür bejchäftigte, gehören die hiefigen Stecher Abraham 
Hogenberg, Zohann Selle, Emanuel a Wehrbrun und die Brüder 
Sohann Edhard und Johann Heinrich Löffler. Drei der von letzterem 
ausgeführten Blätter aus den Jahren 1640 bis 1642 find nad) Zeich- 


1) M.j. Veri et pii Sacerdotis idea seu Vita R.D. Iacobi Merlo-Horstii. 
Coloniae, apud Ioannem Kinchium, Sub Monocerote veteri, anno M.DC.XLV., 
p. 183. Seltene Exemplare haben einen Doppeltitel und auf defien Rüdjeite das von 
Emanuel a Wehrbrun in Kupfer geftochene Bildniß des Merlo-Horftius. In verkfeis 
nertem Format erſchien 1661 eine neue Ausgabe. 
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nung und Erfindung des Malers Johann Hulsman !). Unter diefen 
ift befonders nennenswerth der figurenreiche Folio-Titel zu „S. P. Ber- 
nardi Opera in V. tomos digesta. Aucta, recognita et variè illustrata 
Studio et labore Iacobi Merloni Horstii SS. Theol. Lie. B. Mariae 
in Pasculo Pastoris“. Dieſes 1641 erfchienene Werk ift zugleich eines 
der wichtigjten feines Verlags und hat feinen Werth bis zur Gegenwart 
behauptet. Eine erfreuliche Wahrnehmung bietet der Umstand, daß 
Kindius feine Preffen jo bereitwillig den vaterländifchen, der alten 
Erzdiöcefe Köln angehörigen Schriftitellern dargeboten und Werke ihres 
Beiftes in Verlag genommen hat. Ich nenne darunter Franz Agri- 
cola, Johann Bilftein, Jacob Canifius, Adam Conten, Hermann Crom— 
bach, Peter Cutſem, Michael Euvellier, Anton Duldenius, Georg 
Garnefelt, Arnold Havens, Johann Hafius, Mathias Kindius (fein 
Bruder), Adam Luß genannt Brewer, Albert Malberg, Johann Fried- 
rich Mathenefius, Jacob Merlo - Horitius, Peter Nicolark, Theodor 
Petreius, Johann Roberti, Heinrich Rupäus, Marimilian Eandäus, 
Wilhelm Staden, Beter von Streithagen, Wilhelm von Wolff-Metter- 
nich. Nähere Angaben find in Hartzheim's Bibliotheca Coloniensis 
anzutreffen. 

Er bejchäftigte auch auswärtige Drudereien, wie man aus fol- 
genden Adreſſen erfieht: Moguntiae, Sumptibus Ioannis Kinchii sub 
Monocerote. Excudebat Balthasar Lippius. 1610, und: Excudebat 
Luxemburgi Hubertus Ruelandt Typogr. Archiep. Trevir. Sumptibus 
Ioannis Kinckii Colon. Bibliop. M.DC.LI. Auch finde ich ein Bud), 
deffen Adreſſe auf das Kindius’sche Lager in Frankfurt a. M. ver- 
weiſt: „Paedagogus Christianus. A R. P. Philippo D’Oultreman. Lu- 
xemburgi Excudebat Hubertus Reulandt, Anno M.DC.XXIX. Ven- 
duntur Coloniae aut Francofurti apud Joan. Kinckium“ Einmal 
ericheint er in Gemeinschaft mit der Crithius’schen Buchhandlung da- 
hier?): „Exereitium Perfectionis. Auctore R. P. Alfonso Rodericio. 
Coloniae Agrippinae, Sumptibus Ioannis Kinckii et loan. Crithii vid. 
Anno M.DCXXII“. 

Bei der faſt einzig daftehenden großen Fruchtbarkeit des Kindiug’- 
chen Verlags iſt zu berücfichtigen, daß die herausgegebenen Werke bei 


1) M. ſ. meine Nachr. v. köln. Künftlern, S. 209—210. 

2) Yohann Erithius „sub signo Galli“ wohnte ‘vor der St. Pauluskirche. Er 
beginnt im Jahre 1600 und von 1621 an ift feine Wittme Xeiterin des Geſchäfts. 
1678 übrt Peter Ketteler die Buchhandlung „Sub signo Galli ante S. Paulum“, dem 
1689 Sebajtian Ketteler gefolgt iſt. 
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weitem nicht alle als folche anzufehen find, die hier zuerſt an's Licht 
traten. Viele waren im Auslande, in Italien, Frankreich und Spanien, 
in erjter Driginal-Ausgabe erjchienen, und die kölner Druder, darunter 
Kindius jowohl als vor ihm die Gymniche und Hierate, fanden unter 
den damaligen buchhändlerifchen Verhältniffen nichts Unerlaubtes oder 
nur in etwa Anftößiges dabei, ausländische Bücher, die einen guten 
Abſatz in Ausficht ftellten, neu aufzulegen, wobei fie denn, jelbft bei 
bedeutend mäßigerer Preisftellung, um fo mehr ihre gute Rechnung 
fanden, als fie des Honorars an die Autoren enthoben blieben und 
auch nur folche Bücher zu wählen pflegten, denen ein günftiger Auf 
vorherging, jo daß die Käufer ihnen gefichert waren. 

Bei Kindiug treten bald nach feinem Gejchäftsbeginn eigens be- 
ftellte Signete in Gebrauch, theils in Holzjchnitt, theils in Kupferftich. 
Das Wahrzeichen des Wohn: und Gejchäftshaufes, das Einhorn, findet 
bei jedem derfelben feine Repräfentation, bald als Hauptfigur, bald 
nur als Schildhalter. Bei den von Jeſuiten verfaßten Büchern ers 
jcheint gewöhnlich das Zeichen diefes Drdens, der Name Jeſu im 
Strahlenfrange, zuweilen von allegorifchen Figuren umgeben. Bon den 
mir vorliegenden eilf verfchiedenen Signeten find folgende die beachtens- 
wertheren: 

1. Holzfchnitt. Eine weibliche Figur mit Schwert und Wage, 
die Gerechtigkeit, hat das Horn des zu ihren Füßen liegenden Einhorns 
gefaßt. In der Höhe ein Bandftreifen mit dem Spruche: In Sancti- 
tate et Tustitia coram ipso. Unten in der Mitte das Monogramm 
de3 Xylographen, aus den Initialen HE gebildet. 9.18. 118, 
Br. 23.48. Ic finde es 1614 und 1619 angewandt. 

2. Holzjchnitt. Großes Einhorn, mit der Vorderhufe einen Schild 
haltend, auf dem jic die Kindius’sche Marke befindet, welche die Na- 
meng=nitialen IK anzudeuten fcheint. H. 33.28, Br. 28.78. 
an den änßerjten Enden. Gebraucht zu einem Buche von 1624. 

3. Holzjchnitt. Das Einhorn, vor einer weiblichen Figur, welche 
einen Lilienzweig hält, niederfniend. Umjfchrift: In Sanctitate et Iu- 
stitia. Zwei Engel und zwei allegorifche Figuren, fowie in der Höhe 
die ftrahlende Sonne bilden die Umgebung. Unten am Sodel zwei 
Wappen, links das Kindius’sche, rechts das Gymnich'ſche. H. 2 2. 
38, Br. 33.18 Es wurde 1629 in Gebrauch genommen. 

4. Kupferftich-Titelblatt zu: Aulae Speculum. Auctore R. P. 
Adamo Contzen. Zwei aufjpringende Einhörner halten einen mufchel- 
fürmigen Schild mit der Adreſſe des Verlegers und der Jahreszahl 
1630, Das hübjche, in W. Hollar’s Manier ausgeführte Dctav-Blatt 
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hat unten rechts das Zeichen des Stechers: EW fecit (die beiden 
Snitialbuchitaben verjchlungen), was auf Emanuel a Wehrbrun zu 
deuten ift. 

5. Holzjchnitt. Das Fejuitenzeichen, zu den Seiten zwei Engel 
und zwei allegorijche Figuren; unten das Kindius’she Familienwappen 
mit der Devife: In Manibus Dei Sories Meae, von zwei Einhörnern 
gehalten. 1641 zur Folio-Ausgabe der Opera S. P. Bernardi ge- 
braucht. 

Bejonders erwähnenswerth iſt der von Löffler in Kupfer ge- 
ftochene Titel zu: „De Ortu et Progressu Artis Typographicae. Scri- 
bebat Bernardus a Mallinckrot Decanus Monasteriensis. Coloniae 
Agrippinensium Apud Ioamem Kinchium Sub Monocerote veteri 
Anno MDCXXKXIX“. Seine figurenreiche Compofition zeigt unter 
Anderem die Bildniffe des „Ioan Gutenbergis“‘ und des „loh. Faustus“; 
der untere Theil aber gewährt den Einblid in cine typographijche 
Dffiein nad) damaliger Einrichtung, wo Setzer, Druder und Corrector 
in Thätigfeit find, und führt uns vielleicht in des Verlegers eigene 
Druderei. Das Buch ift in 4°. 

Zu den letzten und werthvolliten Verlagswerfen des Johann 
Kinckius gehört Hermann Crombach’s 1654 erjchienener Foliant: „Pri- 
mitiae Gentium seu Historia SS. Trium Regum‘“ mit drei Kupfer: 
jtichtiteln. 

Noc erübrigt, eine Bejchreibung des Familienwappens zu geben, 
welches, von zwei Einhörnern als Schildhaltern begleitet, mehrmals 
auf Zitelblättern, jowohl in Holzjchnitt als in Kupferftich, erjcheint. 
In jchräg getheiltem Schilde ragt rechts ein Arm aus Wolfen hervor 
und. hält eine Heugabel in der Hand; die Helmdecke umfaßt den Schild 
und aus dem befrönten Helme wächft ein Adler mit gejpreizten Flügeln 
zwifchen zwei &lephantenrüfjeln hervor ). 

Johann Kindius ftarb als ein Hochgeachteter Mann im Jahre 
1656, nachdem er fein Alter auf fiebenundfiebenzig Jahre gebracht 
hatte. Die aus feiner erften Ehe hervorgegangenen Kinder find: 

1) Fahne (Gef. d. köln. Geſchl. I. 224) gibt die Blajonirung in folgender 
Weiſe: „Kindius, cölniſches Patriciergejchlecht, führten einen links ſchräg getheilten, 
oben goldenen, unten blauen Schild, in welchem ein goldener, aus Wolfen reichender 
Arm eine Schwarze Heugabel hält; auf dem Helm ift ein gefrönter goldener Adler mit 
zwei blauen offenen Flügeln“. Hier find zwei Irrthümer eingejchlichen, nämlich die 
Richterwähnung der Elephantenrüffel neben den Wolerflügeln und die Belrönung des 
Adlers, von welcher letzteren auch das zur Seite des Textes befindliche Wappenbild 
Abftand nimmt. 
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1) Johann Anton, der erſtgeborene Sohn, welcher des Vaters Fach 
auch zu ſeinem Berufe erwählte, 2) Gertrud, heirathete den Buch— 
händler Johann Widenfeldt, und 3) Walter, der ein Canonicat im St. 
Gereonsitifte erhielt. 


Sohann Anton Kindius 


hatte noch bei feines Vaters Lebzeiten im Nebenhanfe Nr. 15 ſich jelbit- 
ftändig etablirt und eigenen Verlag ütbernommen; als Verleger erjcheint 
er zuerft 1647, in welchem Jahre er fich am 23. November mit Maria 
Richmud Dulman vermählt hat. Auch er wurde in den Rath ber 
Stadt gewählt und zwar mit dem höheren Range eines Gebrauchs— 
oder Gebrechsherrn, die man auch die vornchmen Rathsherren nannte. 
1665 beim Turnus Nativitatis Johannis Baptistae, d. h. zur Jahres- 
mitte, wo der halbe Rath, verfaffungsmäßig wechfeln mußte, ift er zu: 
erjt eingetreten. 

Ein Theil des väterlichen Verlags ift auf ihn übergegangen, 
darunter die Opera Bernardi von Merfo-Horftius, bei deren zweiter 
Ausgabe, 1649, die Adreffe auf dem fehönen Titelfupfer auf feinen 
Namen verändert ift. 1648 erfchien bei ihm die erjte deutjche Ueber- 
fegung des Paradisus Animae Christianae. Ein vielgelejenes Werk 
aus feinem Verlage war die Historia nostri Temporis von Chr. U. 
Thulden, im Anfchluffe an eine ähnliche Arbeit von Adolph Brachel; 
fie wurde von Heinr. Brewer nachmals fortgefeßt und umfaßt cine 
Reihe von Bänden mit vielen Bildniffen in Kupferftich. 

Er führte mehrere Signete mit dem Wahljpruche: In Manibus 
Dei Sortes Meae; ein Einhorn hält die Geſchäftsmarke, die ſich in die 
Buchftaben TAK zerlegen läßt, und fadeltragende Engel ſtehen zu den 
Seiten; in der Höhe nimmt das Jchova-Zeichen die Mitte ein. Auf 
einem derfelben find unten die Wappen der Familien Kindius und 
Dulman beigefügt. 

Kohann Anton Kindius ftarb 1680. Acht Jahre lang hat jeine 
Wittwe das Gefchäft fortgeführt, 1683 und 1686 mit der Adrefie: 
Cölln in Verlegung Wittib und Erben Ioannis Antonii Kinchii; 1684 
mit übereinftimmender lateinischer Adreffe. Sie ift 1688 geftorben. 

Drei Kinder waren die Frucht diefer Ehe, zwei Söhne: Engel- 
bert Theodor und Conrad Anton Heinrich, und eine Tochter Maria 
Birgitta. Die letztere, 1650 geboren, heirathete den Licentiaten beider 
Nechte Karl Jacob Knips. 


—— 


Die Buchhandlung ging nach der Mutter Tode ſofort auf den 
erſtgeborenen Sohn 


Engelbert Theodor Kinckius 


über, der mit Maria Gertrud Fabritius verehelicht war. Nur ein 
Kind, eine Tochter Catharina Joſepha, wurde ihm geboren; am 12. 
April 1700, dem Tage nad) ihrer Geburt, empfing fie in der Pfarr— 
firche zur 5. Maria im Peſch die Taufe !). 

Neben den vorhandenen älteren Signeten, gebraucht er ein in 
Kupferjtich neu angefertigtes, welches in vergrößertem Maßftabe das 
von zwei Einhörnern gehaltene Familienwappen wiederholt, wie es 
früher auf Buchtiteln ſeines Großvaters Johann Kindius zur Dar- 
ftellung gefommen war; die Jahreszahl 1690 ift hinzugefügt. Die 
Adreffe lautet: Cöllen, in Verlegung Engelberti Theodori Kinchii. 
Anno M.DCLXXXX. 

Er jtarb am 2. December 1708, und mit ihm jcheidet der Name 
Kindius (ſowohl er als fein Vater bedienten ſich meiftens der Schreib- 
weife „Kinchius“) aus Köln’s Typographen-Geſchichte. 

Seine Bruders Conrad Anton Heinrich habe ich noch zu ge- 
denken, welcher Canonicus im St. Eunibertöftifte wurde und ein höchſt 
tragisches Lebensende fand. Mlit Gichtleiden behaftet, vertraute er jich der 
Pflege jeines Dieners Melchior Stahl, der ihm durch Reibung des Rüdens 
Erleichterung verjchaffen jollte. Diejer Böjewicht beging, als er am 
25. Mat 1729 die Verrichtung vorzunehmen hatte, einen Meuchelmord 
an feinem dreiundjechszigjährigen Herrn, indem er ihn durch Hammer: 
fchläge auf den Kopf betäubte, ihn dann an einem Stride in den 
Garten jchleppte, dort vollends tödtete und vergrub. Beladen mit 
Werthjachen, die er feinem Herrn geraubt, ergriff er die Flucht, wurde 
aber in Hachenburg gefaßt und am 5. Juli deffelben Jahres auf dem 
Deuter Wajen, der Cunibertskirche gegenüber, hingerichtet. Die Strafe 
wurde dadurch) verjchärjt, daß vorher alle Gliedmaßen an dem Körper 
des Raubmörders durch den Henker gebrochen wurden ?). 


Wir verjegen uns in das Haus Nr. 13, und zwar in das Jahr 
1656 zurüd, wo Johann Kindius daſelbſt das Zeitliche verlaffen hatte. 


— — 





1) Liber Baptizatorum Parrochialis Ecclesiae B. M. V. in Pasculo Co- 
loniae, Inceptus A°. Dni. 1700. (Stadtardiv.) 
2) v. Mering u. Reiſchert, Biſchöfe u. Kirchen v. Köln, I, 61. 
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Es währte mehrere Jahre, ehe die Erben ſich über ihre Theilungsan— 
gelegenheiten vollſtändig in's Einverſtändniß gebracht hatten, weßhalb 
das väterliche Geſchäft eine Zeit lang für gemeinſchaftliche Rechnung 
der Geſchwiſter fortgeführt wurde. Noch 1659 und 1661, alſo fünf 
Jahre nach dem Trauerfall, finden ſich auf die Erben lautende Adreſſen, 
fo bei der zweiten Ausgabe der Vita Iacobi Merlo-Horstii: „Sumptibus 
Haeredum Ioannis Kinchii, Anno M.DC.LXI*. Die Leitung blieb 
dem Schwiegerjohne und vieljährigen Gehülfen des Berjtorbenen, dem 


r Johann Widenfeldt 


übertragen, der aber auch ſchon im Jahre 1659 mit Büchern feines 
privativen Verlags vertreten ift. „Coloniae. Apud loannem Widen- 
feldt sub Monocerote veteri. Anno M.DC.LIX.“ lautet die Adreffe 
bei M. Fabri’3 Concivnum opus tripartitum. Widenfeldt erlangte 
den ausfchlieglichen Befit des Gejchäftshaufes zum alten Einhorn, er 
gab 1661 einen „Catalogus Librorum olim apud Ioannem Kinchium, 
qui nunc apud Ioaunem Widenfeldt prostant‘‘ heraus. Sein Schwager 
Johann Anton Kindius blieb jein Nachbar im Nebenhaufe Nr. 15. 

Widenfeldt war 1617 geboren und jtarb jchon 1661. Aus einer 
vornehmen Familie war er entjprofjen, er wurde Rathsherr, und einer 
feiner Neffen, Andreas von Widenfeldt, wurde im Jahre 1712 mit 
Philipp Wilhelm von Model regierender Bürgermeijter der freien Reichs— 
jtadt Köln. 

Nach Widenfeldt’3 Tode tritt jeine Wittwe, Gertrud Kindius, an 
die Spite des Gejchäfte. 1663 befigt fie ein Signet, welches zu feinen 
Beitandtheilen das Wappen ihres Mannes mit dem laufenden Wolfe, 
der ein Lamm mit dem Gebiß gefaßt hat !), bezeichnet „I. Weidenfelt“, 
und das Kindius’sche Wappen, bezeichnet „G. Kinckes“, zählt. Noch 
1672 erjcheint es auf dem Titel eines Folianten mit der Adrefje: Co- 
loniae Agrippinae, Sumptibus Viduae Ioannis Widenfeldt. Eine Adreſſe 
von 1666 lautet: Prostat Coloniae in Officina Kinckiana apud Viduam 
Ioannis Weidenfeld. 

Nach 1672 finde ich die Adreſſe der Wittwe Widenfeldt nicht 
mehr; fie jcheint gegen Ende diefes oder Anfangs des folgenden Jahres 
geftorben zu jein. Dreizehn Kinder hatte fie ihrem Manne gejchentt. 
Bon 1673 bis 1681 lautet die Adrefje auf Johann Widenfeldt’3 Erben, 
und es iſt anzunehmen, daß Gottfried de Berges als Gejchäftsführer 
bejtellt war. 


1) In Urkunden führen ältere Glieder dieſes Gejchlehts den Namen „Wieden- 
felt dietus Wolff“. 


ir — 
Die Buchhandlung nimmt nunmehr die Firma 


Erben Johann Widenfeldt’s und Gottfried de Berges 


an; zum erjtenmal finde ich fie auf dem Titelblatte eines Duartanten 
von 1683. Vier verjchiedene Signete famen zur Anwendung. 1689 
ein Kupferftich, welcher, mit landjchaftlichen Hintergrunde, zwei aus 
Wolken hervorragende Hände zeigt, wovon die zur Rechten der anderen 
eine brennende Fackel mit der Ueberfchrift : „Vieissim traditur“ darhält; 
an der Einrahmung find unten die verjchlungenen Buchjtaben I W und 
G DB angebradt, 9.3 3. 88%, Br. 5 3. I 2; 1690 ein Holz 
fchnitt mit einem auf dem Meere fchwanfenden Schiffe in der Nähe 
des rettenden Hafens, dazu die Ueberjchrift: Post Nubila Phoebus. 
9.33.48, Br. 3 8. 6 L.; 1693 ein Holzjchnitt, welcher dem vor: 
hin bejchriebenen Signet der Wittwe Widenfeldt von 1663 nachgebildet 
ift, jedoch an Stelle des Kinckius'ſchen Wappens das De Berges’: 
iche zeigt mit der Bezeichnung „G. Berges“. 9.23. 112, Br. 
33.68 Dann 1695 ein Holzjchnitt mit dem unter einem Baume 
figenden Mercur, nebjt dem Spruche: Docta per orbem scripta fero. 
9. 28. 1128, Br. 33. 102. Angewandt zu: D. Ioannis Baptistae 
Cardinalis de Luca Theatri Veritatis et Justitiae Supplementum, 
welches Werk im Ganzen aus 13 Theilen in fieben Foliobänden befteht. 
Es ift die bedeutendite Publication der Firma. 

ALS Abnormität trifft man 1691 die Adrefje: Coloniae Agrip- 
pinae, Apud Godefridum de Berges, und 1702 lieft man: Sumptibus 
Haeredum Ioannis Widenfelt. Die Rückkehr zu dieſer legteren Adreſſe 
wurde durch den vorher erfolgten Tod des Gottfried de Berges veran- 
laßt. Ob derjelbe eine Tochter des Johann Widenfeldt zur Frau ge- 
habt, ließ jich nicht mit Bejtimmtheit ermitteln. 


III. Familie Nommerstirden. 


Heinrih Rommerskirchen L, 


der in der Widenfeldt’schen Buchhandlung feine Ausbildung empfangen 
hatte, führte mit dem Beginn des neuen Jahrhunderts in demſelben 
Haufe Unter Fettenhennen Nr. 13 das Gefchäft unter feinem eigenen 


u 


Namen fort und wird fich, da fein verwandtjchaftliches Verhältnif 
nachzuweijen tft, wahrjcheinlich auf dem Wege des Anfaufes mit den 
Erben Widenfeldt abgefunden haben. Im Jahre 1707 ließ er auf dem 
Titelblatte eines Folianten das große Kindius’sche Signet der Opera 
Bernardi von 1641 über jeiner Adrefje abdruden. Bald nachher folgen 
Signete mit directer perjönlicher Beziehung auf ihn. Die am meiften 
in Gebrauch genommenen zeigen in verjchiedenen Größen die Darftel- 
lung des jungen Tobias, einen Filch tragend, vom Engel geführt, mit 
dem Spruche: Vias tuas Domine demonstra mihi. Eines derſelben 
hat dazu cin Schtlöchen mit der Marke, welche aus den verbundenen 
Namens-Initialen HR gebildet ift. Auch befaß die Dfficin eine Kupfer: 
platte, welche das Familienwappen als Signet enthält. Hier fieht man 
in doppeltem Strahlenfranze den Namen Zeju von den knienden Apofteln 
Petrus und Paulus emporgehalten ; zwijchen dieſen legteren ein Schild- 
chen mit drei aus einer Hügeljpige hervorwachjenden Blumen nebjt 
den Initialbuchftaben H R; zu den Seiten find die vier Kirchenväter 
abgebildet. 9. 2 3. I 8, Br. 4 3. Unten die Adreffe: Coloniae 
Agrippinae, Sumptibus Henrici Rommerskirchen Bibliopolae unter 
fetten Hennen. Anno M. DCCXX. 

. SZüährlich befuchte er zweimal die frankfurter Meſſe und unterhielt 
beftändig einen reichen Vorrath von literarischen Werfen, den er durd) 
gedrucdte Berzeichnifje zur Kenntniß der Bücherfreunde brachte. Er 
jtrebte vor Allem nach der Gunft des Clerus und erlangte dadurch 
manche Drud- Privilegien, um die fich Andere vergeblich bemüht hatten. 
Zu den wichtigeren Werfen jeines Verlags gehört eine neue Ausgabe 
de3 bändereichen Yoliowerkes von 3. B. de Xuca: „Theatrum Veritatis 
et Justitiae“, jo wie die Ungarijche Chronik des Nicolaus Iſthuanfius 
und ein Breviarium Coloniense Jussu Josephi Clementis Archiepis- 
copi Coloniensis, 1718 und 1719 in zwei Bänden erjchienen. Auch 
erwarb er ein jpecielsjtädtijches, vom Kaiſer bejtätigtes Privilegium 
zum Verlag des Stadt-Lölnischen Sad-Lalenderd. Bon bleibendem 
Intereſſe ift der 1724 zur Jahresmitte von ihm herausgegebene Ca— 
lender mit dem Titel: „Roma Germaniae Das iſt: Schematismus Def 
Heil: Neichsfreyer Statt Cöllen am Rhein lebender Magiftrats Ber- 
johnen“. ©. 91 kommt hier auch auf den ftädtiichen Buchhandel die 
Rede, der jeine Standesehre, feinen größten Ruhm darin fand, dem 
fatholijchen Glauben zu dienen. Nachdem von der Univerfität die Rede 
gewejen, heißt e8 weiter: „Der Hohen Schulen fan billig beygejeßt 
werden der fürtrefflicher Bücher-Handel zu Cöllen, allda unzahlbar viel 
ichöner Bücher und Bilder werden erdacht, und in Trud gebracht, mit 
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welchen der Catholiſche glauben durch Teutſchland ſehr befördert iſt, 
und annoch befördert wird, alſo daß man viel Millionen derſelben 
zuſammen fan rechnen“. Man ſieht hier, wie treulich an der rekigöſen 
Richtung war fejtgehalten worden, welche die Koelhof'ſche Chronik von 
1499 vorgezeichnet hat. 

Rommerskirchen war in Köln geboren;, jein Bater Johann R. 
und feine Mutter Catharina Frings waren in der Columbalirche ge- 
traut worden. Er verheirathete ji) in erjter Ehe mit Maria Gertrud 
Kochs, die 1716 oder 1717 geftorben ift. Dieje gebar ihm jechs Kinder, 
deren Tauf-Eintragungen in dem Liber Baptizatorum der Pejchpfarre 
aufzufinden find. Im zweiter Ehe vermählte er fich mit Anna Maria 
Bolmars; diefe blieb finderlos. Er gehörte der Ritterzunft zum ſchwarzen 
Haus an, deren „Bannierherr” er war. Auch wurde er von jeinen 
Bunftgenoffen in den Rath gewählt; 1722 Nativitatis Christi trat er 
zum erftenmal, 1731 zum legtenmal unter die Väter der Stadt. Am 
1. Auguft 1732 ift er gejtorben. 


Bon Heinrich Rommerskirchen's ſechs Kindern war bei ſeinem 
Hinſcheiden nur noch die älteſte ſeiner Töchter, Catharina Magdalena, 
am Leben, welche den Buchhändler 


Chriſtian Simonis 


zum Ehegatten erhielt, auf den das Geſchäft überging. Dieſe Heirath 
war einige Jahre vor des Schwiegervaters Tode vollzogen worden und 
letzterer hatte den Simonis ſogleich an ſeinem Geſchäfte betheiligt. Das 
Kupferſtich-Signet mit dem Rommerskirchen'ſchen Familienwappen ſteht 
1732 über der Adreſſe: „Sumptibus Henrici Rommerskirchen, et Chri- 
‚stiani Simonis, Bibliopol. unter fetten Hennen“. Simonis hat nur 
wenige neue Verlagswerfe, fie fteigen nicht über ſechs. Sein frübzeitiger, 
bereit3 im Juli 1737 erfolgter Tod trägt die Schuld davon. 

Im Jahre 1740 finde ich die Adreſſe: „Coloniae Agrippinae, 
Sumptibus Viduae Christiani Simonis Bibliopol. unter fetten Hennen. 
MDCCKXXX.“ zu ZTaberna’3 Synopsis Theologiae practicae. 


— — 


Die Wittwe Simonis heirathete in zweiter Ehe ihren Geſchäfts— 
gehülfen Krakamp und es beginnt die neue Firma 


Zohann Wilhelm Krafamp und Erben Ehriftian’d Simonis. 


Anfangs wurde der Name Simonis vorangeftellt: Sumptibus Haeredum 
Christiani Simonis et Ioan. Wilhelmi Krakamp Bibliop. 1745; dann 
aber trat das Umgefehrte in Gebrauch. Krakamp Hat mehrfach zur 
Herausgabe jchägbarer Schriften, welche die vaterländifche Gefchichts- 
forjchung bereicherten, die Hand geboten; dazu gehören der befannte 
Conatus chronologicus des Karthäufers Michael Mörckens, ſowie die 
Historia Rei Nummariae Coloniensis von Joſ. Hartzheim, Faſt ſämmt— 
liche Signete feines Vorgängers Heinric) Rommerskirchen nahm auch 
er in Gebrauch. Einige Dealeı hat er Berzeichniffe feines Bücherlagers 
gedrudt. Eines derjelben: „Catalogus Librorum qui venales prostant 
in officina lIoannis Wilhelmi Krakamp et Haeredum Christiani Si- 
monis Bibliopolarum Coloniensium“ jchließt die Adreffe mit der auf- 
fallenden Angabe: „1747. Unter fetten Hennen neben dem alten Ein- 
horn“. Es ift dies wahrjcheinlic) jo zu deuten, daß er damals auch 
das Nebenhaus Nr. 15 bejaß oder miethweife benugte und, obwohl in 
Nr. 13, dem alten Einhorn, wohnend, in Nr. 15 das Ladengejchäft 
betreiben ließ. Wehnliches war in der Einleitung von der Firma Sub 
signo Gryphi zu berichten. In Münfter hat er ein Nebengejchäft an- 
gelegt 9). 

Krakamp, der den Ruf eines tüchtigen und unternehmenden Buch— 
händlers genoß, ftarb im Mai 1755. Drei Kinder waren aus feiner 
Ehe hervorgegangen, ein Sohn und zwei Töchter. Eine der leßteren, 
die 1748 geborene Anna Sibylla, heirathete einen Herrn Schoen in 
Köln (Severinftraße), und aus diefer Ehe ftammen die rühmlich be- 
fannten Borfteherinnen eines Erziehungs-Inftituts für junge Frauen— 
zimmer, das zuerft in Köln, dann in Düfjeldorf bejtanden hat. 

Die Wittwe Krafamp hielt an dem väterlichen Gejchäfte feit, ja, 
fie wagte fi) an ein Unternehmen, dag an Umfang und an wifjen- 
ichaftlicher Wichtigkeit fich dem Bedeutenditen, was von ihren ſeit faft 
zweihundertfünfzig Jahren in. dem Haufe wirkfam gewejenen Standes- 
vorgängern war zu Tage gefördert worden, würdig an die Geite ftellt, 
indem fie 1759 mit der Veröffentlichung des von dem Jeſuiten Joſeph 


— — — 


1) Nordhoff, Denkw. aus d. Münſt. Humanismus, ©. 155. 
Annalen des hift. Vereins. 4 
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Hartzheim bearbeiteten großen Concilien-Werkes begann’). Der erſte 
Band führt den Titel: „Concilia Germaniae, quae Cl. Ioannes Fride- 
ricus Schannat collegit, dein P. Josephus Hartzheim S. J. auxit, 
continuavit etc. Tomus I. Coloniae Augustae Agrippinensium, Typo 
Viduae Ioan. Wilhelmi Krakamp, et Haeredum Christiani Simonis 
Bibliopolarum. Anno MDCCLIX“. Ueber der Adreffe das Signet mit 
dem vom Engel geführten jungen Tobias. Auch ift die 1772 und 
1773 in zwei Folio-Bänden erjchienene „Bollftändige Sammlung deren 
die Berfafjung des Hohen Erzitiffts Cölln betreffenden Studen“ zu 
nennen. Die Berlag3-Adrefje lautet hier „bey Simonis und Krafamp, 
Buchhhändlern“. 

Anfangs Mai 1775 ift die Wittwe Krakamp geftorben. Eine 
- Zodtenfeier erften Ranges wurde für fie veranjtaltet, deren Koften das 
Begräbnig-Rechnungsbuch der Bejchpfarre (Stadtarchiv) in allen Einzel- 
heiten verzeichnet; die Weberjchrift lautet: „Anno 1775 den 4ten May 
ift die hoch&dele fraw, fra Catharina Magdalena Krakamp gebohrne 
Rommerskirchens de3 Morgens in pasculo chriftlich begraben worden, 
dero Beerdigungs Iura jeynd als folgt“. 

Krakamp und feine Wittwe Hatten zwijchen 40 bis 50 eigene 
Berlagswerfe. 


Gleich darauf erhält Krakamp's Stiefſohn 
Heinrich Joſeph Simonis 


die einft von feinem Vater geführte Buchhandlung und Buchdruderet; 
er erjcheint jchon 1776 als Berleger. Die große Eoncilien-Sammlung 
feßte er fort und brachte ſie 1790 mit dem eilften oder Regifterbande 
zum Abjchluffe. Zu feiner Zeit brach die erſte franzöfifche Revolution 
aus und Köln wurde dem deutjchen Reiche auf eine Reihe von Jahren 
entfremdet. Dem deutjchen Buchhandel, befonders in den Rheinlanden, 


1) Auf Hargheim folgten als Herausgeber die Jeſuiten Johannes Scholl und 
Hegidius Neiſſen, bis zulegt der Doctor der Theologie Amandus Ant. Joſ. Hefielmann 
mit dem Negifterbande abſchloß. Bis zur Gegenwart hat diejes Concilien-Werk jeinen 
Werth behauptet. Ym Jahre 1851 kündigten die Doctoren der Theologie Anton 
Yojeph Binterim und Heinrich Yofeph Floß einen Eupplementband an, der 200 bis 
250 Drudbogen umfaffen würde, ohne daß jedoch Leider! bisher die Ausführung gefolgt 
ift — und der gelehrte Binterim Hat unterdefien bereits das Zeitliche verlaffen (F 17. 
Mai 1855). 


verfegten die Beitereigniffe einen herben Schlag. Simonis, nachdent 
er jein Alter auf fiebenzig Jahre gebracht, ftarb unverehelicht im Jahre 
1800 an einem Schlaganfalle. Dann tauchte nach einer Unterbrechung 
von etwa fiebenzig Jahren der Name Rommerskirchen von neuem als 
Gejchäfts-Firma auf. 

Jener Heinrich Rommerskirchen, der als Fortjeger der Widenfeldt’- 
chen Buchhandlung in unjere Reihenfolge eintrat, hatte einen jüngeren 
Bruder Leonard Rommerskirchen, der in den 1700zwanziger 
Jahren ein Buchhändler-Gejchäft von unerheblicher Bedeutung ebenfalls 
in Köln betrich. Ich finde Bücher von 1720 und 1723 mit der 
Adrefje: „Coloniae Agrippinae Suinptibus Leonardi Rommerskirchen 
Bibliopol. vor den Minden-Brüderen im jchwargen Adler”. Wenige 
Sahre darauf findet man ihn nach der Refidenzftadt Bonn verzogen, 
wo er die Stelle eines kurfürftlichen Hof-Buchhändlers und Buchdruders 
einnimmt und 1729 eine zweite Ausgabe des bekannten, feiner Urkun— 
denfäljchungen wegen nicht im beiten Rufe ftehenden Buches „Securis 
ad Radicem posita“ herausgab. Die Ueppigkeit und Genußfucht, 
welche das Hofleben jener Zeit im Allgemeinen charakterifiren, hatten 
auch in der Reſidenz des geiftlichen Kurfürften von Köln Eingang 
gefunden, es reihte ſich Felt an Felt, und bei vielen Gelegenheiten 
hatte die Hofdruderei ein Programm, ein Textbuch oder cine Bejchrei- 
bung zu liefern. Ich befige eine ziemliche Anzahl derartiger interef- 
janter und charakteriftiicher Schriftchen aus Leonard Rommerskirchen's 
Dffizin. 1740 war er todt und cin italienisches Textheftchen nennt 
als Inhaberin der Druderei feine Wittwe: „presso la Vedova Rom- 
merskirchen nella Stamparia di S. A. S. E.“ 1754 war auch Diefe 
todt und auf einer „Lista Der von Sr. Churfürftl. Durchl. zu Cölln 
gnädigſt-angeſtellter Schlitten-Fahrt Den 7ten Februarii“ find Die 
„Erben Leonardi Rommerskirchen“ als Bruder genannt. 1759 ift 
Ferdinand Rommerskirchen, Lennard’3 Sohn, in des Vaters 
Stellung eingetreten und gibt den erſten Jahrgang des von dem fur- 
fürftlichen Rath Vogel bearbeiteten „Chur-Cölniſchen Hof-Lalenders“ 
heraus, der bis 1794 fortgejegt worden und durch Vogel's beigegebene 
Chorographien werthvoll geblieben ift. Auch er lieferte manches durch 
die Hoffefte veranlaßte Büchlein, 3.8. 1771 das Tertbuch zu „Silvain, 
Comedie en un acte“, wo unter den „Acteurs‘“ auch „Mons. Louis van 
Beethoven Maitre de Chapelle‘“‘ und ,„Mons. Jean van Beethoven“, 
der Großvater und der Vater des größten aller Tondichter, genannt 
find. Ferdinand R. war mit Magdalena Theodora Simonis aus Köln 
verheirathet, die Ehe wurde am 7. Juli 1764 im der Peſchkirche zu 
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Köln vollzogen. 1781 iſt er todt und „J. F. Abshoven und Erben 
Rommerskirchen“ führen den Titel „Hof- und Akademie-Buchhändler 
und Buchdrucker“; bei ihnen erſchien ein „Intelligenzblatt“, urſprüng— 
lich von Ferdinand R. unter der Redaktion eines Canonikus Brand 
aus Schwarz-Rheindorf gegründet ?). 





Heinrich Joſeph Simonis in Köln, der Bruder der vorgenannten 
Magdalena Theodora, hatte, al3 das Alter ſich ihm fühlbar zu machen 
begann, den Sohn feines bonner Schwagers und Fachgenoffen, den 
talentvollen und ſtrebſamen 


Heinrih Rommerskirchen (II) 


al3 Gehülfen zu fich genommen. Er fand an dem jungen Manne eine 
jo treue und Fräftige Stüße, daß er, in Anerkennung feiner Dienfte, 
ihn teftamentarifch zu jeinem Univerfal-Erben einfegte. Der Aushänge- 
child mit dem Einhorn war unterdeffen von dem Gejchäftshaufe ver- 
jchwunden, das neue Syſtem der Häufer-Nummerirung war bleibend 
eingeführt und dem Haufe die Nr. 4328 zugetheilt worden, die ſich 
jpäter in die noch jeßt beftehende Nr. 13 verwandelt hat. 
Rommerskirchen war am 16. Juni 1770 zu Bonn geboren. Die 
Stelle eines furfürftlichen Hof-Buchdruders und Buchhändlers, welche 
ih in der Familie vom Großvater her vererbt hatte, war auch ihm 
zugedacht, aber fie verjchwand, als die franzöfifche Republik den Kur— 
jtuhl von Köln zum Sturze gebracht hatte. Die Gewogenheit feines 
fölner Oheims Simonis erjegte ihm das Verlorene, indem er dadurch 
in den Bei eines Gejchäftes kam, das fich jeit lange des beiten Rufes 
erfreute. Er mußte demſelben eine neue Richtung geben und der Theo- 
logie den unter feinen Vorgängern ſtets vorherrfchend behaupteten Rang 
verfagen. Waren doc) die Zeitverhältniffe ganz andere geworden, und 
der furz vorher noch mächtigſte Stand im Staate jah fich durch das 
Verſchwinden der geiftlichen Throne und die Säcularifation der reichen 
Stifte und Klöfter zu trauriger Abhängigkeit und Hülfsbedürftigkeit 
herabgedrüdt. Zwei andere Fächer traten in die erjte Reihe, die 
Schriften für Jugendbildung und die belletriftifche Literatur, welche 


1) Materialien 3. Statift. d. niederrhein. u. weftphäl. Kreifes. Yahrg. I, Erftes 
Stüd, S. 85. 
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(etere bis dahin in Köln am meiſten vernachläffigt geblieben war. 
Mit den befjeren Leiftungen der deutjchen Dichter hatte er fich genau 
vertraut gemacht und als Frucht feiner Belefenheit gab er in fieben 
Bändchen eine gejchmadvoll gewählte Auslefe der gediegenften Pro— 
ductionen der neueren deutjchen poetischen Literatur unter dem Titel 
„Beiftes-Blüthen“ von 1812 bis 1823 heraus. 1814 entfchloß er fich 
zur Herausgabe eines neuen politischen Blattes unter dem Titel „Rhei- 
nijche Zeitung“ und erhielt am 30. März die Genehmigung des Ge- 
neral-Gouvernement3-Commifjars; jedoch ift diefer Plan nicht zur 
Ausführung gekommen. Sehr entjchieden trat er nach den Ereigniffen 
der Jahre 1813 bis 1815 auf die Seite der deutjchen Vaterlandsfreunde ; 
es gingen mehrere Werfe von E. M. Arndt aus feinem Verlag 
hervor, namentlich auch die Zeitjchrift: Der Wächter am Ahein, wovon 
drei Bände erjchienen find. Sein Verlag gewann mit jedem Jahre an 
Bedeutung, auf ſechs bis acht neue Artifel war meiftens zu zählen. 
Befonders waren es die Männer der Wifjenjchaft, welche in Köln und 
den benachbarten Städten verweilten, denen er fich, fern von knickerig— 
eigennüßiger Berechnung, al3 ein bereitwilliger und aufmunternder 
Verleger erwies. Sehr Vieles ift ihm nicht Lohnend geworden und ein 
edler Ehrgeiz hat ihn bei Manchem auch gar feinen pecuniären Erfolg 
erwarten laffen. Wer fein Wirken von diefem Gefichtspunfte aus be- 
urtheilt, wird ihm unter den damaligen kölner Verlagshändlern Die 
erſte Stelle zuerfennen müfjen. Unabläffige geiftige und körperliche 
Anftrengungen haben feine Kräfte vor der Zeit aufgerieben; nach län- 
gerem Leiden ift er am 20. März 1823 in Folge eines Schlaganfalles 
geftorben. Die Zahl feiner Verlagswerfe beträgt weit über Hundert 
Nummern. Er war mit Maria Anna Rohr, der Tochter des Gold- 
ichmiedes und Rathsverwandten Johann Heinrich Rohr, verheirathet, 
die ihm fieben Kinder ſchenkte. Die Wittwe feßte das Gejchäft 
mit der veränderten und bis zum heutigen Tage beftehen gebliebenen 
Firma „Rommerskicchen’s Buchhandlung und Buchdruderei“ fort; nach 
ihrem am 28. Mai 1848. erfolgten Ableben fam der einzige Sohn 
Peter Heinrich R. in den Alleinbefit, und mit dem 1. Januar 
1868 übertrug diefer das Sortimentsgefchäft und die Buchdruderei 
feinem Neffen Julius Mellinghaus. 

Möge der Rückblick auf fo viele würdige Vorgänger, die fi) 
nicht weniger durch ihre Tüchtigkeit im Berufsfache als durch ihre 
Achtung gebietende Stellung im bürgerlichen Leben auszeichneten, dem 
‚ Gejchäfte eine gleich ehrenvolle Zukunft verheißen! 

Der Gleichheit des Familiennamens wegen, ſei ſchließlich noch 


—— 


eines um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts in Köln thätigen 
Buchhändlers und Buchdruckers Chriſtian Rommerskirchen ge— 
dacht, der in der Straße Unter Sachſenhauſen (richtiger Unter ſechs— 
zehn Häufern) wohnte, dem Montaner-Gymnafium jchräg gegenüber. 
Sein Haus hieß „Zum Marienbilde“. Er hat Schulbücher und aud) 
einige Zertbücher zu den theatralifchen Aufführungen der Studenten 
nedrudt. Seine Adrefje reicht bis zum Jahre 1773. Dann tritt feine 
Wittwe an die Stelle. Ihre Adrejje lautet: Coloniae ad Rhenum 
Typis Viduae Rommerskirchen in platea Saxonica sub signo B. M. 
V. (1776.) Nach v. Büllingen drudte fie noch in den 1700achtziger 
Sahren, und dann ging das Geichäft auf Ehriftian Everaert3 über. 
Diefer Rommerskirchen ift der Familie, welche wir im Hauje Zum 
Einhorn antrafen, gänzlich fremd. 
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Stammtafel II. Familie Hindius, 


Hermann Kindius, 
(Kindes, Kindis, Kind) 
h. Columba, 1554. 














1. Severin, 2. Catharina, 3. Philipp, 4. Columba, 
h. Urfula. _ h. Heinrich Schol. h. Engele. h. Hermann 
Broch. 
1. Hermann. 2. Johann, 3. Mathias. 4. Gertrud. 
bh. 1. Elifabeth Gymnicus, 
2. Gertrud Wichems. 
— — ——— 
Aus erfter Ehe: ? 
1. Johann Anton, 2. Gertrud, h. 3. Walter. 
h. Maria Richmud Yohann Widenfeldt 
Dulman. genannt Wolff. 
— — —— — — — — — — — — — — — — — ——— — — — — — 
1. Engelbert Theo— 2. Conrad Anton 3. Maria Bir— 
dor, h. Maria Ger— Heinrich, Canoni— gitta, h. Carl Ja— 
trud Fabritius. cus in St. Cunibert, cob Knips. 


1729 ermordet. 
Catharina Joſepha. 
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Alphabetifhes Namen-Berzeihniß der Buchhändler und Druder. 


Abshoven, J. F., und Erben Rommerskirchen in Bonn. ©. 52. 
Albinus, Johann, in Mainz. 20. 
Aid, Arnt von. 11. 
Alopecius, Hiero. 2. 
Bajjäus, Nicolaus, in Frankfurt a. M. 34. 
Berges, Gottfried de. 46. 
Birdman, Arnold. 2. 4. 

= Franz. 2. 4. 
Buſäus, Balthafar Ignaz. 36. 
Busaei, Vidua Balthasaris Ignatii. 37. 
Bufäus, Johann. 33. 
Busaei, Haeredes Iohannis. 36. 

A Vidua Iohannis. 36. 

Gervicornus, Eudarius. 2, 
Cholinus, Goswin. 4. 

. Maternus. 4. 

ö Beter. 4. 
Cholinus, Petrus, et Haeredes Bernardi Gualtheri. 7. 
Eöllen, Thomas und Heinrich) Theodor von. 36. 
Cöllen, Fratres von. 36. 
Coomans, Bernard. 34. 
Erithius, Johann. 40. 
Crithii, Vidua Ioannis. 40. 
Demen, Hermann. 34. 
Demen, Vidua Hermanni. 36. 
Demen, Michael. 35. 
Fabritius, Gualtherus. 17. 
Frieſſem, Johann Wilhelm. 32. 
drommart, Johann Everhard. 32. 
Götz, Thomas Mathias, in Frankfurt a. M. 34. 
Gymnicus, Arnold. 17. 

» Engelbert. 32. 

v Gerwin. 31. 


a HR: 


Gymnicus, Gerwinus et Engelbertus. 32. 
Gymnici, Vidua Gerwini. 32. 
Gymnicus I, Johann. 11. 
Gymnici L. Haeredes. 15. 
Gymnicus IL, Johann. 16. 
. III. Johann. 19. 

Gymnici III., Haeredes Ioannis. 21. 

“a Vidua Ioannis. 22. 

* Vidua et haeredes loannis. 22. 
Öymnicus IV., Johann. 28. 
Gymnicus, Martin. 15. 
Gymnici, Vidua Martini. 16. 
Gymnicus, Beter. 33, 
Hanjen, Yohann Eafpar. 7. 
Henning, Peter. 35. 
Hierat, Anton. 22. 

A Gebrüder Anton und Arnold. 26. 
Hierati, Vidua et haeredes Antonii. 27, 

* Vidua Arnoldi. 27. 
Hittorp, Goddert. 2. 
Hopylius, Wolfgang, in Paris. 4. 
Kalcovius, Jodocus. 32. 
Ketteler, Peter. 40. 

u Sebaftian. 40. 
Kindius, Engelbert Theodor. 44. 

= Yohann. 38, 
Kinckii, Haeredes Ioannis. 45. 
Kindius, Johann Anton. 43, 
Kinckii, Vidua et haeredes Ioannis Antonii. 43. 
Koel hof (der ältere), Johann. 1. 
Kralamp, Johann Wilhelm, und Erben Ehriftian’s Simonis, 49. 
Krakamp, Vidua Ioannis Wilhelmi, et haeredes Christiani Simonis. 50. 
Kramer, Mathias. 8. 
Langen, Johann Godſchalck. 6. 
Lippius, Balthafar, in Mainz. 40, 
Mellinghaus, Julius. 53, 
Metternich, Wilhelm. 5. 

- Wittib und Sohn, Wilhelm. 5. 

Meyner, Jacob. 7. 
Moretus, Balthajar, in Antwerpen. 37. 
Neumirth, Franz Balthafar. 7. 
Novejianus (Novefienfis), Meldior. 2. 12. 
DOdendall, Thomas. 8. 

ü Wittwe Thomas. 8. 
Poll, Johann Werner van der. 5, 


Püs, Johann Michael Joſeph. 6. 
„Peter. 6. Ei 
Pütz, Haeredes Petri, et Johannes Pütz. 6. 
„  Vidua Petri, et Filii. 6. 
Quentel, Heinrich. 2. 
a Beter. 2, 
Rasfelt, Lambert, in Münfter. 28. 
Rommerskirchen, Chriftian. 54. 
Rommerskirchen, Vidua Christiani. 54. 
Rommersfirdhen, Ferdinand, in Bonn. 51. 
pr I., Heinrich. 46. 
Rommerskirchen, Henricus, et Christianus Simonis. 48. 
Rommerskirchen II., Heinrich. 52. 
2 Leonard, in Köln und Bonn. 51. 
R Wittwe Leonard’, in Bonn. 51. 
Peter Heinrid. 53. 
Nuelant, "Hubert, in Quremburg. 40. 
Schönmetter, Joh. Gottfr, in Frankfurt a. M. 32, 
Simonis, Chriftian. 48, 
Simonis, Vidua Christiani. 48. 
Simonis, Heinrich Joſeph. 50. 
Soter, Yohann. 2. 
Steinhaus, Otto Joſeph. 7 
Ter Hoernen, Arnold. 1. 2. 
Wedel, Erben Andreas, in Frankfurt a. M. 20. 
MWidenfeldt, Johann. 45. 
Widenfeldt, Haeredes Ioannis. 46. 
is Vidua loannis, 45. 
Widenfeldt, Erben Johann, und Gottfried de Berges, 46. 
Wolter (Gualtherus), Bernard. 7. 
Zell, Uli. 1. 2. 
Zyridzee, Eornelius van. 12. 


Das Stlofter Sranmeiler bei Bedburg. 
Bon Pfarrer Müller in Immekeppel. 





Bor mehreren Jahren gelangte ich in den Befiß der Chronik des 
Klofters Frauweiler. Die Chronik bildet einen Folioband, worin zu 
den verschiedenen Zeiten und von verjchtedenen Händen die das Kloſter 
und die Umgegend betreffenden Ereignifje in chronologiſcher Reihenfolge 
verzeichnet find. Für die Umgegend von Bedburg iſt fie von größter 
Wichtigkeit, und wenn man berüdjichtigt, daß entweder der Vorſteher 
des Klofters felbft oder ein dazu beauftragter Kloftergeiftlicher vorfont- 
mende Ereigniffe von Amtswegen in dieſes Buch eintragen mußte, jo 
kann man demfelben die Glaubwürdigkeit nicht abjprechen wollen. Ich 
habe die Driginalchronif dem Provinzialarchiv zu Düffeldorf gefchentt, 
werde indeſſen hier einen Auszug veröffentlichen. 

Frauweiler, ehemals Wylzau, nachher Wyler und erft jpäter, 
nachdem die Verehrung der hh. drei Jungfrauen dort eingeführt worden, 
Frauweiler ‚genannt, hatte im Anfange des Jahres 1404 nur fieben 
Häufer nebft einer Kleinen Kapelle, welche dem h. Eremiten Antonius 
geweiht war. Sie ftand unter der dem Deutjchordenshaufe zu Köln 
incorporirten Pfarrei Auenheim und es wurden in ihr durch den Pfarrer 
von Auenheim wöchentlich drei Meſſen gelejen, für welche aus dem 
Hofe von Gürath (Früher Sudenrath) 10 Malter Weizen jährlich ge- 
liefert werden mußten. 1439 auf Palmſonntag kauften die Broviforen 
der Kapelle von Johann Schulling aus Bedburg und deſſen Sohn 
Sohann 4 Morgen Aderland „jchiefende op den patt von Weyler fo auff 
Windetem gehet”. r 

Im Anfange des Jahres 1452 berief Graf Gumprecht von 
Neuenar, Herr zu Garsdorf, Alfen, Bedburg und Erbvogt von Köln, 
drei Schweitern der dritten Regel des h. Franzisfus aus Sonsbed nad) 
Frauweiler und jchenkte ihnen die Kapelle des h. Antonius mit einer 
anliegenden Wohnung. Am 9. März defjelben Jahres begabte er das 
neue Klofter mit verjchiedenen Gütern und Privilegien. 

Am 24. Juni 1456 fauften Junker Johann von Effern und 
Juffer Styngen Eheleute, von den Eheleuten Henne Stuylen van 


RE; 


Emme und Druda, ferner von Hermann Knypgart von Gaxsdorf und 
deren Brüdern und Anverwandten für 10 Albus ein Haus neben der 
Kapelle zu Fraumweiler. Diejes Haus übergaben die genannten Eheleute 
1458 am 24. Juni dem Convente dajelbjt zu Ehren der h. Jungfrau 
Maria und der drei Jungfrauen „die zo wyler rejten”. Um Anhän- 
gung des Siegeld wird der „Eirbar Juncker Felib van Ryfferſcheidt“ 
gebeten; an der Urkunde hängt das Siegel de3 Gumprecht von 
Neuenar, Erbvogt von Köln. Im Diejer Urkunde ift nun zuerſt die 
Nede von den drei Jungfrauen und zwar unter dem oben ange: 
gebenen jonderbaren Ausdrude. In der Folge wurden in Yrau- 
weiler die drei Jungfrauen Fides, Spes und Charitas nebft ihrer 
Mutter Sophia am erjten Sonntag im Auguft feierlich verehrt, während 
der h. Antonius als zweiter Patron erjcheint. 

Die Schweftern ftanden unter der Leitung der Aebte von Brau- 
weiler und St. Martin zu Köln, und jo fam e3 denn, daß auch diejer 
Eonvent 1458 in die Bursfelder Congregation aufgenommen wurde. 
Als Vorfteherin wird in diefem Jahre Katharina genannt. 

In der darauf folgenden Zeit gewannen die Nonnen noch mehr 
Eigenthum. So fauften fie am 5. Februar 1460 zwei Morgen Ader- 
land Hinter dem Pflugader zwijchen Weidenfeld gelegen; am 24. Fe— 
bruar 1463 eine Erbrente von 7 Malter Weizen und 81/, Malter 
Roggen aus Johann Brewers Gut; am 13. Mai defjelben Jahres er- 
hielten fie durch Schenkung von Johann von Weidenfeldt, Canonifus 
zu den bh. Apojteln in Köln und Peter von Heyntsbac zu Ehren der 
bh. drei Sungfrauen Fides, Spes und Charitas 7!/; Morgen Aderland 
zwifchen Frauweiler und Winfelheim; am 13. Mat 1470 kauften fie 
von Hieronymus Scheffer und defjen Ehefrau Adelheid 31/; Morgen 
Aderland auf dem Hönerberg und 1474 den 13. Juli ſchenkten ihnen die 
Brüder Gumbrecht und Zander von Effern zwei Morgen Wald an dem 
Ginfterhof bei Bergheimerdorf. 

Sohannes von Mecheln, Prior im Auguftinerklofter zu Bedburg, 
war um dieje Zeit Beichtvater des Kloſters. Er Hatte die Nonnen be 
ftimmt, die Auguftinerregel anzunehmen und einen darauf bezüglichen 
Antrag an den apoftolifchen Nuntius!) in Köln zu richten. Dieſem 
Antrage wurde am 3. April 1476 Statt gegeben und am 30. Januar 
1477 fand der feierliche Uebertritt in Gegenwart der beiden Aebte Adanı 
von Brauweiler und Adam von St. Martin, des apoftolifchen Notars 

1) Der Nuntius wird Alerander, Episcopus Forliviensis genannt. Forli 
in der Romagna. 


Jakob von Muynden, der Zeugen Johann von Kanten und Konrad von 
Warbis, Benediktinern von Brauweiler, Statt. Die Borfteherin Ger: 
trud überreichte die Schlüffel des Convent3 und Hierauf wurde ein- 
jtimmig Katharina von Grevenbroich al3 Dberin erwählt. Dieſe bat 
im Namen des Convents, zur Auguftinerregel zugelaffen zu werden und 
legte dann mit allen Schweitern die Gelübde ab. Die Schweftern 
waren: Irmgard von Wyſſele, Katharina von Sonsbed, Alheidis Sclo- 
ters, Katharina von Liva, Katharina von Kapellen, Gretha Brandts, 
Neja von Köln, Katharina von Noie, Katharina von Barrenjtein, Ka— 
tharina Marckmans, Neſa von Venlo, Sophia von Köln, Elifabeth 
Tred, Katharina von Aldenrath, Alheid Buden, Geja von Wellengen, 
Helena von Grevenbroich, Druda von Rade, Geja von Schwollis, Guda 
von Köln, Barbara von Grevenbroich, Lyfa von Buchjtraden, Greta 
von Liva, Stina von Ayswed, Katharina von Gladbach, Alheidis von 
Anholt, Greta von Severich, Ida Hamechers und Katharina Schmitz 
von Baffendorf. Nach dem ae Hochamte wurde die Klaufur 
eingerichtet. 

Bon nun an hob fich das aloſter ſowohl in Bezug auf die Mit— 
gliederzahl, als auch in Bezug auf Vermögen immer mehr. Am 6. 
Auguft 1478 faufte der Convent 31/; Morgen Aderland am Höner— 
berg, am 23. April 1480 5 Malter Roggen Erbpacht: von dem Peter 
Huysmansgut zu Garsdorf; am 24. Februar 1484 ftiftete Graf Gum- 
bert von Neuenar, Herr in Garsdorf, für fich und feine Familie eine 
Wochenmeſſe gemäß folgender Urkunde: 

Wir Gomprecht Grave zu Newenahr Erbvogt zu Köllen, 
Herr zu Alffen undt zu bedtbur zc. thuen fundt und befennen vor 
vnß vnd vnjere erben, daß wir umb troft heil und gnade der 
Edelen Margarethen van Iymburg gräuinne zu Newenahr vnjer 
lenen huyßfrawen fehligen, vnſer äldern, vorfahren, vnß jelveß 
vnjer Einder vnd alle gleuvigen jechlen zu Weyler in die Capelle 
ein erffmeeße beftändigh fundiret han alle wechen ob den Godeßdag 
aldha zu Halten von vnſer lewen frawen zu der gewöhnlichen 
Meeßen die man doch da fchuldig ift zu thuen, und fol der prie- 
jter der die Meeßenn lefen wirt drey collecten zu mynſten halten, 
die erjte von vnſer lieber frawen, die andere vor die jehl. von 
Garstorff vnd auch die von Colen vnd vnſer haußfrawen jehligen 
vnſer vnd aller vnſer eltern und finder fehl., die dritte jol ſeyn 
omnipotens sempiterne deus qui vivorum 2. vnd auf daß die 
Süfteren die num zo Wyler in dent convent fein off hernachmahlß 
darfommen, jo han wir im folche zwey malder voggen erfflichen 
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renthen alß dat convent vnß jahrß von ihren äckern ſie zu wyler 
haben geldenß ſein erfflich quit gegeven vnd darzu havenn vorthin 
alle jahr erfflich vnd ewiglich in vnſeren buſchen geheiſſchen Gars- 
torffer buſch einen morgen brehnholtz gegeven vnd geven ouermitz 
dieſſen brieff den der ihnen deme der buſch van vnß oder vnſeren 
Erven zu hüden befohlen wäre die ſüſteren wyſen ſoll zur rechten Zeit 
zu hawen, vnd daß alle jahrß alſo ſonder einige widerrede off be— 
drauungen von vnß vnſen kinderen vnd vnſen Eruen off Jemandß 
anderen von vnſern wegen in einiger weg vnd op datt die ſüſteren 
des vorg. conventß zu einer Zeit deß jahr mit zween off drey prie— 
ſteren den ſeel. von Garstorff, da etzliche dae begrauenn mögenn 
ſyn, vnd der Voigte van Colenn vnſer lieuen Haußfrawen ſehliger 
vnß vnd vnſere älderen vnd kinderen memorien halden mit mißen, 
vigilien vnd eommendation alſo ſy gebreuchlich ſeyn, vnd anch vnſer 
in allen ihren gebett zuförderſt gedencken, ſo han wir Gombrecht 
grave zu Newenahr vorg. zu dem korn vnd holz vorg. einen Kelch 
in die Capelle zu Wyler gegeuen deß zu gotteßdinſt allda zu ge— 
brauchen, vnd wan vnſe vnvertzege finder alß nemblich Friderich 
ſeelige vnd Wilhelm vnſere ſöhne mit ihren ſigelen vnd brieffen 
bewilliget haven, dat wir eine ordinancie vnd Deilunge vnſer her— 
ligkeit vnd güderen na vnſerem wollgefallen machen mögten, alß 
wir auch gethan han, darumb zu gantzer vnd ewiger ſtedigkeit han 
wir dieß vnſeres gyfft in ſolche vnſere ordinancie vnd Deilunge 
wir gemacht han in geſaten. Vnd dieß zu gezeugen der wahrheit 
vnd ganger vafter ftetigfeit han wir Gumbrecht Grave zu Newen- 
ahr vorg. vnſe figelen an die brieff doin hangen vur vnß vnfere 
finder vnd alle vnſere Eruen und. mit vnß jelver handt unterjchreven. 
gegeven in den Jahren vnſers Hern Duyſent veir Hundert veir 
vnd achtzig vp ©. Mathias abendt deß heyligen apostels. 
i G. Grf mynr handt. 
Inzwiſchen waren die Nonnen mit dem Neubau einer Kirche be— 
ſchäftigt, welcher denn auch beſonders durch die Thätigkeit des P. Jo— 
hann von Mecheln ſo raſch voranſchritt, daß die Kirche am 8. Novem— 
ber 1488 nebſt vier Altären und dem Kirchhofe durch den Weihbiſchof 
von Köln!) eingeweiht werden fonnte. Der vierte Altar, im Chore der 
Nonnen, wurde der h. Mutter Sophia und den drei Jungfrauen ge: 


1) Diefer Weihbiichof war Johann Spender aus Marsburg, aus dem Mino- 
ritenorden, Profeſſor drr Theologie, welcher 1482 zum Weihbifchof ernannt wurde und 
am 5. Dezember 1503 zu Marburg ftarb. 
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weiht. Auch die Glocdenweihe fand bei diefer Gelegenheit Statt. 
Die größere hatte die Inſchrift: Maria heischen ich. anno Dui 
MCCCOLXXXVIII; die Eeinere: Sancta Lucia heischen ich. anno 
Dni MCCCCLXXXVIN. 

Am 10. Dftober 1489 ftarb der Prior von Bedburg und Beicht- 
vater von Fraumweiler, P. Johann von Mecheln, der zweite Gründer 
diejes Klofters. Er wurde in der Klofterfirche zu Frauweiler beerdigt 
und jein Grabftein trägt die Injchrift: Venerabilis prior Fr. Joes de 
Mechlinia Ord. FF. Erem. S. Augustini et primus constructor mo- 
nialium hujus monasterii. Ejus anima per misericordiam Dei requi- 
escat in pace. Anno Dni 1489 postridie Dionysii martyris et episcopi. 
Die figürliche Abbildung in der Mitte des Grabfteines ift mit einem auf- 
gefchlagenen Buche in der Hand dargeftellt, in welchem die Infchrift: 
Ecce ego Joes frater vester. apoc. 1. 

Am 27. März 1512 kauften die Nonnen von dem Dechanten der 
Ehriftianität Bergheim und Pfarrer in Baffendorf und Gleſch, Severin, 
2 Morgen Wiejen, welche zur Kirche in Paffendorf gehörten, gelegen 
bei Kürmeden neben den Jufferen von Dünwald oder Obshoven Ben- 
den!). Zu diefen Zeiten machten die Nonnen viel Stülpentuch (feines 
Linnen), auch hatten fie einen Hof und Aderland und 9 bis 10 Dienft- 
boten zur Bebauung defjelben; fie erndteten jährlid) über 360 Malter 
Früchte. 

1534 begannen die Nonnen ein Penfionat einzurichten; im Jahre 
1543 waren in demfelben verfchiedene Adelige aus Harff, Bolendorf, 
Holtorf, Paffendorf, Ziverich, Fliefteden, Broich u. f. w. In diefem 
Jahre trat Walburgis, die Tochter des Junkers Johann von Reufchen- 
berg, in das Klofter ein. 

1566 waren die Einkünfte des Klofters auf 832 Florin geftiegen. 
Aber damit müffen diefelben auch ihren Höhepunkt erreicht Haben, denn 
1582 war das Klofter durch Kriegslaften und Durchmärjche verfchiedener 
Krieger jo gedrüct, daß die Nonnen 350 Rthlr. aufnehmen mußten 
„das es fich laft anfehen, das die füfteren das Klofter werden müßen 
verlaßen“. Im folgenden Jahre mußten fie noch 156 Athlr. aufnehmen. 

Gegen Ende dieſes und zu Anfang des folgenden Jahrhunderts 
wurde das Klofter durch die fchlimmen Beitereigniffe und durch fchlechte 
Verwaltung zu folcher Armuth gebracht und in eine ſolche Schulden- 
laſt verwidelt, daß viele Schweftern ftarben und Kirche nebft Kloſter 
ganz verfiel. Die vielen Klagen, welche hierüber an den Erzbijchof 

1) Dem Klofter zu Dünmwald gehörte der Hof Obshoven. 
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Ferdinand gebracht wurden, veranlaßten diefen, eine Kommiſſion zur 
Unterfuchung zu ernennen. Als ſolches die drei oder vier noch übrigen 
Nonnen vernahmen, verließen fie das Klofter und die Klaufur; in 
Folge deſſen wurden fie ercommunieirt. Hierauf erfuchten fie die Aebte 
von St. Martin und Brauweiler um Aufhebung der Ercommunication 
und um Verleihung der desfallfigen Fakultät zur Abjolution an ihren 
Beichtvater Anton Neufchlag, Pfarrer zu Auenheim; fie verfprachen, 
die Klaufur und Eöfterliche Disciplin ftreng zu beobachten, nur möchten 
geeignete Perſonen als Oberinnen eingefeßt und die Schulen wieder 
eingerichtet werden. Dieſe Bittfchrift war unterzeichnet von Affuera 
Güttich, Profeſſin und Katharina Weidenfeld, Novizin in Frauweiler ; 
man findet aber nicht, daß die Bittjchrift gefruchtet Hat, denn Die 
Nonnen wanderten bald hierhin, bald dorthin, bis fie endlich im An- 
fange des Jahres 1612 zu den anderen Nonnen in das Klojter Burghof 
zu Köln eintraten. 

Am 17. Januar 1612 beauftragte Erzbiichof Ferdinand von 
Köln den Domherrn und Doktor der Theologie, Jakob Hütter, die Knechte 
und Mägde des Klofters abzujchaffen, das Vieh und Inventar zu ver- 
faufen und das Land zu verpachten. Alsbald wurde der Auftrag voll- 
führt und am 10. Februar beendigt. An dem lehteren Tage wurden 
die Ländereien an Johann von Aufjem verpachtet gegen jährlich 16 
Malter 1 Faß Weizen, 16 Malter 1 Faß Gerfte und 32 Malter 4 Faß 
Roggen. In diefen Pachtbrief waren die Ländereien der Klöfter Kamp 
und Dünwald eingejchloffen. Die eine Hälfte der Pacht jollte auf die 
Burg zu Bedburg für Reparatur des Klofters, die andere in das 
Klofter Burghof, wo die Nonnen untergebracht waren, abgeliefert wer- 
den. Der Pachtbrief war unterfchrieben von Michael von Kinzweiler, 
Amtmann zu Bedburg, Goswin Artopäus, Vogt dafelbjt und Gerhard 
Anton Grevenbroich, Bevollmädtigter. Dem Pfarrer von Ejch jollten 
bis auf Widerruf für die Kirchendienfte in Frauweiler jährlich 22 Rthlr. 
gezahlt werden. 

Ein Schreiben des Kommifjars, Domherrn Dtto Gereon, vom 4. 
Juni 1614 bejagt, daß nur noch eine Schweiter, die genannte Güttich, 
im Klofter Burghof Tebe, deshalb follten alle Mobilien und Immo— 
bilien zu Frauweiler diefem Klofter incorporirt werden. Dagegen er- 
hob fich der Graf von Salm und der Adel der Umgegend und fie be- 
wirkten beim Nuntius und beim Erzbifchof, daß dieſes Dekret zurüd- 
genommen wurde. 

1615 den 28. Juli beantragten die Edlen Winand Raitz von 
Frenz, Arnold Rai von Frenz, Albrecht von Holtrop, Johann von 
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Reufchenberg, Dtto von Selbad) gt. von Zoe, Everhard von Effern, 
Friedrich von Plittersdorf zu Wellendorf, Dietrich Deuß zu Kenten und 
Wilhelm Adolf von Kinzweiler beim Erzbifchof Ferdinand, daß die 
Kloſterkirche wieder hergeftellt werde. Diefer fragte deshalb unterm 6. 
August bei dem Grafen Werner von Salm an, welcher dann am 
12. September den doppelten Antrag ftellte, daß 1) das Kloſter und 
die Kirche, welche bis dahin von den kurkölniſchen Soldaten als Stall 
und Scheune benußt worden, wieder hergejtellt und 2) das Ganze 
den regulirten Auguftinern zu Neuß übergeben werde. Das Loos 
fiel indefjen auf die Brigittiner in Marienforft, welche auch 1618 am 
5. April das Klofter in Befig nahmen, fich jedoch um die Reftaurirung 
des Kloſters wenig fümmerten. Bereits 1624 vor Weihnachten verfauf- 
ten fie ihre Mobilien und fehrten nach Marienforſt zurück. 

Noch in demjelben Jahre 1624 baten die Einwohner von Frau— 
weiler, Opshoven, Gommershoven und Montagsend den Grafen von 
Salm, e3 möge die Schwefter Güttich zur Herausgabe der Driginal- 
paptere und der Baramente gezwungen und das Kloſter den Auguftinern 
zu Köln übergeben werden. Daſſelbe thaten fie beim Erzbiſchof. 
Anfangs machte dieſes Schwierigkeiten, bis Wolther Heinrich von 
Streversdorf fich der Sache annahm. Diefer erhielt am 26. Mai 1625 
die Fakultät und den Auftrag, die Auguftiner in Frauweiler einzuführen. 
Am 1). Juni übergab er dem P. Franz von Schomark aus Köln, 
welcher zum erjten Prior von Frauweiler ernannt worden, die betreffen- 
den Vollmachten und am folgenden Tage wurde vom Klofter um 4 Uhr 
Nachmittags öffentlich und feierlich Befit genommen. 

Bon den oben angeführten Brigittinern aus Marienforft war ein 
Pater zurücgeblieben, Johann Hugo, welcher verjchtedene Forderungen 
an die Auguftiner ftelltee Deshalb wurde auf Betreiben des General- 
vikars Schunfenius am 31. Juli 1625 ein Contraft zwifchen ihm und 
den Auguftinern in Frauweiler gejchloffen, demgemäß die leßteren 8 
Malter Roggen, 1 Malter Weizen, 6 Malter Gerfte, 2 Malter Hafer, 
1/, Malter Erbjen und 1 Sümmer Raps aus den aufftehenden Früch— 
ten erhalten, dagegen dem P. Hugo während der Ernte die Kot ver- 
abreichen jollten. 

Die Auguftiner erhielten ſchon gleich im Anfange viele Almojen ; 
im Jahre 1626 bejaßen fie an Aedern und Wieſen ungefähr 93 
Morgen. 

In Rath (damals Wiüftrath genannt) befand fich eine Kapelle, 
welche von der daſelbſt wohnhaften Familie Schopen erbaut war. 
Anfangs 1627 beantragten nun die Auguftiner bei dem Erzbischof, 


— — 


daß ihrem Kloſter zu Frauweiler dieſe Kapelle — würde. 
Der Antrag war indeſſen ohne Erfolg. 

1631 am 30. März übernachtete im Kloſter zu Frauweiler der 
Graf von Löwenftein, —— dafür ein Geſchenk von 20 Florin ent— 
richtete. 

1633 im Juli nahmen holländiſche Soldaten den Mönchen das 
beſte Pferd weg und ließen ihnen ein ſchlechtes zurück, welches ſie für 
19 Florin kölniſch verkauften. 

1635 am 28. März conſecrirte der Weihbiſchof von Streversdorf 
aus Erfurt in der Kirche die Altäre. 

Vom 22. Dezember 1641 bis zum 7. April 1643 konnte feine 
Rechnung über Einnahme und Ausgabe aufgeitellt werden; jelbit die 
Mönche waren in beftändiger Lebensgefahr, da die Weimar’schen Truppen 
fortwährend Einfälle machten. Zulegt mußten fie fliehen; nachdem fie 
alle Geräthe der Kirche und des Klofters auf die Burg zu Bedburg 
in Sicherheit gebracht hatten, juchten fie ſelbſt in ihr Schuß, jedoch 
da im Jahre 1642 das Auguftinerklofter zu Bedburg nebſt der Kirche 
durch die Heffifchen Truppen verbrannt und zerjtört wurde, raubten 
dieſe auch ihre Utenfilien in der Burg, fie felbft retteten ihr Leben nur 
durch jchleunige Flucht. Wenn fie nun auch beim Verjchwinden der 
feindlichen Truppen nad) Frauweiler zurüdfehrten, jo mußten fie doch 
bis zum Jahre 1651 jehr Häufig wieder die Flucht ergreifen, jo daß 
die Brüder die meifte Zeit außerhalb des Klofters zubrachten. 

Um das Jahr 1657 richteten die Mönche für Knaben und Mäd- 
chen aus Gommershoven und den anderen umliegenden Ortſchaften eine 
Schule ein, jedoch wurde ihnen bei der Viſitation ftrenge unterjagt, 
weiterhin noch Mädchen zu unterrichten. 

1662 erhielten fie die Erlaubniß, im Kurftaat Köln und im Her: 
zogthum Fülich den Termin abzuhalten. 

Fräulein Anna Dlaria, Freiin von Efferen, machte 1671 in rau: 
weiler eine Stiftung für ihre Eltern Adam von Efferen, Amtmann 
zu Brühl, und Odilia von Harff. 

1673 fielen die Holländer mehrmals in die benachbarten Dörfer 
ein, der Convent wurde zwar durch eine ihm bewilligte Wache bejchügt, 
mußte aber für diefen Schuß bedeutende Summen zahlen. 

Zum Sabre 1706 wird in der Chronik bemerft: Hisce annis vix 
sciebatur, quid esset in hoc conventu vinum, unde in coena Domini 
et aliis festivitatibus dabatur in prandio duplex portio in cerevisia 
vulgo Knup, expost autem coepit conventus vinum promere et im- 
pinguare boves, vaccas et porcos, non sine notabili emolumento. 
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1716 am 13. Februar wurde der Convent vom Zoll im Kurftaat 
Köln, am 5. Januar 1734 vom Zoll im Amte Bergheim befreit; auch 
war er frei von außerordentlichen Simpeln, gewöhnlichen Dieniten, 
Einquartirung, Haferlieferung und Lieferungen der Militairportionen. 

1722 wurde der erfte Flügel des Klofters, enthaltend beide Re— 
feftorien, die Küche und die oberen Zellen, 1727 der zweite Flügel 
erbaut, in welchem die Zimmer der Hofpitanten und die Safriftei waren. 
1736 wurde der übrige Theil des Klofters, der die Ställe und Kranken— 
zimmer enthielt, vollendet. 

Am 5. März 1725 bewilligte Bapft Benedikt XIII. auf den erften 
Sonntag im Auguft, am Fefte der bh. drei Jungfrauen, für die Beit 
von fieben Jahren volllommenen Ablaß; weil aber an diefem und den 
beiden folgenden Tagen in Frauweiler das vierzigftündige Gebet der 
Erzdiözefe gehalten wurde, ift diefer Ablaß fpäter nicht mehr erneuert 
worden. 

In Bezug auf den öfterreichifchen Erbfolgekrieg- finden wir in der 
Chronik folgende Notizen: 1747 am 12. November haben drei Regi- 
menter Ungarn ihr Lager im Ader und Sumpf von Thorr bei Berg . 
heim aufgejchlagen. Da die Einwohner von Köln, wo fie überwintern 
wollten, ihnen den Eingang verweigerten, überftiegen fie am 16. No- 
vember die Mauern der Stadt, öffneten das Hahnen- und Ehrenthor 
und ließen ihre Kameraden ein. Viele Kanonen und Bulverwagen 
famen an Frauweiler vorbei. 1748 am 21. April begann die Belage- 
rung von Maftricht; den Kanonendonner konnte man in Frauweiler 
hören; am 3. Mai ergab fich die Stadt den Franzojen. 


Die Jahre 1755 und 1756 zeichneten fich durch Erdbeben aus. 
Man verjpürte in Frauweiler Erdftöße 1755 am 27. Dezember zwijchen 
12 und 1 Uhr Nachts, 1756 am 26. Januar um !/.4 Uhr Morgens, 
am 18. Februar um 8 und 10 Uhr Morgens und am 19. Yebruar 
zwijchen 5 und 6 Uhr Morgens. 


1758 nach der Schlacht bei Kleve famen am 2. Juli Flüchtlinge 
nad) Frauweiler und drohten das Klofter zu plündern, wenn man 
ihnen nicht 100 Kronen gäbe; nachdem man ihnen aber 7 Kronenthaler 
gegeben hatte, ließen fie fich befänftigen. Auch die folgenden Tage fanden 
joldhe Verationen Statt; dem Pächter Godfrid Krochd zu Gommers- 
hoven wurde alles Geld und die Kleider der Frau geraubt. Das Klojter 
verichaffte fich Schußbriefe vom Churfürjt Ferdinand und verriegelte, 
gleichhwie der Konvent zu Bedburg, die Thore des Klofters und der Kirche. 
Drei Tage dauerten dieſe Beläftigungen. Am 12. Juli famen Hannoveraner 


— Mr; ne 


unter Führung des Oberften Ludenar !) an und wollten in’s Klofter 
eingelafjen jein. Man zeigte ihnen die Schußbriefe und fie begnügten 
fi) mit einigen Krügen Wein. Am 13. jah man die erften Franzoſen 
bei Niederaußem heranfommen. Am 14. war das Lager der Hanno— 
veraner, wovon ein Theil Hinter Bedburg bei Etgendorf jtand, abge— 
brochen, die Franzofen rücdten von allen Seiten heran, jeden Augenblick 
erwartete man den Beginn der Schlacht ; allein der franzöſiſche Anführer 
Conelate ?) wollte diefelbe auf den folgenden Tag verjchieben und gab 
fo den Feinden Gelegenheit, des Nachts über die Erft zu gehen. Wäh- 
rend 13. Tagen, wo das franzöfifche Heer dort blieb, logirten im Klofter 
ber Prinz Conde, der Prinz Corti und der Prinz von Sachſen. Am 
27. Juli zogen fich die Hannoveraner zurüd, die Franzofen folgten, 
und jo wurde dieſe Gegend von den Kriegslaften befreit. 

1782 im Mai wurden die beiden Gloden der Kirche durch Mabilo 
von Jülich umgegofjen. Die Infchrift der größern Glode heißt: 
eX Igne fLVXI anno qVo pIVs seXtVs pontlfeX peregrInVs aposto- 
LICVs aD gerManos. Venlt. 

Gegen Ende Dezember 1784 zogen die faiferlichen Truppen durch 
das fölnifche und jülich'ſche Gebiet nach) Brabant, um die Schifffahrt 
auf der Schelde frei zu erhalten, 1785 Ende November und Anfangs 
Dezember fehrten fie nach Böhmen und Defterreich zurüd. 

Aus den Berichten über die Revolutionskriege am Ende des vo- 
rigen Jahrhunderts führen wir nur die fpeziell auf Frauweiler und 
die Umgegend bezüglichen Nachrichten an: 1794 im Monat Juli haben 
in Frauweiler mehrere gefangene Franzoſen eine Zeitlang verweilt; die 
vier Offiziere derjelben waren im Kloſter einlogirt. Am 4. Oftober 
gegen ?/.5 Uhr famen die erjten franzöfischen Soldaten und gegen 
Abend viele Reiter in das Klofter; mit den Schwertern in der Hand 
verlangten fie Brod und Wein, e3 wurde ihnen aber fein Wein ge- 
geben, weil folcher nicht zu finden war. Am 5. DOftober fam ein ganzes 
Heer Franzoſen, ihr General mit dem Adjutanten und vielen andern 
wurden im Klojter einquartirt, reiften jedoch den folgenden Tag wieder 
ab. Indeſſen war das SKlofter feinen Tag von Einquartirung frei. 
Im November wurde im Klofter ein ambulantes Hofpital eingerichtet, 
welches bis zum 25. März 1795 dort verblieb. Die Koften beliefen 
fi für den Convent auf ungefähr 1000 Thaler; man verjprach ihm 
Erjaß, welcher aber nie geleiftet wurde. Am 5. September überfchritten 


1) Der preußifche Hufaren-Major Qudner. 
2) Der Marjhall Contades. 
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die Franzofen bei Düffeldorf den Rhein. Am 16. September’ ftarb zu 
Roesrath der Prior Sebaftian Schloßmacher an einer Wunde, die ihm 
ein franzöfifcher Soldat beigebracht Hatte. Die Aufhebung des Klofters, 
welche bald darauf erfolgte, wird in der Chronik nicht erzählt. 


Reihenfolge der Prioren des Auguftinerklofters Frauweiler: 


1625—31 Fran; von Schomart, 
1631 —34 Martin Matthys, 
1634—37 Auguftin Petolet, 
1637—40 Adam Ejingen, 
1640-43 Peter Immeren, 
1644—47 Anton Gelenkirchen, 
1647—1650 Nikolaus Flammeniuz, 
1650—52 Beter Jmmeren, 
1652—55 Johann Bleus, 
1655—58 Auguftin Petolet, 
1658—61 Auguſtin Warbdelle, 
1661—64 Gabriel Wardelle, 
1664—67 Johann Aurelius Peuls, 
1667—70 Tobias Harzem, 
1670—73 Ehryjoftomus Baden, 
1673—82 Gabriel Wardelle, 
1682 —84 Johann Brouillard, 
1684— 85 Nifolaus Glaffen, 
1885—87 Gabriel Wardelle, 
1687—88 Theodor Leuning, 
1688 Urnold Neelsbach 
(nur 5 Wochen), 
1688— 91 Aloyfius Neelsbach, 
1691 — 94 Mathias Leonis, 
1694—97 Johann Schweißer, 
1697—1700 Aurelius Winandi, 
1700—1703 Gelafius Hoch, 


1703—1709 Servatius Charlis, 
1709—1715 Kaspar Scharffbillig, 
1715—18 Peter Münd, 
1718—21 Gelafius Hod, 
1721—30 Joſeph Einfteden, 
1730—33 Reginald Eremer, 
1733—39 Johann Tiquet, 
1739—42 Liberatus Keſſelkaul, 
1742—45 Fulgentius Henſeler, 
1745—48 Bonifazius Jakobs, 
1748— 51 Aurelius Ortmans, 
1751—54 Bonifazius Jakobs, 
1754—57 Patrizius Eſſer, 
1757—60 Auguſt Kribben, 
1760- 63 Simplizianus Schieffer, 
1763—67 Lukas Lammertz, 
1767—70 Benedikt Adrian, 
1770—71 Auguftin Nütgers, 
1771—76 Maximus Stallenberg, 
1776—79 Benedikt Geuten, 
1779—83 Gabriel Vaſen s.theol. doctor, 
1783—87 Yohann Schweiger, 
1787—88 Johann Nepomuk Beders, 
1788—91 Peter Schind, 
1791—94 Franz Zitzen, 

1794 Vincenz Mandewirth. 


Wir wollen bier aus derſelben Chronik das anführen, was Die 


Gefchichte der Umgegend betrifft, ohne auf das Klofter Fraumeiler 
Bezug zu haben. Ueber die Errichtung des Klofters zu Bethlehem bei 
Bergheim meldet diefelbe: Tempore Wilhelmi Ducis Juliae etc. et 
conjugis Sibillae Ducissae de Brandenburg Ecclesia Parochialis in 
Berchermerdorff spoliata fuit a duobus nequam habitantibus et in- 
colis in Weidenfeld, quorum unus fuit eiusdem ecclesiae aedilis 
[Kirchmeifter] et alter confraternitatis praefectus [Brudermeifter]. Inter 
caetera fuit ablata monstrantia cum s. hostia, illam vendiderunt 


Iudaeis Tuitiensibus, hanc inter quendam fruticem sylvae proiece- 
runt, ubi modo extat Ecclesia Patrum Bethlehemitarum. Quodam 
vesperi post solis occasum saltuarius nomine Jacob Kraemers veniens 
ex Oberaussem et volens tendere domum in Bercheim vidit ardentem 
lucem et insinuavit id magistratui Berchemensi, et s. hostia pro- 
cessionaliter levata reportatur ad eandem ecclesiam Parochialem. 
Ambo sacrilegi comprehensi suut a iudice bedburgensi et dignam 
mercedem receperunt ahn den Erbjen vulgo Erzbüfchgen. Saltuarius 
praedictus ex devotione in loco inventae s. hostiae erigit crucem 
ligneam cum icone B. Mariae, expost autem erexit sacellum lig- 
neum, in quo posuit Crucifixum cum imagine B. Mariae, prout et 
hodie in Ecclesia Bethlehemitica, et quia undequaque ob accurrentes 
peregrinos devotio augebatur, fatus saltuarius intendebat ex oblatis 
cum consensu Rdi Dni Wilhelmi Löhr Parochi in Bercheimerdorf 
aedificare sacellum ex lateribus, quos modo coqui curaverat. Verum 
quia 1537 sermus Wilhelmus Dux Iuliae cum Carolo 5to impe- 
ratore ratione ducatus Geldriensis summe contentiose agebat, totus 
ducatus Juliacensis ruinae et depopulationi subjiciebatur- (welche das 
Gülicher wehe genannt worden), res imperfecta mansit et sacellum 
omni ruinae expositum fuit, donec sermus Ioannes Wilhelmus Dux 
Iuliae 1608 ad instantiam quorundam potentium Aulicorum die 7. 
Maii mandaverit, sacellum esse reparandum et restituendum; quia 
autem devotio non poterat augeri et conservari sine ministris, de 
consensu utriusque Principis Coloniensis et Iuliacensis vocati sunt 
PP. observantes 1635 in oppidum Bercheim, ubi habitarunt prope 
sacellum usque ad 1637, quo anno Wolfigangus Wilhelmus Dux 
Juliae eis dedit sex jugera sylvae cum potestate in iis aedificandi 
coenobium et Ecclesiam. Primus lapis monasterii positus est 1648 
in festo annuntiationis B. M. V. et perfectum fuit 1655. Eeclesia 
autem coepta est aedificari 1661 et perfecta fuit 1662. Campanulae, 
qua modo pulsantur missae minores, antiqui sacelli inseriptum le- 
gitur: in nahmen deß 5. creuzeß laut man mich Henrich Obereit goiß 
mich anno 1507. 

Ueber die große Ueberjchwemmung des Aheines im Jahre 1784 
berichtet die Chronik Folgendes: 1784 vigesima septima die Februari 
Coloniae ad Rheni ripam glacies (quae dies 47 congelata steterat) 
tantä resolvebatur aquae abundantiä, ut haec cum glacie non solum 
urbis muros transcenderet sed et eos in regione fluvii dejiceret. 
advertendum quod communis aquae altitudo ad novem pedes soleat 
computari, verum hac infausta die eadem triginta novem pedes et 
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sex Zoll ascenderat, praeter undecim templa, quibus S. Georgii et 
patrum Carmelitarum adnumerantur, 15009 incolae maximum passi 
sunt damnum, aliquorum domus eversae funditus, aliquorum relictae 
stragi proxima triginta quinque cives violenta morte oppressi, sede- 
cim naves hollandicae et earum quadraginta quatuor patriae supe- 
rioris partim aquis submersae, partim glacie deperditae sunt. Simile 
infelix nuntium ex omnibus ferme Germaniae partibus allatum est. 

Mulheimii centum sexaginta una domus corruere. vaccae, oves, equi 

in pagis et villis Rheno adjacentibus sine numero suffocabantur. — 

Pro eleemosyna adeo damnificatis dedit conventus octo imperiales 

in currenti. . 

Sonftige allgemein interefjante Nachrichten der Chronik find fol- 
gende: 

1643 plündern die Heffen das Leprojenhaus zu Melaten um Mitter- 
nacht. 

1703 wurde in Bedburg ein Gymnafium eingerichtet. 

1746 am 10. Oftober gegen 8 Uhr Abends entjtand in Baffendorf ein 
jo heftiger Brand, daß in einer halben Stunde das ganze Dorf 
eingeäfchert war, nur die Burg und 7 Häufer blieben ftehen. 
Thurm und Dach der Kirche waren ebenfalls zerjtört. 

1753 am 16. Dezember um 3 Uhr Morgens brannten in Bedburg 
22 Häufer ab. 

1766 im Juli vernichtete ein Hagelfchlag die Fenſter des Schloffeg, 
des Klofterd und des ganzen Städtchens von Bedburg jowie alle 
Früchte des Feldes. 

1773 am 13. April brannte der Hof Obshoven ab. 

1787 am 12. März iſt der Helmeshof in Auenheim ganz abgebrannt. 

1789 wurde die Kirche in Hüchelhoven erbaut. 

1791 am 5. Juli brannten in Fraumeiler 27 Häufer nebjt Scheunen 
und Stallungen ab; am 17. September brannte der Hof Holz- 
dorf nieder. 

1793 am 4. Auguft brannten der Guldenhof und 17 Häufer in Nie- 
derauffem nieder. 

In Niederembt zerjtörte der Brand 1797 28 Häufer. 

Am 22. April 1800 brannten in Rommerskirchen 40 Häufer, die Kirche 
nebjt Thurm nieder; am 1. Juli der Schunthof bei Etgendorf; 
am 15. Juli der Zenshof bei Rath und am 4. Auguft 30 Häufer 
in Widdeshoven. 

Bon den Befihern der Herrfchaft resp. des Schlofjes Bedburg 
werden in der Chronik folgende angeführt: 
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1452 und 1484 Gumprecht, Graf von Neuenahr, Herr in Garsdorf, 
Alpen und Bedburg, Erbvogt von Köln, feine Gemahlin Mar— 
garetha von Limburg war 1484 todt; als Söhne erfcheinen 1484 
Friedrich) und Wilhelm. 

1582 Adolf Graf von Neuenahr. 

1615 den 12. September Graf Werner von Salm. 

1677 Erneftina Barbara Dorothea, Gräfin von Salm geb. von Löwen= 
ſtein. 

1745 Graf Karl von Salm. Sein Sohn Franz Ignaz iſt irrſinnig 
und wird am 18. Oktober 1746 zu den Alexianern nach Neuß 
gebracht. 

1755 am 5. Dezember kam nach Bedburg Graf Sigismund von Salm 
mit jeinem Onfel Graf Leopold von Salm, um Befit von der 
Herrichaft zu ergreifen. 

1769 am 21. Januar heirathet Franz Sigismund von Salm, Herr zu 
Bedburg, Eleonora Gräfin von Truchjeß in Bedburg. Diefe 
Heirath war früher durch Profuratoren in Schwaben abge— 
jchloffen worden. 

1775 am 2. Juli war Sigismund gefährlich krank, er genas aber und 
gab am 23. Juli allen Armen der Pfarre Bedburg (über 130) 
ein herrliches Ejfen. Am 13. Juli war zu Wien fein Bruder 
Joſeph gejtorben. 

1776 am 15. Februar wurde in Bedburg geboren Clemens Weirzeslaus 
Franz Zaver Aloyfius Sigismund Fauftinus Marta von Salm. 

1778 am 31. Januar ftarb zu Wien Maria Franzisfa Gräfin von 
Salm-Reifferjcheid geb. Gräfin von Eſterhazy de Galanta, Die 
Mutter Sigismunds. 

1790 am 19. Januar heir. zu Bedburg ein Fürft von Breitenftein die 
Maria Erescentia von Salm. 


Aebte, Prößfle und Mönde der Abtei Siegburg (1156 Bis 1771). 
Mitgetheilt von Dr. J. B. Dornbuſch. 


Unter verfchiedenen auf die Abtei Siegburg bezüglichen Acten- 
ftücfen, die ich der Güte des Herrn Pfarrers Aegidius Müller ver: 
danke, befindet ſich ein Verzeichniß von Mitgliedern der genannten 
Abtei auf 9 loſen Folio-PBapierblättern, welches für die Erforſchung 
niederrheinifcher Gefchichte von Bedeutung if. Es wurde zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts wahrjcheinlih von einem Mönche der 
Abtei gejchrieben. Das erite Blatt jcheint zu fehlen, weil das Re— 
gifter mit dem Jahre 1156 beginnt, während die Abtei 1064 gegründet 
wurde. Für die Anfertigung jcheinen die Urkunden des abteilichen 
Archives benußt worden zu fein, dann auch vom Jahre 1667 an ein 
Nekrologium. Der Berfaffer gibt in chronologischer Ordnung die Namen 
der Aebte, Pröbfte der verjchiedenen Probjteien und fonftiger Mitglieder 
der Abtei, wie er fie in den einzelnen Urkunden vorfand. Häufig finden 
fih daher auc unter anderer Jahrzahl bereit3 aufgeführte Namen, 
Öfter8 in anderer Schreibweijfe. Bom Jahre 1667 an werden die Todes- 
tage vieler der Abtei angehörigen Mitglieder aufgeführt. Dazu hat 
offenbar ein Nekrologium als Duelle gedient. Es geht das auch hervor 
aus einer nach 1736 beigefügten Notiz: hucusque necrologium recen- 
tius. Die legten Namen find unter 1778 eingetragen. Nach diefer Zeit 
dürften nicht viele neue Mitglieder mehr aufgenommen worden fein. 
Es finden fi) unter jenen der legte Abt und die Capitulare, welche 
bei Aufhebung der Abtei penfionirt wurden. 

Ich gebe das Verzeichniß in getreuer Abjchrift nach dem Driginale. 
Erläuterungen dazu find überflüffig, fie würden, um von Werth zu 
fein, ein Buc füllen müfjen. Der Werth des Verzeichniſſes Liegt 
am Tage. 

1156. Fratres ecclesiae. Silvester cellerarius, Meinerus, Hen- 
ricus senior cellerarius, Asesfridus prepos. de Hirzenowe, Lantfridus 
prepos. in Gulsa, Friderius capellanus. 

1189. Gerlacus abbas, Wilhelmus prior, l,ambertus, Hildigerus, 
Philippus. 
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1212. Godefrid Abbas, Gerhardus praep. in Pleysa, Wolfram- 
mus major prior, Gisilbertus secundus prior, Dudo tertius prior, 
Albero camerarius, Godefridus custos, Goderammus cellerarius vini, 
Henricus elemosinarius, Cunradus mgr. puerorum. 

1262. Embrico de Arwilre monachus noster. 

1275. Adolfus abbas, Winricus et Leo filii Theoderici de Vilke, 
plebani Siberg. monachi. 

1285. Godefridus prior, Walramus cellerarius, Remboldus 
praep. in Hirzenowe, Theodericus hospitalarius. 

1294. Ioes de Tulpeto prior, Wallramus cellerarius, Erken- 
bertus in Hirzenowe et Henricus in Gulse praeposit. Tilmannus ho- 
spitalarius, Albertus Marglo Gobelinus de Saffınburg monachi in 
Hirzenowe. 

1297. Henricus prepos. in Oueren Pleyse, Theodericus custos 
et alii fratres conventus in Oueren Pleyse. 

1300. Nicolaus de Lainstein abbas. 

1303. Henricus et Johes liberi Elisabethae et Jois cognomento 
Cruselere monachi in Siberg. 

1305. Henr. dtus de Attendare prior, Theoder. thesaurarius 
de Bodelenberg. Joes de Entenich, Henr. de Ludesdorp, Theoder. 
de Lulsdorp hospitalarius ceterique nri. Dni. et fratres de conventu. 

Gisilbertus praepositus Remag., Rollmannus. 

1310. Henricus prior, Wolfardus camerarius, Eikinbert celle- 
rarius, Rutger thesaurarius, Otto capellanus ceterique Dni. de con- 
ventu. 

1312. Henr. prior, Rutgerus custos, Erkenbertus cellarius, 
Wolphardus camerarius, Henricus hospitalarius et Conradus fratres 
monachi nostri. 

1317. Godefridus dtus Colue praepos. in Remagen. 

1322. Henricus summus prior monach. Siberg., Hugo sup- 
prior, Rutger thesaurarius, Godefridus de Wachindorp pittantiarius 
et Otto capellanus D. abbatis. 

Arnoldus hospitalarius Siberg., Conrad. praep. Tulpet. Jngra- 
mus de Disternich, Tilman de Eluenich mon. — 

1335. Godefrid de Durscheit. 

1341. Wolfardus abbas, Ioes praepositus cellae Pleysensis, 
Adolphus superior prior, Dodo cantor, Engelbertus cellerarius, Con- 
radus de Bunna monachi in Siberg. 

1343. Adolphus, Wimmarus et Reynardus dtus Vulpes priores, 
Engelbert cellerarius, Dudo eantor, Henricus dtus de Buren custos, 
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Cunradus de Bunna, Engelbert praesentiarius, Christianus dtus Cratz 
capellanus Dni. abbatis et hospitalarius, Johes dtus Gryn magister 
infirmorum, Gisilbertus de Eytze, Reymarus de Birgete, Henricus 
de Lulsdorp, Arnold de Ulme, Albert de Draenstorp, Tilmannus de 
Zinzege, Hermannus de Budlinberg, Emundus de Duren et Arnoldus 
de Oetroyde monachi Siberg. et capitulares. 

Henricus de Lulsdorp, monachus frater Dni. Ludewici advocati 
in Lulsdorp militis. 

Wilhelmus de Iuliaco monachus provisor. 

1350. Reinhardus abbas. 

1367. Diderich van der Hurst abt, Wolfardus prior. 

1373. Wolfardus abbas, Theodericus cellerarius, Hugo custos. 

1376. Wolfardus abbas, Arnoldus prior. 

1381. loan van dem Lobusse praep. in Hirzenach. 

1385. Wolfardus abbas, Pilgerim von Drachenfels Kinder- 
meister. 

1388. Pilgrim a Drachenfels abt, Rutger prior, Fridrich probst 
zu Pleyse, Wilhelm Custer, Diderich, Kelner, Christianus de Aquila 
prior, Godefridus monachus Sifridi de Moelenheim et Gudelenis con- 
iugum civium Coloniensium. 

1390. Henricus dtus van dem Broiche alias de Spicho hospi- 
talärius. 

1396. Pilgerimus de Drachenfels abbas, Rutgerus de Elsuelt 
prior summus. 

1395. lohann Stail probst zu Hirzenau. 

1400. Pilgrimus abbas, Hermann de Vistinchoven prior. 

1411. Pilgerimus abbas. 

1411. Adolphus de Vorste cellerarius, Hermann de Vorste 
thesaurarius, Henr. de Meckenheim mgr. disciplinae, Herman de 
Reull praepos. in Hirzenau. 

1418. Adolphus dei grää abbas, Herman de Vistinchoven prior. 

1422. Wilhelm Dei providentia abbas, Herman de Vistin- 
choven camerarius, Henricus de Meckenheim cellerarius. 

1423. Wilhelm Dei grää abbas, Iohes Stoter prior, Henr. de 
Meckenheim cellerarius, Rotgerus de Blytersdorp thesaurarius, Her- 
man de Vitinchoven camerarius Ioes de Fremersdorp hospitalarius, 
Herman de Syberg cantor. 

Ioan Laener de Breitbach praesentiarius. 

1424. Wilhelm abbas, Ioan Loner von Breitbach praesen- 
tiarius, 


— AR un 


1426. Wilhelm von Bullesheim abbas, Wynand von Wyllens- 
torp camerarius. 

1433. Rutger von Blittersdorp custos, Ioan von Breitbach 
praesentiarius. 

1437, Arnolt von Stryffen. 

1441. Wilhelm Speys v. Bulleshem abbas, Ioes Stoter prior, 
Didericus de Oitwiler supprior, Rotgerus de Pliterstorp, Iacob de 
Breitbach, hospitalarius, Volmar de Horeck, Bernard von Asselt 
praesentiarius. 

1444. Henricus de Plettenberg, Ioes de Fremerstorp praep. 
in Hirzenau. | 

1449. Wilh. Spies von Bullesheim abt, Joes prior,. Jacob ho- 
spitalarius, Arnold praesentiarius, Wymarus, Volbert de Hoeruck 
sacrista, Wymarus van den Vorst camerarius, Arnolt von Strysten. 

1451. Wymmar v. der Horst, camerarius, Henr. de Pletten- 
berg prep. in Hirzenau. 

1455. Heinr. de Plettenberg, praep. in Hirzenau. 1447. 1460. 

1457. Aelbrecht Boue probst zu Ouerpleyse. 

1461. Arnolt Stryffeler praesentiarius. 

1462. Wilh. von Lulsdorff abbas, loan Stoter prior, Arnolt 
von Betztorp Kelner, Costyn Herick custer, Gerard von Nuwenhoff 
hospitailer, Arnolt van Stryffen praesenzmeister. 

1480. Wilh. v. Lulsdorff abt, Ioes Roiss prior, Eckardus von 
Derinbach supprior, Arnolt von Betetorp Kelner, Wilhelm von 
Selbach custer, Otto von Aer hospitalier, Rabodo von Hunseler 
Camerer, Otto von Buren der Alde presenzmeister, Jaspar Mallinik- 
roide Kindsmeister, Steuen van Humeler Senger, Ioes van Melen 
Winkelner. 

1487. Godert von Anxtel probs zu: O. Pleis. 

1488. Wilhelmus de Laynstein prepositus Remagen. frater 
Theoderici Wentz de Laynstein domicelli 7 1488. 

1489. Ioan de Nesselroidt Custer. 

1491. Ailf von Nuwenhoff gen. van der Leyen. 

1492. Ioan v. Nesselroidt abt, Ioan Roiss prior, Otto van 
Buren praesenzmstr., Gerhard von Plettenberg Probst zu Hir- 
zenach. 

1495. Ioan von Nesselroidt abt, Wilhelm von Selbach seliger 
Custer, Otto Schenk von Nidecken Custer. 

1510. Gerhard von Plettenberg abt, Wolter von Wachten- 
donck probst zu St. Apollinaris. 
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1515. Gerhard von Plettenberg abt, Ioan Furstenberg oberster 
Kelner, Conrad von Cobbenroide praesenzmeister. 

1517. Joan Furstenberg abt, Swederus Baldrix prior, Henricus 
Wairenberch supprior, Conrad Cobbenroide praesenzmstr., Anton 
Wiss cantor. 

Iohan van der Heesen probst zu Zulpich. 

1522. Ioes Boicholz probst zu Hirzenawe. 

1545. Goddert van Asselt probst zum hl. Creutz zur Crucht 
zu Siberg. 

1549. Joan Furstenberg abt, Daniel Beeck prior und probst 
zu Pleyse, Roland Schenckeren probst zu Hirzenaw, Herman Wach- 
tendonck probs zu Pernalis (?). 

1561. Joachim Hogenpat probst zu Zulpich. 

1562. Ioan Schenk v. Nideck prior. 

1574. Ioan van Kalle Probst zur Crucht. 

1576. Herman v. Wachtendonck abt, Goddart von Eyll prior. 

1582. Gumprecht vön Ahr probst zu Oberpleys. 

1596. Ioan v. Honseler probst zu Zulpich. 

1599. Godfrid v. Cosseler probst zu Zulpich. 

1604. Ludolf von Duisternaw Prior. 

1608. Ludolf von Duisternaw probst zu St. Cyriaci. 

1610. Wilh. ab Houen prep. in ©. Pleis. 

1619. Henrich Scheiffart von Merode probst zu Millen, her- 
nach zu Öberpleis. 

Carl von Cortenbach, probst zu Millen n. 1619 } 1631. 

1631. Ioann von Holzem prior, Ioan Gotfrid von Neuhoff, Ioan 
Georg von Lysur, Otto Henr. v. Bylant, Petrus Heister, Euerhard 
von Broickhusen, Guilielm Theodor von Hoeffen, Bertram von Ans, 
Gerard v. Ellerborn, Arnold von Broickhusen, Ioan Bertram von Bel- 
linghausen. 

Iacob Meinard von Horrich probst zu Millen. 

1636. Otto Henr. von Biland probst zu Millen. 7 1668. 

1639. Ioan ab Holzem praep. in O. Pleis depositus. 

Bertram ab Ans. praep. in ejus locum. 

1643. Wilh. Theod. v. Houen probst Zulpich. 

1651. Wilh. Theodor von der Hoeuen ex Guderath praep. 
zu Zulpich. 

1655. Ioh. Bertram von Bellinghausen probst zu St. Cyriaci, 
Hans Werner von Bock zu Patteren u. Warrenberg. 

1660. Anton von Wolfskeel cellerarius. 
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1661. Ioan Wilhelm von Efferen probst zu Zulpich. 

1664. Jacob Meinard von Horrich praep. S. Apollinaris. 

1667. 3. Jan. + Wilhelmus Adrian von Erp. 

1668. 7 Otto Henr. von Bilant probst zu Millen. 

Wilhelm von Bourtscheit probst zu Millen n. 1668. 

1670. 23. Jan. $ Bertramus von Ans prep. in Ober-Pleyse. 

1671. 1. Mart + Werner von Pallant. 

1671. 6. Decbr. 7 Werner von Hall. 

1672. 18. April Wolfgang von Scharrenberg. 

1673. Philip Iacob von Harff probst zu Millen. 

1674. Ioh. Adolf Walbott von Bassenheim supprior u. probst 
zu Oberpleis. Ioh. Wilh. v. Efferen. 

1675. Walraff von Hoen, Ioh. Wilh. Walbott v. Bassenheim 
superior praepos., Ioan Wilh. von Efferen, Ioan Casp. von Hersselen, 
Philip. Wilh. von Nulant, Frank Wilh. Werner von Reven, Euge- 
nius Theodor von Hoen, Henr. Framb. v. Gulpen, Wilh. Rutger v. 
Bellinghausen, Hugo Lothar v. Deutsch, Philipp von Longin, Arnolt 
Bernart von Eluerfeld. 

1676. 6. Apr. f Bertram von Bellinghausen praep. in Hir- 
zenau. 

1677. 26. Mart. Francisc. Werner von Reven. 

- 1676. Wilhelm Rutger von Bellinghausen supprior, Walraef 
von Hoen, Henr. Frambach v. Gulpen, Raban Hildebrant v. West- 
phalen, Ferd. Oswald von Deutsch, Fridrich von Holdinghausen, Conr. 
lac. Mar. v. Boshoff, Philip v. Longin, Hugo Reinhart von Breitbach. 

1678. Wilh. Rutger von Bellinghausen suppr. 

Philip Cristoph von Anwach Kelner. 

1685. 13. Mai + Ioannes Wilhelm von Effern praep. in Zulpich. 

1689. 17. Aug. f Hugo Lotharius von Deutsch in Seinsfeldt. 

1690. 3. Dec. $ Rabanus Hildebrand v. Westphalen. 

1693. 8. Aug. f Philipp Iacob v. Harff ex Iunkersdorff probst 
zu Millen etiam zu S. Cyriac., Theodos. Eugen ab Hoen probst zu 
Millen 1693. 

1694. 24. Apr. j Philip Salomon von Longin. 

1695. Philip Christoph v. Anwach, Hugo Reinard v. Breitbach. 

1696. 18. Apr. 7 Philipp Christoph v. Anwach cellerarius. 

1697. Ioh. Wilh. v. Bourtscheidt sen. et. P. in Zulpich, Ioan 
Adolf Walpott v. Bassenheim praep. in O. Pleis, Ioan Caspar von 
Hersel P. Cyriaci, Walraf v. Hoen probst, Theodosius v. Hoen prior 
et praep. Millens., Philip Wilh. v. Nulant probst, Henr. Frambach 
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v. Gulpen, Ferd. Oswalt v. Deutsch, Frid. v. Haldinghausen Conrad 
Iac. Maria von Boshoff, Philip Christoph v. Breidbach, Hugo Rei- 
nart v. Breidbach, loan Conrad von Bongard, Arnold Bernard von 
Elberfeld. 

1698. 13. Sept. f Caspar von Hersell praep. S. Cyriaci. 

1699. 27. Mart. F Oswald Ferdinand von Deutsch. 

Ioan Wilh. v. Bourscheid probst zu Zulpich. 

1700. 1. Febr. 7 Fridericus v. Holdinghausen. 

1701. 3. Jun. 7 Philip Christoph von Breitbach supprior. 

1701. 19. Iun. + Ioes Conrad von Bongard. 

1701. 18. Dec. 7 Hugo Reinard von Breitbach praep. 8. 
Cyriaci. 

1703. 22. Mart. 7 loes Adolf Walbott von Bassenheim ex 
Bornheim praep. in Ober Pleis captus a Gallis. 

Ioan Bertram a Nesselrode praep. m. in eius locum. 

1704. 28. Ian. f Petrus Philippus lett von Munzenberg. 

1704. 26. Mai + Philip Wilh. v. Neulant ex Wintersberg 
praep. S. Apollinaris. 

1706. 14. Mart. F lacob von Boushoffen. 

1706. 2. Apr. T Theodosius v. Hoen. abbas. 

1706. 24. Oct. F Walram ab Hoen praep. in Hirzenau. 

Henricus Frambach v. Gulpen praep. in Millen. 

1707. Ioh. Bertram von Nesselrode subprior, Carl Frid. v. 
Gaugreben Kelner. 

1709. Joan Wilh. v. Bourscheit probst zu Zulpich. 

1711. Carl Frid. von Gaugreben praep. S. Apollinaris, 1712 
Kelner, Ferd. Rutger v. Nagel 1712 praep. S. Apoll. 

1715. 22. Febr. $ France. Wilh. v. Cortenbach ex Wissen. 

1715. 15. Jul. + Franc. Otto v. Bruggeney condietus Hasen 
Kampff Diaconus et 23 prof. 6. 

1716. 14. Febr. + Henr. Frambach von Gulpen praep. in Millen 
et 72 prof. 54. presb. 48. | 

1717. 4. Mai 7 Ioes Wilh. von Bourscheit ex Klein Bulles- 
heim et 96. dupliciter jubilarius praep. in Zulpich 45 annis. 

1718. 24. Iul. + Carolus Frid. von Gaugreben supprior praep. 
S. Apollinaris. 

1718. Ferdin. Rutger v. Nagel, Ioan Alphons v. Reiffenberg, 
Wilhelm Theod. v. Hall, Franc. Ferd. v. Kessel, Ioan Adolph v. 
Spiegel, C. W. L. von Schellart, Bertram Carl Frid. v.-Belven, R. 
J. von Ham. i 
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1719. 30. Nov. + Ferdinand Rutger von Nagell praep. in 
Millen. 

1720. 10. Mart. } Franciscus Bernard von Elverfelt. 

1720. 5. Jul. 7 Ioes Bertram v. Nesselroide cellerarius et 
supprior praep. in Oberpleis aet. 52 praep. 17. 

1720. 29. Aug. f Philipp Ignatius von Reiflenberg praep. in 
Zulpich aet. 38 praep. 3. 

1721. Ioan A. von Reiffenberg, Ioan Adolph v. Spiegel ex 
Rodenberg praep. S. Apoll. 17. F 12. oct. 1726,"Carl von Schellart, 
Ioh. Frid. v. Hamme, B. C. J. v. Belven, Remig. Jacob v. Hamm, 
Ioan Ferd. von Brachel, Adalb. von Bastheim, Ioan Wolfgang Mich. 
Kolb P. in Hirtzenau } 11. febr. 1735 et 32. sac. 8. prof. 15. 
praep. 2 do. 

1723. 26. Dec. $ Ioes Alphonsus von Reiffenberg culinarius 
praep. S. Apollinaris aet. 28. 

1724. 28. Febr. + Ferdinand von Berg gen. Durffendaell. 

1726. 12. Oct. 7 lIoseph Adolph v. Spiegel ex Rodenberg. 
praep. S. Apoll. 

Herman Henrich L. B. de Benting in ejus locum nominatus. 

1728. Christoph Bern. v. Herdingen ex Hiltrup } 22. Mart. 
1731. Ferd. von Wreede, Bernard von Aschenbroich, Carl von 
Schellart, Frid. Sigism. v. Bourscheid, J. Franz von Fraunhoven, 
Georg von Hagen, Marc. von Westrem. 

1736. 7. Mart. + Christoph von Stael ex Suthusen praep. in 
Oberpleis. — Hucusque necrologium recentius. 

1744. W.v. Hagen Kelner, Christoph Adam Zolner von Brandt 
Godfrid von Schaumberg, Remigius de Hamm, senior secret. capli. 

1754. A. von Bartheim Kelner. 

1756. Franz Georg von Zandt, Rudolph von Falkenstein, Ios. 
von Wentz. 

1771. Ernst de Kuhla, Gerh. M. von Grotenhuis, Ioseph de 
Copons, Franc. de Seraing, Franz. Emmer. de Quadt, Ioes de Speyart, 
Andreas de Spittal, Frid. de Roth, Anton de Muffel. 

1778. DBenediet von Pforzheim, Ferd. v. Buseck neoprofessus, 
Wilh. von Schirp, Alexander von Neumüller, Benedict von Kuns- 
berg, Carl von Sparr. 


Aus dem Leben und Treiben einer alten Siegſtadt im 
15., 16. und 17. Jahrhundert. 


Ein Beitrag zur Kulturgejchichte des Niederrheins. 
Bon Dr. 3. B. Dornbuſch. 


Das im Nachſtehenden Mitgetheilte ift das Ergebniß langjähriger 
Forichungen in den zahlreichen Urkunden des Kirchenarchives zu Sieg- 
burg; Einiges ift, um das Geſammtbild zu vervollftändigen, aus bereits 
früher in Zeitfchriften und Zeitungen von mir Bublizirtem herüber- 
genommen. Die Arbeit war urfjprünglich für die mit dem Ende 
des Jahres 1875 eingegangene Zeitfchrift für deutjche Kulturgefchichte 
in Hannover beftimmt. Sie jollte zu Anfang 1876 gedrudt werden. 
Jene Beitjchrift forderte abgerundete, auch einem größeren LZejerkreije 
verftändliche Abhandlungen ohne Beifügung größerer Urkunden, ſowie 
eine Berdeutjchung des aus alten Dokumenten Mitgetheilten. Diefer 
Umftand mag als Erklärung und Entfchuldigung dafür dienen, daß der 
Hinweis auf Quellen in befonderen Anmerkungen im Allgemeinen ver: 
mieden ift. Es hätte da faft überall die ftehende Note beigefügt werden 
müfjen: „Urkunde im Kirchenarchive zu Siegburg.“ Für den 
mit archivalifchen Forfchungen Vertrauten bedarf e8 wohl kaum der 
Erwähnung, daß das hier in gedrängter Kürze Erbradhte nur eine 
Blüthenlefe ift; bei einer ausführlicheren Behandlung unter Beifügung 
der wichtigeren Actenftüde hätte das weitfchichtige urkundliche Material 
ein umfangreiches Buch füllen können. Möchte die Arbeit in diejer 
Form auch für die ftreng wiffenjchaftliche Forſchung nicht ganz ohne 
Werth erfcheinen. Alles ift getreu nach den Quellen mitgetheilt ohne 
Entftelung und ohne Ausjchmüdung. 
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I. 
Die ftädtijche und gerichtliche Verfaffung. 


Bevor ich zu einer. eingehenden Schilderung von Brauch und 
Sitte in der Stadt Siegburg und dem Lande umher übergehe, be- 
dürfen zum Berftändnifje der Fulturlichen Zuftände die Verfaffungs- 
verhältniffe und das Gerichtswejen einer kurzen Erläuterung. 

Der Abt von Siegburg bejaß jeit der Gründung des Klofters 
durch den kölniſchen Erzbijchof Anno im Jahre 1064 eine Anzahl von 
Freiheiten und Privilegien, die ihn bald zur Würde eines reichsunmittel= 
baren Firften erhoben. Das ungefähr eine Duadratmeile große Länd- 
chen, über welches er herrjchte, umfaßte die Stadt Siegburg und einige 
fleine Dörfer. Seine Macht wurde in etwa bejchränft durch den Ein- 
fluß, welchen die Schirmvögte des Klofters, die Grafen und jpäteren 
Herzoge von Berg, auf das Gerichtswejen und die Steuererhebung 
befaßen. Der Vogt erhielt die Hälfte ſämmtlicher Strafgefälle von 
mehr als 5 Mark mit Ausnahme defjen, was der Send, das geiftliche 
Gericht, erkannte, jowie die Hälfte jämmtlicher Berbrauchsiteuern. Der 
Bogt hatte deßhalb das Recht, feinen Untervogt den Gerichtsfigungen 
beiwohnen zu laffen. Er hatte die Pflicht, die Todesurtheile zu voll- 
ftreden, welche das abteiliche Gericht erkannt Hatte. 

Die ftädtijche Verwaltung und die Zünfte waren allein vom Abte 
abhängig. In der Zeit, über welche wir reden, ftanden an der Spike 
der Verwaltung 2 Bürgermeifter und 12 Rathsperfonen. Sie wurden 
vom Abte nach freiem Wohlgefallen an- und abgejeßt. Die beiden 
Bürgermeifter hatten eine ſehr ausgedehnte Kompetenz. Alle ſtädtiſchen 
Beamten jchuldeten ihnen unbedingten Gehorjam. Sie jeßten zugleich 
mit dem Rathe und dem Schultheißen des Scheffengerichts die Com— 
munaljteuer, das Gejchoß, an, verpachteten Die Accifen, nahmen ala 
beifigende Richter an den Sendgerichten Theil und Hatten die Stadt- 
faffe in Berwahr. Sie revidirten die Rechnungen der Rentmeifter und 
Armenreviforen und legten alljährlich felbft mit dem Rathe dem Abte 
Rechenschaft von der ganzen ftädtiichen Berwaltung. Sie revidirten 
jährlich zwei Mal mit dem Schultheißen die ftädtifchen Gebäude und 
Seräthe, die Mauern und Thüren der Feitung und die „Bofjen und 
Geſchütz“ auf den Thürmen. Diefe Aemter waren Ehrenftellen und 
nicht mit einer feststehenden Befoldung dotirt. Bis 1570 erhielten fie 
jährlich aus der Stadtfaffe ein Ehrengefchent von 5 Mark für eine 
neue Kogel. Die Kogel war urjprünglich eine Kapuze, von der ein 
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kurzer Zipfel hinten herunter hing. Dieſer Zipfel geſtaltete ſich allmälig 
länger zu einem Kragen, dann zu einem förmlichen Mantel, an dem 
die anfängliche Kopfbekleidung, die Kogel, nur noch Nebenſache war. 
Seit dem Jahre 1570 erhielten daher die Bürgermeiſter jährlich 
12 Gulden „für einen Mantel“. Durch Nebeneinkünfte waren dieſe 
Aemter jedoch einträglich. Die Bürgermeiſter beſorgten zum Theil die 
Eintragungen von Verträgen in die Schreinsbücher, hielten Zeugen— 
verhöre ab und bezogen davon ihre Gebühren. Alle Reiſen und Ver— 
zehrskoſten, die ſie im Intereſſe der Stadt machten, wurden ihnen ver— 
gütet, und in Bezug auf Gaftmähler und Geſchenke hatten fie freie 
Hand. 

Auch die NRathsperfonen erhielten feinen feften Gehalt, jedoch 
wurde dafür „daß fie jeden Mittwoch aus: und inwendigen Perjonen 
zu Gutem auf dem Bürgerhaus erjchienen, ihnen ihr zuverordenter 
Rathswein, nämlich jeder Perſon vier Biertel Weins gegeben“. 

Div Stadt und das Scheffengericht hatten einen gemeinschaftlichen 
„Stadtjchreiber“, der im 16. Jahrhundert zugleich öffentlicher No- 
tarius war. 

Die zwei Rentmeifter der Stadt hatten die communalen Bauten 
und Reparaturen an Thoren, Thürmen, öffentlichen Gebäuden und 
Brüden zu beforgen. Sie lieferten auch das Material zu den Scheiter- 
haufen bei Hinrichtungen von Hexen. 

Die beiden KHuhrmeifter waren Bolizeibeamte. Kuhrbuch hieß 
das ftädtifche Strafgeſetzbuch. Sie überwachten die Befolgung der in 
ihm enthaltenen Beftimmungen, beauffichtigten Kauf und Verkauf und 
controlirten die auf den Märkten ausgejtellten Vietualien. Außerdem 
jchlugen fie die auf den ungebotenen Gedingen publicirten neuen Geſetze 
in den Hallen auf dem Markte und an den Stadtthoren an und be- 
jichtigten die Waffen der Rottleute. Ihre Bejoldung floß aus den 
Strafgefällen, welche wegen Verlegung der Statuten des Kuhrbuches 
erfannt wurden. 

Die Eintreibung der Steuern beforgten zwei Gejchoßmeifter. Sie 
trugen die Steuerlifte umher und jagten jedem Bürger an, was er zu 
zahlen habe. Den Empfang hielten die Bürgermeifter in ihren Häufern 
jährlich mehrere Mal ab. Was dabei rüdjtändig blieb, trieben die 
Geſchoßmeiſter zwangsweiſe ein. 

Die Stadt hatte zwei, ſeit Ende des 16. Jahrhunderts drei „ſtadt— 
laufende Boten“. Sie erhielten von der Stadt eine Amtstracht in 
Schwarz und Roth, bisweilen noch ein Paar Schuhe beſonders „wegen 
vielen Laufens“. Die Thorhüter bezogen als Jahreslohn jährlich 
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8 bis 13 Gulden, der Trommelſchläger 4 Gulden, der Hundeſchläger 
„für die Hunde zu jchlagen“ im 15. Jahrhundert 2 bis 4 Mark, der 
Büchſenmeiſter jeit 1588 3 Herrengulden. 

Seit 1435 war ein Schulmeifter angeftellt, der jährlich 4 Gulden 
erhielt. Gegen Ende des Jahrhunderts verjchwindet er mit feiner Be— 
foldung aus den Stadtrechnungen. Er erhielt fortan jeine Befoldung 
von den einzelnen Schulfindern. Als Chorjänger empfing er eine 
Kleinigkeit aus der Kirchenkaffe. Defters ging es ihm jo jchlecht, daß 
die Stadtkaſſe ſich feiner erbarmte und ihm einen neuen Rod oder 
einen Sad Kohlen lieferte. 

Bereits im 15. Jahrhundert hatte die Stadt ihren eigenen Koch 
für die öffentlichen Gaftmähler. Er erhielt einen Jahreslohn von 5 Marf. 

Das höchfte Gericht im abteilichen Lande war das Scheffengericht. 
Wie feit dem Ende des 14. Jahrhunderts der Adel fich der Abtei be- 
mächtigt hatte, und nur Ritterbürtige dort Aufnahme fanden, jo wurden 
auch im Scheffengerichte bis in den Anfang des 17. Jahrhunderts 
feine Bürgerlichen zugelaffen. Der Scheffen waren 14, von Denen 
einer al3 Schultheiß fungirte. Derjelbe war zugleich abteilicher Amt- 
mann. War ein Scheffenftuhl erledigt, jo präjentirte das Gericht dem 
Abte einen neuen Scheffen mit der vorgejchriebenen Formel: „Gnädiger 
Herr Abt, uns gebricht eines Stuhlbruders, den wir wohl leiden und 
unter uns haben mögen, jo lange es Gottes Wille ift. Nun haben 
wir einen gewählt, von dem wir hoffen, daß er feine Treue wohl be> 
wahren wird“. Dann bejtätigte der Abt in der Regel den Gewählten, 
und dieſer hatte bei der Inftallirung folgende noch dem 14. Jahrhun- 
dert angehörige Eidesformel herzufagen: „Diefen Tag allweg und 
fort mehre fol ich Hold und getreu fein meinem Herrn dem Abte &. 
und feinem Gotteshaufe, der Stadt von Siegburg Recht halten und 
recht Urtheil jagen, darnach daß mich die weifen, die das mic) von 
Recht weijen follen, und wann mich derjenige mahnt, der mic) von 
Recht mahnen fol, oder dem er es befiehlt. Das joll ich laſſen nicht 
um Lieb (leyff) noch um Leid, nicht um Gabe noch um Meeide, nicht 
um Worte noch um Traue, nicht um Gold noch um Silber, noch um 
Alles, was das Herz bewegen mag. Ich joll Recht jagen, jo mir Gott 
helfe und feine Heiligen“. 

Verwandt mit diefem ift der alte Zeugeneid, wie er in Siegburger 
Gerichtsprotofollen vorfommt: IHN. N. zeuge einmuthig bei meinem 
Eide und das nicht um Lieb noch um Leid, nicht um Gunft noch um 
Gabe, nicht um Geld noch um Gut, nicht um Freundfchaft noch um 
Magſchaft, noch um all’ Dasjenige, was das Herz beivegen mag“. 
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Den Rathsperſonen war beim Amtsantritte folgender Eid vor- 
gefchrieben: „Ich N. N. gelobe und fchwöre, daß ich zu rechter und 
gebührlicher Zeit mit zu Rathe gehen und dem Raths-Gebote jeder 
Zeit gehorfam folgen und nicht ausbleiben, auch dasjenige, was im 
Rathe bejchloffen wird, treulich bei mir Halten und Niemanden offen- 
baren will, und jonft ferner all’ Dasjenige thun und laffen werde, was 
einer chrbaren aufrechten Rathsperfon zu thun eignet und gebührt. 
So lieb mir Gott ift und fein heiliges Wort”. 

Seder Bürger, der jelbjtändig wurde, und jeder, der als 
Bürger fi in Siegburg niederlaffen wollte, hatte folgenden Eid zu 
feiften: „Diejen Tag und fort mehr die Tage meines Lebens, gelobe 
und jchwöre ich, meinem ehrwürdigen lieben Herrn, diefem Gotteshaufe 
und Stift fammt der Stadt Siegburg mit al’ ihrem Anhang und 
Buftand, getreu und hold zu fein, allzeit ihr Aergftes wehren und ihr 
Beftes vorfehren zu wollen, nach all’ meinem Vermögen, und ich will 
jolches in feiner Weife unterlafjen, es fei um Geld noch um Gut, um 
Lieb noch um Leid, um Freundichaft noch um Magjchaft, noch um all’ 
Dasjenige, was das Herz bewegen mag, jo lieb mir Gott helfe und 
jein heilige Evangelium“, 

Für die Feuerwache hatte die Stadt bejondere Nachtwächter, 
welche einen Jahreslohn von 6 Gulden empfingen. Ihrer waren im 
15. Jahrhundert zwei, feit 1574 vier. Bereits im 15. Jahrhundert 
war die Feuerwehr in Siegburg gut organifirt. Die Stadt befaß 
allzeit einige Hundert lederne Eimer, die mit den übrigen Brandgeräthen 
in einer Nüftfammer des Bürgerhaufes aufbewahrt wurden. Die le— 
dernen Eimer ließ fie fich als Abgabe entrichten, wenn Lehrlinge in 
den Zünften ihre Lehre antraten oder Meifter wurden, und wenn 
Auswärtige al3 Bürger Aufnahme juchten, oder ein Bürgersfohn fich 
jelbftändig niederließ. Das Kuhrbuch der Stadt verordnete, daß Die 
Teuerwächter im Winter um 8, im Sommer um 9 Uhr ihre Rund- 
gänge durch die Stadt beginnen und Ddiejelben nicht vor 4 Uhr Mor- 
gens beendigen durften unter Strafe von 2 Mark für die jedesmalige 
UÜcbertretung. | 

Die Einkünfte für die Beftreitung der ftädtifchen Bedürfniſſe 
floffen aus den Ueberjchüffen, welche die Stadt von der Einziehung der 
dem Abte und dem Schirmvogte zuftehenden Acciſen bezog, aus dem 
Boll- und Wegegelde, dem Bürger: und Brulofftsgelde und aus den 
Pachtſummen, welche die ftädtifchen Thongruben und einige Häufer 
und Grundftüde einbrachten. Fremde, die um das Bürgerrecht ein- 
famen, mußten eheliche Geburt und Unbefcholtenheit nachweifen, und 
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4 Goldgulden und einen Thaler für einen ledernen Eimer entrichten. 
Davon erhielt der Abt einen Goldgulden, die Stadt den Reſt. Ein 
Bürgersſohn, der ſich „beſtatete“ d. i. heirathete, oder eine ſelbſtändige 
Hantirung anfing, hatte 2 Goldgulden und einen halben Thaler zu 
bezahlen. Die Erlaubniß, den Weinzapf zu betreiben, mußte mit 12 Gold— 
gulden erkauft werden. Zudem war ein Thaler für einen ledernen 
Eimer zu entrichten. Auswärtige, die um dieſe Conceſſion einkamen, 
hatten ein Vermögen von 100 Goldgulden nachzuweiſen und 24 Gold— 
gulden, ſowie 2 lederne Eimer der Stadt und 6 Albus dem Hoſpitale 
zu verabfolgen. Bemerkenswerth iſt, daß in den Häuſern, wo Wein— 
zapf war, unter Strafe von 10 Mark ein Reis, der ſogenannte „Mey“ 
über der Hausthür ausgeſteckt werden mußte. War ein Faß ausver— 
kauft, ſo mußte gleichfalls unter Strafe von 10 Mark der „Mey“ her— 
untergenommen werden als Zeichen für die Kuhrmeiſter, welche auf 
ihren Rundgängen das Faß der Acciſe wegen beſichtigten und in Bezug 
auf den Inhalt abjchäßten. Die Abtei verzapfte in mehreren Häufern 
der Stadt Wein accifefrei. Sie hatte rings um das Klofter herum 
ausgedehnte Weingärten, die in günftigen Jahren einige hundert Ohm 
Wein einbrachten. Die Mönche hüteten ſich aber wohl, das jaure 
Gewächs jelbit zu trinken, fie verwertheten dafjelbe in der genannten 
Weiſe. Als unter dem Abte Johann Bod von Pattern (1653—1676) 
die Bürger Klage führten, daß die Abter durch ihren Weinverzapf den 
jtädtifchen Handel beeinträchtige, hob der Abt den Elöfterlichen Wein- 
zapf auf und überließ fortan den eigenen „Weinwachs“ des Kloſters 
faufweife den Bürgern. 

Die Sommunalftener, welche außer dem oben Angeführten von 
den Bürgern erhoben wurde, hieß „Geſchoß“. Der Name fommt am 
Rheine häufig vor. Er bezeichnet die Abgabe, welche je nach Bedürfniß 
in die Stadtfafje gejchojjen werden mußte. Das Geſchoß wurde „ge 
jeßt”, den Bürgern „gejagt“ und dann „gehoben“ (upgehaven). Für 
das bei der Hebung nicht eingehende Gefchoß wurden mit jedesmaliger 
Genehmigung des Schultheißen nach Verlauf einer bejtimmten Frift 
Pfänder genommen, welche die Bürgermeister 14 Tage lang, während 
deren fie noch konnten eingelöft werden, aufbewahrten und dann ver: 
fteigern lichen. Es war im 15. Jahrhundert geftattet, fich mit einer ein 
für alle Mal zu zahlenden Summe vom Gefchofje loszufaufen. Im Jahre 
1436 zahlte ein Johann up der Arden dafür 100 Gulden im die 
Stadtkaffe. Reichte das angefeßte Gefchoß wegen nachträglich der Stadt 
erwachjender Bedürfniffe nicht aus, jo wurde ein jogenanntes Noth— 
geld gejeßt und im Verhältnifje der Gejchoßlifte vertheilt und einge: 
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trieben. Frei von Entrichtung des Geſchoſſes waren die ſtädtiſchen und 
abteilichen Beamten, die Juden und der Clerus. 

Die Steuern, welche die Bürger der Stadt zu entrichten hatten, 
waren im Ganzen gering. Die Acciſen theilten Abt und Schirmvogt. 
Beide überließen der Stadt die Einziehung derſelben gegen ein für 
längere Jahre zu zahlendes Pauſchquantum von einigen hundert Gold- 
gulden. Zu deh bergiſchen Landesſteuern konnten die Bürger von 
Siegburg rechtlich nicht herangezogen werden, weil der Abt als reichs— 
unmittelbarer Fürſt ſeinen Theil an den Reichsumlagen trug; allein 
die Herzoge von Berg, die ſich von kleinen Grafen allmälig zu mäch— 
tigen Reichsfürſten emporgeſchwungen hatten, ſuchten mehr und mehr 
ihre Gerechtſamen als Schirmvögte von Siegburg zu erweitern. Seit 
dem Jahre 1588 zogen ſie auch die Bürger von Siegburg zur Zahlung 
der Landesſteuer heran. Alle Proteſte fruchteten nichts. Ein Vertrag 
zu Cleve im Jahre 1601 ordnete das Verhältniß zwiſchen Herzog und 
Abt zu Ungunſten des letzteren. 


II. 
Die Rottleute und die Schützengilde. 


Bor dem 17. Jahrhundert hatten der Abt und die Stadt fein be— 
jonderes Militär. Jeder waffenfähige Bürger war zur Zeit „der Noth 
und Befahrung” Soldat. Sobald er ein beftimmtes Alter erreicht 
hatte, mußte er fich bei den Rottmeifter feines Reviers melden und 
einschreiben lafjjen; dabei hatte er zugleich mitzutheilen, welche Waffe 
er tragen werde. Es jtand nämlich einem Jeden die Wahl der Waffen, 
die er fich ſelbſt zu bejchaffen hatte, frei, und es richteten ſich diefe zu- 
meift nach den Vermögensverhältniffen des Betreffenden. Die ganze 
Stadt mitjammt den Vorftädten war: nac) den Häufereompfleren in 
Rotten eingetheilt. Jede Rotte hatte Rottmeifter als Anführer. Im 
Fehdezeit wurde die gefammte waffenfähige Mannfchaft einem der ade- 
ligen Scheffen des Gerichts, in der Regel dem Schultheißen unterstellt. 
In Friedenszeit hatten die NRottleute die Pflicht, den Wachtdienft an 
den Thoren und im Abteigebäude zu thun. - Jedes Haus, in welchen 
Nauch aufging, mußte gemäß dem ftädtifchen Kuhrbuche einen Mann 
zum Wachtdienft ftellen. Die Siegburger Rottmannfchaft muß in ihrem 
Paradeaufzuge einen recht drolligen Anbli dargeboten haben. Der 
Eine trug, wie die Nevifionsliften über den Waffenbefund bei den ein- 
zelnen Rottleuten befunden, einen Harnifch und einen Langſpies, ein 
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Anderer einen Stab und eine Seitenwehr, oder einen Helm und eine 
Hellebarde, ein Dritter einen Ringkragen und Langrohr, oder ein Paar 
Beinſchienen und einen Knebelſtab. Faſt nicht ein Einziger verfügte 
über eine vollſtändige Rüſtung. Nur die reichen Zünftler beſaßen koſt— 
bare Ausrüſtung, die ſie jedoch nur bei feierlichen Aufzügen, bei Pro— 
ceſſionen und Empfang vornehmer Perſonen zu tragen pflegten. 

Die günftige Lage des Siegburger Landes mitten zwifchen dem 
Erzftift Köln, dem Herzogthum Berg und der Grafichaft Blanfenberg 
bewirkte, daß die Stadt faft das ganze Mittelalter hindurch fich eines 
dauernden Friedens zu erfreuen hatte, da die Eiferfucht der Nachbarn 
friegerifche Gelüfte des Einzelnen im Zaume hielt. Zudem auch ftand 
Siegburg im Rufe einer ftarfen Feſtung. Der reiche Abt Belegrin 
von Drachenfel3 gab der Stadt und dem abteilichen Berge neue 
Mauern und Thürme, nachdem er im Jahre 1403 bei Gelegenheit des 
Einfalles bergijcher Rebellen beinahe die ganze Stadt vom Klofter aus 
in Brand gejchoffen hatte, um den Feind zu vertreiben. Man nahm 
e3 daher auch mit der Bewaffnung der Rottleute und der Armirung 
der Stadt nicht allzu genau. Wiederholt finden fich in den Stadtredj- 
nungen Poſten verzeichnet, aus denen fich ergiebt, daß man, wenn ein 
Fehdebrief an einem der Stadtthore über Nacht war angefchlagen wor— 
den, zuerjt nach) Köln fandte, um Hadbüchjen und Donnerfraut zu holen. 
In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts bereitete die Stadt ihr 
Schießpulver ſelbſt. Gerhard von Spift, ein jehr nützlicher Mann, 
holte Salpeter und Schwefel in Köln und fabricirte daraus Donnerfraut, 
nebenbei jchmierte er auch die ledernen Eimer, die bei Feuersbrünften 
benußt wurden, mit Fett ein. 

Eine Wachtordnung, die an allen Stadtthoren auf Pergament an— 
gejchlagen war, verordnete: 

1) Daß jeder Bürger mit dem Gewehr, womit er fich hat auf- 
zeichnen laffen und ihme fonft zu tragen auferlegt ift, jederzeit bei Tag 
und Nacht ohne einige Veränderung auf der Wacht erjcheine, jedoch) 
mit dem Unterfchiede, daß die mit Harnifchen allein bei Tag an die 
Porzen kommen, den Krag umthun und die Bruft ſammt Rüden an 
die Porzen bangen, aber die Nacht damit überfehen werden follen. 

2) Dergleichen, daß die mit den Rohr und Büchfen, mit Kraut 
und Loth fich gefaft machen und erjcheinen follen fonderlich, wannehe 
fie zur Wacht bejcheiden werden. Wann aber fonderliche Noth und Be— 
fahrung vorſtehen würde, joll ferner den Schützen wegen der Stadt 
Donnerfraut gegeben werden. 

3) Und fo einich Bürger hierin ſäumig fein, oder auch der Rott- 
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meifter aus Gunst jemand überjehen würde, joll der Mebertreter nach 
Gelegenheit der Sache durch Bürgermeifter und Rath geftraft werben, 
doch alljolche Strafe der Wacht zu Gute fommen und bleiben, 

4) Die Rottmeifter follen die Wacht bei Abend und Morgen zu 
guter, gebührlicher Zeit auf- und abführen, derowegen auch die Tromm 
ichlagen Laffen, welchen Trommenjchlag ein jeder Bürger bei feinem Ge- 
horfam alsbald zu befolgen joll jchuldig fein. 

5) Ferner ift angeordnet, wannehe bei Tag oder Nacht einich Auf: 
ruhr entftünde, alſo daß die Sturmglod geläutet oder die Tromm ge— 
ichlagen würde, daß alsdann an jeder Porzen die Rott, jo derjelbigen 
am nächjten gefefjen, fich jofort einftellen jollte, ſofern fte offen, zuthun 
oder jonft zuhalten, und fich auf die Mauer zur Wehr ftellen jolle. 

6) Imgleichen auch follen Sen; welchen auf den Porzen und 
Thürmen die Haafen wegen der Stadt von Nöthen, diefelben zu guter 
Rüftung halten und darzu auf folchen Nothfall den Zulauf nehmen. 
Die anderen Bürger aber binnen Siegburg insgemein jollen auf Zeit 
allfolchen Auflaufs fich nach dem Bürgerhaus begeben und von dannen 
ferner auf Ort und Platz, da es Noth jein wird, durch Bürgermeifter und 
Räthe oder andere dazu Berordnete fich zur Wehr führen oder weifen lafjen. 

7) Da auch) Sache wäre, daß bei Tag oder Nacht alldie binnen 
der Stadt ein Brand aufginge, jo foll durch eine Rott einer jeden 
Porzen gefunnen, die zugethan oder zugehalten werden, alles in Maßen 
wie vorgejchrieben. Sonst die anderen Bürger insgemein jollen und 
mögen fich zu allfolchem Brand begeben und demjelben foviel möglich 
Widerſtand thun, bis jo lang daß man vernimmt, ob es durd) Ber: 
rätherei oder ſonſt ein unverjehentlic) Unglück bejchehen. 

8) Es follen die Schildwachten fowohl bei Tag als bei Nacht auf 
den verordnneten Plätzen bejegt und gebührlicher Weis gehalten werden. 
Auch ſoll man feine fremden Bettler, Sieche, Krungdräger, Keſſellepper 
und dergleichen verdächtige Perſonen Hier in die Stadt nicht laffen, 
jondern umweiſen, und da Semand unbekannt durch die Stadt zu 
paffiren begehrt, den ſoll man durchführen. 

9), Man ſoll alle Donnerftag, wannehr Wochenmarkt gehalten 
wird, die größere Porzen zu und die fleinere offen halten und fleißig 
bewachen, und da einige Wagen oder Karren ankommen und im die 
Stadt oder durchzupaffiren begehrten, die foll man erftlich zwijchen die 
Hanney von jeder Porz kommen laffen, darnach die Hanney zu thun, 
und folgens in oder durch die Stadt fahren laffen. 

10) Alle Bürger, jo diefer vorjchrieben Drdnung fich wieder: 
jegen und ihre Wacht nicht vecht halten und verforgen würden, follen 
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vorgenommen und mit der verordnneten Straf beftraft werden, jedoch 
allzeit nach Gelegenheit, darnach daß die Uebertretung Elein oder groß 
it, welches auf Erfenntniß von Bürgermeifter und Rath jtehen jolle. 

In hoher Ehre beim Abte und beim Magifttate der Stadt ftand 
die Schübengilde, welcye um die Mitte des 15. Jahrhunderts entjtand 
und gegen Ende des 17. Jahrhunderts unterging. Sie bildete in Fehde— 
zeit den Kern der bewaffneten Macht. An ihren Feiten und Aufzügen 
nahmen alle hohen Beamten, auch der Abt Theil. Lebterer ſchoß 
mit nach „der Papageien” und gab, als er im Jahre 1511 Schüben- 
fünig wurde, ein Feitgelage im Neuenhofe. Der alte und der neue 
Schützenkönig erhielten jährlich aus der Stadtlaffe für neue Kogeln 
2 bi8 6 Gulden, jeit dem Jahre 1535 5 Gulden für ein „Bonett“. 
In einzelnen Jahren wurden jämmtlichen Schügen neue Kogeln von 
grünem und rothem Tuche auf ftädtijche Koften geliefert. Wenn die 
Schützen nad) Köln, Bonn, Linz, Andernach, Sinzig, Ahrweiler und 
anderen Orten zum Schießjpiele zogen, zahlte die Stadt allzeit einen 
Theil der Verzehrskoften. Ste gab den großen ftädtifchen Garten, den 
Thierbongert, unentgeldlich zur Abhaltung der Schiegübungen und Feite 
her und lieferte häufig aus der Stadtfammer das nöthige Donnerfraut. 
Im Sahre 1578 richtete fie den Schügen eine Schießbahn auf dem 
Walle her, und bei dem Hauptfefte, zu welchem zahlreiche fremde Schützen 
aus den benachbarten ARheinjtädten herüberfamen, gab der Rathsfeller 
nicht jelten ein Fuder guten Weines vom Rhein zum Beten. Bei der 
Gelegenheit ſchenkte der Abt und die jtädtifche Kaffe ein Kleinod, um 
das gefchoffen wurde. Bemerfenswerth ift, daß man bis um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts nach der „Papageien“, nicht nad) dem „Vogel“ 
ihoß. In der Rechnung von 1549/50 lieft man: „Item noch gegeben 
für 2 Bonett, damit die Schügen angereizt und geneigter zum Schießen, 
nämlich) 5 Mark.“ In der von 1554/55 findet fich verzeichnet: „Item 
zu Jahr, als der Vogel gejchoffen worden, den Schügen gehandreicht, 
wer den Kopf davon abgejchoffen, fort von jedem Flügel ſammt dem 
Schwanz von jedem Stück 6 Albus und von dem Aumpfe, damit die 
Schützen gewilligt zu jchießen, 8 Mark“. 

Das Ausfegen von Preiſen auf die einzelnen Theile des auf einer 
Stange aufgeitellten hölzernen Vogels war alſo damals in derjelben 
MWeife üblich, wie heute. Im Jahre 1512 fchenkten die Jungfern der 
Stadt Siegburg den Schüßen eine neue Fahne, auf welcher der h. 
Michael über dem Drachen in Stickerei dargeftellt war. Eine traurige 
Rolle jpielte die einst jo ftolze und angeſehene Schüßengilde bei den 
Executionen der vermeintlichen Hexen im 17. Jahrhundert. Der 
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Herencommiffar Buirmann, der damals das gerichtliche Verfahren gegen 
die Malefizperjonen leitete, liebte e8, der ganzen unjauberen Gejchichte 
einen möglichjt feierlichen Anstrich zu geben. Das Hochgericht lag eine 
halbe Stunde von der Stadt entfernt, und die Züge, welche behufs der 
Berbrennungen, dorthin mit den Delinquenten gemacht wurden, erhielten 
durch die Ehrenwache, welche die Schüßengilde ftellte, ein feterliches 
Gepräge. Für diefen Dienst erhielt fie aus dem Blutgelde der Hinge- 
richteten ein Trinkgeld, welches nachher im Neuenhofe oder im Roſen— 
franze in Wein und Schnaps verthan wurde. 

Ein Ereigniß verdient noch der Erwähnung, welches fich im Jahre 
1522 bei Gelegenheit eines Schießfpieles zutrug. Als die „Papagei“ 
abgeſchoſſen war, machte eine Zigeunertruppe vor den verjammelten ein- 
heimifchen und fremden Schüßen ihre Künſte. Mean ließ einen Bären 
tanzen, warf mit Kugeln und Mefjern, und einige alte Bigeuner- 
weiber weisfagten den bereits durd) reichlich genofjenen Wein in heitere 
Stimmung verjeßten Schügen aus der Hand, jo, wie es in einem Ge— 
richtsprotofolle heißt, ein gottesläfterlich Werk gewejen war. Eines der 
Weiber jagte dem Kerftgen Strahlen von Linz eine unliebjame Sache 
wegen jeiner ehelichen Hausfrau. Darob war der Joſt van Schlidum 
aus Sinzig in eine helle Lache ausgefahren und hatte gerufen, num 
möge fie ihm auch weile jagen, die Wichlerin wiſſe geheime Sache. 
Da hatte Kerjtgen fein Mefjer vom Gurt gezogen und es dem van 
Schlidum in den Hals gejtochen. Nun entjtand ein allgemeiner Tu- 
mult, man nahm für und gegen Partei, und bald war das fröhliche 
Feſt in eine blutige Mebelet verwandelt, in der zwei Menjchen getödtet 
und viele verwundet wurden. Der Bär war wild geworden, hatte fich 
von der Kette losgeriſſen und mehrere ehrjame Frauen über den 
Haufen gerannt, ſonſten aber feinen Schaden an Menjchen angerichtet. 
Die Sache kam zu gerichtlicher Verhandlung, und wer büßen mußte, 
waren die „Heiden“. Sie wurden geftäupt, die alte Wahrjagerin hätte 
man gern verbrannt, jedoch fürchtete man, fofern jelbige noch länger 
in Berwahr gehalten werde, die anderen Heiden, die man über Die 
Grenze des Burgbannes gebracht hatte, möchten ſich dann noch lange 
zu merklichem Schaden der Bürger in hiefiger Gegend aufhalten. Man 
ließ fie daher, nachdem fie im Schinfenkeffel mit Ruthen gehauen 
worden war, laufen. Der Abt aber, der die ganze Gefchichte mit an- 
gejehen Hatte, erlich unter dem 13. September defjelben Jahres eine 
Verfügung an die Stadtjchügen von Siegburg, in welcher er für die 
Folge ftreng verbot, fahrendes Volk, welches mit Singen und Gaufel- 
jpiel viel Unrath und Berturbirung frommer Chriftenleute anrichte, zu 
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den Schießfpielen zuzulafjen. Und jo wiederum ein Schießjpiel geſetzt 
jei, jollen alle dergleichen Perſonen an den Stadtthoren abgewiejen 
und im Falle der Widerjeglichkeit zu Thurm gebracht und nad) Gebühr 
bejtraft werden. 

Der dreißigjährige Krieg war für die Heinen alten Fejtungen, 
wie auch für die Einrichtung des Rotten-SoldatentHums am Niederrhein 
verhängnißvoll. E3 gab dort faft feine unter den vielen Kleinen Feſtun— 
gen, welche in den beftändigen Wirren jener trüben Zeit vom Feinde 
verschont und nicht wäre eingenommen worden. Dabei hatte ſich allent- 
halben gezeigt, daß der neuen Kriegskunft und dem verbefjerten Geichüß- 
wejen gegenüber die vielfach morjchen mittelalterlihen Mauern und 
Thürme der Eleineren Städte, troß ihres Aufes in der Meinung des 
Volkes, feinen dauernden Widerftand leiften konnten. Siegburg z. B. 
galt für eine ftarfe, jchwer zu bewältigende Feftung, und doc) hatte eine 
Belagerung von 10 Stunden genügt, um Brejche zu ſchießen, die Stadt 
einzunehmen und theilweije in Flammen aufgehen zu lafjen. Seit jener 
Einnahme der Stadt durch die Schweden im Jahre 1632 ſank Sieg- 
burg von feiner ehemaligen Bedeutung zu einem ärmlichen Fleden herab. 
Handel und Gewerbe hatten einen tödtlichen Stoß erlitten, die begüter- 
ten Einwohner waren theils umgefommen, theils nad) auswärts geflohen, 
die alte Herrlichkeit war für immer dahin. Im der Zeit jeiner höchſten 
Blüthe um die Mitte des 16. Jahrhunderts hatte Siegburg mitſammt 
den Borftädten etwa 6000 Einwohner. Nac) der jchwedischen Beſitz— 
nahme war die Zahl der jelbftändigen Bürger jo gejunfen, daß die vor- 
handenen nicht mehr genügten, den vorgejchricbenen Wachtdienjt an den 
Thoren zu verrichten. Damals nahın der Abt Soldtruppen in Dienft, 
um Stadt und Klofter wenigftens in etwa gegen die bejtändig durch— 
ziehenden Schaaren aller Gattungen von Truppen vertheidigen zu 
fünnen. Das Siegburger Militär muß übrigens feine heldenmäßige 
Truppe dargeftellt haben. Im Jahre 1651 beftand es aus 33 Soldaten, 
30 Weibern und 63 Kindern. Darunter fungirte ein Obriftlieutenant, 
ein Obriftwachtmeifter, ein Lieutenant, ein Korporal, ein Konftabel und 
ein Trompeter. Die Rotten hatten aufgehört zu beftehen. 


II. 
Die Eriminaljuftiz. 


Das adelige Scheffengericht in der Stadt Siegburg urtheilte „nach 
ortsüblichem Rechte und Brauche”. „Die Scheffen hatten“, wie der 
Abt Hermann von Wachtendonk in einer Bejchwerdefchrift vom Jahre 
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1552 dem Herzoge von Berg, dem Schirmbogte des Klofters, erklärt, 
„feine andere Pflicht, als daß fie nicht anderes Urtheil und Recht er- 
fennen und ausfprechen, al3 was die Statuten und bejchriebenen Rechte 
diefes Drtes Härlich mit fich bringen“. Die Crimimaljuftiz wurde in 
Siegburg in der alten Zeit mit derfelben Härte und Grauſamkeit geübt 
wie allenthalben. Gemäß einem Tarif der Nachrichter-Gebühren vom 
Sahre 1510 erhielt der Scharfrichter vom Rädern 4 Schillinge, vom 
Pfählen 4 Sch., vom Berbrennen per Kopf 6 Sch., vom Enthaupten 
und Aufhangen 10 Sch., vom Biertheilen 12 Sch., vom Aufrichten der 
BViertheile 2 Sch., vom Ohren-Abjchneiden 4 Sch., vom Hand-Abjchlagen 
6 Sch. vom Foltern durch alle Grade 8 Sch. und von der einfachen 
Tortur 6 Sch. Zwar lag die Vollſtreckung der Urtheile dem Schirm- 
vogte der Abtei ob, in Wirklichkeit war es jedoch der abteiliche Henfer, 
der die Erecutionen vollzog. Nach erfanntem Urtheilsfpruche wurde 
dem herzoglichen Untervogte Anzeige gemacht, und diefer beordnete die 
Scharfrichter. 

Der Abt wachte eiferfüchtig auf Wahrung feiner Privilegien gegen- 
über dem Vogte, ein Beginnen, welches feine gute Berechtigung hatte, 
da die Schirmvögte von jeher darauf ausgingen, ihre Gerechtjamen 
mehr und mehr auszudehnen, und fich allmälig der Herrjchaft gänzlich 
zu bemächtigen. Den Herzogen von Berg gelang dies auch troß aller 
Bemühungen und Brotefte der Aebte. Im Jahre 1676 wurde das 
kleine Land des Abtes von Siegburg dem Herzogthum Berg vollftändig 
einverleibt. 

Gemäß einem Scheffen-WeißtHum aus dem 15. Jahrhundert 
ftand innerhalb der Stadt und des Burgbannes mit Ausnahme der 
Dörfer Wolsdorf und Troisdorf dem Abte allein das Recht des An- 
taftes zu. In Wolsdorf und Troisdorf dagegen durfte nur der Vogt miffe- 
thätige Menſchen verhaften. Alle in dieſem Bezirke gefänglich einge- 
zogenen Perjonen mußten in das Gefängniß der Burg, der vogteilichen 
Frohnvefte, abgeliefert werden. Handelte es fich jedoch um ein todes— 
wirdiges Verbrechen, jo mußte der Delinquent, ohne vorher ein Verhör 
bejtanden zu haben, jofort beim lichten Tage von den Amtsperjonen, 
welche die Verhaftung vorgenommen hatten, dem Schultheißen und den 
Boten des adeligen Scheffengericht3 in der Stadt Siegburg vor der 
Burg ausgeliefert werden. Dieje führten den Gefangenen mitten über 
den Marktplaß nach des Abtes Gefängniß neben der Mühle, dem fo- 
genannten Schinfenkeffel, und das Scheffengeriht nahm ohne Zuzichung 
des Untervogtes das gütliche und peinliche Berhör vor und ſprach Ur- 
theil nad) Befund der Sache. 
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Unter dem Abte Wilhelm von Lülsdorf (1467—1489) war eine 
Frau innerhalb des Burgbannes von Siegburg von herzoglichen Be- 
amten verhaftet und in das Gefängnif der Burg eingeliefert worden. 
Der Untervogt hatte fie peinlich verhört, und fie ihre Schuld einge- 
ſtanden. Wahrjcheinlich war es Kindesmord, weßhalb fie belangt wurde. 
Damit hatte aber der Untervogt das Recht des Abtes offenbar verlegt. 
Die Sache fam zur Verhandlung, und die beiden vom Abte deputirten 
Scheffen des adeligen Gerichts im Verein mit den dom Herzog Er- 
nannten erkannten als Obmänner, daß die Beamten des Herzogs ihre 
Befugniffe überjchritten Hätten. „Und alda“, heißt es in der bezüglichen 
Urkunde, „baten die beiden Scheffen und die beigejchiekten Freunde, daß 
der dvorgefchriebene Herr Wilhelm, Abt, und fein Gottes-Haus Linder: 
lich verzeihen wolle den bejagten Handel, Antaft und die Gejchichte 
mit der gefangenen Frau, denn das wäre unwiſſend gefchehen, damit 
die beiden Herren, Abt und Herzog, dadurch nicht in Zwiſt und Zwei- 
ung fämen. Darauf hat der Abt auf das Bitten hin verziehen, ſich 
und dem Klofter fein Recht vorbehaltend. Und da von der Stund an 
denjelben Tag hat des Untervogts Knecht mit den Scheffen von Wols- 
dorf und Troisdorf die gefangene, jchuldige, gefolterte Frau Lebendig 
geliefert des Abtes Schultheiß und Boten. Die haben die Frau bei 
lichtem Tage vor der Burg empfangen und mitten über den Markt 
binnen Siegburg geführt in den Thurm und das Gefängniß des Abtes 
bei der Mühle, und da hat man geheißen, des Untervogtes Knecht den 
Scharfrichter fürder fommen zu lafjen, als gejchehen iſt. Und der hat 
da in Beifein von Schultheiß und Scheffen die Frau von Neuem pein- 
lic) verhört von des Abtes wegen, und fie hat fich jchuldig bekannt. 
Da iſt die Frau figen geblieben bis auf Donnerftag nach Epiphanie, 
da haben des Abtes Schultheiß und Scheffen die Frau zum Tode ver- 
wiejen. Sie wurde geftellt auf dem Markte zu Siegburg an den Kar !) 


1) Der Kar, Kär, die Schandfäule, ftand noch bis in den Anfang diejes Jahr: 
hundert3 auf dem Marftplate. Es war ein fteinerner Pfeiler, defien oberer Theil einen 
Delinquenten mit auf der Bruft gefeffelten Armen darftellte. Um den Hals des Stein- 
bildes war der eijerne Reifen befeftigt, der den Verurtheilten an die Schandfäule feit- 
ſchloß. Diefer dem 14. Jahrhundert angehörige fteinerne Kar wird heute noch in der 
Schügenburg zu Siegburg aufbewahrt. Auf einer in der Aulgafle zu Siegburg aufge- 
fundenen Krugſcherbe ift die Procedur des Prangerftehens in einem Reliefbilde recht 
anſchaulich dargeftelli. Der Mifjethäter fteht auf eihem niedrigen Gerüfte mit dem 
Halfe und den Händen rüdwärt3 an die Schandfäule feftgejchloffen. Auf feiner Bruft 
ift ein Schild befeftigt.. Ringsum fteht die höhnende Menge. Unter dem Bilde lieſt 
man das Sprlüdhlein: 

Wiltu an juldhen kaeks niet ftaen, 
Moftu van boejen werfen laen. 
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und dann abgeläutet mit der Glode. Dann hat man fie hinausgeführt 
und lebendig begraben unter eines Abtes Gericht und Galgen vor 
dem Köllenthor. Und das Alles ift gefchehen ohne alle Widerrede 
und Widerthun‘. 

Dean ließ jomit, um die Privilegien zu wahren, die Delinquentin, 
die fich bereit3 auf der Folter des Herzogs ſchuldig befannt hatte, noch 
ein Mal torquiren. Die Strafe des Lebendigbegrabens wurde allgemein 
verhängt gegen Kindesmörderinnen. Auch die peinliche Halsgericht3-DOrbd- 
nung Karl’s V. behielt diefelbe bei mit der Milderung, daß der Schul- 
digen vorerft. ein Pfahl durch den Leib geftoßen werde. 

In manchen Griminalfällen urtheilte die Siegburger Juſtiz auf- 
fallend milde. E3 hatte das feinen Grund darin, daß der Abt gegen 
die Mitte des 16. Jahrhunderts einen Theil der Verbrechen der Com— 
petenz des Scheffengericht3 entzog und vor den Send, das geiftliche 
Gericht, verwies. Es waren dies NReprefjalien, die er den immer unge- 
rechter ſich gejtaltenden Ansprüchen des Vogtes gegenüber nahm. Der— 
jelbe verlor dadurch einen Theil der Sporteln, die ihm von den Straf: 
gefällen des weltlichen Gerichts zuftanden, indeß er vom Synodal-Ge- 
richt nichts bezog. Ehebruch und ähnliche fittliche Vergehen wurden, 
weil vom Send, nur mit Geldbuße gebrüchtet. Auch die Zauberei, dic 
fonft allenthalben mit dem Feuertode beftraft wurde, unterftand bis 
zum Jahre 1636 der NRechtfprechung des Send und wurde nur geringe 
geahndet. Den großen Herenverfolgungen gegenüber, welche der kur— 
fölnische Commiſſar Dr. juris Buirmann in Siegburg in Scene ſetzte, 
verhielt fich der Abt, wie auch der gefammte Elerus, nicht bejonders 
zuftimmend. Buirmann mußte feine Gefangenen in den SKellern des 
ftädtifchen Rathhaufes unterbringen und für die vorzunehmenden Ex— 
oreismen zwei rohe, dem Trunk — Franciskanermönche von aus— 
wärts kommen laſſen. 


IV. 
Das Sendgericht!). 


Der Send oder Synodus war ein geiſtliches Gericht. Zu ſeiner 
Competenz gehörten alle Vergehen gegen Religion und Sittlichkeit. 
Die Aburtheilung dieſer Vergehen nahm die Kirche für ſich allein in 
lee Nac den Kapitels-Statuten des Defanates Siegburg hatten, 

1) Bol. Müllers Zeitjchrift für deutiche aulturgeſchichte, Jahrg. 1873, ©. 167 fi. 

Annalen des hift. Vereins. 7 


=. BR 


abwechjelnd in je 4 Jahren, der Erzbiichof von Köln, der Archidiafon, 
der Dechant und die Paſtore das Recht, über die jendgerichtlichen Fälle 
zu erfennen und die daher fließenden Strafgefälle einzuziehen. Für 
da3 Sendgericht in der Stadt Siegburg galten jedoch dieje erzbijchöf- 
lichen Beftimmungen nicht. Der Abt war oberjter Sendherr, präfidirte 
bei den Sigungen entweder jelbft, wie dies im 16. Jahrhundert häufig 
der Fall war, oder ließ fich durch einen Würdenträger der Abtei, in 
der Regel durch einen feiner Pröpjte vertreten. Beiſitzer des Gerichts 
waren der Schultheiß des adelichen Scheffengerichts, die beiden ftädti- 
jchen Bürgermeifter und der Magiftrat. Bei Aburtheilung von Ber- 
gehen, welche der Jurisdiktion des Pfarrers unterjtanden, 3. B. von 
Verfäumnig beim Gottesdienste oder beim Empfange der hh. Safra- 
mente, war diefer zu Rathe zu ziehen. Daher wohnte er den Send— 
figungen häufig perjönlich bei und hatte immer das Recht, in den be- 
züglichen Fällen die Höhe der Strafe oder auch die Freifprechung zu 
beantragen. 

Gemäß den Statuten des Sendgericht3 wurden vor demjelben zur 
Berantwortung gezogen: 1. diejenigen, welche den Namen Gottes mit 
Fluchen und Schwören läftern und mißbrauchen; 2. diejenigen, welche 
Bauberei und unzuläffigen Segen treiben, und welche die Wahrjager 
bejuchen ; 3. item die, jo nicht Sonntags und heiligen Tags zu Kirchen 
gehen, jondern auf der Straße leichtfertig gehen und fich ſehen laffen; 
4. item welche der Saframente der Taufe und des Nachtmahls allhie 
in diefer Kirchen nicht gebrauchen, jondern anderswo gejucht und ge- 
braucht haben, auch ausländig in die Ehe befehlen laffen; 5. item alle 
MWiedertäufer und Abtrünnigen, aych diejenigen, welche fie aufhalten 
und unterjchleifen; 6. item Diejenigen, jo auf den heiligen Sonntag und 
gebotenen Feiertag äußerliche Arbeit vollbracht; 7. item diejenigen, fo 
in unehelichem Stand zujammen zu Haus gefeffen; 8. item welche ihre 
Eheweiber und Eltern gegen Gottes Gebot mit Schlagen, Treten oder 
jonften mißhalten; 9. item alle diejenigen, welchen ihre Eheweiber ab- 
gejtorben, und dann alsbald andern zum böfen Erempel leichtfertiger 
Weiſe in andere Ehe fich verfprochen oder begeben haben ; 10. item alle 
Ehebrecherei, Hurerei und Kuppelei; 11. item fo in der Faften und 
Freitags Fleisch gefpeift und gegeffen haben. 

Die vorgenannten Vergehen waren mit einigen Modifikationen 
allenthalben gejegmäßig der Gegenftand der fendgerichtlichen Verhand— 
lungen. In Siegburg war jedocd) die Kompetenz des Sendgerichts um 
die Mitte de3 16. Jahrhunderts bedeutend erweitert worden. Damals 
entzog, wie bereit3 erwähnt, der Abt einen Theil der Kriminal-Juftiz 
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und zwar die fehweren Verbrechen gegen die Sittlichfeit dem Scheffen- 
gericht und verwies fie zur Aburtheilung an das Sendgericht. Dies 
waren Reprefjalien, die er den damals immer mehr fteigenden und zur 
Schreienden Ungerechtigkeit fich geftaltenden Anfprüchen des Schirm: 
vogtes gegenüber nahm. Der Vogt hatte nämlich au den Strafgefällen 
des Send, als eines rein geiftlichen Gerichts, feinen Antheil, indeß ihm, 
wie bemerkt, von den fog. großen Brüchten der weltlichen Gerichte die 
Hälfte gefeßmäßig zuftand. Dies eigenmächtige Verfahren des Abtes 
führte zu weitläufigen Streitigkeiten zwifchen der Abter und dem Her— 
zoge von Berg, welche erſt im Jahre 1601 in einem Vertrage zu Cleve 
dahin beigelegt wurden, daß fortan Gottesläfterung, Zauberei, Schlagen 
der Eltern, Nothzucht, Ehebruch und Blutjchande nicht bloß beim Send, 
fondern auch beim Scheffengericht im Beiſein des herzoglichen Unter- 
vogtes gethätigt werden follten. Außer den jchweren fittlichen Ver— 
gehen zog der Abt gegen Ende des 16. Jahrhunderts nad) und. nad) 
auch alle Eleineren polizeilichen Uebertretungen, wie 3. B. Berlegung 
der Bau- und Marktordnung, vor das Sendgericht, fo daß die Brüchten- 
verhöre ihre Bedeutung verloren und ganz überflüffig wurden. Nur 
zum Scheine und um die Rechte des Schirinvogtes nicht vffen zu 
jchmälern, wurden damals noch einige wenige Vergehen dem weltlichen 
Polizeigericht zur Aburtheilung überwiejen. 

Die ganze Bürgerfchaft der Stadt Siegburg war nad) einzelnen 
bei einander liegenden Häuferfompleren in Rotten eingetheilt. In jeder 
Rotte wurden zwei Vertrauensmänner, jog. Brincipal-Nahbarn 
vom Abte ernannt und vereidet, von denen jeder feine Nachbarjchaft 
aufs forgfältigfte zu überwachen und Alles aufzuzeichnen hatte, was 
dort Ungebührliches vorfiel. Jeder Bürger hatte die Pflicht, den Prin- 
cipal-Nachbarn feiner Rotte von allen ihm bekannten ftraffälligen oder 
auch nur verdächtigen Borkommnifjen Mittheilung zu machen. Bor den 
Sendtagen mußten die Bertrauensmänner Alles, was fie über ihre Nach- 
barschaft in Erfahrung gebracht hatten, bei den Sendherrn „wrogbar !) 
einbringen“. Dann fertigte man ein Verzeichniß der Verklagten an, 
welches den Sendboten zur Bejorgung der Vorladungen eingehändigt 
wurde An den Sendtagen hatten fich alle zu Haus und Hof geſeſſene 
Bürger, fowie alle vorgeladene Perſonen auf ein Zeichen mit der Glode 
einzufinden. Wer ohne Erlaubniß vom Send wegblieb, verfiel in Strafe. 
Seit dem Jahre 1632 hatten die Prineipal-Nachbarn jeder Rotte bei 
verfammeltem Gerichtshofe vorerft die Erklärung abzugeben, ob ſämmt— 


1) wrogen — anflagen. 
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liche Bürger ihres Bezirks anweſend feien oder nicht. Alljährlich hielt 
der Send eine ordentliche Sigung und zwar regelmäßig in der Faſten— 
zeit um Lätare oder um den Palmentag. Mitunter wurde im Spät- 
jommer noch ein zweiter Sendtag gejeßt, wenn bis dahin zahlreiche und 
erhebliche Klagen eingebracht worden waren. 

Wenn die Glode aufgehört hatte zu läuten, erklärte der Abt oder 
jein Stellvertreter den heiligen Synodus für eröffnet. Alsdann famen 
die aus den einzelnen Rotten angezeigten Vergehen in beftimmter Ord— 
nung zur Verhandlung. Das ganze Verfahren war ein außerordentlich 
jchnelles und kurzes. Die Principal-Nachbarn der einzelnen Rotten 
traten der Reihe nad) vor und ſagten aus, was fie wußten. Auch dann 
mußten fie eine Erklärung abgeben, wenn fie feine Anklage zu machen 
hatten. In dem Falle wurde in das Sendprotofoll eingetragen: 

RN. N. wrogen Nichts wegen ihrer Nachbarichaft“ ; 

oder: „N. N. jagen alles Guts von ihrer Nachbarjchaft“ ; 

oder auch: „N. N: haben fich bei ihrer Eidespflicht purgirt, daß 
fie Nichts zu wrogen haben“. 

Jede „Wroge” mußte von je zwei Principal-Nachbarn „erhoben“ 
und „gehalten“ werden. Nach der Anklage begann „die Thätigung 
der Wrogen“. Der Berllagte konnte fich kurz vertheidigen. Leugnete 
er, und beharrten die Ankläger bei ihrer Ausjage, jo traf ihn doppelt 
harte Strafe. Selten wurde der Urtheilsſpruch in einer Sache verfchoben, 
in. der Regel nur, wenn die Beweife nicht klar waren, der Delinguent 
„ich auf Thätigung nicht einlaffen“ wollte und „fich zum echten be- 
rief“. Dann wurde die Sache in „Bedenken gezogen” und zur weiteren 
Klarjtellung vertagt. Eine ſolche Vertagung war aber immer einem 
freifprechenden Urtheile gleich zu achten; denn gemäß den Akten lautete 
in jolchen Fällen der jpätere Urtheilsfpruch allzeit: „Soll diesmal bei 
einer Verwarnung jein Bewenden haben“. Eine Vereidung der Zeugen 
wird in den Urkunden nicht erwähnt. Wenn ein bis dahin nicht An- 
geflagter um Nachfiht bat und Befferung verfprach, fam er in der 
Regel mit einer Verwarnung davon, zumal wenn das Vergehen ein ge- 
tingfügige® war. Häufig fam es vor, daß der eine oder andere Ver— 
urtheilte eine erkannte Geldftrafe für zu hoch erklärte und fich erbot, 
eine geringere Summe fofort zu zahlen. Der Gerichtshof ging in der 
Regel auf ein folches Anerbieten ein, zumal wenn die Vertreter der 
Kaffe, in welche die Strafe floß, ſich einverftanden erklärten. Wurde 
eine Klage wegen eines Vergehens vorgebracht, von dem die ganze Nach— 
barjehaft Kenntniß Haben mußte, aber Keiner Anzeige gemacht hatte, 
jo wurden Alle wegen Verjchweigens in Strafe genommen und zwar in 
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der Regel folidarisch zur Zahlung von 12 Goldgulden verurtheilt. Mit- 
unter Elagten auch die VBertrauensmänner gegen Einzelne wegen Ber: 
heimlichung eines Vergehens, die deshalb erfannte Strafe war immer 
eine erhebliche. In der Regel wurde in Geld, Wachs und Wein 
geftraft, mitunter, zumal bei Wiederholungsfällen, auf Körper- und 
Gefängnißftrafe, oder, wenn die Delinquenten gemeines Gefindel 
waren, auch auf Landesverweiſung erkannt. Der UÜrtheilsiprud) 
war meift von lakoniſcher Kürze: „dabit oder foll geben x Goldgulden, 
£ Bid Wachs, x Flajchen Wein“, oder auch: „Schinfenkefjeld), 8 Tage 
Waffer und Brod“ u. j. w. Die Strafgefälle fielen dem Abte, der 
Pfarrkirche, dem Baftor der Pfarrkirche, den Armen und den Beifigern 
des Gerichts zu, und zwar je nachdem das Vergehen geartet war. 
Wegen Berfäunniß der religiöfen Pflichten wurde regelmäßig zu Guns 
ften der Kirche und des Paſtors erkannt. Mitunter fiel auch für den 
Schreiber des Gerichts eine Kleinigkeit ab, Allzeit trugen die Send: 
herren Sorge, daß bei jeder Sikung des Send die Lieferung einer bes 
trächtlichen Anzahl von Flafchen Weines verhängt wurde, die beim 
Schluffe der Verhandlungen unter den Beifigern des Gerichts. zur Ver: 
theilung famen und innerhalb der nächſten 14 Tage ihnen abgeliefert 
werden mußten. Zur Abtragung der Buße hatte nämlich der Verur— 
theilte 14 Tage Zeit, dann wurden die Brüchte zwangsweiſe eingetrichen. 
Die dabei genommenen Pfänder konnte er innerhalb 14 Tage einlöfen, 
nach Verlauf diefer Frift wurden fie verfauft. 

Während an anderen Orten der Synodus in der Kirche abgehal- 
ten wurde, gejchah dies in Siegburg mehrere Jahrhunderte hindurch in 
der Herberge zum Iſermart. Die Kirche dürfte auch wohl für die 
Verhandlung der Dinge, welche in Siegburg auf dem Send zur Sprache 
famen, der am allerienigften geeignete Drt gewejen fein. Manche un: 
jaubere Gefchichten wurden dort offenbar, und bei manchen Sigungen 
ging es recht laut und wüft her, wenn troß aller Verbote die Delin- 
quenten mit den Anklägern oder Zeugen an einander geriethen. Die 
Herberge zum Iſermart hatte einen geräumigen Saal, der am Faltabende, 
dem Holszfahrtstage und bei anderen feftlichen Gelegenheiten zu Spiel 
und Tanz benußt zu werden pflegte. In diefem Saale tagte auch das 
Sendgericht, und hier hielten die fämmtlichen Mitglieder und Bedienfteten 
deffelben nach jeder Sigung ein reiches Gelage, bei welchem gemäß den 
noch vorhandenen Koftenrechnungen weidlich gegefien und getrunfen 





1) Das abteiliche Gefängniß führte den Namen Schintenkeffel. Ein Arreſthaus 
in der Stadt Deut hieß ebenſo. 
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wurde. Die Koften des Mahles zahlten immer die in der vorherigen 
Gerichtsfigung verurtheilten Delinquenten. War unter den Angeklagten 
ein recht vermögender Bürger, jo wurde diefer und zwar mitunter wegen 
jehr unbedeutenden Bergehens zur Zahlung der Wirthshausrechnung 
verurtheilt. Ein faſt in jedem Sendprotofolle verzeichneter Urtheilsfpruch 
lautet: „Soll dem Wirthen zum Iſermart die Zeche zahlen“. 

Alle Vergehen, welche zur Kompetenz der Synodal-Gerichtsbarfeit 
gehörten, waren, entjprechend dem Geifte und Charakter diejes Gerichts, 
ihrer inneren Natur nach jtraffällig. Es war die Öffentliche Verlegung 
der göttlichen Ordnung, welche geahndet wurde. Die Anklage mußte 
erhoben werden, gleichviel ob der durch das Vergehen Gejchädigte dem 
Delingnenten verziehen und fich mit ihm ausgeſöhnt hatte oder nicht. 
Hatte der Mann feine Frau mißhandelt, jo wurde er beftraft, auch 
wenn die Frau fich mit den ihr zugefügten Unbilden einverftanden 
erklärte. 

Das Sendgericht urtheilte jowohl über die bezüglichen Vergehen 
der Geiftlichen wie auch der Kaien. Nur die Juden wurden, als 
der Firchlichen Jurisdiktion nicht unterworfen, auch vom heiligen Syn: 
odus nicht zur Verantwortung gezogen. Sie waren allein dem welt- 
lichen Gericht verantwortlih. Merkvürdig ift die Thatfache, daß in 
Siegburg auch der Weltklerus vor dem Sendgericht zur Verantwortung 
gezogen und damit nicht jelten vor der ganzen verjammelten Bürger: 
ſchaft aufs empfindlichite bloßgejtellt wurde. So oft der Stadtpfarrer 
oder einer der Kapläne mit den Kirchenbedienfteten in Streit geriethen 
und darüber etwas in die Deffentlichkeit drang, oder wenn fie im öffent: 
lichen Leben zu frei auftraten und Abends jpät luftigen Sinnes von 
einem Gelage heimfehrten, durften fie beftimmt darauf rechnen, bei der 
nächſten Sitzung des Send von den Principal-Nachbarn ihrer Rotte 
Öffentlich angeklagt zu werden. In dem Sendprotofolle des Jahres 
1616 3. B. lieft man: 

„Zum Anderen wrogen Gerhard Hall und Walber den Baftoren 
zu Berchem und Koch Jans Tochter, daß fie bei der Mutter liegen 
und aufgehalten werden. — Soll durch beide Boten unterfagt werden”. 
„stem wrogen unferen Hr. Baftoren und beide Schulmeifter, daß fie 
bei nächtlicher Weile und bejegter Wache einen Tumult gemacht und 
fich gejcholten; fonft nichts. — Erunt dimittendi ambo*. „Item daß 
der Baftor mit dem Dffermann Streit gehabt. Wie es damit beichaffen, 
wifjen fie nicht. — dabunt ambo 2 geld“. 

Die Strafen, welche das Sendgericht verhängte, waren in der 
Regel gering und nicht befonders erheblich. Die Höhe der zu erfennen- 
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den Geldfjummen richtete fich durchgehends nach den Vermögensverhäft- 
nifjen des Angeklagten. So fam es denn mitunter, daß ein und daffelbe 
Vergehen bei einem Unbemittelten mit einem Goldgulden, bei einem 
Reichen dagegen mit 50 Goldgulden gebrüchtet wurde. Auffallend ift, 
daß auch die nad) damaligen Rechtsbegriffen für Verbrechen angejehenen 
Vergehen im Send fo gering bejtraft wurden. So 3.3. wurde wegen 
Ehebruchs nur auf Gelditrafe erkannt. Ein Ehemann, der feine 
Magd gefhwängert hatte, fam mit 5 bis 20 Goldgulden davon. Eine 
Frau, die der Magd Erlaubniß gegeben Hatte, bei ihrem Manne zu 
jchlafen, wurde zu zwei Thaler Strafe verurtheilt. Die bezügliche Notiz 
im Sendprotofolle vom Jahre 1561 lautet: 

„stem Ailfs Hausfrauen von Neunfirchen hat ihrer Magd Urlaub 
gegeben darum daß ihr Mann und die Magd bei einander gelegen. — 
Soll diefer Urfach Halber zu Bruchten geben 2 Thaler”. 

Wegen Blutfchande zwijchen Vetter und Nichte verhängte das 
Gericht 1578 eine Geldftrafe von 60 Goldgulden, von denen der Abt 
50, die Hausarmen der Stadt 10 erhielten. Gemäß' den Akten wurden 
bis 1636, wie bereits bemerkt, auch die wegen Hexerei ange: 
klagten Berjonen vor das Sendgericht gezogen und, wenn jchuldig be- 
funden, zu einer Geldbuße oder einigen Wochen Gefängniß verurtheilt. 
Es ist dies um jo auffallender, weil damals gerade am Niederrheine 
vielfach in Städten und Dörfern die Scheiterhaufen fait nicht erlofchen. 
Im Jahre 1629 3. B. war eine Näherin vor dem Send angeklagt 
worden, fie habe ihrer Nachbarin eine Krankheit auf den Leib gezaubert. 
Als die Sache zur Berhandlung Fam, jchlug der Abt Bertram von 
Bellinghaujen die Anklage ohne weiteres Verhör jofort nieder und 
zwar, wie es im Protokolle heißt, weil jolche Sache durch das Geklaffe 
mißgünftiger Weiber erfunden jei. Diefe Milde hatte allerdings ihr 
Ende, als im Jahre 1636 der berüchtigte Hexenkommiſſar Dr. juris 
FranciscusBuirmann, mit höheren Bollmachten verjehen, in Sieg- 
burg erfchien und eine allgemeine Verfolgung der Heren in Scene jeßte. 
Ueber fein jchandvolles Treiben werden wir im Folgenden Näheres er- 
bringen. Für das Verſtändniß der Herenprocefje geben die Akten des 
Siegburger Sendgerichts vielfach wichtige Aufſchlüſſe. Man erfieht aus 
den mannigfachen in den Sendprotofollen niedergelegten Klagen wegen 
Zauberei und ungerechter Bezüchtigung derfelben, daß jeit dem Ende 
des 16. Jahrhunderts die Phantafie des Volkes angefüllt war mit 
Herengefchichten. MUeberall witterte man Spuk. Erzählungen über 
die nächtlichen Zufammenfünfte der Heren, über das Buhlen mit dem 
Teufel und die von ihm erlernten Zauberkünfte, ſowie über alle die 
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tollen Einzelheiten, die wir auch fpäter in den Befenntniffen der wegen 
Hererei Gefolterten erfahren, gingen von Mund zu Mund und bildeten 
ein beliebtes Thema der täglichen Unterhaltung. Echon 40 Jahre früher, 
bevor in Siegburg die Herenverfolgung ausbrad), waren dem Volfe Die 
einfamen Pläße im Walde genau befannt, wo die Hexen nächtlicher Weile 
ihr Gelage feierten, und häufig hatten, wie der Volksmund berichtete, 
Wanderer dort in dunkler Nacht die „Zauberjchen” belaufcht und ihren 
Tänzen und Buhlereien mit dem Teufel zugejchaut. Zahlreiche derartige 
Berichte fommen in den fendgerichtlichen Verhandlungen zur Sprache 
und zwar in der Regel auf die Klage der bezüchtigten Frauen hin, 
welche der eine oder der andere Bürgersmann beim Herentanze wollte 
gejehen Haben. Das damals jehr gewöhnliche Echimpfivort „BZauberjche” 
ließ feine Frau ungeahndet auf fich figen. Wer e3 gegen ein ehrbares 
Weib gebraucht hatte, wurde vom Eend zu einer Geldbuße von 1 bis 
zu 5 Goldgulden verurtheilt. Zieht man das Alles in Betracht, jo 
verliert die heute jo auffallend erjcheinende Thatjache ihr Befremdendes, 
daß in den Aussagen der vielen wegen Hererei gefolterten Berfonen fich 
eine bis in die Einzelheiten gehende Uebereinftimmung fonftatiren läßt. 
Die Unglüdlichen befannten unter den heftigſten Qualen der Folter 
eben nicht3 Anderes, als was fie von Jugend auf alltäglich in der 
Spinnjtube und am häuslichen Heerde hatten erzählen hören. 

Für die Kenntniß der in jener Zeit üblichen Schimpfwörter 
find die Sendgerichts-Protofolle eine reiche Fundgrube. Wir erfahren 
aus ihnen, daß mit „Bankert” ein von der Bank Gefallener d. h. un- 
ehelich Geborener gemeint war.!) „Diebifche oder zauberifche Hur“ war 
ein Lieblingsausdrud der ſich zankenden Weiber. Ein fataler, immer 
ſchwer geahndeter- Schimpfname war „Leder“. Keine Mannsperjon 
ließ es auf ſich figen, wenn von ihr gejagt wurde, fie habe „mit Hoſen— 
bändeln gehandelt“. Wer Jemanden Dieb fchalt, wurde nicht beftraft, 
wenn cr den Beweis der Wahrheit erbrachte. 

Mit jchwerer Strafe belegte das Sendgericht diejenigen, welche 
die Eltern befchimpften oder mißhandelten. Eine Frau, die ihre Mutter 
Öffentlich eine „alte Mär“ gejcholten, wurde deshalb mit Ruthen ge- 
Ichlagen. Ein Bürger, der feine alte Mutter jchlecht hielt und fie 
öfters bejchimpfte, ward zur Zahlung von 100 Goldgulden verurtheilt 
und für den Fall der Wiederholung mit zwei Monaten Thurmgang 
bedroht. Wer einen fremden Hund jchlug, gab eine Flache Wein. 





1) Die Mägde ſchliefen in alter Zeit meift in Betten, welche am Tage, zuge— 
Happt, als Bänke dienten. Daher wohl jener Ausdruck. 
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Wer fein Vieh wiederholt mifhandelte, wurde zur Entrichtung einer 
Geldftrafe von 5 Mark verurtheilt. 

Mit bejonderer Strenge verfuhr das Sendgericht gegen diejenigen, 
welche „der Wicdertaufe anhängig“, alfo dem protejtantifchen 
Belenntniffe zugethan waren. Bereits um 1538 hatte die neue Lehre 
in Siegburg Anhänger gefunden. Damals wurde ein Bürger vor dem 
Send zur Verantwortung gezogen, „weil er binnen Veſper in die Kirche 
gelaufen, dem Kaplan geflucht und ihn hat dringen wollen, er folle 
deutsche Vejper fingen“. Dauernd hat die Reformation in Siegburg nicht 
Fuß fafjen fünnen, weil die Aebte jeden, der fich offen zu ihr befannte, 
des Landes verwiejen und diejenigen, welche ihren religiöfen Pflichten 
in der alten Kirche nicht nachfamen, vor dem Sendgerichte zur Verant- 
wortung zogen. Defjenungeachtet war in der zweiten Hälfte des 16. 
und im 17. Jahrhundert die Zahl derer, welche in Siegburg der neuen 
Lehre anhingen, nicht Hein. Viele ließen ihre Kinder außerhalb des 
Burgbannes von Siegburg von PBrädifanten taufen; als aber der Abt 
darauf eine Strafe von 200 Goldgulden gejeßt hatte, ſchickten einzelne 
‘reiche Bürger ihre fchwangeren Frauen nad) anderen Ortjchaften, um 
fie dort niederfommen und die Kinder proteftantisch taufen zu Lafjen. 
Lange Zeit hielten die Anhänger der neuen Lehre heimliche gottes- 
dienstliche Zufammenkünfte, zu welchen nächtlicher Weile Prädifanten 
benachbarter Ortſchaften herbeigeholt wurden. Viele proteftantijch ge= 
finnte Bürger wurden regelmäßig bei jeder Sitzung des Send wegen 
Berfäummiß des Gottesdienftes und Vernachläffigung des Empfanges 
der hh. Saframente zur Entrichtung von 5 Goldgulden und 3 Pfund 
Wachs verurtheilt, ohne eine Aenderung in ihrer Gefinnung eintreten 
zu laffen. Sie gaben zwar in der Regel vor dem Send die Erklärung 
ab, daß fie fortan ihre religiöfen Pflichten in der alten Kirche erfüllen 
würden, jedoch geſchah eine folche Erklärung nur zum Scheine, um fic) 
nicht der Gefahr der Landesverweifung auszufeßen. 

Gemäß den Kapitelsftatuten der Ehriftianität Siegburg hatte das 
Sendgericht den Zweck, die Irrenden auf den rechten Weg zu führen 
und den Schuldigen eine entfprechende Buße aufzulegen. Die Synodal- 
Gerichtsbarkeit, wie fie in Siegburg ausgeübt wurde, hat ficherlich 
diefen Zwed nicht alljeitig erreicht. In mehrfacher Beziehung war 
allerdings der heilige Synodus eine mächtige Stüße der Sittlichfeit 
und des Öffentlichen Wohles. Bei ihm fanden die von jchlechten, aus— 
jchweifenden Männern mißhandelten Frauen, die von mißrathenen 
Kindern übel gehaltenen Eltern, fowie überhaupt alle unterdrüdte und 
hülflofe Berfonen nachhaltigen und wirkjamen Schu. Auch mag es 
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für manche irrende Scelen auf die Dauer nicht ohne wohlthätigen 
Einfluß gewefen fein, daß fie zu einem geregelten Leben, zum Kirchen— 
befuche und der Erfüllung ihrer religiöjfen Pflichten mit Strenge ange 
halten wurden; allein alle diefe Vortheile erjcheinen klein und gering- 
fügig im Vergleiche mit der Corruption, welche durch die vom Send 
in umfangreicher Weife geförderte Spionage und Angeberei hervorge- 
rufen wurde. Jeder Bürger hatte die Pflicht, jeine Nachbarn zu über- 
wachen und alle ftrafbaren oder auch nur verdächtigen Handlungen 
derjelben zur Anzeige zu bringen. Er war um feines eigenen Bortheils 
willen gezwungen, zu ſpioniren und zu denunciren, weil er anders 
Gefahr lief, vom Send wegen Berheimlichung in jchwere Geldbuße 
genommen zu werden. Unter jolchen Berhältniffen war ein einträchtiges 
und freundfchaftliches Zufammenleben der Nachbarn kaum möglich, da 
der Same des Miftrauens und der Zwietracht immer wieder von 
Neuem geſäet wurde. Zudem war auch der Verleumdung und bös— 
willigen Angeberei Thor und Thür geöffnet. 

Wie lange das Sendgericht in der Stadt Siegburg jene eigen- 
thümliche und von der anderer Orte verjchiedene Berfaffung hatte, 
läßt fich aus den noch vorhandenen Urkunden nicht erjehen. Sicher 
ift Dies von der Mitte des 16. bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
der Fall gewefen. Eine gänzliche Umgestaltung erhielt der Send, nach— 
dem im Jahre 1676 der Herzog von Berg das Land des reichsunmittel- 
baren Abtes von Siegburg in Beſitz genommen und dem bergijchen 
Herzogthume einverleibt hatte. Damals trat für Siegburg die fürftlic) 
jülichſche und bergifche Landes» und Polizeiordnung in Kraft, Die 
einen großen Theil der vormals zur Competenz des Sendgerichts 
gehörigen Vergehen dem weltlichen Gericht zur Aburtheilung über- 
wies. Auch fonnten von da an die einer anderen Confeſſion an- 
gehörigen Bürger von Siegburg nicht mehr vor das Sendgericht 
gezogen werden, da der im Jahre 1673 zwifchen dem Markgrafen von 
Brandenburg und dem Herzoge von Jülich-Berg gejchloffene Religions- 
vergleich im Artikel VIII die ausdrüdliche Beſtimmung enthält, daß Die 
augsburgifchen Konfejfionsverwandten reformirter und lutherijcher Re— 
ligion dem Send, welcher in der römisch-fatholifchen Kirche gehalten 
werde, feineswegs mehr unterworfen fein jollten. 


V. 
Das Zunftweſen. 


Im 15. und 16. Jahrhundert war Siegburg eine reiche, blühende 
Stadt, welche als ſtarke Feſtung, zumal aber ihrer erheblichen Induſtrie 
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und ihres ausgedehnten Handel3 wegen fich nicht blos im Aheinlande, 
fondern in ganz Deutfchland eines bedeutenden Rufes zu erfreuen hatte. 
Ueber Handel und Wandel, über Zunftwejen und Induftrie find aus jener 
Beit in den Urkunden des Kirchenarchivs umfangreiche und faſt er= 
jchöpfende Nachrichten vorhanden. Beinahe unglaublich erjcheinen heute 
die in jenen Acten beruhenden Beweisftüde für die Zahl und Aus- 
Dehnung der Zünfte, für die Art und den Umfang der Fabrikation in 
einzelnen Induftriezweigen und für den blühenden, ausgedehnten Handel, 
welchen Siegburg zumal im 16. Jahrhundert trieb. Schwerlich gab es 
in Deutjchland eine zweite Stadt von gleicher Einwohnerzahl, welche 
in dieſer Beziehung mit Siegburg hätte in die Schranfen treten 
fünnen. 

Siegburg war der cerfte und bedeutendſte Fabrikationsort jener 
koſtbaren Steingutwaare, welche heute die Bewunderung der Kunſt— 
verſtändigen erregt und die moderne Thonwaaren-Induſtrie zu frucht— 
loſer Nachahmung antreibt. Seit dem frühen Mittelalter übte in der 
Aulgaſſe, einer der Vorſtädte Siegburg's, die Ulnerzunft ihr Gewerbe aus 
und vertrieb ihre Arbeiten im 15., 16. und Anfangs des 17. Jahr— 
hundert nicht blos in Deutſchland, jondern auch in Frankreich, Eng— 
fand, Spanien und in den Niederlanden. In England, Spanien und 
auf der Nordfüfte von Afrifa werden heute noch mitunter Schmudfrüge 
ausgegraben, welche in Siegburg hergeftellt find. Unter den gegen- 
wärtig von Mufeen und Brivatfammlungen fo fehr gejchägten und 
mit Gold bezahlten ornamentirten Steingutarbeiten der niederrheinifchen 
Werkſtätten zeichnen fich die Siegburger Fabrifate aus durch Weiße, 
geſchmackvolle Form, durch Reichthum und Fünftlerifche Vollendung 
der Bilder. Einzelne koſtbare Krüge find noch in jüngfter Zeit mit 
200 bis 5000 Thalern bezahlt worden. Schon im 12. Jahrhundert 
jollen, wie neuere Forfchungen als wahrfcheinlich aufjtellen, in der 
Abtei Siegburg Goldfchmiede gewesen fein, welche jene foftbaren, mit 
Email gejchymücten Reliquienfchreine anfertigten, deren noch viele er: 
halten find, und von denen eine Anzahl in der Pfarrkirche zu Siegburg 
heute noch aufbewahrt werden. Iſt jene Thatjache richtig — und es 
Iprechen viele Beweisftüde dafür — fo hat es faft den Anschein, als 
wenn das Verſtändniß für das Kunſtſchöne von den einftmaligen Gold: 
jchmieden auf die fpäteren Kunfttöpfer übergegangen jet. 

Außer den Steingutfabrifaten erfreute fich auch das in Siegburg 
in bedeutender Menge hergeftellte wollene Tuch eines weit verbreiteten 
Rufes. Es war von einer fo allgemein anerkannten Trefflichkeit, daß die 
Statuten des Kuhrbuches der Stadt unter Strafe von vier Marf ver: 
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boten, fremd Tuch für Siegbergifches Tuch zu verkaufen. Ein gleiches 
Berbot enthielten auch die Satzungen der Gewantmacher. $ 8 derjelben 
lautet: Item auch en sall keyn Gewantmecher noch nyemandt in 
Siegberg kein doich verkauffen, das ausswendig gemacht ist, vur 
Siegbergs doich, ehs were dann durch die Siegelmeister erkannt, 
das es dem Siegberchschen doich verglicht oder besser gezcht wurde. 

Außer den genannten Fabrifaten wurde auch Xeder in großer 
Menge hergeftellt. Die Loererzunft zählte im Jahre 1583 38 felbft- 
ftändige Meifter. Die Weifgerber mitfammt den PBelznern bildeten 
eine bejondere Gilde. Ihr gehörten in dem genannten Jahre 22 Am— 
bachtsmeifter an. 

Sämmtliche Gewerke der Stadt Siegburg waren zünftig. Be— 
jondere Gilden bildeten außer den Ulnern, Gewantmachern, Färbern, 
Loerern, Weißgerbern und Belznern, die Faßbinder und Schröder, Die 
Schmiede, die Fleifchhäuer, die Bäder, die Schufter und die Schneider. 
Ueber die Zunftverbände der Bauhandwerker finden fich in den Ur- 
funden feine befonderen Nachrichten vor. Ä 

Ale Zünfte waren abhängig vom Abte al3 Landesherrn. Zu 
dem Schirmvogte des Klofters, den Herzog von Berg, ftanden fie in 
feiner Beziehung, obgleich derjelbe fonft wohl, zumal feit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts erheblichen Einfluß auf das Gerichtswejen und 
auf die zu zahlenden Abgaben ausübte Ihm ftand nur die Hälfte 
der Acciſen zu; jedoch überließ er die daher fälligen Summen der 
ftädtifchen Verwaltung gegen ein für längere Jahre auf einmal zu 
zahlerides Paufchquantum. Der Abt gab den Zünften die Statuten 
und änderte diefelben auf Wunfch der betreffenden Gilde nach einge— 
holtem Gutachten des‘ Magiftrats und des Echultheißen des adeligen 
Gerichts. Kam ein neuer Abt zur Regierung, fo legte jede Zunft ihre 
Satzungen demfelben zur Beltätigung vor. Alle Aebte ließen es fich 
angelegen fein, durch Privilegien und Freiheiten aller Art Handel und 
Induftrie nach Kräften zu fördern. Die Zünfte waren in vielen Fällen 
von den ordentlichen Gerichten eremt. Ueber die Streitigkeiten Der 
Zunftgenoffen unter fich und die in den Statuten normirten Vergehen 
entschied das Zunftamt ohne Zuziehung der ftädtifchen und abteilichen 
Beamten. Beleidigungen durch Wort und That, jowie die Verlegungen 
des Reglements gehörten zur Competenz des Ambachts. Auch in den 
Fällen, in welchen durch die Uebertretung das öffentliche Wohl oder 
fremde, dem Zunftverbande nicht angehörige Perſonen gejchädigt waren, 
entjchied das BZunftamt, wenn die Uebertretung in den Statuten vor: 
gejehen war. Die darauf bezüglichen Paragraphen fanden fich aber 
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auch in die Satungen des ftädtifchen Strafgejeßbuches, des jogenannten 
Kuhrbuches, eingetragen. Kam cin folcher Fall zur gerichtlichen Ent- 
jcheidung, jo mußten Die - beiden Kuhrmeifter der Stadt zu den Ber- 
handlungen hHinzugezogen werden. Die Hälfte der dabei erfannten 
Brüchte floß in die ftädtifche Kaffe. 

War eine der ftreitenden Parteien mit dem gefällten Urtheils- 
jpruche nicht zufrieden, jo ftand ihr frei, an die beiden Bürgermeifter, 
oder in einzelnen Gilden an den Schultheiß des Scheffengerichts zu 
appelliven. Dieje traten dann als Obmänner in das Bunftgericht ein 
und fällten ein Urtheil in letzter Inftanz, und zwar auf Grund der im 
Bunftreglement enthaltenen Bejtimmungen. Die Kunftgilde der Töpfer 
hatte das bejondere Privileg, daß von ihrem Ambachtsgericht nicht bei 
den abteilichen und ftädtifchen Beamten, fondern nur beim Abte Be- 
rufung eingelegt werden konnte. Die Strafgefälle beftanden in Geld, 
Wein und Wachs und fielen regelmäßig der Zunftkaffe, dem Abte und 
dem Schultheißen, mitunter auch den Zunftvorftchern und den Bürger: 
meiftern in ungleichen Theilen zu. Bei jchweren Exceffen und an- 
dauernder Widerfpenftigkeit wurde auch als Strafe dem Schuldigen die 
Ausübung des Handwerkes unterjagt. Eine folche Ausftoßung aus dem 
Bunftverbande fonnte aber nur mit ausdrüdlicher Zuftimmung des 
Abtes verhängt werden. Wollte ein Delinquent fich dem erkannten 
Richterfpruche nicht fügen, jo wurde demjelben auch bisweilen zeitweilig 
der Betrieb ſeines Gewerfes verboten, man hinderte ihn zwangsweife 
an der Ausübung defjelben. Dem Ulner hob man die Drehjcheibe aus, 
dem Lohgerber ſchloß man die Grube, und zwar auf jo lange, „bis er 
des Abtes und des Handwerfes guten Willen erworben und wiederer- 
langt hätte”. In den Fällen, in welchen das ganze Handwerk fich eines 
Bergehens jchuldig gemacht hatte, fällte der Abt jelbjt das Urtheil, und 
die deshalb erkannte Strafe war in der Regel eine erhebliche. So 3.8. 
wurde zu Ende des 16. Jahrhunderts die Töpfergilde „wegen ſchweren 
Exceſſes“ vom Abte zur Zahlung einer Strafe von 600 Goldgulden 
verurtheilt. Die Urjache war die, daß die Ulner ihre Fabrifate mit 
unzüchtigen Bildern verziert hatten. 

Für die Aufnahme in fat jämmtliche Zünfte war der Nachweis 
ehelicher Geburt und fittlicher Führung Bedingung. Den Auswärtigen 
gegenüber verhielten fich die einzelnen Gilden mehr oder weniger er- 
clufiv. Die Ulnerzunft war gefperrt, d. h. nur die Söhne der eigenen 
Meifter konnten das Handwerk erlernen, fein Fremder wurde in fie 
aufgenommen, auch durfte Niemand, der dem Zunftverbande angehörte, 
die Aulgafje, den Sit des Gewerfes, verlaffen, um anderswo die Töpferet 
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zu betreiben. In der Gerberzunft konnten wur diejenigen als Meifter 
Aufnahme finden, welche das Handwerk in Siegburg erlernt Hatten. 
In allen Zünften Hatten die Lehrlinge bejtimmte Gebühren in Geld, 
ein und Wachs zu entrichten, die dem Handiwverke, dem Abte, dem 
Schultheißen und den Bürgermeijtern in ungleichen Theilen zufielen. 
Die Stadt erhielt einen ledernen Eimer. Die leßtere Abgabe Hatten 
auch diejenigen zu entrichten, welche das Bürgerrecht in der Stadt Sieg— 
burg erlangen wollten. Die ledernen Eimer wurden, wie früher bemerkt, 
bei Feuersbrünſten benußt. Aehnliche Gebühren waren bei Erlangung 
der Meifterjchaft zu entrichten. In einigen Gilden, 3.3. in denen der 
Bäder, Kürjchner und Weißgerber mußten die neu aufgenommenen 
Meifter den Handwerksgenofjen ein Efjen geben. Für die Söhne der 
Meifter und für die Einheimischen waren die Gebühren beim Antritt 
der Lehre und bei Erlangung der Meifterjchaft ermäßigt. Die Lehrzeit 
dauerte bei den meisten Gilden drei Jahre, nur die Handwerksgenojjen 
der Ulmer hatten 6 Jahre Lehre zu stehen. Ob die Beendigung der 
vorgejchriebenen Lehrzeit und das Urtheil des Lehrmeifters zur Erlan- 
gung der Meifterfchaft genügte, oder ob außerdem die Lieferung einer 
Probearbeit vorgejchrieben war, läßt fich aus den vorhandenen Urkun— 
den nicht erjehen. In der Ulnerzunft jcheint auch leßteres Bedingung 
gewejen zu fein, denn auf einem in den Scherbenlagern der Aulgaffe 
ausgegrabenen Bruchjtüde eines großen Schenffruges lieft man: „DIT. 
IST. DAT. WERKMANNSSTVCK. VAN . DERICH . KNVETGEN.“ 
Der Candidat hatte demnach Unglüd gehabt mit feinem Werkmanns— 
jtüde, e8 war beim Brennen zu Schaden gefommen. 

An der Spige einer jeden Zunft ftanden die geforenen Meifter. 
Ihre Zahl war in den verjchiedenen Zünften verfchieden. Sie wurden 
auf eine beftimmte Zeit von der gefammten Zunft gewählt. In der 
Ulnerzunft waren deren vier, von denen jährlich zwei austraten und 
durch neugewwählte erjegt wurden. Die geforenen Meifter vertraten Die 
Zunft in allen Rechtshändeln nach Außen Hin, fie überwachten die 
pünftliche Befolgung der Statuten und die Menge und Güte der 
verfertigten Waare, jchlichteten Streitigkeiten unter den BZunftgenofjen 
und führten vor der Lade für die ftreitenden Parteien das Wort. Es 
durften nämlich die Parteien nicht jelber ihre Sache vorbringen, jondern 
mußten die geforenen Meifter als Fürfprecher haben. Alle Zunftgenoffen 
jehuldeten ihnen unbedingten Gehorfam und bereitwilliges Entgegen- 
fommen. 

ALS Polizeibeamte fungirten in der Gewandmacherzunft die Siegel- 
meifter. Sie mußten, bevor fie ihr Amt antraten, vor dem Magiftrate 
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vereidet werden. Für jede Amtshandlung, die fie vor der Vereidung 
vornahmen, hatten fie eine Strafe von 9 Goldgulden zu entrichten. 
Zu ihrer Competenz gehörten manche Obliegenheiten, die in anderen 
BZünften von den geforenen Meijtern vollführt wurden. Site hatten zu 
controliren, daß das gewebte Tuch die vorjchriftsmäßige Anzahl von 
Fäden enthalte, und daß es gute und preiswürdige Waare jei. Sein 
Tuch durfte von der Gezaue Heruntergenommen werden, bevor Die 
Siegelmeifter e3 begutachtet hatten. Ihrer Beauffichtigung unterftand 
überhaupt alles Tuch, welches in Siegburg zum Verkaufe gebracht wurde. 
Zudem hatten fie auch die Strafgefälle einzuziehen. 

In der Ulnerzunft gab e3 zwei Tirmeifter, die gleichfalls polizei- 
liche Functionen ausübten, ihre Befugnifje waren jedoch nicht jo aus— 
gedehnt, wie die der Siegelmeifter der Wüllenweberzunft. Sie „thaten 
das Gebet”, beriefen die Verfammlungen, zogen die Keinen Brüchte ein 
und pfändeten wegen Nichtbezahlens derjelben. Den widerfpenftigen 
Meiftern hoben fie die Drehicheibe aus.und nahmen diejelbe in VBerwahr, 
bis Sühne geleiftet war. Sie wurden gleich den Siegelmeiftern von 
der Stadt vereidet und erhielten für ihre Bemühung um Einziehung 
der gegen Handwerksgenofjen erkannten und in die Stadtkafje fließen- 
den Briüchte, nach) Ausweis der Stadtrechnungen jährlih zu Martini 
jeder zwei Duart Wein aus dem Rathsfeller. In den übrigen Zünften, 
welche an Bedeutung denen der Ulner und Gewandjchneider weit nach- 
ftanden, verfahen die ftädtijchen Kuhrmeiſter manche der polizeilichen 
Functionen, für welche jene beiden Gilden ihre bejonderen Beamten 
hatten. R 

Alle Zunftftatuten enthalten ftrenge und ausführliche Beftimmun- 
gen über die Güte und Preiswürdigfeit der verfertigten Waare. Die 
Stadt jelber wachte über die genaue Befolgung diefer Sabungen, Die 
denn auch in dem Strafgejeßbuche der Stadt verzeichnet waren. Bür— 
ger und Fremde wurden durch diefe Beitimmungen gegen Uebervorthei- 
lung bei Kauf und Handel in ausgedehnteften Maaße gejchügt. In 
einzelnen Zünften waren die Preiſe der Fabrifate durch die Statuten 
bejtimmt, in anderen gejchah dies von Seiten der geforenen Meeifter 
oder der ftädtifchen Kuhrmeifter. 

Den Bädern fegten die Kuhrmeiſter die Preiſe. Zu leicht befun- 
denes Brod wurde zerfchnitten und an die Armen vertheilt. Alle Bäder 
mußten täglich ihre Waare in den Hallen auf dem Marftplage zum 
Verkaufe bringen. Die Mebger durften fein Fleifch hauen und ver- 
faufen, welches „erkig“ war, auch war es ihnen unter Strafe verboten, 
„Schentel, Stroffen oder Kehlen an anderes gutes Fleifch zu bangen“. 
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Kein Ulner durfte bei Licht arbeiten, auch mußte im Winter von Mar- 
tini bis Afıhermittwoc) alle Arbeit in den Töpferwerkjtätten ruhen und 
zwar aus dem Grunde, weil die dann hergeftellte Waare der im Sommer 
verfertigten an Güte nachitand. Bruchige Gefäße durften nicht in den 
Handel gebracht, jondern mußten auf die Scherbenberge gefchüttet wer- 
den. Den Gerbern war es auf's ftrengfte unterjagt, Leder zu verfaufen, 
welches nicht vollftändig gar und durchgegerbt war, und deßhalb durfte 
vor dem Feſte Johannes des Täufers überhaupt fein Xeder von den 
Gerbern zum Verkaufe gebracht werden. 

Die von den Gewandmachern hergeftellte Waare — eine be— 
ſtimmte Anzahl von Strängen und Fäden haben. Sie mußte geſtrichen 
ſein mit dem Reif des geſchworenen Strichers. Kein Tuch durfte vom 
Rahmen genommen werden, bevor die Siegelmeiſter es für gut erkannt 
und gebleit hatten. Den Färbern war e3 verboten, Tuch mit Entelz- 
blumen oder Hergolmärsweide zu färben. Sie durften fein Tuch ab- 
liefern, bevor e3 von den Stälmeiftern bejehen und gejtempelt war. 
Alles Tuch mußte nad) den Stalen der Stadt Köln, das PViolentuch 
nach dem Frankfurter Stalen gefärbt fein. Die darüber Eontrole füh- 
renden drei Stälmeifter wurden von der Stadt in Eid und Pflicht ge- 
nommen. ö 

Bezüglich der Fabrikation herrſchte faft in allen Gilden ein 
ftrenger Zunftzwang. Den Ulnern fegten die Statuten die Zahl der 
Defen, welche jeder Meifter jährlich baden durfte. Außer ihnen jelbft 
durfte Niemand Krüge anfertigen oder auch ſolche zum Kaufe innerhalb. 
be3 Burgbannes von Siegburg ausbieten. Kein Auswärtiger durfte im 
Bereiche des Siegburger Landes Felle auflaufen, dies war nur den 
Bunftgenofjen gejtattet, welche die Felle in Siegburg bearbeiteten. Kein 
Schufter war berechtigt, Zeder zum Verkaufe auszuftellen, dies war nur 
denen erlaubt, die das Leder jelbjt bereitet hatten. Auswärtige Tuch— 
händler mußten ihre Waare auf dem Bürgerhaufe zum Kaufe aus- 
jtellen, dort wurde das Tuch von den Siegelmeiftern der Gewandmacher 
geprüft und dann der Verkauf geftattet. In den Häufern der Stadt 
war der Berfauf fremden Tuches verboten. | 

Alle die ftrengen Beftimmungen über Kauf und Verkauf waren 
aufgehoben an den vier freien Zahrmarktstagen. Bis zum Jahre 1600 
gab es dieſer freien Jahrmarktstage drei. Sie waren angejebt auf 
Frohnleichnam, zu Matthät und Chrifti Himmelfahrt. Es läßt 
fih faum annehmen, daß an den hohen Feittagen die geräufchvollen 
Märkte abgehalten wurden, wahrfcheinlich gejchah dies an den beiden 
darauf folgenden Tagen. Im Jahre 1600 rief der Abt Wilhelm von 
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Hochkirchen einen vierten Jahrmarkt ins Leben, der am 5. und 6. De- 
zember follte abgehalten werden und daher den Namen Nicolai-Marft 
erhielt. „Welcher jegtberührter Jahrmarkt”, jo heißt es in der bezüg- 
lichen Urkunde, „dann auff negſtkünfftig Sanct Nicolai tag jegt ablauffen- 
den Jahrs etc. Sechshundert erjt an vnd folgents alle Jahr gehalten 
werden joll, der gejtalt auch, daß alle Krämer vnd Kauffleuth die erjte 
drey nacheinander folgende Jahr aller Uccyjen vnd Ungeld gefreyet 
fein vnd bleiben ſollen“. Diejer Nicolai-Markt ift von den vieren allein 
übrig geblieben. Er wird heute noch abgehalten. Die Siegburger 
Sahrmärkte wurden von auswärtigen Kaufleuten — von den kölni— 
fchen ſchon im 14. Jahrhundert ) — Stark befucht. Bein Beginne 
diefer freien Jahrmärkte wurde ihre Freiheit von den Boten öffent- 
(ih ausgerufen, und irgend ein heute nicht genau zu bejtimmen- 
des Merkzeichen aufgerichtet. Die Stadtrechnungen verzeichnen Aus— 
gaben für Wein, den die Boten erhalten hatten, da fie „Die Trei- 
heit aufſetzten“, „die Freiheit des Jahrmarktes aufſetzten“, „das 
Kreuz aufjegten“. Das Merkzeichen jcheint demnach ein Kreuz geweſen 
zu fein, welches auf dem Marfte aufgerichtet wurde. Für die Unter- 
bringung der Waaren reichte der heutige Marktplag nicht aus. Der 
Leder- und der Hühnermarkt wurden gleichfalls zur Ausftellung von 
Kaufmannsgütern benußt. Site haben davon ihre Namen erhalten. 

Außer an den freien Jahrmarktstagen herrjchte in Siegburg eine 
ftrenge Marktordnung. Sie ftand im Kuhrbuche der Stadt verzeichnet. 
Unter Strafe von 2 Mark war es verboten, außerhalb der Stadt Waare 
zu faufen. Dies war nur auf dem Markte und in den Häufern er- 
laubt. Keinem Fremden war es geftattet, im’ Sommer vor 3 und im 
Winter vor 10 Uhr etwas einzufaufen. That er dies, fo verfiel die 
Waare dem ftädtifchen Fiskus. Vor Zahlung der Aceiſe durfte feine 
eingeführte Waare zum Berkaufe gebracht werden. Weberhaupt durften 
feine Marktartifel feil gefeßt werden, bevor. fie von den Marktmeiftern 
bejehen und ihr Gewicht auf der ſtädtiſchen Wage feitgeftellt war. 
Schlechte Bictualien wurden von den Kuhrmeiftern confiscirt und Durch 
die Stadtboten in die Sieg gejchüttet. 

Bezüglich des Handels nach auswärts erfreuten fi) die Sieg— 
burger Zünftler und Kaufleute bedeutender Privilegien. Die Regenten 
von Berg gewährten ihnen nachweislich; vom Jahre 1309 an Freiheit 
von allen Zöllen und Wegegeldern im bergifchen Lande zwijchen Sieg— 
burg und dem Rheine. Das mächtige Köln verlieh im 15. Jahrhundert 


1) Ennen, Geſchichte der Stadt Köln III, 77. 
Annalen des Hift. Vereine. 8 
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den Siegburger Kauf- und Handwerksleuten ein Privilegium, das den 
Bervohnern feiner andern Stadt zugejtanden wurde. Diejelben durften 
nämlich zwei Jahre lang fich in Köln aufhalten, ohne, wie dies für 
alle Bürger und für alle Fremde, die mehr als drei Tage in Köln Ge- 
ichäfte trieben, vorgejchrieben war, fich in eine Zunft aufnehmen zu 
laffen, und ohne daß auf Grund der Amtsbriefe eine Abgabe von ihnen 
gefordert wurde. Erſt nach Ablauf diejer zwei Jahre fonnten fie an— 
gehalten werden, fich in eine Gaffel einjchreiben zu lafjen.!) Bereits 
im 13. Jahrhundert war zwijchen Köln und Siegburg ein Vertrag zur 
Beförderung des Handels und zur Sicherung von Berfon und Eigen- 
thum gefchloffen worden.?) Außerdem hatten die Siegburger Bürger 
von den kölniſchen Erzbifchöfen feit dem Jahre 1125 Freiheit für den 
Handel zu Waſſer und zu Land auf den Hüllen zu Köln®) und ſpäter 
auch) zu Bonn,*) ein Privileg von dem fie nachweislich noch im Jahre 
1579 Gebrauch machten. Siegburg war durch die Waſſerſtraße der Sieg, 
welche heute durch zahlreiche Kiesbänfe ganz unfahrbar geworden ift, 
ehemals aber und bis in den Anfang diejes Jahrhunderts jchiffbar war, 
mit dem Rheine verbunden. Biele Siegburger Zünftler und Handels— 
leute hatten ihre eigenen Schiffe, auf denen fie ihre Waaren erportirten. 
Bejonder8 war es Ulwerk — Töpfergejchirr — Leder und Tuch, was 
in bedeutender Menge ausgeführt wurde. Nach Holland gingen feit 
dem 17. Jahrhundert auch zahlreiche Schiffsladungen feinen weißen 
Thones, der dort zur Herjtellung irdener Pfeifen benußt wurde. 
Bedeutend war in Siegburg der Handel mit Wein. Die Wein- 
jchröder bildeten eine eigene Genofjenjchaft, eine Art von Gilde, wel- 
cher der Abt Hermann von Wachtendont im Jahre 1559 befondere 
Statuten gab. Es lebte in Siegburg im 16. und 17. Jahrhundert 
fajt fein begüterter Bürger, der nicht in diefem Handelsartifel Gejchäfte 
machte. Gemäß den Stadtrechnungen, die erft feit 1538 die Weinaccijen 
in der Einnahme verrechnen, weil erjt in jenem Jahre die dem Herzoge 
von Berg und dem Abte von Siegburg zuftehenden Gebühren vom 
Weinhandel durch die Stadt angefauft wurden, machten die Abgaben 
vom Weine ein Drittel und jpäter die Hälfte der ganzen ftädtifchen 
Einnahme aus. Die Weinaccifen waren in einzelnen Jahren doppelt 
und dreifach jo groß als das Gejchoß, die von der Bürgerfchaft zu 


1) Ennen, a. a. ©. III, 9. 
2) Ennen, a. a. ©. II, 215. Lacomblet, U. B. II, 468. 
3) Zacomblet, U. ®. I, 196. 
4) Schwaben, Gefchichte der Stadt Siegburg 149. 150. 


— 15 — 


zahlende Commumalftener. Sie waren verfchieden, je nachdem fie 
vom „Ganzfauf”, dem im Fafje verkauften, oder vom verzapften 
Weine entrichtet wurden. Nach einem Aecifenverzeichnifje vun 1585/86 
betrug der zu Pfingften 1585 in den Kellern der Bürger lagernde Wein 
5832 Ohm. Bon da bis Pfingften 1586 wurden von 78 Wirthen und 
Händlern 1428 Ohm verzapften Weines zur Verjtenerung angemeldet. 
Bon der Ohm verzapften Weines wurden damals je nad) der Dualität 
8 bis 24 Albus bezahlt, im Jahre 1625 ein Neichsthaler. 

Zwei Siegburger Zünfte bildeten zugleich Bruderjchaften. Die 
Gerber gehörten zu einer Bruderfchaft von unferer lieben Frauen Be— 
trübniß, die Gewandmacher waren zu der St. Benigni-Bruderjchaft 
miteinander verbunden. »Ueberhaupt betheiligten fich die Zünfte eifrig 
an allen religiöfen Feſten und Feierlichfeiten! Die abteiliche wie auch 
die Pfarrkicche waren reich an Gebeinen der Heiligen, die, in koſtbare, 
zum Theil noch heute vorhandene Schreine eingejchloffen, aufbewahrt 
wurden. Mit diefen Schreinen hielt man, wie früher jchon erwähnt 
wurde, öfters an den Feten der betreffenden Heiligen jowohl wie aud) 
in „jchweren betrübten Zeiten” feierliche Umgänge. Der St. Benignus- 
jchrein wie auch das h. Sacrament wurden öfters „gegen das Ungemitter 
oder um anderer Nothjachen willen“ zur Krucht, einer vor der Stadt 
gelegenen Probſtei nebſt Kirche, getragen. Mit dem St. Annojchreine, 
dem Benignusfaften und dem ServatsheiligtHum hielt man Umzüge 
um die Stadt und um den Markt herum. Die Heiligthümer waren 
dann von einer Ehrenwache in Harnifch umgeben, und vor den Schreinen 
jpielten die Stadtpfeifer. An folchen Umzügen betheiligten ſich alle 
Zünfte Eine jede ging an beſtimmtem Plage, „das Zunftfendel” in 
der Mitte. Die Ulner hatten den Bortritt, fie gingen unmittelbar 
hinter dem Heiligthum nach der Schüßengilde. 

Am 29. April, dem Tage der Heiligjprechung Anno’3, des Stifters 
der Abtei, opferte die Bäckerzunft, am 3. November, auf St. Benigni- 
Tag, die Wiüllenwebergilde eine große Kerze in der Abteikirche. An die 
Pfarrkirche hatten die Bäder jährlich eine Kerze von wenigftens 4 Pfund 
zu entrichten. Die Gerber gaben am Feſte der jchmerzhaften Mutter 
2 Gulden an die Kirche, die Schufter zur Beleuchtung des Altars un- 
jerer lieben Frauen 3 Gulden 8 Albus und wegen eine® am Tage 
ihres Patrons zu haltenden Anniverfars 8 Albus, die Schmiede jähr- 
lich wegen der 4 Duatembermeffen für Licht und Meßwein 26 Albus.!) 





1) Raymundus Sebaftianus, Siegbergifches Heiligthum, Cölln bei Hilger Ha— 
macher 1750, ©. 63. Kirchenrechnungen. 
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Außer den Acciſen hatten die einzelnen Gilden auch jährlich be— 
jtimmte Beiträge an die Armenkafje zu entrichten ; die Schneider 8 Miarf 
2 Albus, die Wüllenweber 4 Thlr., die Gerber und die Kürfchner 
1 Malter Korn, die Bäder und die Schröder 12 Mark. 

Wie bereit3 erwähnt wurde, gingen in den bejtändigen Kriegs— 
wirren des 17. Jahrhunderts Handel und Induftrie in der Stadt Sieg- 
burg beinahe vollftändig zu Grunde. Siegburg hatte zu Ende des 17. 
Jahrhunderts feine Hundert jeßhafte Bürger mehr. Durch die ſchweren 
Kriegsdrangfale waren einzelne Zünfte jo heruntergefommen, daß fie 
ihrer Auflöfung nahe waren. Die altehrwürdigen Bergamentbriefe, Die 
Siegelftampfe, das Zunftglas, alle diefe Heiligthümer der Xade waren 
bei der wiederholten Beichiegung und theilweifen Einäfcherung der 
Stadt verfommen oder durch Brand untergegangen. Die meisten der 
heute noch vorhandenen Zunftjtatuten beruhen in gleichzeitigen Copien 
auf Papier. Erft im Anfange des 18. Jahrhunderts begannen die Mit— 
glieder der verjchtedenen Innungen ſich wieder enger an einander zu 
jchließen. Die Aebte gaben neue Zunftbriefe mit ausgedehnten Privi- 
legien, um dem darniederliegenden Handel und Gewerbfleiße wieder 
aufzubelfen. Einzelne Gilden ließen neue Siegel anfertigen, von denen 
die der Schmiede, der Faßbinder und der Schufter heute noch vorhan- 
den find. Alle Bemühungen jedoch, die einftmalige Blüthe in Handel 
und Fabrikation wieder in's Leben zu rufen, waren vergebens. Die 
Zeiten und die Menfchen waren andere geworden. Das Kunſthandwerk 
hatte feine ehemalige Bedeutung verloren, der größere Theil der Men- 
ſchen und jelbjt die vormals fo wohlhabenden, jegt aber meift verarmten 
Bürgerftände waren darauf angewiefen, nur das dringende Bedürfniß 
in allen das häusliche Leben betreffenden Utenfilien zu befriedigen. 
Für befjere Waare war der Abjag ein unbedeutender geworden. Zudem 
auch war die ehemalige Art der Fabrikation jo mancher vormals gerühm- 
ter und gejuchter Artikel den Zünftlern jelbft verloren gegangen. Da— 
mals war das Siegburger Steingut und das Giegburger Tuch nicht 
beffer ald man diefe Waare auch an allen anderen Orten herzuftellen wußte. 


VI. 
Deffentlide Gaftmähler und Feſte. 


Ein micht geringer Theil der ftädtifchen Einkünfte wurde auf Feſt— 
lichkeiten und Gajtmähler verwendet. Bei jeder Gelegenheit, an den 
Tagen des ungebotenen Gedinges, wenn die Accifen verpachtet, wenn 
Abrechnungen und Befichtigungen gehalten, wenn Gefchoß oder Accifen 
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eingenommen wurden, wenn der Send feine Sigung abgehalten, an 
hohen Feittagen und wenn hochgeftellte Perfonen ndc Siegburg kamen, 
hielt man große Gelage, für welche die Koften aus der Stadtkaffe und 
den Strafgefällen beftritten wurden. Bei befonders feierlicher Gelegen- 
heit waren auch Mufifanten dabei, die zur Ergötzung der Gäfte auf: 
jpielten. Wie bereit3 erwähnt, hatte die Stadt einen für den Zwed 
in Jahreslohn ftehenden Koch. Derartige Feftgelage wurden felten auf 
dem Bürgerhaufe, häufiger in der Herberge zum Sfermart und im Rofen- 
franze abgehalten. An ihnen nahmen die höheren ftädtifchen und abtei- 
lichen Beamten, und Häufig auch der Abt Theil. Der Rathskeller 
war allzeit mit gutem Weine gefüllt, die Bürgermeifter kauften ihn 
jelbft am Rheine ein. Die mit Waffer gefüllten Wallgräben benußte 
der Magiftrat zur Fischzucht. Häufig wurden gemäß den Stadtrech- 
nungen Faſelfiſche im diefelben eingejeßt. Dieje Fiſche verfpeifte man 
bei Gelegenheit der Amtseffen. 

Ein merfwürdiger Brauch war, daß, wenn Bürgermeifter und 
Rath beim Abte auf dem Berge Abrechnungen oder Berathung 
hielten, oder auch wenn fie ihm nach längerer Abwefenheit ihre 
Aufwartung _machten, fie nicht auf Koften des Kloſters bewirthet 
wurden, jondern ſowohl den Wein, als fämmtliche Efwaaren, vom 
Hanımel bis zu „Muß, Beterzilgen und Ullich“ felber mitzubringen hatten. 
Selbjt wenn der Abt hohe Gäfte oder Verwandte zu Beſuch hatte, und 
der Magijtrat fich gleichfalls einfand, mußte diefer den Wein und Bictualien 
für feinen Verzehr mitbringen. Die Bereitung der Speijen fcheint bei 
jolchen Gelegenheiten in der Klofterfüche Statt gefunden zu haben. 

Wenn der Kaifer *) oder andere fürftliche Perſonen, Bijchöfe, Aebte 
oder Abtiffinnen nach Siegburg zu Beſuch famen, gab die Stadt ein 
Feſteſſen. Auch war es ein ftändiger Brauch, hohen Herren bei ihrem 
Einritte ein größeres Quantum Hafer und Wein zum Gejchenf zu 
machen. Als zum Beifpiel 1488 der Kaifer Friedrich III. in Siegburg 
war, bejchenfte ihn die Stadt mit Hafer und Wein. Daſſelbe gejchah 
bei der Anweſenheit des römischen Königs Mar im Jahre 1494 und 
1498. Dem „abgeftandenen” Kurfürften Gebhard Truchjes verehrte die 
Stadt 1578 jechs Viertel Wein. Bei folcher Gelegenheit war es üblich, 
daß die Pfeifer, welche öfters im Gefolge der Herrichaften waren, den 
ftädtifchen Bürgermeiftern eine Serenade brachten. Sie erhielten daflir 
eine Verehrung aus der Stadtfaffe. Der Harfenjchläger der Herzogin 


1) Beim Ableben des Kaiſers wurde drei Tage lang täglich eine Stunde mit 
allen Glocken der Pfarrkirche geläutet, jo 3. B. 1519. 
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von Jülich erhielt 3. B. im Jahre 1473 für fein Spiel auf dem Bür- 
gerhaufe eine Weinzopp, Wein mit Honigbrod, und eine Mark. Aehn— 
liche Geſchenke empfingen auch Schalfsnarren und Gaufler, welche Die 
Herrjchaften nicht felten begleiteten. 

Ein Volksfeſt, an welchem fi) Jung und Alt, Hoch und Niedrig 
zu betheiligen pflegte, war die Holzfahrt. Der Holzfahrter Tag war 
um Pfingften. In Köln wurde er am Donnerftage nach Pfingjten ab- 
gehalten. Er war ein Ueberbleibjel des altgermanijchen Frühlingsfeftes. 
An diefem Tage zogen Bürgermeifter und Rath und alle Beamte bis 
zu den ftadtlaufenden Boten, wie auch jämmtliche Bürger unter Muſik 
und Trommeljchlag hinaus in den grünen Wald. Dort wurde getanzt 
und gejungen, gegefjen und getrunken, und gegen Abend fehrten Alle, 
gefhmüct mit grünem Laubwerke, nach der Stadt zurüd. Für dieſen 
fejtlichen Tag wurden die Stadtfahnen ausgebefjert, und die Fähnriche 
erhielten neue Handjchuhe und „Toſſein-Riemen“. Diejenigen Bedien— 
jteten, welche in der Stadt als Wache zurüdblieben, erhielten Zopp in 
reicher Menge. Dieſes vor Alters ſehr beliebte Gericht bejtand aus 
Wein oder Brandwein und Pfefferbrod. Auch die Bürger wurden an 
dem Tage mit Wein aus dem Rathskeller bewirthet. Auffallender Weife 
finden ſich Ausgaben für dieſes Feſt erſt jeit dem Jahre 1568 in den 
Stadtrechnungen verzeichnet. Das Felt ijt älteren Urfprungs, e8 wäre 
möglich, daß es in Siegburg eine längere Zeit hindurch nicht gefeiert 
worden tft, dann aber fpäter wieder in Aufnahme kam. 

Bis Heute find noch die Nachklänge der Holzfahrt in einigen 
Bolksfeften des Siegthales vorhanden. Um Pfingiten ziehen die Bur- 
jchen von Wolsdorf und Aulgafje mit einer Karre in den Wald. 
Pferd und Gefähr werden reich mit bunten Tüchern und grünem Laub— 
werf geſchmückt. Im Walde wird ein riefiger Maibaum, den ehemals 
die Regierung aus den Staatswaldungen unentgeldlich lieferte, abge— 
hauen, verladen und dann in fröhlichem Zuge, begleitet vom ganzen 
„Rei“, den jungen Burfchen und Mädchen jener Ortjchaften, mit Muſik 
und Fahne nad) der Stadt Siegburg gebracht und dort ein feierlicher 
Umzug gehalten. Dann wird der Maibaum vor dem Wirthshaufe, in 
welchem der Rei in dem Jahre feine Tanzbeluftigung hat, aufgerichtet, 
nachdem die jungen Mädchen ihn mit Kränzen von Laub und Blumen 
und von ausgeblajenen Eiern, jowie mit Raufchgold und bunten Tüchern 
gejchmücdt Haben. Er wird fpäter verfauft und das Geld vertrunfen!). 





1) Der Rei und der Maibaum findet fi ähnlich auch in Dörfern der linken 
Rheinſeite. 
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In anderen Dörfern des Siegthales gehen in der Woche vor Bfingften, 
noch ehe der „Mai“ im Walde geholt ift, Burfchen und Mädchen in 
den Gehöften und Dörfern des Kirchipieles rund und ſammeln Eier und 
Sped, woraus am Pfingftmontage Kuchen gebaden wird, den der Rei 
unter dem Maibaume verzehrt. Das alte Lied, welches bei Gelegen- 
heit de3 Einfammelns gejungen wird, und welches ſich nicht ganz für 
die Veröffentlichung eignet, lautet mit Weglaffung einiger Strophen: 

Komme mer her in diffen Hoff, 

Schlöf de Frau, mer wede fe off. 

ein Rofenblümelein, 

Alles moß verfoffen fein. 


Sett er ze fuhl em Opſtohn, 
Loht de Doochter für öchgohn. 
Es je noch ze Hein, 

Scedt er zwei für ein. 


Goht ens op den Heuftall, 
Fengt er Eier Övverall. 

Wellt er ons fen Eier genn, 
Sall dä Vuß de Hohner nenn. 


Gett ons och eh Röckſtöck, 

Maht de kacke Jonge flöck, 

Gett ons och en Brohtwueſch, 

Stopp den Honger on brenk de Dueſch. 


Der Refrain bei jeder Strophe lautet: 
Schönſter Schatz komm ſchön bei mech, 
Kömſt de nett dann holle me dech. 
Hei da wackres Mädche! 

Wird ein Geſchenk verabreicht, dann ſingt man: 
Mer donn ons och bedanke, 
Mer wellen och met üch ranke, 
Die Frau die hätt e paar wieße Been, 
Sie blänfe wie Karfontelfteen. 

Wird man abgewiefen, dann heißt es: 
Die Frau die hätt e paar ſchwatze Been, 
Sie blänfe wie ene Schorrefteen. 
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Andere Fefte, an welchen ſich auch das gefammte Volk betheiligte, 
waren die freien Jahrmarktstage. Die Stegburger Märkte waren jchon 
im 14. Jahrhundert berühmt. Bon weither famen die Kaufleute, um 
ſchön verzierte Steingutwaare, Leder und wollenes Tuch, welche Artikel, 
wie oben erwähnt, Siegburg in großem Umfange und vorzüglicher 
Dualität lieferte, einzufaufen. Gaufler und fahrendes Volk manderlei 
Urt fam an diefen Tagen nad Siegburg, in vielen Häufern jptelte 
Muſik zum Tanze auf, und alles Volk feierte. Bis jpät in die Nacht 
hinein wurde getanzt und getrunfen, und nicht jelten jchrieb man fich 
auch die Feſtgrüße gegenfeitig mit Knitteln auf die Haut. Regel— 
mäßig nach jedem freien Jahrmarkte hatten der heilige Synodus und 
die VBrüchtenverhöre ſich mit ärgerlichen Auftritten zu bejchäftigen, Die 
bei Gelegenheit jener Feſte in Scene gefegt worden waren. 

Intereffant ift die Thatjache, daß an den Hochzeitsfeften der Bür- 
ger fich die ganze Stadt betheiligte. Site wurden fo feftlich begangen, 
daß im 15. Jahrhundert bei folcher Gelegenheit die Wache an Den 
Thoren verſtärkt und für ihre Dienfte befonders bewirthet wurde. Die 
Brautleute wurden, wenn jie den angejeheneren Ständen angehörten, 
von der gejfammten Bürgerjchaft abgeholt und im feierlichen Zuge unter 
Muſik zur Kirche begleitet. 

Regen Antheil nahmen auch Alle, zumal die ftädtifchen Beamten, 
an den Firchlichen Feſten und BProceffionen. Die Abtei befaß viele 
fojtbare Reliquien von ihrem Stifter, dem h. Anno, vom h. Apollinaris 
und anderen großen Heiligen. Die Schreine, in welche diejelben ein— 
gejchlofjen waren und noch find, wurden höchſt wahrjcheinlich in Siegburg 
jelbft und zwar der größere Theil zu Ende des 12. Jahrhunderts an- 
gefertigt. Sie find heute noch in der Pfarifirche zu Siegburg 
vorhanden, etwa 17 Stüd, und gehören zu den koſtbarſten Arbeiten, 
welche die romanifche Goldfchmiedefunft gefchaffen hat. Dieſe Kaften 
wurden häufig jowohl an den Feften der betreffenden Heiligen, wie 
auch „um befonderer Nothjachen willen“ in Proceffion umbergetragen. 
Mean begleitete fie um den Markt, um die Stadt, und nad) der vor der 
Stadt gelegenen Probftei zur Krucht. An diefen Umzügen nahm der 
Abt, die Mönche des Klofters, die abteilichen und ftädtifchen Beamten 
und die Zünfte Theil. Die Schügen gingen im Harnifch neben dem 
Heiligthume, und die ftädtifchen Mufitanten „pifferten“ im feierlichen 
Zuge vor dem „Fendel“. Nach der Beendigung einzelner Proceffionen 
wurde im Paftorshofe ein Gelag abgehalten, an welchem außer den 
dienftthuenden Geiftlichen die höheren ftädtifchen Beamten und häufig 
auch der Abt Theil nahmen. Außerdem wurden auch die Schügen be- 
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wirthet, welche al3 Ehrenwache im Harnifch mitgegangen waren. Be— 
jonders feierlic) wurde das Felt St. Anno's, des Stifters der Abtei 
gefeiert. Die Feftlichfeiten dauerten 8 Tage. Die Reliquien waren 
Öffentlich zur Verehrung ausgeftellt, und Taufende von Andächtigen 
Itrömten, viele aus weiter Ferne herbei, um der Abläffe theilhaftig zu 
werden, welche an den Beſuch des Heiligthums gefmüpft waren. In 
einzelnen Jahren, befonders wenn fchwere Zeiten den religiöfen Sinn 
des Volkes mächtig anregten, war der Zudrang fremder Pilger in der 
Annonisoetave jo groß, daß fie nicht alle in den Häufern der Stadt 
unterfommen fonnten, fondern viele unter Zeltdächern und in dei Ver- 
faufsbuden auf dem Marfte übernachten mußten. Bei Gelegenheit des 
Annonisfeftes erhielten alle Armen der Stadt und des Burgbannes im 
Klofter einen Krug Bier, ein Pfund Gerfte und einen Weißpfennig. 
Die Krüge holten fie fich vorher bei den Töpfern der Aulgafje. Dieje 
hoben die wenig jchadhafte Waare, die nicht in den Handel gebracht wer: 
den durfte, das Jahr über auf, um fie vor dem genannten Feſte an 
die Armen zu vertheilen. Der Krug, er mochte noch fo groß fein, 
wurde im Klofterhofe bis oben an mit Bier gefüllt. Jedoch war her— 
fömmlich beftimmt, daß er mit einem Arme aus dem Klofterhofe weg- 
getragen werden mußte. Gelang dies nicht, dann wurde er feines In— 
haltes fo weit entleert, daß der Reſt den Kräften des einen Armes 
des glüdlichen Empfängers entſprach. Bis zur Aufhebung der Abtei 
bat fich diefer Brauch erhalten. 

Bon Alter® wurde bei den kirchlichen Feierlichkeiten viel Luxus 
mit „dem Gelucht“, der Kerzenbeleuchtung, getrieben. Daher die zahl: 
reichen darauf bezüglichen Stiftungen, wie auch die Abgaben und Straf: 
gefälle in Wachs, die in den Statuten der Zünfte und in den Straf: 
bejtimmungen angeordnet waren. Eine recht große Feier ging niemals 
ab, ohne daß in der Complet am Abend einige hundert Wachskerzen 
in ſymmetriſcher Zufammenjtellung auf dem Altare und um den Schrein 
des Heiligen brannten. Auch bei Proceffionen mit dem Benerabile 
trugen jfämmtliche Mitglieder der Zünfte Kerzen, die fie jelbft zu ftellen 
hatten. Wer e8 vergaß, die Kerze zu tragen oder zu fehen, verfiel ge— 
mäß dem Bunftreglement in Strafe. Bei dem Umzuge, der alljährlich 
mit dem Benignusfchreine um den Markt herum gehalten wurde, trug 
man vor dem Kaften eine riefige Kerze, die bemalt und mit langen 
jeidenen Bändern verziert war, welche von jungen Mädchen gehalten 
wurden. 

In den „pafchhiligen“" Tagen vor Dftern wurde auf dem Marft- 
plage unjeres Herrn Martilie aufgeführt. Zur Beftreitung der Koften 
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gaben das Klofter und die Stadtfafje eine Beifteuer. Bisweilen wurden 
im 16. Jahrhundert auch geiftliche Komödien aufgeführt. Die Minder— 
brüder aus dem Seligenthaler Klofter, welches eine Stunde Weges von 
Siegburg entfernt liegt, bejchäftigten fich mit der Darftellung derartiger 
Schaufpiele. Sie famen bisweilen nad) Siegburg herüber und führten 
im Abteigebäude ihre Stüde auf. Im Jahre 1568 wurde von ihnen 
„das Spiel Ejter agirt“, im Jahre 1569 das Spiel Joſeph. Zu Fajt- 
nacht defjelben Jahres hatten fie eine luſtige Komödie aufgeftellt. 
Auch von den Bürgern der Stadt wurden Schaufpiele im Roſenkranze 
und auf dem Berge zur Aufführung gebracht. Der Magiftrat gab all- 
zeit für Beftreitung der Koften und zur Bewirthung der Spielenden 
eine Gabe aus dem ftädtifchen Sädel. Ein bereit3 im 15. Jahrhundert 
üblicher Brauch war, daß zu Faftnacht!) der Schulmeifter mit den 
Schulfindern Spiele aufführte. Im Jahre 1489 war eine folche Auf- 
führung im Klofter, die Kinder wurden dafür mit Wein und Pfeffer: 
brod bewirthet. 


VII. 
Oeffentliche Geſchenke. 


Ein nicht geringer Theil des ſtädtiſchen Einkommens wurde für 
Geſchenke verausgabt. Es iſt erſtaunlich, welchen Leuten und unter 
welchen Vorwänden aus dem ſtädtiſchen Säckel Geſchenke verabreicht wur— 
den. Bereits im 15. Jahrhundert wurde die Beſtechung in einer Aus— 
dehnung betrieben, von der wir heute kaum eine Ahnung haben. 
Mochten Abgeſandte der Stadt Siegburg auf dem Concil zu Baſel 
etwas zu erlangen haben, wie dies in den Jahren 1434 und 1436 der 
Fall war, oder mochten ſie zum Herzog von Berg nach Düſſeldorf 
reifen, um ein Acciſenprivileg zu erwerben, hier wie dort mußten alle 
Beamten vom höchſten bis zum niedrigften mit Geldgejchenfen in ge- 
neigte Stimmung verjegt werden. Faſt auf jeder Seite der Stadt: 
rechnungen lieft man als ftehenden Poſten: „eyme heimlichen frunde 
gesehenk x mark.* Wenn ein adeliger Herr oder gar der Herzog von 
Berg der Stadt anzeigte, daß ihnen ein Kind geboren fei, oder Die 
Bürgermeifter zu einer „Brulofft” einluden, wurden die Boten auf 


1) Im Jahre 1554 erließ der Abt eine Verfügung gegen Mummenſchanz und 
Öffentliche Aufzüge mit Gewehr und Trommel an den Faſtnachts tagen. 
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Koften der Stadt bewirthet und reich befchenft. Wie bereit" gemeldet, 
fam feine hohe Perſon nach Siegburg, ohne daß ihr auch Wein 
und Hafer als Verehrung geliefert wurden. So oft die Verwandten 
des Abtes nach Siegburg famen, empfingen fie ein Geldgejchent aus 
der Stadtkaſſe. 

Auf St. Annotag, Chrifttag, zu Palmſonntag und Dftern ging 
alljährlid; ein Quantum Wein aus dem Rathsfeller nach) dem Klofter 
als Verehrung, obgleich der abteiliche Weinkeller allzeit wohl verſehen 
war. Beim Antritt der Regierung erhielt jeder Abt ein Fuder guten 
Weines, alljährlich zu Frohnleichnam einen Hammel, am Palmjonntag 
einen Salm, im 16. Jahrhundert ftatt deffen eine Portion Galentine. 
Das letztere Gericht war eine Art Gelee, welche aus Fifchen, in der 
Regel Hechten, und aus Wein bereitet wurde. Beiläufig verdient Er- 
wähnung, daß man aus den alljährlic) in den Gtadtrechnungen 
aufgeführten Poſten für den Salm, die immer einige Gulden be- 
tragen, erfieht, daß die Heute oftmals in den Zeitungen berichtete 
Bollsmeinung von dem häufigen Vorkommen und den fabelhaft 
billigen Breifen der Salme in alter Zeit eine durchaus irrige if. Am 
Neujahrstage beglüdwünfchten Abgeordnete der Stadt den Abt und 
überreichten 2 Goldgulden und 2 Scheffenkuchen!). Die leßteren bezog 
man in der Regel von Köln. Am 1. Mai jchiedte man ihm 2 Duart 
Kühltranf, Lutertrank, eine Art Maiwein, der gleichfalls von Köln ge- 
holt wurde. Als im Jahre 1588 Kriegs halber von Köln fein Kühl- 


1) Am Rheine war es ein allgemeiner Brauch, fich zu Neujahr mit Kuchen zu 
beſchenken. Diefelben wurden mit Neliefbildern und Sprüchen reich geſchmückt. Man 
ſcheint ſogar eine Art Luxus in der Ausftattung diefer Neujahrskuchen getrieben zu 
haben. Die bildlichen Darftellungen waren theilweife religiöjen Inhaltes, öfters aber 
auch fatyrijcher und moraliſcher Natur und durch Sprüchlein erläutert. Jedenfalls war 
es ein hartes Gebäd, eine Art Marzipan, auf welchem dieje Bilder angebradht wurden. 
In meiner Sammlung befinden ſich mehrere Formen, welche zur Ausprägung von 
Kuchenbildern gedient haben. Sie find theils rund, theils vieredig. Zwei derfelben 
find in einen harten Graphit eingejchnitten und zwar mit einer foldhen künftlerifchen 
Vollendung, dab die damit ausgeprägten Bilder, eine Madonna und der Gruß des 
Engels, in Bezug auf correfte Zeichnung und fünftlerifch vollendete Modellirung nichts 
zu wünjchen übrig laffen. Sie gehören dem Jahre 1493 an. Bismweilen jcheint man 
die Kuchen auch nur mit Sprücden verziert zu haben. In der Spruchſammlung 
de3 Mönches Anton Hujemann (abgedrudt in der „Monatsfchrift für rheiniſch-weſtphä— 
liſche Geſchichtsforſchung und AltertHumstunde‘ I, 466) werden einige folder Spritdhe 
mitgetheilt. Noch jet gibt man auf dem Linken Rheinufer den Pathenkindern zu Neu- 
jahr einen Pla oder große Brekel, Kranz genannt. 
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tranf zu "beichaffen war, verehrte man 3 Viertel alten köftlichen Weines, 
defjen Werth zu 3 Thaler verrechnet wird. Eine alte Sitte war es, 
in der Nacht des erften Mai den jogenannten Mai, ein grünes Bäum— 
chen, vor dem Haufe oder auf einem freien Thore aufzufegen. Die 
Bürgermeifter ließen dem Abte, diefer den Bürgermeiftern den Mai 
jegen. Die es bejorgten, erhielten ein Kleines Gejchent. Am Faftabend 
[ud der Abt alljährlich) Bürger und Bürgerinnen zu fich ein in eines 
der großen Häufer, in welchen die Abtei ihren fchlechteren Weinwachs 
verzapfte, und gab ihnen ein Feſtgelage, bei dem es allzeit luſtig her 
ging. Ueberhaupt waren dieſe hochadeligen Benedictiner, die nicht immer 
der Beruf, jondern manchmal der Umstand, daß fie jüngere Söhne 
waren, in das reiche Stift führte, den Weltfreuden nicht abgejtorben. 
Sie lagen eifrig der Jagd ob, tranken köftlichen Wein und verfchmähten 
e3 bisweilen auch nicht, in den abteilichen Jagdhäuschen des Lohmarer 
Waldes ein Liebesabentheuer zu bejtehen. Zumal war dies zu Ende 
des 15. und im Anfange des 16. Jahrhunderts der Fall, in jener 
Beit, wo der Clerus allenthalben fittlic) gejunfen war. Sowohl die 
Acten des Sendgerichts al3 auch andere Gerichtsprotofolle geben darüber 
mehrfache Aufjchlüffe. Die Anfchauungen des Volkes über den Con— 
cubinat der Geiftlichen waren in jener Zeit viel weniger ftrenge als 
heute. Während in den Stadtrechnungen von Siegburg manche Aus- 
gaben unter der Aubrif „einem heimlicheri Freunde geſchenkt“ verhüllt 
wurden, finden fich Gejchenfe, welche Söhnen von Geiftlichen gemacht 
worden waren, mit genauer Angabe der Empfänger verzeichnet. Sp 
wird offen erwähnt, daß „der Bajtard des Paſtors von Troisdorf 
oder von Overath“ bei Gelegenheit feiner Primizfeier eine Morgengabe 
aus der Stadtkaffe empfangen habe. Die Nonnen des Klojters von 
St. Annen ftanden zu Anfang des 16. Jahrhunderts nicht im beften 
Rufe. Wiederholt drang der Meagiftrat von Siegburg beim Abte 
darauf, daß die Disciplin in jenem Klofter beffer möge gehandhabt, 
und der freie Verfehr auswärtiger Perſonen dort entjchieden möge 
unterfagt werden. Im Jahre 1563 liefen ſämmtliche Nonnen mit 
Ausnahme der alten Oberin aus dem genannten Ordenshauſe weg, 
und einzelne jüngere verheiratheten fich nachher auf den umliegenden 
Dörfern. 

Biel Aufwand trieb man in alter Zeit mit „Morgengaben”“. Bei 
Heirathen, wie auch, wenn ein Priefter feine Primiz feierte, oder eine 
Nonne den Schleier nahm, machte man Gejchente in Geld. Die Stadt 
gab jedem Bürgersfohne, wie auch jedem Auswärtigen aus befreundeter 
Yamilie, am Tage, wann er feine erſte h. Meffe „ang“, eine Morgen- 
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gabe. Auch wenn eine Schwefter in der Klaufe Profeß that, jchickte 
man ihr eine Verehrung. „Da uns unfere liebe Frau vom Berge (die 
Herzogin) einen jungen Herrn und Landfürſten geboren“, ſchickte man 
derjelben laut Ausweis der Stadtrechnungen von 1554/55 eine filberne 
Koppen im Werthe von 60 Mark. Auch die Frau des Untervogtes 
erhielt bisweilen beim Kirchgange nach dem Kindbette eine VBergünfti- 
gung in Wein und Pfefferbrod. 

Eine beliebte Art von Gefchenfen waren die prächtig ornamen- 
tirten Steingutfrüge, welche die Ulnerzunft fabrieirte. Bereit im 15. 
Sahrhundert war diefe Art von Gabe üblih. In der Rechnung von 
1430 heißt es: „Item wir haben an Kannen und an Potten Kallen- 
hart (dem ftädtifchen PBrocurator zu Köln) gegeben II Mark 4 Sch.“ 
Ferner in der von 1459: „Item meiner Frau von dem Berge (der 
Herzogin von Berg) geſchenkt an Potten und einem Boten, die Potten 
zu dragen zu Niddelen, gegeben 4 Mark”. Zahlreich find die Ge- 
jchenfe, welche die Stadt in Krügen fürftlichen Perfonen und hohen 
Beamten zu machen pflegte. Won 1430 bis 1615 finden fi) darüber 
viele Boten verrechnet. Man ließ das Wappen der Betreffenden 
ftechen und verzierte damit neben dem anderen Bildwerk die Gefäße. Wie 
heute noch in den Streifen der Kunftverjtändigen, jo war auch ehemals 
das Eoftbare Siegburger Steingut ein beliebtes Geräthe. Der Erwäh- 
nung verdient auch, daß, wenn Ulner im Send oder in den Brüchten- 
verhören zur Berantwortung gezogen wurden, nicht felten auf Lieferung 
einer Anzahl jchöner Krüge zu Gunften der Gerichtsheren erkannt 
wurde. 

Außerdem benugte man auch die in den Wallgräben gezlichteten 
Fiſche, um damit Gefchenfe zu machen. Im Jahre 1436 verehrte die 
Stadt dem Johann Overſtolz einen Ochſen, weil er im Auftrage der 
Stadt auf dem Eoncil zu Bafel eine Angelegenheit geordnet hatte. 
Er war ein Glied des bekannten mächtigen kölniſchen Patricierge- 
ſchlechts. Einige derfelben hatten zu Ende des 14. Jahrhunderts, aus 
Köln vertrieben, in Siegburg fich niedergelaffen. Sie verarmten bald. 
1515 war ein Konrad Overftolz Kerzenmacher, 1583 ein Johann Over- 
ſtolz Töpfer, 1602 ein Johann Overftolz Bäder. 

Oftmals mag der Magiftrat von Siegburg wohl derartige Ge- 
jchenfe nur ungern gemacht haben. Nicht jelten findet fich ein darauf 
bezüglicher Vermerk in den ftädtifchen Rechnungen. Man hatte fo 
große Opfer gebracht, um die Bürger vor größerem Schaden zu be- 
hüten. Am 2. Mai 1478 fand man an der Hausthür des Bürger- 
meifters Sterzinbach eine Ladung, in welcher der Magiftrat vor den 
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freien Stuhl „auf der Vodenbede gelegen bei der Heidemühle“ durch 
Hermann von Werdinghufen, Freigraf der freien Grafichaft zu Hamm, 
Unna und Camen, citivt wird wegen eines einem Bürger der Stadt 
Unna zugefügten Unrechts. Eine Anzahl jchöner Krüge und 100 Marf 
Geldes brachten die Sache zu einem glüdlichen Ausgange. Weniger 
glimpflich lief eine andere Citation vor den Stuhl der heiligen Fehme 
aus. Die ausführlichen, darüber noch vorhandenen Actenftüde geben 
interefjante Auskunft über den furchtbaren Schreden, den damals die 
allgewaltige, aber jchon durchaus entartete Fehme allenthalben ver- 
breitete, wo fie aus ihrem geheimnißgvollen Dunkel Hervortrat. Frei— 
grafen und Schöffen waren der Beitechung zugänglich und migbrauchten 
ihr vormals jo heilig verwaltetes Amt, um fich zu bereichern auf 
Koften von Schuldigen und Unfchuldigen. Im Jahre 1498 hatte ein 
im übeljten Aufe ftehender Bürger von Siegburg, Friedrich mit dem 
Styfenbein, feine Nachbarn: vor den freien Stuhl zu Valbert und 
Friedburg laden lafjen. Der Kläger war von Haus und Hof gewichen. 
Man hatte in der erjten Erregung über die liebloje That fein Weib 
in Gewahrfam gebracht und feine Habe mit Bejchlag belegt. Aber 
Schreden und Entjegen bemächtigte fic) des Magiftrats, als cr die 
Citation vor Augen befam. Er jelbjt war gleichfalls vorgeladen. Nach 
allen Seiten hin wurden Boten ausgejchidt, um den abwejenden Abt 
aufzufuchen und ihn von dem Gefchehenen in Kenntniß zu ſetzen. Man 
fand ihn endlich beim Marjchall zu Windel, und er fehrte jofort nad) 
Siegburg zurüd. Nun gab man fich alle Mühe, den Kläger zu be- 
ruhigen. Zu Bödingen und zu Blanfenberg wurden „Tage gehalten“, 
um ihn durch Geldentfchädigung zur Zurüdnahme der Klage zu be- 
wegen. Dreimal nach einander gingen Boten, einmal der Bürgermeifter 
Frank jelber nach Valbert zum Freigrafen mit reichen Gefchenfen, um 
ihn freundlich zu ftimmen. Der Sohn des Freigrafen war jelbjt in 
Begleitung eines Schreiber nach Siegburg gekommen, angeblich um 
Klarftellung der Sache willen, in Wirklichkeit aber um möglichjt viel 
bei der Gefchichte herauszufchlagen. Er wurde auf Koften der Stadt 
bewirthet und reich befchenft. Der Freigraf Johann mitfammt feinem 
Sohne waren rohe, gewaltthätige Menjchen. Bon ihnen berichtet ein 
föniglicher Kammerbote Folgendes: Im Jahre 1497 war derjelbe be- 
auftragt worden, dem genannten Freigrafen ein Mandat des Reichs- 
fammergerichtS zu überbringen, um demfelben einen bei ihm anhängig 
gemachten Proceß gegen die Stadt Wetzlar abzufordern. Als der Frei- 
graf, fein Sohn und ein anweſender Freifchöffe den Inhalt des Schrei- 
bens erfahren, geriethen fie in große Wuth, fchimpften über den König ' 
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und mißhandelten den Boten. Beſonders erbittert war der Sohn des 
Freigrafen, er wollte durchaus den Ueberbringer des Schreibens er— 
morden. Nur mit Mühe gelang es dem alten Freigrafen, den in 
Todesangſt Schwebenden den Händen der erbitterten Schöffen zu ent— 
reißen und ihn zu entlaſſen mit den Worten: „Reite hinweg in des 
Teufels Namen“.!) Wiederholt wurden Tagfahrten in Windeck und 
in Siegburg anberaumt, um die Sache zu gütlichem Bergleiche zu 
bringen. In Siegburg wurde mehrere Mal getagt, der Kläger, der 
Sohn des Freigrafen und der Schreiber des freien Stuhles zu Valbert 
waren dabei gegenwärtig. Endlich nach Monate langem Procediren 
und Vergleichen fam die Sache zum Abjchluffe Der Kläger wurde 
reichlich entjchädigt, und der ?Freigraf erhielt erhebliche Geſchenke. Der 
Abt trug mit an den ergangenen Koften, die Stadt liquidirte für ihren 
Theil 239 Mark 1 Schilling in baarem Gelde. 

Der große Berdruß, den dieje Angelegenheit allen Betheiligten 
in Siegburg gemacht hatte, bewirkte, daß, als in den Jahren 1507 
und 1508 Kaiſer Maximilian in Siegburg mehrere Tage verweilte 
und fich, wie der Stadtjchreiber verzeichnet, fröhlich verluftirte, Abt 
und Stadt um ein Privileg baten, welches fie gegen die Uebergriffe 
der Fehme jchüge. Der Kaijer jagte ihnen das zu, aber erft unter 
dem 12. September 1512 erhielten fie die befiegelte Urkunde, die den 
Bürgern der Stadt Siegburg zugeftand, daß fie fortan an dem heim— 
lichen wejtphälifchen Gericht nicht belangt werden fonnten. 

Bisweilen gab der Magiftrat aus der ftädtijchen Kafje Almojen. 
Es war dies fonft Sache der Armenproviforen, die ihre bejonderen 
reichen Einkünfte hatten. Häufig finden fich in den Stadtrechnungen 
Gejchenfe verzeichnet, die man Colleftanten, „verbrannten“ Leuten, 
Krüppeln, Narren, fahrenden Schülern, armen Prädilanten und Schul: 
meijtern, ſowie Perſonen, die bei den Türken in Gefangenschaft wollten 
gewejen fein, gemacht hatte. Das Einfammeln milder Gaben für allerlei 
Bwede Hatte ehemals eine Ausdehnung, die jelbft das übertrifft, was 
die heutige opferwillige Zeit darin leiftet. Im Jahre 1602 3. B. ging 
der Bürgermeijter von Bonn, Petrus Hulßmann, in den umliegenden 
Städten und Dörfern rund, um die Koften für die Reparaturen des 
Bonner Rathhaufes zufammen zu betteln. Er erhielt von der Stadt 
Siegburg drei Reichsthaler und für ſich als Erfrifchung 3 Duart Wein 
aus dem Rathskeller. 


1) Bol. €, ©. von Wächter „Beiträge zur deutfchen Geſchichte, insbefondere zur 
Geſchichte des deutſchen Strafrechtes“ S. 206 ff. 
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Häufig kamen im 16. Jahrhundert auch arme Prediger auf der 
Flucht nad) Siegburg. Sie wurden troß der ftrengen Beftimmungen 
des Abtes gegen Sektirer und Wiedertäufer, vom Magiftrat freundlich 
aufgenommen, mit Speife und Trank erquidt und mit Kleidungsftüden 
und Geld beſchenkt. Wie fi) der Magiftrat darüber bei der Abrech- 
nung mit dem Abte rechtfertigte, ift ſchwer erfindlich, weil eine 
Berfügung des ungebotenen Gedinges diejenigen mit einer Strafe von 
200 Goldgulden bedrohte, welche heimliche Winfelprediger bei Tag oder 
Nacht in ihrem Haufe aufhielten, in den Stadtrechnungen aber der- 
artige Geſchenke offen verzeichnet ftehen. 

Einen recht betrübenden Einblid in die vielfach) traurige An⸗ 
ſchauungsweiſe der alten Zeit geben die Stadtrechnungen in ihren 
Notizen über Ausgaben für Irre. Die Idee, daß dieſe Unglücklichen 
von einer Krankheit ergriffen waren, lag den Menſchen des 15. Jahr— 
hunderts, wenigſtens ſoweit Siegburg in Betracht fommt, fern. Man 
hielt fie theils für vom Teufel beſeſſen, theils für Simulanten. Sie 
. wurden mißhandelt, eingeferfert oder von Ort zu Ort wie wilde Thiere 
gejagt. Im Jahre 1453 wurde ein „Irnewyff“, das halbnadt vor der 
Stadt war ergriffen worden, mit Ruthen gejchlagen und dann über 
den Rhein gebracht. Andere Wahnfinnige jperrte man ein wie wilde 
Thiere und verabreichte ihnen durch einen Fenſterverſchluß Speiſe und 
Trank. Nur zwei Mal im Jahre 1523 reinigte man den Kerfer eines 
Unglüdlichen und gab ihm neue Kleider, die er immer wieder in 
Stücke zerriß. 

Der Kirche gegenüber war die ftädtifche Verwaltung freigebig 
in reichen Gejchenten für Eirchliche Zwecke der verfchiedenften Art. 
Sie bezahlte für das Reinigen der Kirche vor dem Oſterfeſte 1 Gulden, 
für Wachs, Weihrauh und Myrrhen zur Bereitung der Dfterferze 
"6 bis 10 Mark, Der Offermann erhielt aus der Stadtkaſſe für das 
Läuten der Wachtglode 3 bis 5 Mark, für das Stellen der Uhrglode 
4 bis 7 Mark. Die Weinrufer, welche iiber Jahr gegen das Wetter 
läuteten, empfingen für Wein jährlich 6 big 10 Mark. Die Stadt be- 
zahlte den Orgeljpieler und beftellte an hohen Feſten einen fremden 
Orgelipieler, der aus der Stadtlaffe 2 Mark erhielt. Auf St. Jo— 
hannes-Evangeliften-Tag lieferte der Rathskeller jährlich 2 Quart Jo— 
hanneswein in die Kirche. Die Stadt bezahlte die Pfeifer, die bei 
Proceſſionen vor den Heiligthümern muficirten, und beftritt die Um- 
ganggefjen im Paftorshofe. Als 1480 der Weihbiſchof von Trier die 
Kluſe weihte, fchenkte ihm die Stadt einen Goldgulden. Ein Gleiches 
erhielt der Weihbifchof von Köln, als er 1514 die neuen lebensgroßen 
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Apoſtelſtatuen in der Pfarrkirche weihte. !) Die „Pontififalien“ ließ 
fie bei der Gelegenheit durch einen Fuhrmann von Köln holen. Wenn 
um allgemeiner Nothjachen willen Bittfahrten veranftaltet wurden, gab 
die Stadt den Prieftern eine Vergütung. Der Geiftliche, der die jähr- 
liche Procejfion zum Arme des Apoftels Matthäus in Trier führte, 
erhielt 6 Mark für feine Bemühung. Eine ähnliche Summe zahlte der 
ſtädtiſche Sädel den Brieftern, Die zum heiligen Blut in Walldüren, 
nad) dem Kalvarienberge bei Ahrweiler, nad) der Heide und nad) Birf 
die gläubigen Pilger geleiteten. 


VIII. 
Zigeuner, Leproſen, Juden, Hexen. 


In der Rechnung des Jahres 1439 geſchieht der Heiden, der 
Zigeuner, zuerft Erwähnung Die Rechnungen beginnen mit dem 
Sahre 1429. E3 wäre aljo immerhin möglich, daß bereit3 früher 
ſchon fi) Zigeuner am Rheine gezeigt Hätten. Man fürchtete dieſe 
Nomaden, weil fie im Rufe ftanden, in böjen Kiünften wohl erfahren 
zu jein. Daher ſchonte man fie und behandelte fie freundlich und 
wohlwollend. Die Statuten des Kuhrbuches machten es einem jeden 
Bürger zur Pflicht, ſofort beim Magijtrat Anzeige zu machen, wenn 
Heiden die Grenze des Burgbannes überjchritten. Die Bürger- 
meifter zogen dann mit bewaffneten Knechten hinaus und verfuchten 
in Güte, unter Ueberreichung eines Geldgejchenkes, fie zum Weiterziehen 
zu übesreden. Man gab ihnen folche Gejchenfe nach Ausweis der 
Rechnungen, „um der Stadt Schaden zu vermeiden, um die Heiden 
den Leuten von der Hand zu weiſen“ u. j. w. Gleichwohl kam es 
Öfters vor, daß Heidenbanden vor der Stadt mehrere Tage lang im ' 
Walde lagen. Ihre Diebereien brachten fie häufig mit den Bürgern 
in Conflikt. Merkwürdiger Weife aber wurden in der Regel dieſe 
und nicht die Heiden vom Sendgericht gebrüchtet. Man wollte unter 
allen Umftänden, daß die Fremden freumdlich behandelt und nicht ge- 
reizt würden, weil man ihre Bauberfünfte fürchtet. Eine ähnliche 
Milde bewies der Magiftrat fpäter den im Keller des Rathhauſes in 
Haft figenden Heren. Sie erhielten an Speiſe und Trank, was fie 
verlangten, aber durchaus nicht aus Barmherzigkeit und Mitleid, jon- 
dern, wie der Stadtjchreiber in den bezüglichen Rechnungen ausdrücklich 
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vermerkt, „damit die Malefizperſonen den Bürgermeiſtern und Rath 
und anderen guten Leuten nicht noch übele Dinge auf den Leib gönn— 
ten“. Auch bei den Zügen, welche mit den Verurtheilten nach der 
Michtftätte unternommen wurden, waren die Stadtknechte angewieſen, 
einem Jeden joviel Brandwein auf den Karren hinaufzureichen, als 
er verlangte. Die Unglüdlichen tranten fi Muth für die lebte 
jchwere Lebensftunde. Ueberhaupt pflegte den zum Tode Geführten 
alles verabreicht zu werden, was fie verlangten. 

Im Jahre 1500 blieb ein Zigeunermädchen von einer Truppe 
aus einem nicht näher zu beftimmenden Grunde in Siegburg zurück. 
Sie ſagte aus, ihre Leute hätten bei Blankenberg ein Chriſtenkind 
geftohlen, da8 den Juden verkauft werden follte. Der Magiftrat 
ſandte jofort Boten nad) Deutz, Blankenberg und anderen Orten, 
um die Zigeuner verhaften zu lafjen. Dies gelang auch), und fie wurden 
in Siegburg zu Thurm gebracht, 6 Männer, 8 Frauen und 5 Kinder. 
Der Proceß und das peinliche Verhör führten zu feinem Nefultat. 
Die Berklagten mußten entlaffen werden. Ein merkwürdiges Factum 
findet’ fich betreff3 der Heiden in der Kirchenrechnung vom Jahre 1516. 
Dort werden 8 Schillinge in der Einnahme verrechnet, die man von 
den Heiden für geliehene geweihte Kerzen empfangen hatte. Was die 
Bigeuner mit diefen geweihten Kerzen angefangen haben, läßt fich heute 
fchwer beftimmen. Bemerfenswerth ift aber immerhin die Thatjache, 
daß man es nicht wagte, den der Zauberei verdächtigen Heiden geweihte 
Gegenftände zu verweigern. Aus dem bereit3 mitgetheilten Vorfalle 
beim Scießfpiele im Jahre 1522, wie auch aus manchen anderen 
Siegburger Urkunden ergibt fi, daß die Zigeuner vor Alters fich 
genau mit denjelben Dingen zu bejchäftigen und zu ernähren pflegten, 

wie heute. 
| Wie überall, fo herrſchte auch in Siegburg die ſchreckliche Krank— 
heit des Ausſatzes. Bor der Stadt am Zinkelpütz ftanden in freiem 
Felde eine Anzahl Eleiner Häuschen, in denen die Leproſen ihren Auf- 
enthalt nehmen mußten. Sobald ein Fall zur Anzeige kam, ſchickte 
die Stadt den der Krankheit Verdächtigen nach Köln zu den medi- 
cinifchen Profeſſoren der Univerfität. Dieſe conftatirten das Vor— 
bandenjein des Ausſatzes. Stadtboten geleiteten in der Regel die 
Kranken. Seit dem Jahre 1431 finden ſich in den Stadtrechnungen 
zahlreiche Ausgaben für die Leprofen. In der Rechnung von 1431 
3. B. lieft man: „Item zwei rauen hatten wir zu Köln geſchickt und 
ließen die befehen, den gaben wir zu befehen Geld 8 Mark“. Die 
Befichtigung war demnach fehr koſtſpielig. In der Rechnung von 1536 
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beißt es: „Item Lambrecht ift zu Köln gezogen und hat ich Lafjen 
befichtigen, ift ausgewiefen worden, ihm gegeben 1 Marl 6 Schilling“. 
Die Ausfägigen wurden nicht eher wieder in die Stadt aufgenommen, 
bis fie nach einer gleichen Befichtigung in Köln, Zeuguiß der Heiluug 
dem Magiftrat vorzeigten. Die Armenkafje unterhielt diejenigen Aus 
fäßigen, welchk fein Vermögen hatten, Bei Gelegenheit hoher Fefte 
fchidte aber auch der Magiftrat „den fiechen Leproſen“ häufig Wein 
aus dem Rathskeller. Mit dem Jahre 1537 verjchwinden die Leprofen 
aus den Stadtrechnungen. Im Jahre 1562 ließ man merkwürdiger Weije 
die Leprofen-Häuschen abbrennen. Ein Gerber kaufte das Terrain. Es 
jcheint demnach der Ausſatz in jener Zeit in Siegburg gänzlich erlojchen 
zu fein. Dazu mag die große Liebe zur Reinlichkeit, in der die alte Zeit 
uns bei weitem übertraf, nicht wenig beigetragen haben. Giegburg 
hatte 4 öffentliche Badftuben, von denen zwei im Jahre 1683 noch in 
Benugung waren. Ein wöchentliches warmes Bad gehörte vor Alters 
zu den nothiwendigen Zebensbedürfniffen, welches auch der Aermfte nicht 
entbehren mochte. In der auf der Kaplaneiftraße gelegenen großen 
Badftube wurden im Jahre 1530 wöchentlich 20 freie Bäder an Arme 
verabreicht. Der Rathsherr Jakob Wiffing machte im Jahre 1508 
eine Stiftung, gemäß welcher in den Quatembertagen jeden Jahres 
12 Armen in der großen Badjtube ein warmes Bad mit einem 
„Hwellentucy“ ein halbes Duart Wein und ein Brod- verabreicht werden 
ſollte. Er jtiftete dieſes „Seelbad*, damit Gott ihm und feiner 
ehelichen Hausfrau gnädig fein möge. Der Magiftrat nahın die Stif— 
tung an. 

Für die Juden war Siegburg das ganze Mittelalter hindurch 
und zwar jeit Gründung der Abtei eine Fyreiftätte, wo fie in jeder 
großen Verfolgung Schuß fuchten und fanden. Der Abt Hatte ihnen 
ein Quartier außerhalb der Mauern der Stadt angewiefen, in welchem 
fie in großer Zahl wohnten. Beſonders flohen aus Köln bei Ge- 
legenheit der graufamen PBerfolgungen, die dort gegen die Juden 
wiederholt in Scene gejeßt wurden, viele nad) Siegburg. Sie nahmen 
unter den Bürgern der Stadt eine erceptionelle Stellung ein. Sie 
waren befreit von allen bürgerlichen Zaften, Umlagen und Contribu- 
tionen mit Ausnahme des Wachtdienftes an den Thoren, bezahlten 
jedoch für die Ausftellung eines jogenannten Geleitäbriefes dem Abte 
eine bejtimmte Summe jährlid. Dagegen hatten fie das Recht, 
Handelsgejchäfte zu treiben und Geld gegen Zins auszuleihen, der 10 
vom 100 pro Jahr nicht überfteigen durfte Im 17. Jahrhundert 
mußten fie von allem gejchlachteten Großvieh die Zunge in die Klofter- 
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füche liefern. Die Stadtrechnungen haben viele Poften über Geld, 
dag die Stadt bei Juden hatte leihen müſſen. Sie machte dabei in 
der Regel fchlechte Gejchäfte, was gewöhnlich ſchon aus der Faſſung 
der betreffenden Notiz hervorleuchtet. Defters heißt es: „Item wir 
hatten Geld unter Juden geliehen, darvon gaben wir, zu Wucher” etc. 
In der Rechnung von 1430 lieft man: „Item daß Mir 200 fl. zu 
fölnifchem Gelde machten, und das Geld mußten wir unter Juden 
nehmen, das fchadete zufammen 5 Mark“. Für den ihnen gewährten 
Schub bezeigten fich die Juden im Ganzen wenig dankbar. Sie waren 
reich begütert, weigerten fich aber dennoch im 17. Jahrhundert, wo 
Siegburg durch die beftändige Einquartierung gänzlich verarmt war, 
dieſe bürgerliche Laſt mitzutragen und beriefen ſich auf ihre Privilegien. 
Bahlreiche Gerichtsprotofolle bezeugen, daß bei Diebftählen mancherlei 
Art Juden die Hehler waren. Im Jahre 1698 war die Pfarrkirche 
volljtändig ausgeplündert worden. Alle filbernen Geräthe und Die 
beiten Paramente waren geftohlen worden. Der Verdacht fiel auf den 
Juden Süßkind, und die bei ihm vorgenommene Hausfuchung brachte 
einen Theil des Geraubten zum Borfchein. Er behauptete, die Gegen- 
jtände von einem fremden Juden gefauft zu haben, den er von Kopf bis 
zu Fuß genau bejchrieb. Derjelbe fei auf Dverath zu gezogen und 
werde fich in dortiger Gegend noch länger aufhalten. Er erbot fich 
den Mann aufzufuchen und in Haft zu nehmen. Noch ehe er peinlich 
verhört wurde, hinterlegte fein Schwager den abgejhägten Werth des 
Geftohlenen, und nun ging das weife Scheffengericht auf den Vor— 
ſchlag des Bejchuldigten ein und ließ ihn in Begleitung eines Stadt- 
boten von dannen ziehen. Er fehrte natürlich niemals zurüd. Vom 
Sendgericht fonnten die Juden, wie bereit3 erwähnt, als der kirchlichen 
Jurisdiction nicht unterworfen, auch nicht zur Verantwortung gezogen wer— 
den. Sie entgingen dadurch vielfachen Beläftigungen, denen alle anderen 
Bürger ausgejeßt waren. Auch in den Herenverfolgungen blieben die 
Juden verfchont. Man fcheint der Anficht geweſen zu fein, daß der 
Zeufel den Pact mit den Juden verjchmäht Habe, weil er ihrer wohl 
ohnedem ficher jet. 

Bereits ift bemerkt worden, daß in dem mit den Zigeunern wegen 
Kinderraubes veranstalteten Verhöre die Ausfage gemacht worden war, 
es hätten jene das Kind an Juden verkaufen wollen. Die Volksmei— 
nung, es müßten die Juden von dem Stamme, deffen Glieder Jeſum 
auf feinem Wege nach Golgatha verhöhnten, von Zeit zu Seit 
Ehriftenblut trinken, um einen von ihrem Leibe ausgehenden entjeß- 
lichen Geruch zu befeitigen, ift auch heute noch in den Dörfern des 
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Siegthales verbreitet. Siemag ihre Stüße haben in einer Erzählung, 
die man bei Aegidius Gelenius findet, und an welche noch einzelne 
Denkmale in der Umgebung von Siegburg erinnern. Gelenius nennt 
als Duellen alte von den Schweden jpäter vernichtete Handfchriften 
in der Bibliothek der Abtei Siegburg. Die Erzählung ift folgende: 
Die Minoriten des Klofters Seligenthal hielten eine Schule, in 
welcher Kinder aus den zunächſt gelegenen und auch aus entfernteren 
Dörfern Unterricht erhielten. Ein Kind, Johännken mit Namen, aus 
Troisdorf bejuchte diefe Schule. Eines Tages lauerten in der Nähe 
des Nittergutes zur Mühlen Juden dem Kinde auf, zapften ihm das 
Blut ab und begruben den Leichnam im Walde. Schweine aber wühlten 
den Körper aus der Erde. Er wurde aufgefunden und eine -Unter- 
juchung brachte das Nähere an’s Licht. Als man den Leichnam auf 
einem Karren nach Troisdorf führte, und auf den Driefch, eine Vor- 
ftadt Siegburg’s, gekommen war, blieb das Pferd plöglich ftehen und 
wollte troß allen Antreibeng nicht von der Stelle. Die Begleitung 
der Leiche fiel nun auf die Knie und bat Gott, er möge offenbaren, 
was fein Wille jei. In demjelben Augenblide ftredte der Leichnam 
eine Hand aus der Todtenlade und zeigte nach dem abteilichen Berge. 
Darauf führte man das Pferd gen Siegburg hin, und e8 folgte eiligen 
Schrittes ohne anzuhalten. Im Klofter aber löfte man die Hand von 
der Leiche ab und brachte fie in einem foftbaren filbernen Gefäße unter. 
Den Körper begrub man nahe bei der ARuheftätte des h. Anno. Noch 
erzählt die Legende, es hätte die Mutter des Kindes bei der Beftattung 
einen Finger abgelöft, um ihn als Andenken mitzunehmen, allein fie 
habe die abteiliche Kirche nicht verlaffen können. Mit Gewalt fei fie 
feftgehalten worden von einer unfichtbaren Macht, bis fie den Finger 
der Leiche zurücgegeben hatte. Unter den übrigen Reliquiarien des 
Klofters wird in alten VBerzeichniffen auch jenes Gefäß mit der Hand 
des bejagten Johännken aufgeführt. Die Schweden raubten Ddafjelbe, 
aber der Abt Bertram von Bellinghaufen Löfte es wieder ein. An 
jener Stelle, wo das Pferd nicht weiter wollte, ſteht heute noch ein 
Heiligenhäuschen, welches ehemals eine Abbildung der Scene der Er- 
mordung jenes Kindes enthielt. Eine darauf bezügliche Infchrift in 
Stein aus dem 17. Jahrhundert ift noch vorhanden. Vor dem Haufe 
zur Mühlen wurde an dem Orte, wo der Mord gefchehen fein jollte, 
zur Erinnerung eine Kapelle errichtet, von der die Mauern zur 
Beit des Gelenius noch ftanden. Ein Heiligenhäuschen mit einer in 
Del gemalten Darftellung des Mordes befindet fich noch jebt nahe 
bet dem genannten Ritterfige. Ein ähnliches Bild befand fich früher 
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im Abteigebäude und fam fpäter in Privatbefit. Ueber die Zeit jenes 
Ereigniffes enthalten die Quellen nichts Näheres. Die Sage aber lebt 
im Munde des Volkes fort. 
| Wie allenthalben am Niederrhein, jo haben auch in Siegburg 
die Herenverfolgungen des 17. Jahrhunderts zahlreiche Dpfer ver- 
ſchlungen. Bauberei gehörte dort bis zum Jahre 1636 vor das Send- 
gericht, welches nur geringere Strafen in Geld, Wein oder Wachs ver= 
hängte und felten auf Gefängniß und Leibesftrafen erkannte. Dieſe 
Milde hatte aber ihr Ende, als der Commiſſar Dr. Buirmann in 
Siegburg feinen Einzug hielt. Er fand am ſtädtiſchen Magiftrat, 
am Schultheißen und den Mitgliedern des Scheffengerichts gefügige 
Werkzeuge, die ihm in Allem zu Willen waren. Er fam daher auch 
nicht in die Zage, die Scheffen des Gerichts felber als Herenmeifter ver— 
brennen zu laffen, wie er das wohl anderwärts zu thun pflegte, wenn 
er auf Widerftand ftieß. Noth und Elend machen im Allgemeinen die 
Menschen Leicht gewifjenlos, und fo fcheint auch in Siegburg die durch 
die Occupation der Schweden verurfachte Verarmung jo mancher wohl- 
habenden Familie und die Geldbedürftigfeit der Beamten nicht wenig 
dazu beigetragen zu haben, daß der Magiftrat und das einftmals fo 
ftolze und angejehene Scheffengericht der Habſucht und Blutgier des 
Herencommiffars jeden Borfchub Teifteten, um auch fich Die leeren 
Tajchen zu füllen. Wie Dr. Buirmann unter den Bewohnern Sieg— 
burg's drei Jahre hindurch) und zwar von 1636 an mit Folter, Strang 
und Feuer gewüthet hat, darüber geben die vorhandenen Urkunden 
reichen Auffhluß. Er hat dort an 200 Berfonen dem Galgen und 
dem Scheiterhaufen überliefert. Die Ausdehnung, in der er die Blut- 
arbeit betrieb, machte bald die Hülfe eines zweiten Commiſſars noth- 
wendig, der auch in Geftalt eines Dr. juris Cafpar Liblar von Köln 
herüberfam. Das Berfahren war überall daffelbe. Die Angeſchul— 
digten wurden gefoltert, bis fie befannten, wo nicht, ließ Buirmann 
fie zu Tode torquiren. 

Bon den in Siegburg hingerichteten Perfonen waren die meijten 
reich und jung. Beſonders reizten die reichen Zünftler mitfammt ihren 
rauen und Töchtern des Commiſſars unerfättliche Geldgier. Am 
Bürgermeifter und den Mitgliedern des Gerichts fand er gefügige 
Werkzeuge. Er allein decretirte die Verhaftung, leitete das peinliche 
Berhör und beftimmte das Urtheil. In feine Hand mußten auch die 
Summen eingezahlt werden, welche als Koften der Proceduren ver- 
rechnet wurden, und er vertheilte das Geld dann gegen Duittung an 
die einzelnen betheiligten Beamten. Die aus dem Vermögen der Ver— 
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urtheilten oder deren Verwandten zwangsweife eingetriebenen Proceß- 
foften waren bei dem hohen Werthe des Geldes in jener Zeit übermäßig 
hoch. Alle betheiligten Beamten und Lieferanten vom höchften bis zum 
niedrigften, vom Birgermeifter bi$ zum Hausfnechte des Rathhaufeg, 
vom erften Scheffen bis zum Gehülfen des Scharfrichters, von der 
Frau Bürgermeifterin bis zur Magd des Stadtſchreibers, vom Liefe- 
ranten des Scheiterhaufen-Materiald bis zum Fuhrmanne, der die 
Berurtheilten nach der Richtftätte fuhr, wurden auf Koften der Ge- 
mordeten derart belohnt und bejchenkt, daß fie nur wünſchen konnten, 
möglichjt viele Perſonen wegen Hexerei eingezogen und verurtheilt zu 
chen. Den größten Theil der Sporteln ftedten die Commiſſare in 
ihre Tafche, abgejehen von den Summen, die fie noch nebenbei von 
Verdächtigen fich heimlich auszahlen Ließen. 

Mit dem Bürgermeifter Kortenbach ftand Dr. Buirmann auf dem 
beiten Fuße. Er verkehrte viel in dejfen Haufe und machte wohl auch 
der Frau Bürgermeifterin eine Verehrung in Elingender Münze, Die 
merhvürdiger Weife dann in den Koftenrechnungen der Verurtheilten 
verzeichnet und aus deren Habe bezahlt wurde. Der Bürgermeifter 
lieferte Koft und Trank für die Inhaftirten und machte dabei fehr 
gute Geſchäfte. Jeder Commifjar erhielt an Diäten täglich zwei Gold- 
gulden, für jeden ergangenen Urtheilsfpruch ebenfoviel, außerdem noch 
Behrungsfoften befonders, und Ddiefe waren immer bedeutend, da Buir- 
mann, wie liberall, fo auch hier während der Gerichtsfigungen und 
Berhöre mit den übrigen Beamten weidlich zu zechen pflegte. Der 
Protofoll führende Stadtfchreiber empfing täglich einen Goldgulden, jeder 
Sceffe pro Tag einen Thaler, der Scharfrichter täglich einen Thaler 
Wartegeld und für das Hinrichten jeder Perſon fünf Thaler, der Haus- 
fnecht des Rathhauſes, wie auch jeder Stadtbote und jeder Folterknecht 
täglich einen Gulden. Und diefe Diäten wurden nicht blos für Die 
Tage bezahlt, an denen die gerichtffhen Verhandlungen vorgenommen 
wurden, fondern während der ganzen Beit, in der die Commiffare in 
- Siegburg anweſend waren. 

Nach dem gefällten Urtheilsipruche wurden die Koften der Procedur 
aus dem Vermögen de3 Inculpaten, und wenn dies nicht ausreichte, 
von den Verwandten jofort zwangsweije eingetrieben. Buirmann ver: 
fuhr dabei mit unnachfichtiger Strenge. Er ſchonte nicht! Wittwen noch. 
Waifen. Selbit aus den Hütten der Armen, von denen mitunter eüts 
zelne des Scheines halber, durch Ausfagen auf der Folter verdächtigt, 
eingezogen und verbrannt wurden, ließ der unerfättliche Commiffar 
Alles wegnehmen, was nur eben Geldes Werth Hatte. Wenn feine 
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baaren Summen beizujchaffen waren, jo wurden Vieh, Leinwand, und 
Hausgeräthe aller Art mit Beſchlag belegt, tarirt und im Verhältniſſe 
der Forderung an die Einzelnen vertheilt. So nahm Dr. Buirmann 
aus dem ärmlichen Hausrathe eines Thongräbers, deſſen Frau als 
Here war hingerichtet worden, eine Ziege und 25 Pfund Garn, Die 
übrigen gierigen Kameraden erhielten Betttücher, Keſſel und anderes 
Geräthe. Den hinterlaffenen unmündigen Waijen einer hingerichteten 
Trina Genßkoppers raubten die Blutrichter alles, was fie bejaßen, die 
Kuh, den kleinen Borrath von Korn und den gefammten ärmlichen 
Hausrat. Die Kinder mußten auf Koften der Stadt bei fremden 
Leuten erzogen werden. 

Buirmann ließ es fich nicht nehmen, bet den Erecutionen per= 
jönlich gegenwärtig zu fein. Er ließ für folche Gelegenheit Wein und 
Speifen an das Hochgericht hinausschaffen und zechte dort mit den 
beiden zur Execution beordneten Scheffen, auf Bänken figend, indeß 
die Delinquenten den Scheiterhaufen beftiegen und unter den Händen 
des Henfers in den Flammen umkamen. Für den Verzehr der Domini 
Commissarii auf dem Brücdberge bei den Hinrichtungen finden fich in 
jämmtlichen Rechnungen bejondere Poſten aufgeführt. Gewöhnlich) 
wurden zwei Perſonen zugleich und zwar auf einem Scheiterhaufen 
verbrannt. Dazu wurden verwendet fünfundzwanzig Bündel Streh, 
hundert Schanzen (Reiferbündel) und neunhundert Scheite Holz. Dieje 
Gegenftände beforgte der ftädtijche Nentmeifter Rick und berechnete da— 
für etwa fünfzehn Gulden. : 

In einem nur in einem einzigen Eremplare noch vorhandenen 
Buche, welches Aufzeichnungen eines nach Amfterdam geflohenen Scheffen 
Löher aus Rheinbach enthält über das fchandvolle Treiben des Com— 
miſſars Buirmann in dortiger Gegend, findet fich eine Reihe von Kupfer— 
jtichen, in denen die verjchiedenen Scenen der Hexenproceduren, ſowie 
auch Buirmann ſelbſt dargeftellt ſind. An einer Stange, die aus dem 
Scheiterhaufen hervorragt, ſind zwei Perſonen mit den Köpfen gegen 
einander feſtgebunden. Um fie iſt eine hüttenartige Hülle von Brenn-— 
material und nur ein Kleiner Raum gelaffen, um dem bis zum An— 
zünden des Scheiterhaufens bei den Verurtheilten verweilenden Mönche 
das BZufprechen zu ermöglichen. Beiläufig fei noch bemerkt, daß, nach 
- Schilderung des genannten Zeitgenofjen, Dr. Buirmann, der Sohn 
eines armen Trommeljchlägers aus Euskirchen bei Bonn, ein hagerer, 
fahlföpfiger Mann war. Den Frauen befonders zugethan, hatte er 
gleichwohl wenig Glüd bei ihnen. Nachdem er troß feines Reichthums 
und jeiner einflußreichen Stellung in vielen Familien in Rheinbach 
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und Bonn einen Korb fich geholt hatte, heirathete er die Tochter eines 
armen Salpetergräbers in Bonn. Die Salpetergräber ftanden damals 
in. einem ähnlichen Range und Rufe, wie heute die fahrenden Ziegel— 
bäder und waren wie diefe vielfach Wallonen. 

Unter den legten Opfern, welche Dr. Buirmann in Siegburg dem 
Tode überlieferte, befand fich auch der Scharfrichter Hanfen. Es hat 
den Anfchein, daß der genannte Commifjar feine Thätigfeit damit in 
Siegburg bejchloffen hat. Warum Meifter Hanfen, der drei Jahre 
hindurch jo Viele gefoltert, aufgehängt und verbrannt hatte und den 
Blutrichtern ein fo nützliches Werkzeug gewejen, in Ungnade gefallen 
war, läßt fich aus den Urkunden nicht erjehen. Er Hatte jedoch das 
Schickſal, das ihn traf, in vollftem Maße verdient. Vielleicht war er 
der einzige Schuldige unter den Vielen, die hingerichtet worden find. 
Das peinliche Verhör, ſowie auch anderweitige Erhebungen, ergaben, 
abgejehen von den tollen Geftändniffen, die er über feine Verbindung 
mit dem Teufel unter den Qualen der Folter machte, daß er viele 
Menjchen und Bieh mit Gift um's Leben gebracht hatte. Er war 
nämlich nebenbei auch Wundarzt und hatte in Siegburg und der Um— 
gegend eine ausgedehnte Praxis. Butirmann hat fich, wie es jcheint, 
jchließlich eines mitleidigen Gefühles gegen den treuen Genofjen nicht 
erwehren fönnen ; denn Meifter Hanfen wurde zuerjt am Halje aufgehängt 
und dann verbrannt. 

Noch einmal nach diefer Zeit taucht Dr. Buirmann in Siegburg 
in feiner Eigenjchaft als Herencommiffar auf. E3 war dies im Jahre 
1647. Am 1. Auguft des genannten Jahres war in dem Haufe des 
Nagelfchmiedes Dünwald Feuer ausgebrochen, welches bald der Art 
um fich griff, daß ein Theil des Rathhaufes und der Pfarrfirche, jowie 
die halbe Stadt in Feuer aufging. Der Verdacht, das Feuer ange— 
zündet oder auch durch teuflifchen Einfluß bewirkt zu haben, fiel auf 
jenes Nageljchmiedes Hausfrau. Sie jollte früher oftmals, wenn 
Soldaten bei ihr einquartiert wurden, jchredliche Verwünjchungen 
ausgeftoßen und gejagt haben: „Nun wollte ich, daß mein Haus und 
die ganze Stadt in Flammen ftünden“. Sie wurde der Branditiftung 
und Hexerei angeklagt, und Dr. Buirmann eigens berufen, um den 
Proceß zu leiten. Bei der Nachricht von der Ankunft des Hexencom— 
miſſars hatte die arme Frau fliehen wollen, und das wurde ihr bei 
der gerichtlichen Verhandlung als bejonders Verdacht erregendes Mo— 
ment angerechnet. Die Unterfuchung ergab Kar und unzweifelhaft, 
daß das Feuer durch die Schuld eines im Haufe einquartierten Sol— 
daten, der auf dem Heuboden Feuerwerkskörper getrodnet hatte, ent— 
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ftanden war. Gleichwohl gab ſich Buirmann alle Mühe, die Frau durch 
fpißfindige Fragen zu verwirren, um den Verdacht derart zu ftärfen, 
daß er fie auf die Folter bringen könne. Er mochte wohl an Die 
reiche Ernte der früheren Jahre denken und das alte Blutgericht wieder 
in XThätigfeit jeßen wollen; denn auf der Folter würde fie ſich wahr- 
jcheinlich jchuldig befannt und auch Mitfchuldige genannt haben, und 
dann war Material für weitere Broceduren gewonnen. Das Verhör 
wurde fünf Tage lang fortgefegt. Die Angefchuldigte trat im Bewußt- 
fein ihrer Unjchuld fühn und entjchieden auf. Buirmann wußte zwifchen 
Die Fragen über den Brand immer wieder allerlei Fragen über Hexerei 
einzuflechten, ob man ihr nicht früher vorgehalten, daß fie eine Hexe 
fei, ob fie nicht bei einigen Verfammlungen gewejen, da, Meldung ge- 
fchehen, wie jolches Feuer anzuftellen und anzuftiften fei u. ſ. w. 

Gefragt, warum das Feuer eher in ihrem Haufe. denn bei Den 
Anderen angegangen, antwortete fie: Nein, das wiſſe fie nicht, fie fei 
fein Prophet. 

Sogleich griff der Böſewicht das letztere Wort auf und fragte, 
ob ſie niemalen in des Propheten, ſo vom Feuer geſprochen, Geſell⸗ 
ſchaft geweſen? Antwort: Nein. 

Am Schluſſe des dritten Verhörs verlangte ſie in heftiger und 
entſchiedener Weiſe, man möge „Endſchafft“ mit ihr machen, daß ſie 
wieder zu ihrer Haushaltung und ihren Kindern käme. Buirmann 
fiel ihr ſofort in die Rede und replicirte, ſie möge Zeugen bringen, ſo 
ihre Unſchuld beſagten, dann werde Endſchafft gemacht werden. 

Alle Bemühungen des Commiſſars, die Frau auf die Folter zu 
bringen, waren fruchtlos. In Siegburg lag damals eine pfalz-neu— 
burgiſche Beſatzung. Der Commandant, Oberſt Goldacker, hatte einen 
Lieutenant Kornhawer eigens beauftragt, den Verhören beizuwohnen. 
Außerdem waren auch viele Soldaten als Zeugen dabei anweſend. 
Das mag dem blutgierigen Commiſſar wohl fatal geweſen ſein und 
ihn gehindert haben, ſeine verborgenen Wünſche mit Gewalt durchzu— 
ſetzen. Die Angeſchuldigte wurde ſchließlich freigeſprochen, jedoch „weilen 
bey ihr der Brand aufgangen und ſie deſſen Causanten nicht eigentlich 
und in specie benennen könne“, in Zahlung. der ergangenen Gerichts— 
foften verurtheilt. 

Dr. Buirmann mußte aljo damals unverrichteter Sache abziehen. 
Ehe er jedoch Siegburg verließ, jollte er noch einen Denfzettel erhalten. 
In der Stadtrechnung defjelben Jahres lieft man: „Item noch als Jar 
Kneutgen und Görgen Trompetter den Doctoren Beurmann am Arm 
entzwei gejchlagen, dem Wondarzt und beiden Botten auffs Burgerhauf 
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drei Duart Weind macht 14 Albus“. Buirmann hatte im Jahre 1638 
den Ulner Dietrich Kneutgen an der Linden und die Frau des Her- 
mann Kneutgen als Heren verbrennen laffen. Wahrfcheinlich Hatte 
der oben genannte Jan Kneutgen, ein in der Aulgafje wohnender 
Kannenbäder und Anverwandter der Hingerichteten, die Anweſenheit 
de3 verhaßten Commiſſars benugt, um im Andenten an defjen frühere 
Schandthaten ihm nächtlicher Weile aufzulauern und ihm eine Tracht 
Prügel angedeihen zu lafjen. Die Sache fcheint für den Commiſſar 
nicht glimpflich abgelaufen zu fein, da. ihm ein Arm entzwei gejchlagen 
wurde. 

Wie in Siegburg, fo hat Dr. Buirmann auch an vielen anderen 
Drten im Kurkölnifchen, Jülich'ſchen und Bergifchen gewüthet. Un- 
begreiflich erjcheint es, daß das Kölnische Officialat, dem mehr als 
zwanzig Jahre andauernden Treiben des Juftizmörders feinen Einhalt 
zu thun verjuchte. 


IX. 
Sittlichfeit und Aberglauben. 


Reichtum und glüdliche Verhältniffe find zu allen Zeiten der 
Grund zu Ueppigkeit und Wohlleben gewejen. Wir Haben früher 
gejehen, wie reich und blühend die Stadt Siegburg bis zur Ein- 
nahme und theilweifen Zerftörung durch die Schweden war. Ein 
Beweis dafür liegt auch in dem Umftande, daß die fümmtlichen 
Hausarmen an jedem Sonntage zwei Pfund Fleifh und Zukoſt 
empfingen. Es war dabei vom Abte ausdrüdlich beftimmt, daß all- 
ſonntäglich auf einen Wechjel in der Auswahl des zu vertheilenden 
Fleiſches Bedacht genommen werden follte. Die Spenden bei Hoch— 
zeiten, Kindtaufen und anderen Familienfeften, welche der Armenkafje 
zufloffen, dedten die Ausgabe für jene Armenfpende reichlich. 

Bei der Wohlhabenheit der Bewohner kann e8 nicht auffallend 
erfcheinen, daß das Leben im 15. und zumal im 16. Jahrhundert ein 
üppiges war, und, was die Sittlichkeit angeht, Viele zu wünſchen ließ. 
Die noch vorhandenen Acten der Brüchtenverhöre und des Sendge- 
richt3 beweifen zur Genüge, daß Trunkfucht, Unfittlichkeit und Raufluft 
befonders im 16. Zahrhundert, in bedenklicher Weiſe überhand genom- 
men hatten. Vergebens erließen die Aebte ftrengere Geſetze. Man 
befaß Geld in Menge, um die erkannten Strafen bezahlen zu können. 

Auffallend Häufig find die unchelichen Geburten, über welche 
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die Acten des SendgerichtE Auskunft geben. Die geringe Strafe, 
einige Goldgulden, mit welchen dies Vergehen gebrüchtet wurde, mag 
zu dem häufigen Vorkommen nit beigetragen haben. Oefters gejchah 
e8, daß die Hausherren oder Söhne mit den Mägden des Haufes in 
unerlaubtem Umgange lebten. Nicht jelten finden fih in Teftamenten 
Legate, welche der Mann mit Bewilligung feiner Frau einem außer: 
ehelichen Kinde ausſetzt. Die unnatürliche Unzucht war allerdings mit 
den graufamften Strafen bedroht. Bei außerehelicher Schwangerjfchaft 
mußte die Schuldige den Bates des Kindes nennen, verweigerte fie 
das, jo wurde fte jo lange zu Thurm gebracht, bis das Geſtändniß 
erfolgte. Strenge hielt man auch darauf, daß vor beendetem Trauer: 
jahre nach Abſterben eines Gatten fein neues Verlöbniß eingegangen 
wurde. Wer fich mit einer Frauensperjon auffündigen ließ und fie 
doch nicht Heirathete, wurde 8 Tage eingefperrt. Bergebens fuchten 
der Abt und der Magiftrat durch ftrenges Einfchreiten der in Der 
zweiten Hälfte des 16. Zahrhunderts überhand nehmenden gewerblichen 
Unzucht zu jteuern. In den Vorftädten gab e8 mehrere verrufene 
Häufer, in welchen jowohl einheimifche wie auch fahrende Frauen fich 
aufbielten, „zu merklichem Schaden der Junggefellen und Verheirathe- 
ten”, Ergriff man ein jolches Frauenzimmer, fo wurde es im Echinfen- 
fefjel mit Ruthen gejchlagen und dann über die Grenze gebracht. 

Schon die bereits aufgeführten Poſten der Stadtrechnungen über 
verabreichten Wein beweifen, daß man damals das Weintrinfen in 
allen Klaffen der Gejellichaft zu den nothwendigen Zebensbedürfnifjen 
rechnete. Selbft die gewöhnlichen Handwerker und Tagelöhner erhielten, 
wo fie in Arbeit waren, täglich) ein Quantum Wein. Auffallend ift 
aber die Menge Wein, die Damals ein einzelner Mann conſumiren 
fonnte. Das Wirthshausleben und die damit zufammenhängenden 
Raufereien waren im 16. Jahrhundert an der Tagesordnung. 3 
gab damals in Siegburg fait fein Haus, in deffen Keller nicht gemäß 
dem Hecijenverzeichniß ein Quantum Wein gelagert hätte. Außer den 
bedeutenden Weinlagern waren in Siegburg aud) mehrere Bierbraue- 
reien und im 17. Jahrhundert auch Schnapsbrennercien in Betrieb. 
Wermuth- und Wachholder-Brandwein waren damals ein beliebtes 
Getränf. | 

Die Moralität wenig fürdernd war auch die mit dem Send ver: 
bundene Einrichtung, daß jeder Bürger die Pflicht Hatte, feine Nach: 
barn zu überwachen und alle ftraffälligen oder auch nur verbächtigen 
Borfommniffe den Brincipal-Nachbarn feines Reviers zur Anzeige zu 
bringen, wenn er nicht ſelbſt in Strafe verfallen wollte Man hatte 
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die im flöfterlichen Leben übliche, dort vielleicht heilfame und be- 
rechtigte Ueberwachung und Denunciation des Einen durd) den Anderen 
in das frische, fröhliche Leben des Volkes übertragen, und die Aeten 
beweijen, wie mancherlei Webelftände und Streitigkeiten daraus hervor— 
gingen. 

Sm Allgemeinen war das Regiment der Siegburger Aebte ein 
mildes. Das Verhältniß des Abtes zur Bürgerjchaft war ein väter: 
liches. Er nahm Antheil an allen frohen und traurigen Ereigniffen 
und half in Zeiten der Noth, joviel es in feiner Macht Stand. Daß 
aber bisweilen auch ein weniger gut gearteter Abt es an Bedrüdung 
und Härte gegen die Bürger nicht fehlen ließ, darf nicht auffallend 
erjcheinen. Bemerkenswerth ift in diefer Hinficht ein Ereigniß, über 
welches ein lateiniſches Manufcript des Kirchenarchivg berichtet. 
Als der ſchwediſche General Baudilfin 1632 die Feſtung Gieg- 
burg genommen hatte, floh der Abt mitfammt den Kapitularen 
nad Köln. Oberſt Loyfon bezog als Commandant das Abteige- 
bäude. „Nachdem Dies ungefähr ſechs Wochen gedauert“, erzählt 
MWinandus Menner, Baftor von Siegburg, „bin ich auf den Berg 
gegangen, um über einige Gegenftände mit dem Gecretär des 
Sommandanten Loyfon zu Sprechen. Bei diefer Gelegenheit ging 
ic) mit Peter Fabrizius, Bürger und Drganift dahier, mit betrüb- 
tem Herzen in die abteiliche Kirche, in welcher zu meiner größten 
Beitürzung Alles zerftört und zerichlagen war. Als wir vor die große 
Sacriftei am Altare der HH. Apojtel kamen, fah ich durch das Schlüfjel- 
(och der zweiten Thür zu meiner größten Verwunderung, daß auf dem 
Tische eine rothe und weiße Mitra, ſeidene Handjchuhe, überhaupt Alles 
lag, was Ihre fürftliche Durchlaucht in Bontificalibus gebrauchten, als 
wenn fie noch gegenwärtig wären. Ebenjo jahen wir die beiden Ka- 
pellen, die rothe vom verjtorbenen Prälaten von Hochkicchen, die an- 
dere rothe von Ihre fürjtlichen Gnaden angejchafft, ganz unbefchädigt 
an ihren gewöhnlichen Orten aufgehangen. Auch jahen wir auf dem 
großen Tiſche zur Linken Seite die jchönen von Kammertuch mit Binnen- 
werk ausgearbeiteten Alben, ferner die Scheffentifte noch uneröffnet, 
furz alle zum Gebrauche für den Gottesdienft erforderliche DMHtniDEN, 
jedes an feinem gewöhnlichen Drte. 

Ich konnte die Thränen faum zurüdhalten; wir jchwebten zwijchen 
Furcht und Hoffnung, bejchloffen aber endlich, damit jo foftbare Gegen- 
ftände nicht in die Hände raubgieriger Soldaten fielen, und um vielleicht 
Einiges, wenn auch nicht Alles, zu retten, dem Commandanten Loyjon 
die Sache anzuzeigen, wie fie wäre. Diejer, da er unfern Vortrag 
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hörte, wollte e8 anfangs nicht glauben; denn, wie er jagte, hätte er 
jolche Zeute bei ich, welche alle Schäge, wenn fie auch im tiefften 
Brunnen verſteckt lägen, mit leichter Mühe finden könnten; fie würden 
alfo gewiß diefe binnen ſechs Wochen ausgefpürt haben. Da er fidh 
aber auf mein Verlangen mit uns an Ort und Stelle begab und jah, 
daß unſere Angabe wirklich wahr jei, ließ er den hiefigen Bürger 
und Schlofjer Boers berufen, welcher, da er mit feinen Hauptjchlüffeln 
das Schloß nicht öffnen konnte, dafjelbe mit einem Eifen fprengen 
mußte. 1 

Wie mußten wir aber erftaunen, als der Kommandant erklärte, 
folche Sachen könne er nicht gebrauchen und mir auftrug, ich jollte 
mich gleich. nach Köln begeben und dem Abte berichten, was ich gefun- 
den und gejehen habe. Dabei jollte ich vortragen, wenn der Abt ihm 
ein Pferd von 100 Dukaten in Werth ſchicken wollte, er alles dies ge— 
treu augliefern würde. Ich eilte nun nach) Köln. Weil aber der Brälat 
eben abwejend war, begab ich mich zu den in der Weberftraße dafelbft 
logirenden Kapitularen, denen damals der Prior von Kolgem vorftand. 


 Diejer fürchtete, der Schwede möchte das Pferd fammt den Kostbarkeiten 


behalten, wollte mit kluger Umficht handeln und verfprach daher auf 
Treue und Glauben, das Pferd in dem verlangten Werth zu über: 
fchiden, fobald der Kommandant die bezeichneten Gegenftände abgegeben 
haben wirrde. Aber dieſes Mißtrauen wurde übel vergolten; denn da 
ich am folgenden Tage zurückkam, fand ich, daß die foftbaren Alben 
mit allem, was nur von Leinen war, fchon von dieſen Baramenten 
weggenommen, jogar fand ich den Kommandanten am Tiſche mit einer 
Mitra auf dem Kopfe, in welchem Aufzuge er des jchwedifchen Königs 
Geſundheit ausbrachte, welches die übrigen Tiſchgenoſſen eriwiederten. 

Nachdem er mich endlich angehört, fagte er, er brauche Feine 
Pferde jondern Geld, er habe fich über den Werth der. verjchiedenen 
Baramente erfundigt und wiffe wohl, daß fie mehr ald 800 Dukaten 
werth wären. Doch fagte er endlich, wenn der Prälat 200 Dulaten 
dafür geben und hinreichende Bürgfchaft ftellen wollte, jo würde er 
auch jest noch Alles in meine Hände überliefern. 

Ich eilte nun mit diefem zweiten Borfchlag von Neuem nach) Köln, 
fand den Abt jet in feinem Hofe dajelbft, "welcher, jobald er hörte, was von 
den Baramenten noch vorhanden war, verfprach, daß er gleich bei der 
Ueberlieferung den geforderten Einlöfepreis von 200 Dufaten erlegen 
oder hinreichend verbürgen wolle. Auf Verlangen ftellte fich auch wirk— 
li) der damalige Pfalz-Neuburgifche Rentmeifter des Amtes Lömwenberg, 
Johann Koch, als Bürge dar, worauf dann der Commandant auch 
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wirklich die übrigen Zierrathen, in zwei Kiften verjchloffen, im meine 
Hände überlieferte. 

Allein da ich mit diefen foftbaren Sachen jelbft mit größter Lebens: 
gefahr in Köln anlangte, nahm der Prälat zwar mich und dieſe theuren 
Sachen fehr gütig auf, wollte aber vom Bezahlen nichts wifjen, ſon— 
dern fagte nun, diefe Effecten gehörten ohnehin ihm und der Abtei, 
ich follte nur bei ihm bleiben. Er wüßte zuverläffig, daß die Schweden 
nicht lange mehr in Siegburg bleiben würden und dergleichen mehr. 
So mußte ich nun vier Monate zu meinem größten Schaden in Köln 
bleiben und wagte es nicht, mich in Siegburg jehen zu lafjen. Loyfon 
griff inzwifchen feinen Bürgen an und zwang diejen, die 200 Dufaten 
zu erlegen, welcher mich hierauf faft täglich mit Briefen behelligte, um 
die Rüdzahlung vom Abte zu erwirfen. Nach vielen fruchtloſen Ver— 
fuchen erlangte ich endlich, daß eine Schuld von 200 Thalern, die 
Alchenbroicher Rente genannt, welche die Erben Daniel Flach zum 
Reichenftein, worunter Johann Koch wegen jeiner Frau mitgehörte, der 
Abtei mit einigen Zinſen verfchuldeten, an Bahlungsitatt einbehalten 
werden ſollte. Ich vertröftete alfo den Rentmeiſter Koch damit, daß 
er diejes in Abfchlag annehmen möchte, der Reſt würde auch jchon fol- 
gen, beſonders da der Prälat allem Anfchein nach nicht lange mehr 
leben würde. Allein die Erben Flach, welche ihre Bezahlung nicht er- 
hielten und der Pfarrkirche ein mit 6 Procent verzinsliches Kapital von 
100 Thalern verjchuldeten, welche Zinſen zum Unterhalt des Baftors 
beftimmt find, glaubten ſich vorerft an mich, al3 denjenigen, der das 
ganze Gejchäft betrieben, halten zu müſſen, umd fingen deswegen mit 
dem Jahre 1636 an, Mir die Zinſen für eine Schuld, die doch eigent- 
ih nur dem Abte zu Laft fiel, zurüdzuhalten und zahlten mir feinen 
Heller mehr. Aus der Beit meiner Pfarrverwaltung bis zu meinem 
Abſterben ift aljo leicht zu berechnen, wie viel Rückſtand mir geblieben ift. 

Wenn aber nad) EhHrifti Worten der Arbeiter feinen Lohn verdient, 
jo darf ich Gott und feine Heiligen zu Zeugen nehmen, daß mir durch 
die ungerechte Zurüdhaltung meines Einfommens von den Erben lad) 
das größte Unrecht zugefügt worden iſt. Damit alfo nach meinem 
Tode die obige Schuld an mich und die Kirche nicht verloren gehe, wo 
ich doch Übrigens durch die erprobte Treue, um meinem Herrn die Ba- 
ramente zu retten, ſchon mehr al3 100 Gulden verloren habe, jo jchliche 
ich mit dem Wahljpruche: Jedem das Seine“. 

Der Prälat, welcher in fo wortbrüciger Weiſe feinen getreuen 
Diener in große Noth und Verlegenheit brachte, hieß Bertram von 
Bellinghaujen und war zugleich Fürſt von Fulda. 
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Daß die Bürger ihre religiöfen Pflichten pünktlich erfüllten, dar- 
über wachte die geiftliche Behörde mit Eorgfalt und ftrafte alle Ueber- 
tretungen ftrenge. Wer die Sacramente nicht empfing, die Mefje an 
Sonn- und Fefttagen nicht bejuchte, Inechtliche Arbeiten an jenen Tagen 
verrichtete, an Freitagen Fleiſch aß, oder auch jolches zum Verkauf 
ausftellte, wurde, wie jchon früher bemerkt, vom Send zur Berant- 
wortung gezogen. Streng wurde auch darüber gewacht, daß die Bürger 
nicht den Sectirern fich anjchlofjen, heimliche Winfelprediger in ihren 
Häufern beherbergten oder Predigten derjelben anhörten. Ein jeder 
war verpflichtet, jeine Kinder in der Pfarrkirche taufen zu lafjen, und 
in eine Strafe von 200 Goldgulden follte verfallen, wer von Prädi— 
fanten ein Kind taufen ließ. Fluchen, Schwören und Gottesläfterung 
waren jtrenge unterjagt. Wer öfters fluchte, durfte darauf rechnen, 
auf dem nächften Send in Strafe genommen zu werden. Im Jahre 
1523 wurde in einer befonders berufenen VBolksverfammlung das Fluchen 
ausdrüclich verboten. Im der Zeit der Reformation hatte die Gleich- 
gültigkeit gegen die Kirche und den Gottesdienst jo zugenommen, daß 
beinahe auf jedem Gedinge die piünftliche Erfüllung der religiöjen 
Pflichten den Bürgern eingejchärft wurde. Im Jahre 1573 wurde 
auf dem ungebotenen Gedinge zu Pfingiten folgende abteiliche Ver— 
fügung publicirt: „Neben dem ſoll forthin fleißig Aufficht gejchehn, 
welche vor der Predigt auf dem Markt vor den Häufern fiten, ihr 
Geſchwätz und leichtfertige Handthierung treiben, daß diefelbigen ange- 
zeigt und folgens auf zwei Goldgulden Brüchten jollen gejegt werden 
den Hausarmen zum Guten. Auch will unſer ehrwitrdiger, lieber Herr 
allen Bürgern gütlich, warnungsweis anzeigen "und ernſtlich gebieten 
lafjen, forthin alles Schmähens und Scheltens, jo bisher bei Vielen 
in böjem Gebrauch) und Hebung gewejen, fich zu enthalten. Dann 
welcher mit dem Andern zu thun hat, ſoll jolches vor Schultheiß und 
Burgermeijter jammt Rath diefer Stadt angeben und mit ordentlichen 
Berhör ausfindig machen. Und jo Jemand hernad) in dem, was allein 
bei Erkenntniß gemelter Beamten ſtehen fol, fich vergreifen und bruch- 
haftig erfunden würde, der joll nicht allein dem Schultheißen, ſondern 
auch dem ehegedachten ehrwürdigen, Lieben Herrn in Brüchten und 
Strafe verfallen jein, Alles zu Vermeidung der bei Vielen bis anhero 
freventlich geübten Injurie, Schmähe und Läfterung”. Auf demfelben 
Gedinge wurde auch die vormals allzeit mit größter Gewifjenhaftigfeit 
gehaltene Sonntagsfeier von Neuem eingejchärft. „Item“, heißt es, 
„e3 joll Niemand auf Sonntag und gebotenen Feiertag an der Sieg 
Waare aus- und einführen oder tragen. Auch die Bäder und Wüllen- 
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weber jollen feine Frucht oder Tücher in die Mühlen führen oder 
tragen lafjen auf eine Pön von zehn Goldgulden”. Derartige Bes 
jchlüffe des ungebotenen Gedinges !) wurden außerdem auch in der 
Kirche verfündigt und dann von den Stadtboten in den Hallen auf 
dem Markte und an den Stadtthoren angejchlagen. Sowohl bei jeder 
Sitzung des Send als auch bei den ungebotenen Gedingen hatten fich 
jämmtliche jelbjtändige Bürger perfönlich einzufinden. Im Jahre 1577 
wurde eine Strafe von 5 Mark darauf gejegt, wenn Jemand von den 
Gedingen ohne genügende Urjache wegblieb. 

Der Glaube an Zauberei und Spuk war in Siegburg und dem 
Siegthale jo allgemein verbreitet, daß derfelbe auch heute troß aller 
Aufklärung im Volke noch fortlebt. Die Urkunden des Sendgerichts 
geben darüber reichen Auffchluß. Zumal im 16. und 17. Jahrhun- 
dert bildeten die Heren und ihr wunderliche® Treiben ein beliebtes 
Thema der täglichen Unterhaltung am Heerde und in der Spinnftube. 
Man erzählte ſich von nächtlichen Tänzen und Gelagen, welche die 
Bauberjchen an verrufenen, einfamen Stellen im Walde und in den 
Bergen abhielten. Dftmals hatten Wanderer zur Nachtzeit derartige 
Bufammenfünfte belaujcht und wußten viele der gejehenen Perſonen genau 
zu bezeichnen. An der Mordfaul, an den Widdauer Tannen im Loh— 
marer Walde, am Dilldopp Hinter dem abteilichen Berge, unter den 
Weldergoven Eichen und an anderen dem Bolfe genau befannten Orten 
feierten die Heren ihre Feſte. Alle jene tollen Einzelheiten, welche 
jpäter in den Belenntnifjen der wegen Zauberei Gefolterten zu Tage 
fommen in merfwürdiger Gleichförmigfeit, waren in der Phantafie des - 
Volkes fejtjtehende Thatjfachen, die Jeder von Jugend auf alltäglich 
hatte erzählen hören. Der Glaube an Hererei war jo fejt begründet, 
daß nicht viele es unterliegen, die Mittel zu gebrauchen, welche 
gegen Verzauberung jchügten. Man trug „Zeufelsgeiftcher”, kleine Päd- 
chen mit gejegneten Bildern, Medaillen, Reliquien, um gegen teuflischen 
Einfluß gejchüßgt zu fein. Die Krankheiten der Kinder wurden in der 
Regel der Berzauberung zu LZaft gelegt. Man unterfuchte in dem 
alle die Federn der Kiffen, und entdedte man. einen jogenannten Kranz, 
Federn, die fich, wie das häufig gefchieht, zu einem Kranze aneinander 
geklebt haben, jo war die Beherung conftatirt. Vielfach mußte dann 
die Kiche Rath fchaffen. Ein Kloftergeiftlicher wurde gerufen, der 


1) Gemäß der Stadtrehnung von 1452 mwurden damald die ungebotenen Ges 
dinge dreimal jährlich abgehalten in der Woche nad Oftern, nad St. Johannis Mitt- 
jommer und nad Chrifttag. 

Annalen des hift. Vereins. 10 
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das Franke Kind „überleje“, d. 5. die Erorcismen bei ihm anwende. 
Dean hatte aber auch noch ein anderes Mittel, um der Berzauberung 
zu begegnen. In das Heerdfeuer wurde Raute, Salbei, Wachholder 
und andere Kräuter, fchließlich auch der Federkranz und das Hemd- 
lein des Kindes geworfen. Wenn der Rauch den Kamin verlafien, 
dauerte es nicht lange mehr und die Here erfchien voll Angſt, Schreden 
und Unruhe auf der Schwelle und bat, man möge das Feuer aus- 
löſchen. Dann fonnte man fie zur Aufhebung der Verzauberung zwin— 
gen. Eine allgemein bekannte Thatjache war, daß öfters die Heren in 
Geſtalt von Kagen ihr Unweſen trieben. Gelang es, eine folche ge- 
ſpenſtige Kate zu verwunden, dann hörte man nachher, daß die eine 
oder andere berüchtigte alte Frau der Nachbarjchaft verwundet zu Bette 
liege. Ein trefflihes Mittel, um Milch vor Verherung zu jchüßen, 
war geweihtes Salz, das man nur in einem einzigen Körnchen hinein- 
warf. War eine Kuh behert, jo daß fie nur noch wenig Milch gab, 
fo jeßte man einen Topf mit Milch in das mit den genannten Kräutern 
genährte Heerdfeuer, und fo wie die Milch anfing zu kochen, ftach man 
wiederholt mit einem Mefjer hinein. Es dauerte dann nicht lange, jo 
erichien die Here, und man fonnte fie zur Aufhebung des Baubers 
zwingen. Allgemein: bekannt war die Thatjache, daß, wenn man Erde 
von einem frijch zugeworfenen Grabe vor die Thüren der Kirche jtreute, 
etwaige in der Kirche befindliche Hexen außer Stande waren, Diejelbe 
zu verlaffen. Lobte eine im Rufe der Hexerei ftehende Perſon ein 
Kind oder eine Kuh oder fonft einen Gegenftand, fo mußte man fie 
zwingen darüber zu fchimpfen, fonft war der Zauber da. ‚Ein treff- 
liches Mittel war auch, beim Begegnen das h. Kreuzzeichen zu machen. 

Ein bereits im 15. Jahrhundert in Siegburg umgehendes Ge—. 
jpenft war der Stadthund. In der Rechnung von 1493 lieft man: 
„stem da man den Stedehond gejehen, die Wacht vermehrt auf der 
Mauer- am Holzthor und ihnen an Wein geliefert 3 Duart macht 
12 Albus“. Das Gejpenft wurde jedesmal beobachtet, wenn ein jchweres 
Unglüd der Stadt bevorftand. Alte Leute wiſſen fich noch zu erinnern, 
daß der Stadthund nächtlicher Weile umging. Es war ein großes, 
ſchwarzes Thier mit einer Kette am Halfe. Er lief Nachts innerhalb 
des Stadtberinges umher, befonders in der Nähe des Kirchhofes, und 
wurde durch ein ftarfes Raffeln mit der Kette erfannt. Im Jahre 
1792 war ein Ian Velten von Troisdorf Nachts nach 12 Uhr auf 
dem Heimwege vor dem Grimmelsthore auf einen großen, jchwarzen 
Hund gejtoßen, der ihm den Weg verlegte. Da er es verfuchte, an 
ihm vorbeizufommen, war das Thier angefchwollen und hatte die ganze 
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Straße gejperrt. Darauf war Jan umgefehrt und hatte durch das Köllen- 
thor feinen Weg nehmen wollen, aber auch dort fand er das Gefpenft 
und jo fort vor jedem Thore der Stadt. Da Hatte er Muth gefaßt 
und fich bei der Wache am Holzthore eine Picke geliehen und war dem 
Thiere zu Leibe gegangen. Aber jo wie er den erſten Hieb that, flog 
ein Feuermeer auf, der Mann ſank zufammen und wurde am anderen 
Morgen ganz contract in einem Korbe in das ftädtifche Hofpital ge— 
bracht. Er litt darauf viele Monate an der Gicht. Er gab die Sache 
einem Mönche des Minoritenklojters zu Brotofoll, welches in dem liber 
memorabilium jenes Kloſters aufbewahrt ift. 

Biel Merkwürdiges wurde auch erzählt von den Zwergen, die in 
den vor Siegburg gelegenen Wolsbergen Hauften. Die Wolsberge, 
zwei Bergkuppen in freiem Felde, waren ehemals wahrjcheinlich Opfer: 
ftätten der heidnifchen Vorfahren. In ihrer Nähe finden fich altger- 
maniſche Begräbnißftätten, aus denen bei Nachgrabungen Urnen mit 
verbranntem Gebein zu Tage fommen. Die „Querghött“, eine Höhle 
in einem jener Berge, ijt bis heute vom Volke gefannt und ge- 
mieden. Wa3 von dem Treiben der dort haufenden Zwerge erzählt 
wird, ift von derfelben Art, wie es auch in anderen rheinischen Volks— 
mythen über denjelben Gegenjtand zu Tage tritt. 

Eine andere Gattung von Volsaberglauben, bezüglich deſſen es von 
Intereſſe wäre zu erforſchen, ob er auch in anderen Gegenden vor— 
kommt, iſt der Glaube an das Geiſtertragen. Die Menſchen, welche 
in der Mathiasnacht geboren ſind, ſehen im voraus die Geiſter aller 
derjenigen, die in dem betreffenden Kirchſpiele ſterben. Sie werden 
um Mitternacht aufgeweckt und müſſen den Geiſt hinaus auf den Kirch— 
hof tragen. Solche Menſchen ſehen blaß aus und leiden viel. Man 
jcheut fie und geht ihnen ängjftlich aus dem Wege. Wird Jemand von 
einem folchen „Geeſtekicker“ beim Begegnen jcharf angefehen, jo Liegt 
die Vermuthung nahe, daß er bald fterben werde. 

Ein im unteren Siegthale ehemals und heute allgemein gefanntes 
und gefürchtetes Gejpenft ift die fogenannte Mahr. Es iſt dies der 
Incubus und Succubus der mittelalterlichen Dämonologie. Wer auf 
dem Rüden liegt und die Hände über den Kopf legt, wird nächtlicher 
Weile im Sclafe „von der Mahr beritten”. Die Mahr kömmt durch 
das Schlüffelloh. Wer das Schlüffelloch feiner Schlafftube mit Wachs 
bon einer geweihten Kerze, die bei einer Leiche gebrannt hat, verklebt, 
ift vor der Mahr ficher. Im gewiffen Nächten, jo z. B. in der Nacht 
des eriten Mai, geht die Mahr in Geftalt einer Kabe über die Dächer 


— 148 — 


der Häufer. Man kann fie dann jehen und verjagen. Den jungen 
Wittwen ftellt die Mahr am meiften nad). 

Bereit3 im 16. Jahrhundert jtanden in Siegburg einzelne Juden 
im Rufe, daß fie „den Brand Sejprechen” fünnten. Hatte Jemand 
eine Brandiwunde erhalten, jo wurde der betreffende Jude oder auch 
die Jüdin gerufen. Es wurden Gebetsformeln hergemurmelt, und über 
die Wunde mit der Hand Segenszeichen gemacht. Sofort ließ dann 
der Schmerz nad. Aehnlich wurden auch Blutungen geftillt. Ein 
auch heute noch verbreiteter Aberglaube ift „das Brandlöjchen“. Es 
find gleichfalls Juden, die das verjtehen. Bei ausgebrochenem Brande 
umgeht der Brandlöfcher die Feuerſtelle, fagt Gebete her und jchreibt 
fabaliftifche Zeichen an Thüren und Bäume Der Wind fchlägt dann 
um oder läßt in feiner Heftigkeit nach, die größte Gefahr ift bald 
borüber. 

Gegen Zahnjchmerzen und mancherlet Kinderfrankfheiten wendet 
man fympathifche Mittel, Befprechungen und magijche Zeichen an. 
Ein Kind, welches „die Begavung“, eine Art Krämpfe hat, wird in 
ein Hemde eingedreht, welches der Vater eine Zeit lang getragen hat. 
Ein Nagel von einem Sarge thut gute Dienste gegen allerlei Art von 
Schmerz. Waſſer, womit ein Todter gewajchen wurde, heilt, innerlich 
genommen, die Trunkſucht. Man mijcht es Truntenbolden in das Ge- 
tränf. Wenn man die über Jahr an Händen und Füßen abgejchnittenen 
Nägel auf Weihnachtsmorgen während der Frühmefje im Heerdfeuer 
verbrennt, bleiben die Glieder von Froftichäden verjchont. Haare müfjen 
im wachjenden Lichte gejchnitten, Körnerfrucht im abnehmenden Lichte 
geſäet werden. 

Ein im Siegthale früher und heute jehr verbreiteter Aberglaube ift 
der Glaube an die Feuermänner, die jogenannten „glöhnigen Männer”. 
In jenen jumpfreichen Thalgründen fommen Srrlichter häufig vor. Im 
den Dörfern um Siegburg herum lebt faft fein älterer Mann, der 
nicht in feinem Leben einmal einen Feuermann gejehen hätte. Oft 
begegnet e3 nächtlichen Wanderern, daß fie plößlich in der Ferne 
eine Lichtfäule jehen. Sie fommt mit Gedanfenfchnelle näher und geht 
dann oft ftundenlang neben dem geängftigten Manne ber. Es ift, 
al3 wenn eine ftarfe Fruchtgarbe lichterloh brennt. Die ganze Um- 
gebung wird taghell erleuchtet. Fängt der Geängftigte an ftarf zu 
fluchen, dann entfernt fich das Gejpenft. Gebete thun feine Wirkung. 
Der Bolksglaube jieht in dieſen Feuermännern Seelen von Verdammten, 
die an jene Orte gebannt jein jollen. Dftmal3 werden auch die Spuk— 
geftalten derjenigen beobachtet, die bei ihren Lebzeiten Anderen das 
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Land abgebaut und Die Flurfteine verjegt haben. Man fieht fie 
Nachts zwijchen zwölf und ein Uhr auf den Feldern umher irren, einen 
Flurſtein auf den Schultern tragend. Sie fehen jchwarz aus, bisweilen 
glühen Hände und Geficht, wie mit Phosphor beftrichen. Sie gejellen 
fi) auch wohl zu nächtlichen Wanderern und begleiten diejelben eine 
Strede weit. 

Pferde und Hunde können die Geifter jehen. In der Nähe der 
Häuſer, wo bald eine Leiche fein wird, heulen die Hunde mit Elagendem 
Tone. Manche Pferde jcheuen vor der Thür der Häufer, in denen 
bald Jemand ftirbt. Sie fünnen bisweilen dort nicht von der Stelle 
gebracht werden. Der Geift fteht nämlich mitten auf dem Wege und 
macht fie ſcheu. Auch die Elfter und die Eule verfünden durch ihr 
Gejchrei in nächfter Nähe der Wohnungen einen baldigen Todesfall. 
Die Berftorbenen fommen häufig wieder und gehen dann im Haufe 
um. Gewöhnlich haben fie noch ein unerfülltes Gelübde auf dem Ge— 
wiffen. Man muß fie deßhalb abfragen. Wer fie zu Geficht befommt, 
joll Muth faffen und ſprechen: „Alle guten Geifter loben Gott”. Ant— 
wortet der Geift: „Ich auch”, dann fragt man weiter: „Was ift dein 
Begehr?" In der Regel müfjen noch einige h. Meffen gelefen, oder der 
eine oder andere Bittgang gemacht werden. Sobald das gejchehen ift, 
verſchwindet der Geift. Er ift dann „erlöft”. 

Der Freitag ift ein Unglüdstag, An ihm dürfen feine Hoch- 
zeiten gehalten, feine Reifen angetreten, feine Dienftverhältniffe einge 
gangen werden. Niemals zieht ein Knecht oder eine Magd auf einen 
Freitag in Dienft. Dazu wie auch für die Abſchließung des Ehebiind- 
nifjes ift befonder8 der Samftag geeignet. Er iſt der Muttergottes 
geweiht; daher auch an den Samftagen die Sonne häufiger fcheint, 
al3 an den übrigen Wochentagen. Wenn auch das Wetter jehr fchlecht 
ift, Einmal muß doch die Sonne an diefem Tage, und wäre es auch) 
nur auf wenige Augenblide, das Gewölf durchbrechen. 


Das Leben und Treiben, wie wir e8 im Vorhergehenden getreu 
nach urfundlichen Quellen gejchildert haben, betrifft zwar nur einen 
fleinen Bezirk, allein Brauch und Sitte entwideln fi) in ihren 
großen Zügen nicht unabhängig und eigenartig für einzelne Kleine Be- 
ringe, fondern aus dem Geiſte eines Volksſtammes, aus der Gemein- 
jamfeit der Anfchauungen, der Inftitutionen und des Verkehrs. In 
den großen Zügen ift das Leben und Treiben ſich ähnlich und ver- 
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wandt durch ganze Bolksftämme und Länder hindurch. Indem wir 
aljo Brauch und Sitte in einer einzelnen - Heineren Stadt und 
Feſtung jchilderten, gaben wir damit zugleich auch ein Bild des fultur- 
gefchichtlichen Lebens am Niederrhein überhaupt. Schwerlich wird 
von urfundlichem Material in den übrigen Drtjchaften und Eleineren 
Städten des Aheinlandes jo viel übrig fein, wie dies in Siegburg 
der Fall ift. Das bereit3 erwähnte ehemalige ftädtifche und das 
Kirchenarchiv enthalten mehr al3 hundert taufend Urkunden, die für 
die Kultur» und Landesgefchichte des Ntederrheing reiche Ausbeute ver- 
jprechen. Ihre Erhaltung ift dem Umftande zu danken, daß man im 
Jahre 1796 das ganze ftädtifche Archiv beim Herannahen der franzö- 
fiichen Revolutionsarmee in jenes feuerfefte und trodene Gewölbe des 
Kirchthurms flüchtete, wo es unbeachtet auf großen Schränfen und in 
einer dahinter befindlichen Wandnijche bis in die neuefte Zeit gefichert 
blieb. 


Kölnifde Ghronik. 
Mitgeiheilt von Prof. Dr. G. Ederk. 


Die hier unten mitgetheilte kölniſche Chronik ift einer Hand— 
jchrift in folio entnommen, welche ſich in meinem Befige befindet. 

Diejelbe ift von Verſchiedenen gleichzeitig mit den Ereignifjen nieder: 
gejchrieben worden. Der Schreiber der Notiz zum Jahre 1626 jagt von fich, 
daß er in diefem Jahre, und zwar zur Zeit einer großen Hungersnoth, am 
24. Mat geheirathet habe. Derjenige, welcher die Notiz zum Jahre 1740 
einjchrieb, wohnte an der „nedels Kuhlen pforten“: „jo hat der rein 
ftrohm angefangen fo hoch auf zu lauffen, daß mein hauß als einhaber 
diejes buchs an der nedels Kuhlen pforten zwei fteigen hoch gelegen“ 
dennoch überjchwenmt worden ift. Der Schreiber der Notiz zum Jahre 
1752 wohnte der Execution bei, welche in diefem Jahre an gefäljchtem 
Weine vorgenommen wurde; ob er mit dem Schreiber der Notiz zum 
Jahre 1740 ein und dieſelbe Perſon ift, läßt fi) nicht ermitteln. Im 
Sahre 1799 wohnte der Inhaber der Chronit an der Oſtſeite Der 
Stadt an einer Stelle, welche bei hohem Wafferjtande Ueberſchwem— 
mungen ausgejegt war, vielleicht in demjelben Haufe, welches der 
Schreiber der Notiz zum Jahre 1740 bewohnt hatte. Zulegt war ein 
Bierbrauer Inhaber des Buches; einen Herrn Fuchs bezeichnet er als 
jeinen Oheim. Auch der Bericht über die Hinrichtung der Empörer 
Gülih und Sax ift gleichzeitig niedergejchrieben worden, nämlich Tags 
nachdem die Köpfe derjelben auf dem Bayen- und Kunibertsthurme 
waren aufgejtedt worden: „Geſtern“, jo heißt es am Schlufje des 
Berichtes, „ift des Julichs Kopf auf Bayen und des Saxens feinen auf 
Cuniberti thurn auf einer Eifern ftangen aufgeftedet worden“. Der 
Schreiber des Berichtes war wahrjcheinlich als Zufchauer bei der Hin- 
richtung zugegen. Der Inhalt der Chronik ift fehr mannichfaltig; fie 
bringt Diejenigen Erlebniffe, deren Gedächtniß die Aufzeichner nicht 
verlieren wollten; fie find hier, wie es in Chroniken überhaupt der 
Fall ift, von größerer ‚oder geringerer Wichtigkeit. Wir heben den 
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ausführlichen Bericht über die Revolution, die legten Lebenstage und die 
Hinrichtung des befannten Nicolaus Gülich hervor; eine ähnliche Beſchrei— 
bung der Hinrichtung, welche ein einzelnes in dem kölnifchen Stadtardjiv be— 
findliches Blatt enthält, haben wir zur Vergleichung beigefügt. Die Hin— 
richtung wurde am 23. Febr. 1686 zu Mülheim am Rhein vollzogen, den 
Gerichtsplag (jo ſchnell erlifcht die Kunde der nächſten Vergangenheit) 
habe ich in Mülheim nicht ermitteln können. Wir erjehen aus dem Be— 
richte, daß Gülich männlich zu ſterben nicht verftanden hat. Eine wahr 
heitögetreue Gejchichte Gülich's ift noch nicht gefchrieben; man begnügt 
fic) gewöhnlich damit, ihn einen frechen und wüſten Rebellen zu nennen. 
Ein Blid in die zahlreichen Aktenſtücke, welche fich auf dem hiefigen 
ſtädtiſchen Archiv befinden, gewährt aber die Meberzeugung, daß 
auch jeine Gegner ihn nicht immer mit rechtlichen Mitteln bekämpft 
haben. Bor allen Dingen wird es, um Gülich gerecht zu werden, 
darauf ankommen, die fölnischen Zuftände feitzuftellen, gegen welche 
feine Empörung gerichtet war. Damals jpielten die roheſten Leiden— 
Schaften und von dieſen hat fich jelbft die Gejchichtfchreibung nicht 
frei gehalten; Trips 3. B. jchleudert gegen ihn, der doch gewiß jchwer 
genug, mit dem Berluft jeines Lebens und „ewiger Infamie“ gebüßt 
hat, alle erdenklichen Schimpfwörter und richtet an diejenigen, welche 
die Injchrift der auf dem Gülichsplage errichteten Schandſäule leſen, 
folgende Aufforderung: 
Quisquis ad infamem legis haec malefacta columnam 
Minge recessurus, si Jachrymare nequis. 

Man jagt dem Magijtrat der freien Reichsftadt Köln nach, daß er in 
den legten Jahrhunderten die Zügel der Regierung nicht befonders ftramm 
zur Hand genommen habe. In einem Punkte aber verjtand er feinen 
Spaß, wenn es nämlich galt, dem Kölner einen reinen Schoppen zu 
fihern; er entwidelte hier eine Energie, um die ihn unfere jegige viel- 
betrogene jchoppenftechende Generation beneiden muß. Im Jahre 1752 
(fiehe die Notiz zu dieſem Jahre) waren 5 Stüd gefäljchten weißen 
Weines von Bingen nach Köln gefommen; fie wurden durch das Rhein— 
thor auf das Werft gefahren, ein Gewaltrichtersdiener erjchien mit 
einem großen Beil, ſchlug unbarmherzig den Boden ein und der Wein 
lief in hellen Fluthen (dem zufchauenden Chronifenjchreiber that es im 
Herzen weh) in den Rhein. Die Chronik berichtet ferner über Kriegs— 
ereignifje, bejonders über den fiebenjährigen Krieg (Schlacht bei Ere- 
feld), ungewöhnliche Naturereignifjfe, Erdbeben, Ueberſchwemmungen, 
Witterungsverhältniffe, Krankheiten, große Sterblichkeit, Feuersbrünſte, 
Theuerungen, die Grundfteinlegung zur Jeſuitenkirche ꝛc. 
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1615. 

1615 hatte der rath dahier durch Kayjerlichen befehl anbefohlen 
den zimmerleuthen, fteinmeßger, leyendeder mit ihren Knechten undt 
jungen des morgent3 umb 4 uhren nach Mullheim am rhein hinaus 
zu ziehen, die gebauer undt — bis auf den boden herunter zu 


reiſſen, ſo auch geſchehn. 
1618. 


1618 den 15 May ift der Erfte ftein auf S. Marcellen jtrafje 
geleget worden Vormittags umb 11 uhren, es hat diefen gelegt der 
Graff von Hohenzollern mit etlichen andern herren in nahmen des 
Ehurfürjten Ferdinandi aus Bayeren. Hier wurde auch eine Musi- 
ealifche meſſe mit viellen ceremonien gehalten, diejen ftein haben an- 
legen lafjen die herren patres societ. jesu. 

1619. 

1619 iſt ein groffer brandt in S. Apostels Kirspell gewejen an 
6%. april auf der jchaffen ftrafje an der pforten, das mehr als 30 häufer 
abgebrennet, ohne jcheuren undt jtälle, auch vielles viehe verbrennet. 

1621. 

1621 da ift ein jo falter winter gewejen, dafj der rhein dahier 
3 wochen lang gejtanden, man bat an der jalggafjen auf dem rein 
wein, brodt, brandtewein und dergleichen feil gehabt, man hat auch 
darauf Pfannen Kuch gebaden, man ift mit geladenen Karren mit 2 
pferden darüber gefahren. 

1626, 

1626. In jelbigen Jahr ift dahier eine jo theure zeit gewejen, 
dafj ein brodt von 7 pfundt hat gegolten 17 alb, man hat 2 fontag 
nach einander Kein brodt in der ftatt haben Konnen für geldt, das 
Korn hatt gegolten 23 g., der weißen 30, ein malter Kleyen 16 g., 
man hatte aus dem Gulich- undt bergijchen Lande nicht die mindefte 
frucht ausfolgen laffen, ja es ware zu diefer zeit ein jo groffer Sammer 
undt Elendt, befonders wo Kinder ware, jo nicht mit der feder zu be= 
fchreiben ware, der jenige nun, der eben in obgem.!) jahr, als dieſer 
zu denen Beiten gelebet, das jahr annotiret hatte, fchreibet, daſſ er fich 
da verheyrathet gehabt undt zwarn am 24ten May, jo da gemwejen der 
fontag für pfingjten. 

1628. 

1628. In felbigen jahr hatte eine frau dahier aufm fteinweg 

Vier lebendige Junge fühne zur weldt gebracht, jo auch alle die 


1) obgemelten. 
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heilige tauffe empfangen undt noch mit einander eine zeitlang gelebet 
haben. 
1640. 

1640 den 4ten April des morgens zwijchen 3 ad 4 uhren in 
der Charwochen auf einen mitwochen ift dahter in Köllen forth über 
50 meilen weg3 eine erftaunliche Erdtbebung gewejen, daſſ die haufer, 
ja die groffe baume in der Erden fich bemweget haben, undt hat ein 
gang vatterunfer lang gewehret, auch jeynt vielle jchorrenftein herunter 
gefallen mit groſſen jchreden. 

In diefen Jahr waren nach einander vielle Erdtbebungen, daſſ 
vielle häuſer darnieder gefallen undt vielle menjchen verunglüdet, auch 
vielle rafende Hunde,- Wolffe undt wilde bestien die menjchen in den 
Dörfferen undt ſonſten todt gebifjen, aljo Hatte zur Zeit ein bijchoff 
nahmen Mammertinus, diejer jeßete ein die 3 tage für ascensionis !) 
Domini zu faften undt bitten umb göttliche gnaden zu bitten in der 
ganzen Ehriftenheit, damit diefen Elent möchte abgeholffen werden. 

Mare ein erftaunlicher heiffer fummer, dafj es ſchiene, als ginge 
feuer aus der Erden undt ware in langer Zeit Kein regen vorhanden, 
ja daſſ erdtreich ware jo dürre, das alle brunnen, Weyer undt fliefjende 
wäſſer verfiegen, der rhein ware jo Klein, daſſ man dadurch reithen 
Könte, die frucht in dem felde verdörrete, ja es ware ein jo grofjes 
Elendt undt jammer, das vielle menschen aus Hungers noth gejtorben. 


1686. 
Nun folget die betrübte Traurige gejchicht deren Rebellen als Julich, 
Sax und Mesthovius, ?) davon der 8) Erſtere daß Oberhaupt geweſen, 
im Jahr 1686. 


Diefer mit nahmen Nicolaus Iulich als der anfang undt Haupt 
der rebellion ein leinwants Krämer hatte aus rad) undt Ehrbegierde 
eine conspiration, umb die bürger wieder ihre rechtmäſſig Obrigkeit zu 
verhegen angejponnen, wo er dan allerhandt gravamina undt bejchül- 
Digungen wieder denjelben hervorgebracht, wo Er ji) dan einen anhang 
dadurch zu wegen geborget (sic) hatte. 

In jonderheit aber denen bürgeren nebjt jeinen mitgejellen Abra- 
ham Saxen Ein handt jchuemacher einzuprefjen fich befliffen, daß der 
Magistrat gegen die fundamental gejegen handelte, die Doc, Keiner 
mehr al3 Er Julich umbzuftofjen begierig gewejen, gleich als aus defjen 

1) In der Handjchrift: accensionis. 


2) In der Handſchrift fteht mehrmals Westhovius ftatt Mesthovius,. 
3) Das Wort „der* fteht zweimal in der Handſchrift. 
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thun undt laſſen undt in feinen hauſſ gefundenen briefjchaften hand— 
greifflich i) gefunden undt gefpüret worden, nemblich wie Er fich wieder 
den fogenanten Transfix undt Verbundt jo gröblich verfündiget und 
vergriffen hatte, ja auch jolche auf offentlichen gaſſen aber verfehrter 
weije vorgelejen, damit Er die bürger irren undt die dem rath impu- 
tirende Verbrechen anjchwärgen undt in etwan fcheinbar machen Könte 
ausgeleget. 

Nachdem Er aber daſſ leichtglaubige undt ihm als einen einge— 
bildeten Verdächtiger der freyheit undt privilegien alles gutes zu 
trauende Volck ſo weith ſchändlich verleitet gehabt, daſſ es zu Ver— 
bitterung und haſſ gegens deſſen Obrigkeit laſſen bewegen undt ver— 
leiten, forth nunmehro ſelbſten auf denen zünfften allerhandt höchſt 
ſchändliche consilia undt vorſchläge, welche man dan auch unter ſeinen 
brieffſchafften gefunden mundt- undt ſchrifftlich beyzubringen ſich Kei— 
neswegs ferner geſcheuet, welche Vorſchläge undt consilia dan meiſtens 
gezielet, daſſ der ſo genante bannerrath abgeſchaffet, und ein ſo titulirent 
angemaſter Protector, wolte ſagen destructor der bürgerlicher freyheit 
auffgeworffen würde, worzu Er aber niemandt als ſich ſelbſten erhoben zu 
ſehen gewünſchet hätte, Ein ſolcher der nach ſeiner macht undt Caprice 
macht haben ſolte, die gemeinde nach belieben zu verſamelen, über den 
rath zu inquiriren, ſelbigen auch nach belieben zum theil oder gantz 
abzuſetzen, zu vernichtigen undt über einen hauffen zu werffen. 

In maſſen Er dan de facto ſolche feine Verwegene undt der 
Statt Köllen höchſt jchädliche intention in der that felbiten fo viel als 
möglich zu werd zu richten angenommen, de3 Obrigfeitlichen regiments 
anftatt als ein, wie die befchreibung des Köllen Executions ?) praeses ?) 
unter dem mifjbrauchten nahmen der ganger bürgerjchafft angemaffet, die 
ftatt thürn nach eigenen belieben öffnen undt jperren laffen, die Parole 
oder löfung bey den wachten ſelbſt jo mundt- als jchrifftlich ausgetheilet 
oder daß jelbe an ftatt feiner zu thuen, andere feines anhangs autho- 
risivet undt bevollmächtiget. Nach eigenen gefallen die ftüce der ftatt 
auf dem rath® gegen den Magisrat jelbjten auch für unterfchiedtliche 
zunfften und ftraffen pflangen, die gante gemeinde durch angedeutete 
jtraff volllommen nahmhaft mit dem gewähr auf denen zünfften zu 
erjcheinen gezwungen, daſſ rath-, zeug undt Kornhauff durch feinen 
anhang eingenomen und forth bejeßet, Seiner Ordentlich vorgejeßter 
Obrigkeit allen gehorfamb undt respect freventlich) entzogen, bitrger 

1) Im der Handſchrift: Hangreifflic. 

2) Hinter den Worten Executions und praeses ift Raum für elwa ein Wort 

freigelaffen. 
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Meifter undt rath mit groben injurien und übel bofihafften nachreden 
zu verkleineren undt zu verjchimpfen. 

Weder für Gott noch menfchen fich gejcheuet, einige des Magi- 
strats mitgliederen, wie auch den Obriften oder Commendanten ſelbſten, 
ohne darzu einig habendes rechtmäßige authorithät, viell weniger redt- 
liche urfachen zu deroſelben höchſten ſpott undt jchimpf, fchlagen, ftoffen, 
in hafften nehmen laffen, wie es ihm nur felbft gelüftet, und de facto 
den meiften rath von jeinen Ambt undt jtelle verdrungen, hiergegen 
ji) felbften, Saxen undt Mesthovium undt dergleichen eigenmächtig 
eingejeßet. 

Wie aber nicht allein Kayjerl. Majestät als des heiligen römiſchen 
reichs Oberhaupt hierdurch zu einen gerechten einjehen bewogen, fo 
wohl durch viellerley mandata als auch Kayjerl. güthe undt Clemens 
verordnete Commissiones der Statt wiederumb vermittel3 rechtmafjiger 
Chriftliher Verordtnung undt einrichtung der Obrigkeit, ohne welcher 
zu leben den menjchen absolute nach dem fünden fall ohnmöglich ift, 
zu verhelffen befliffen gewejen, jondre auch gar Vielle redtliche undt 
faft die merfte vornehme und dem ausgang von dergleichen händel 
nachdendenden bürger, jolches mit allen dand unterthänigft erfant und 
der Kayjerl. zu der ftatt wohlfarth abgezielten Commission fich mit 
gebührendem gehorjamb submittiret gehabt, auch die Kayſerl. ertheilte 
befehl angenommen haben, dieſe aufwiegeler darumb an Ehr undt guth 
verfolget auf daſſ allereufjerfte, fie exequiret, theils der ftatt verwiefen 
undt ihnen benebens die!) naaß und ohren abfchneiden, ja jo 
gar die hälß zu brechen und todt zu ſchlagen gedrohet.. 

Damit nun aber gleichwohl der Gulich feine böffheit mit defto 
jtärderen nachtrud möchte können ausüben, practisirte Er nicht allein 
zu jeinen vorhaben eine legitimation undt Vollmacht von einigen 
Bünfften, indefjen wie einige Zünfften, in fo weith Er begehrte, wieder 
ihre unterjchrifft und sigillen ihm zu authorisiren wie billig bedenden 
trugen, So lieffe er julich felbften mit feinen anhang mit gewaffneter 
handt in die Kirch, lieſſe allda an denen dahin geflüchteten Kiften mit 
gewalt jchlöffer, bänder undt riegelen abjchlagen undt aufbrechen, nahme 
die Sigilla heraus und confirmirte auf folche weifj jelbft Eigen feine 
begehrte Vollmacht. 

Noch mehre, ?) er warffe auch der gemeinde einige Commissarien 
undt deputirten auf, die Er erfante feine partey zu halten, daſſ fie 

1) Die Worte „die naaß“ bis „gedrohet“ find in der Handſchrift mit rother Dinte 


und lateinischen Buchftaben gejchrieben. 
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ihm nach feinen willen würden an die handt gehen, worunter Seine 
liebe Getreue Abraham Sax ein handfchuemacher undt Anthon Mest- 
hovius, ein tuchjcheerer zu forderijt mit begriffen waren. 

Er richtete mit denjelben auf ein eigenmachtiges Consistorium 
oder Gericht und dieſes auf der zunfft, himmelreich genannt, citirte 
dahin die in hafften genommenen bürger Meiftre undt raths personen 
undt belegte al3 Klager richter eigenmächtiger Executor diejelbe jo als 
es feine Execution erforderte, mit willführlicher ſtraff. 

Wie nun Endtlich Kayſerl. Majestät Verachtung dero Biellfäll- 
tigen befehl, Commissionen und Berordtnungen länger nachzujehen 
vermogt auch noch nothwendig zu mehrer Ernjtbezeugung, mit der 
nach dem reich® constitutionibus gebrauchlichen Achtserflährung fommen 
müffen, fo ift dennoch diefer Gottloje Unmenjch, der julich, welchen 
al3 ihren Praeceptori undt Vorgänger Sax undt Mesthovius in allen 
ſtücken treulichjt und gehorſambſt bis zum unglüdlichen Ende nachge- 
folget undt beygejtanden, aller warnung, abmahnung undt betrohung 
ungeachtet bey feiner einmahl vorgnommener !) bofjheit und Haljjitär- 
rigfeit verblieben, hat er die Kayſ. Acht für gering geachtet, ſich gank 
heillofjen unverandtwortlicher weife derſelben wiederjeget und bis auf 
die legte ftund der Execution und Urtheils vollziehung die Kayſerl. 
jurisdietion unter dem Vorwandt, das jolches wieder dafj jus und pri- 
vilegium der Erjter instantz lieffe, dafern der Kayjer alsbalt über 
feine jach folte richter feyn, nicht wollen erfennen, jondern viellmehr 
zur hartnädiger behauptung jeiner bofjheit allerhandt unrechtmäfjige 
mittel’ undt wege zu gebrauchen gejucht undt getrachtet, ja umb die 
von Kahyjerl. Majestät allergnädigjt ad inquirendum auf des herrn 
Churfüriten von Trier undt hergogen zu Gülich Churf. gnaden undt 
hochfürftl. Dhl. gerichtete Commission jelbjt zu Eeidiren undt abzu= 
wenden, vor dem gemeinen Vold auf offentlichen plätzen fich (?) einer 
falsität und betrugs zu bejchuldigen. 

Als er nunmehro desperat fein bedenden gehabt unter dem jelbjt 
faljch erdichteten Vorwandt, als ob folche Commission durch ungleichen 
bericht des Kayjerl. herren abgejanten erworben wäre, wodurd) er auch 
nach jeinen willen erhalten, daſſ wohlerwöhnter (sic) Kayſerl. herr 
Abgeſanter durch verjchiedene gaffeljchlüffe 2) innerhalb 24 jtunden aus 
der jtatt zu weichen gezwungen worden. Dan forth die herren Sub- 
deligirten eine3 wiederrechtigen Verfahren durch den offentlichen trud 


1) In der Handſchrift: vorgnammener. 
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zur ungebühr beſchüldiget, der Commissions Secretarius vor der raths— 
ſtuben durch des Julichs anhang thätlich beſchimpfet, geſtoſſen undt 
mit groben worten injuriret undt betrohet worden. 

Wie dan auch sax undt Mesthovius ſowohl als Julich gegen 
die Kayſerl. mandata Cassatoria ihren unrechtmäſſig ſich angemaſſene 
rathſitz bis zur würcklicher Achtserklährung continuiret, ſogar das sax 
nach deren Publication den rathsgang gleichwohl nicht quittiren wollen, 
ſondrn auf dem rathhauſſ mit Pistolen zu beyden ſeithen bewaffnet 
erjchienen, umb diejenige, welche ihm undt Gulich nicht würden bey- 
jtehen wollen, auf folche weiff zu intimiren, ja gar mordt, plünderung 
und andere grobe insolentien !) gant unchrijtlich verübet, hiernechſt in 
verjchiedenen häuferen mordt, plünderung mit allerhandt gewalt vor- 
gefallen undt verübet worden, welches aber dieſe 3 gemelte ?) rebellen 
Keineswegs, wie Sie e3 doch wohl gefünnet unterjuchet noch verhindert 
haben, Sondern es viellmehr dahin gebracht, daſſ die thäter nicht ein- 
mahl eingezogen worden, wo fie an ſtatt defjen diefes gottloje ver- 
fahren guth geheijchen, gerühmet undt gelobet haben, wie dan auch 
da sax undt Mesthovius in qualität al3 Statt deputirte zu Ihro 
$ayjerl. Majest. nach Lintz an der Donaw als damahliger Kayjerl. 
residentz verreijet gewejen, nach ihrer heimfunfft aber fowohl als noch 
mehrer in ihrer frechheit undt gottlojer bofjheit mit noch mehreren 
muth bejtändig forthgefahren. 

Weswegen fie dan alle 3 als verlegre®) der Kayjerl. Majestät 
und hochheit als gemeine des römischen reichs feyende in die Kayſerl. 
und des h. römischen reich! Acht zuleg würcklich erflähret undt er- 
fennet worden, das wieder gemelte +) Nicolaus Gulich, Abraham Sax, 
Anthon Mesthovius, die von allerhöcht gedachter ihrer Kayſerl. Ma- 
jestät rechtmäffig ergangene Achts-Erklährung urtheil umb vorange- 
zogener undt viellen aufrührifchen miffhandelungen willen zur ſchützung 
der frommen, ihnen zu wohl verdienter ftraff und anderen abjchred- 
lichen Exempel zu vollenziehen ſeyn dergeftalten das Ste dem Nachrichter 
übergeben, dem Gulich die Zwey finger nemblich die forderſte an Der 
rechten handt auf einen ſtock abgefchlagen, hernach jo wohl Er als Sax 
mit dem fjchwerdt vom leben zum todt gerichtet werden jolten, Ihre 
leiber aber auf dem galgenplag bei Müllheim begraben, des Julichs 


1) In der Handſchrift: insolentientien. 

2) In der Handichrift: gem. 

3) Die Worte „Weswegen“ bis „verlegte“ find in der Handſchrift mit rother 
Dinte gefchrieben. 

4) In der Handidhr.: gem. 


— 159 — 


Kopf aber auf einer’ eifern ftangen in die höhe auf Bayen thurn und 
des Sax feinen auf Cuniberti thurn dahier in Köllen auch auf einer 
Eiſern ftang aufgeſtecket werden jolten, derjelben aller ihrer guther dem 
Kayferlichen Fisco zum guten eingezogen, Dan des Julichs wohnbe- 
haufung, jedoch mit vorbehaltung billiger Vergnügung deren darauf 
an einigen fchreinen Specialiter verficherten creditoren niedergerifjen 
undt gefchleiffter plaß auch nimmermehr erbauet, ſondrn darauf eine 
jeule aufgerichtet und zu deſſen Achtern Ewigen infamen defjelben un— 
thaten undt verbrechen darauf gejchrieben werden folten, wie den auch 
die aufjchrifft der Statue hier unden folget. !) 

Die Kinder aber des Sax jollen aus der jtatt Köllen auf Ewig 
verwiejen ſeyn. Publicatum Müllheim am rhein 1686 den 23 Februarii. 


1. Dahier folget derenjelben urtheil und Execution. ?) 


E3 wurde auf Kahren felbige mit dem fcharfrichter von Dussel- 
dorff, allwo Sie in hafften gejejfen, bis nach Obladen gebracht, von 
dannen nach Mullheim, allwo Sie mittags umb 11 uhren angelanget. 

Weilen nun bier in Köllen spargiret wurde, daſſ am jambjtag 
die pforten folten zu gehalten und gejchlofjen werden, jo liepfe am 
freytag jchon eine groſſe menge Vold heraus. 

Der Julich brachte feine legte nacht zu in Müllheim mit entjeß- 
lichen heulen und jchreyn, warffe fich wie desperat auf fein angeficht 
nieder. Wan er mit dem Jesuiter Pater Neuman betten folte Pater 
et ave, fagte er in Continuo: libera me a vinculis hisce. Als er 
nun am jambjtag morgentS nicht aus Müllheim gehen wolte, undt 
eben eine ſchlag Kahre, ſo miſt fahren wolte, vorbey Kame, thäten 
4 soldaten ihn als ein ſtock undt holtzplock darauf werffen, auf ſein 
angeſicht nieder halten. 

Ehe ſie noch aus Müllheim führen, lieſſen ſie noch den Sax zum 
Julich hingehen, bey ihm anzuhalten, dafj er fich doch als ein Chriſt 
einjtellen undt beichten möchte. Allein dieſer * nichts bey ihm er— 
halten können. 

Als ſie nun an den hohlen weg ohnweit bet windmühl anfamen, 
der Julich daS Schavot von fern anfehent und dafj von keinen Bold 
secundiret wurde, jo finge er an zum Erftenmahl dafj Crucifix zu 
füffen, wolte dan auch beichten undt Communiciren. 

Als nun der herr Pastor aus Mullheim mit der heiligen Hostia 
dahin gebracht wurde, fagte Julich, jelbige jeye zu alt undt nichts nug, Er 

1) Die Aufſchrift, die Trips und Andere mittheilen, wird hier weggelafien. 

2) In der Handſchrift mit rother Dinte und lateinischen Buchftaben gejchrieben. 
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Herr Pastor folte ihm eine andere undt beffere bringen undt ver- 
ſchaffen. 

Dieſes ware nur, umb auffenthalt ſeines lebens undt zeit zu ge— 
winnen, umb zu ſehen, ob noch niemandt aus der ſo groſſen menge 
des Volcks ihn befreyen würde. Endtlich beichte undt Cummunicirte er. 

Als Er nun auf daſſ schavot Kame, finge er allein an, jedoch 
gantz confuse dafj te Deum laudamus an zu fingen. Er bathe aud) 
‘einen jeden umb Berzeihung in beyjein der Kayferl. Herren Subde- 
legirten. 

Da wurde ihm dan durch den Hern Secretarium Champagne 
vorgelejen, welcher gejtalt er jterben undt fein Haufj über einen Hauffen 
. geworffen werden jolte, weilen er fich zum Syndico gemacht undt die 
zunfften zum gewehr convociret, eine jo betrübte rebellion undt auf- 
ruhr angeftifftet undt dergleichen. Auf das Erfte andtwortete Er 1) daſſ 
er darzu capable gewejen 2)!) dajj die bürger darzu wären berech— 
tiget geweſen. | 

Hierauf eitirte Er den bijchoff Anethan ?) für daff jüngfte Gericht, 
ihm nad) 7 tägen zu erjcheinen und allda rechenjchaft geben jolte. 

Daſſ schavot ware ringsumb zugemacht, oben darauff ein groſſes 
(och, umb die Hingerichtete Corpora hindurch zu werffen. Nachdem der 
Iulich einen hau befommen, undt der Kopf nicht ware gan abge 
hauen, jo wurde jelbiger noch forth abgejchnitten. Demnechſt wurden 
ihm die 2 finger nach dem Daumen zu von jeiner rechter handt auf 
einen plocd abgehauen, jeine Kleider aber blieben auf dem bluth Liegen, 
der rest oder leichnamb aber allda unter daſſ schavot geworffen. 

Der Sax ftellete fich gar wohl ein, bathe auch alle andere umb- 
jtehende umb Berzeihung undt auch für feine arme feele ein Heilige 
meſſe lejen zu laffen; dieje folten Diff mit dem huth zeigen, deren dan 
gar Bielle waren. 

Als diefer Sax aber hörete, das jeine Kinder folten des landts 
berwiejen werden, ?) da fielle Er auf jein angeficht nieder undt bath ‘) 
die herren Subdeligirten umb Verzeihung, weilen feine Kinder 5) ja 
doch nichts in mindeften verfchuldet hatten. 

Ob nun noch) jelbigen wirdt pardonniret werden, ftehet dahin zu 





1) Das ſoll heißen: auf daS Zweite. 

2) Johann Heinrich von Anethan, Herr auf Densborn, Weihbiſchof von Köln: 
von Mering, die hohen Würdenträger der Erzdidceſe Köln p. 87. 

3) werden fehlt in der Handſchrift. 

4) undt bath fehlt in der Handſchrift. 

5) Kinder fehlt in der Handſchrift. 
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erwarten. Nun ginge!) der Sax auf dem Schavot hin undt her spa- 
zieren, al3 der Julich folte decolliret werden. Er gabe dem jcharff- 
tichter die Handt, ihm bittent, daß er ihn doch nicht möchte (thun), als wie 
dem julich gejchehen, wie Er ihm zware verſprach, als Er aber den 
Erjten hau befommen, wolte Er ſich noch) aufrichten, rieffe noch lauth jesus 
Maria joseph, wornach er noch in die fchulter und in daſſ haupt noch 
4 hiebe befommen. Seinem leichnamb gejchahe wie dem Erjteren. 

Wan ftein, wären vorhanden gewejen, jo folte es nicht wohl dem 
Iharffrichter Ergangen feyn, man hat ihn jedoch in arrest gejehet. 

Mesthovius jtunde jo lang, bis die Execution gejchehen, zu 
Mullheim an dem pranger. Weilen nun nicht die jchrifft, daſſ der 
Mesthovius in die Acht erflähret ware, von dem abgejeßten Magistrat 
ware -insinuiret worden, So wurde mit 25 ruthen aus Mullheim 
ausgepeiſchet. 

Weilen er nun ſehr Krafft loſſ ware, ſo ginge ein Jesuiter mit 
ihm, der den ſcharffrichter abhielte, ſo daſſ er nur mit jeder ruthe 
einen jchlag befommen, da er jonften mit jeder hätte 3 haben jollen. 
Nach gejchener Geifjelung trunde Er noch ein pöttgen wein undt wurde 
für jein lebtag des landes verwiejen. 

Es jißet der Inden mit denen Uebrigen in arrest. Geſtern iſt 
de3 Julichs Kopf auf Bayen und des Saxens feinen auf Cuniberti 
thurn auf einer Eijern ftangen aufgeitedet .worden. Der lahme Julich, 
al3 Er diff zeitung vernommen, hat Er einen jchlag befommen. 

Sabbathi ?2) 23 february. Alß am verwichenen freytag die drey 
achtere Zulich, Sar undt Meshovius von Dufjeldorff ab ungefehr vmb 
den Mittag auff mulheimb hingebracht in des H. Schulgens behaußung 
einlogirt vndt fich zum Thodt zu bereiten Ihnen vorhin angekundiget, 
ift einem jeden ein Prieſter der societät Iesu jambt einem Leybruder 
zugeben worden. Sar vndt Meshovius haben vom anfang bi zum 
endt garr wohl fich eingeftalt, der gulich aber die Nacht wie auch den 
folgenden tag durch wie ein tobendt undt wutender Menjch fich ver- 
halten, von feinem beichten undt Communciren horen wollen, bey weh- 
renden gebett Er Ein vndt andere wohrter ohngewohnlicher weiß hin- 
zugejegt, nemblich vt liberemur a vinculis, a carcere, restituamur 
inter vivos nunc et in hora mortis nostrae amen. Auff des Priefters 
trewhergiger Erinnerung, daſſ dies gebett vntuchtig, hat der Iulich bey 
jeiner Meynung verharret, daß aljo jchier die halbe nacht mit Dispu- 
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tiren volnbracht worden tft, diefe nacht wie auch den folgenden morgen 
vber halftarrig verpliben, fich zu feinem Beichten undt Communiceiren, 
waruber der!) priefter fajt geweinet vndt großes Leidtweſen bezeiget, 
bewegen laßen wollen. Am Sambjtag den 23 february vungefehr vmb 
die achte ftundt haben die Sambtliche hohe Herren Subdelegati in Ver: 
gleitung vieler anderer Carossen ſich auff Mulheimb in voriges loge- 
ment zum gulden berg erhoben, die Beit ift biß vber die Eilffte ftundt 
verschoben worden, in meinung den Gulich durch allerhandt geiftliche 
mittel zu bewegen. In deme es aber nit helffen wollen, derjelb aud) 
zum gericht Plab gleichs vbrigen beyden ächteren zu fucß nicht hin— 
gehen wollen, Iſt derjelb durch des Scharffrichters Leuthen auff emme 
unflähtige jturg- oder Mißkarriche mit einer an den fueß gejchlofjener 
Ketten hingeworffen worden, der Priefter fich zu Ihme auff die Karriche 
verfuegendt Ein Crucifirbildtnus vorgeftelt, denjelben nochmahlen gantz 
eifferig vmb feiner Sehl Heyll zu bedenden erinnert, Er aber mit handt 
vndt fueßen vmb jich hergeftoffen, auff dem ruden niederliegendt das 
Haubt vmbgefehrt und des Prieſters heilfame ermahnung nicht anhoren 
wollen. Dahe die achter nun zum gulden berg gefurth warn undt die 
hohe herren vorm Hauß geftanden vndt hat in deren gegenwarth der 
secretarius Subdelegationis die vriheilen, warin die corpora delictorum 
alle enthalten gewejen, publiceirt vndt abgelejen, der Schluß dieſer vr- 
theilen aber dorthin eingericht geweßen, daß an Gulich alß einem re 
bellen Erſtlich zwey fingern von der rechten handt, das Leib zu Mul- 
heimb under dem galgen begraben, der Kopff auff beyen Thurn auf: 
geſteckt, das Hauß salvo Iure creditorum niedergerißen vndt zur Ewiger 
gedechtnus ein Saul an die Stell auffgereicht werden ſolle. Vndt 
obwohl der Gulich biß dahin ſich narriſch verhalten, ſo hat dannoch 
auff der Karrich liegendt alle puncta halſtarrig wiederſprochen: Eß iſt 
nit wahr, Es iſt erlogen, mein gott, iſt das recht, der Kayſer iſt mit 
Lugen bericht, Er were alzeit Guet Kayſers geweſen, Er hette recht 
gethan vndt alles inhalts ſeiner volmacht, opponirte Exceptionem in- 
competentis Jurisdietionis ?) ete., wegen Sax vndt Meshovius beziehe 
mich auff die vrtheile jelbft. 

Nach abgelefener vrtheil ift Gulich zu fich jelbjt Kommen vndt 
Lauth außgefchrien: pie Tesu miserere mei, hat aljo baldt zur Beidt 
resoluirt, der Priefter aber Ihme zu einiger recollection angewahrnet, 
vndt ſeint beyde ächter gulich vndt Sar biß gegen Mulheimer windt- 


1) der fteht zweimal in der Handſchrift. 
2) In der Handſchrift: in competentii. 
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muhle gefuhret worden, dahe Gulich hochjtes verlangen getragen, feine 
Beicht zu verrichten, wie dan auch Beichehen. Waruf alß der Herr 
Pastor Mulheimiensis Ihme die heylige Communion reichen wollen, 
hat gejagt, daſſ were die rechte Hostia nit, et !) quod non esset ma- 
teria sufficiens, ob dan nicht mehr al eine bey fich hette. Wie nun 
der H. Paftor bey verpfandung feiner Sehligfeit, dafj es eine wahre 
.consecrirte Hostia were, Ihme verfichert hat, Er endtlich die Heylige 
Hostiam genohmen vndt iſt alfo fort biß zum gerichts Pla in Embfig 
vndt Eyfferigem gebett, auch bezeigung jonderbahrer Contrition vber 
begangene mißethaten, anbey jelbft den Hymnum Te Deum Laudamus 
gejungen, in Vergleitung vieler Soldaten vndt auffgebottener Schußen 
zu fueß gefurth worden, zum Schauott hinauffgetretten, fich zum thodt 
wohl Bereitet, auch die tenige, denen Er vielleicht einig scandal ge— 
geben hette, vm Verzeichung Bitten Laßen, hat demnegſt fich nieder- 
gejegt, vndt iſt Ihme anfang das Haubt abjchlagen, nachgehents zwey 
fingern von der rechter handt abgehawen vndt das corpus durch ein 
Loch hin vnden geworffen worden. Sar Ift gefolgt, alle dieienige, jo 
iemahlen mit worth belcidiget, vmb Verziehung gebetten, vndt hat fol- 
gents derjelb die Ihme durch allergerechtigfte Kayß. Vrtheil andictirte 
jtraff wie auch der Meshovius außgeftanden. 


Hier folgen einige nachrichten zu diefen iegigen zeiten und 
fan nachgefolget werden. ?) 
1740, 

1740.53) Alſo bey einer theure Zeit den 24ten Tann. hatte der 
löbliche rath dahier angeordtnet, daſſ daſſ badambt, weilen die waſſer 
mühlen abgefahren undt man wegen harten froſt undt eiff fein mehl 
haben fünnen, dafj denen becderen jolches ad 220 & ad 14 g. folte 
ausgeliebert werden, forthhin daſſ brodt ad 10 alb. zu verfauffen ge- 
jeget worden. Dieje jo grofje Kälte undt froft hatte angefangen den 
3ten jann. undt angehalten bis den 10ten martii, ja es ift ein fo falter 
winter gewejen, daſſ allerhandt frembde Vögel, trapgänfe, ſchruten fich 
allhier haben jehen lafjen, undt ift eine jehr groffe noth gewejen, wie 





1) Das Wort ift in der Handſchrift undeutlich. 

2) Die Worte „und fann nachgefolget werden“ enthalten allem Anjcheine nad 
eine Aufforderung, die Chronik fortzufegen. 

3) Vergleiche über das Jahr 1740 die Mayſchoſſer Chronik, fontes rerum rhe- 
nanarum ed. Eckertz II. ©. 98: in diefem Jahr ift au der mweinftod erfahlt und 
zweiſchen rein undt mofjel fein herbft gemacht. S. 124 heißt e8: 1740 nichts (fein 
Wein an der Mofel gewachſen). 
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um 1709 aljo auch eine groffe Kälte gewejen, jo hat fie doch nicht jo 
lange wie diff mahlen angehalten, alſo daſſ die liebe früchten in den 
beiten feldern als weißen, gerjten, ja der weinftod mehren theils ver— 
fältet worden, wodurch, alles in einen hohen preiff geftiegen ift, daff 
brodt wurde für die bürgerjchaff undt joldaten in armen haufj gebaden 
undt Erjteren auf dem Quattermard wohlfeiler al3 bei den bederen 
verfauffet, nemblichſad 10 alb. 8 heller. Der Magistrat hatte auch dem. 
bad ambt dafj mehl angejchäffet zu 214 &, wovon fie 40 jchwehrer 
brodt auf dem Quattermard liefferen müſſen, undt haben die beder 
für jedes brodt nur einen alb. backlohn befommen. Nun hat fich zuge- 
tragen, daſſ bei austheilung des brodt vielle menfchen todt getrudet 
worden undt vielle verwundet worden; nun hat fich auch dabey zuge- 
tragen, dafj ein Junge wegen allzu ftarden getränge auf ein weibs 
mensch fich getrungen undt auf deren jchultern oder achjeln geflummen 
ift, ja anderen, umb an brodt zu kommen über die Köpfe geloffen it: 
alfo wiederholent hat der Magistrat 4albus 18 heller dafj brodt unter 
den Kauf gegen das badambt zu deffen jchaden verfauffet worden. Nun 
in jelbigen Jahr den Iten Octob. ift wiederumb eine grojje Kälte mit 
grofjen jchaden eingefallen, wodurd die groffe noth angehalten, aljo 
dafj man ein $ Butter nicht anderjt als ad 17 alb. 4 heller befommen 
fönnen, wodurch die becker wegen dem weifjbrodt groffen jchaden ge— 
litten. Noch mehr hat fich zugetragen in diefen Jahr, daſſ wegen 
vorgefallenen jtreit mit der Abtiffin zu S. Cicilien, ') jo der herr bürger 
meifter von Wiedenfelt verurjachet hatte, dieſe um Ihro Ehurfürftl. Durchl. 
von Köllen Clemens August umb beyjtandt undt hülffe angerufen, 
wodurch dan dieſer die ſtatt verfperret, wodurch feine Frucht noch pfachten 
hierhin fommen, wodurch ein grofje noth undt mangel vorgefallen, undt 
hätte jchier ein tumult undt unruhe unter denen einwöhneren und 
bürgerjchafft hieraus entjtehen können, aljo dafj dieje daſſ Klofter zu S. 
Cieilien geplündert hätten. Nun bey jo eingefallener theurung hat die 
Obrigkeit dahier brodtpfenninge unter die bürgerjchafft ausgetheilet, 
womit fie daſſ brodt bey denen bederen abgeholet ad 10 alb. 8 heller, 
die aber feine brodtpfenninge gehabt haben, müfjen zahlen 13 alb. 
Noch ferner jo hat der rein ftrohm angefangen jo Hoc) auf zu 
lauffen, dafj mein hauſſ als einhaber ?) dieſes buchs an der neckels 
Kuhlen pforten zwei jteigen hoch gelegen dennoch in mein hauſſ geftiegen ®) 
1) Bon S. Cäcilia, 
2) Inhaber. 
3) Der Sat hat eine gelungene Gonftruftion. 
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und diefes ad!) füſſen hoch, ja er tft bis in die Wibgafje gekommen 
bis langs dem heifterbacher hoff undt hat alſo drey wochen lang aljo 
hoc geftanden ohne eisfart mit grofjen jchaden; auch jeynt 3 rein 
mühlen bis nach Zons abgetrieben, viellen beders häufern, jo am rein 
gelegen waren, ihre Kellern mit wafjer angefüllet. 

1741. 

1741 den 14 februarii hat daſſ Korn gegolten, aber nur 3 wochen 
lang 14 g., weilen aber der Churfürft fich mit der ftatt wiederumb ver- 
glichen undt die jperre aufgchoben worden, hat man es befommen ad 10 9. 

Noch ferner ift der himmel von regen von I. martii bis zum 
3ten Maji verjchloffen geweſen, jo alfo ift eine jo grofje trudne er- 
folget, dafj die frücht auf dem felde vertrudnet undt der aders man 
wiederumb aufs newe die felder anbauen müſſen mit groffen jchaden ; 
jo forth ift auch eine grofje fterbung unter denen menjchen erfolget. 

‚ 1745. 

1745 den 17 febr. ijt der Kayjer Carl der Tte, nachdem er nur 
3 jahren regieret zu München geftorben; nach defjen abjterben tft ein 
grojfer Krieg gekommen, aljo dafj ſich 4 Hohe häupter gegens die Kö— 
nigin von Ungarn aufgeworffen, doch hat der höchſte Gott Sie Gottlob 
jfonderbahr erhalten. Alfo wurden auf Charfreydag die Francofen 
von denen Deftreicher tapfer gefchlagen, alfo daff Sie ihre bajage undt 
munition im ftich gelaffen undt über den Neckar geflüchtet jeynt, dem— 
nechjt wurden jelbige über den rein getricben. Wo man dan aljo zu 
einer newen Kayſerl. wahl gefchritten, undt alfo der groffe herkog von 
Toscana auf eben deſſen nahmens tag als Franciscus der Erjte zum 
römijchen Kayfer zu einer allgemeinen freude erwöhlet, wo dan die 
Kauffmanschaff dahier in der ftatt auf dem heumard, auf fonften an- 
deren ſtraſſen die bürger vortreffliche illuminationen aufrichten lafjen. 

Auch hat es in diefen Jahr des monaths vorhero als den 12t. 
januar. morgents umb 6 uhren dahier entjeglic) gebliget und getonnert, 
undt hatte zu Kerpen einen thurn in brandt gejtedet. 

1746. 

1746 Giegete der König in Preussen ?) gegend die saxen undt 

hatte die residentz ftatt Dresden eingenommen. Endtlich ift der friede ®) 





Lg 
1) Die Ziffer ift nicht zugejekt. 
2) Friedrich II. wird hier richtig König in Preußen genannt; der Titel König 
von Preußen trat erſt 1772 ein, nahdem auch Weftpreußen, alfo nunmehr ganz 
Preußen in feinen Befig übergegangen war. 
3) Der Friede jowie der Einzug Friedrich's II. in Dresden fallen an das Ende 
des Yahres 1745. 
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zwijchen den Kayfer, König in Preussen undt Churfürft von saxen ge- 
troffen worden. Wie num mitlerweile die Francojen vielle brabändijche ftätte 
eingenommen, unter anderen den 12 febr. die jtatt Brüssel, da ſelbſten 700 
man zu Kriegsgefangene fich ergeben, jo hat endtlich der Kayjer feine 
Bolder zufammen gezogen mit beyhülffe des Königs in Preussen undt 
holländer undt die Franzojen wiederumb abgewendet. 

Auch haben wir in dieſen winter einen jo falten winter gehabt, 
aljo dafj fieben eisfarten darin erfolget, vndt haben die rein mühlen 15 
wochen lang am lande halten müfjen, ja es tft ein jo entjeglicher ſchne 
gefallen, jo 48 ftund gewehret, als alte menschen nicht gedenden fünnen. 

1747. 

1747 Seynt die Franzojen !) von 6000 man, nachdem jelbige in 
denen umb hiefiger jtatt liegenden feldern undt gärten viellen jchaden 
verurjachet, die bäume auf denen wällen abgehauen, und da man fie in 
die ftatt nicht laffen wollen, haben fie die ſchlöſſer endtzwey gejchlagen, 
doc) Haben fie nicht hinein fommen können wegens gegenwehr, jo jeynt 
fie Endtlid) an der S. Gereons mühl über die ftatt maur gejtiegen 
undt mit dem General Geisrucken ?) zum groffen laft der bürgerjchafft, 
einen groffen laft undt unruh verurfachet. 

NB. Es ift verjchrieben, daſſ es Frantzojen gewejen, nein, & 
waren Kayſerliche. 

1751. 

1751 In diefem Sommer hat e8 jo jtard geregnet, al3 man nicht 
gedenden können, und dieſes Hat gewehret von 3t. januar. bis im No- 
vember, wodurch feine gute früchten noch wein gerathen iſt, undt ift 
der newe wein per mafje®) ad 6 albus 4. heller verfaufft worden, 
ichlechter für 2 alb. 8 heller. 

1752. 

1752 den 13 Aug. wurde dahier eine Execution mit 5 jtüder 
weifjen wein, jo von Bingen hierhin gebracht worden, vollzogen, es 
wurde ausgejaget, als ob jolte diefer wein mit goldt glit *) undt an- 
deren jchätlichen jachen ſeynt verfälfchet worden, ja es wurde vorge: 
geben, al3 ob jolten fich würmer in den wein befunden haben. Wie 
ich, jchreiber, die execution mit angefehen, jo ware doch lektres, obs 
ſchon vom pöbel gejagt wurde, faljch. Die Execution ware betrübt 
‚ anzufehen; jtüc für ſtück für dem rheinpfortgen gefahren jeyent in be 





1) Siehe daß NB. unten. 

2) Das Wort ift in der Handſchrift nicht deutlich. 

3) Ber Maaß. 

4) Das l in dem Worte glit ift in der Handſchrift nicht deutlich. 
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gleitung einiger faßbinder, jo würde er (dev Wein) aufs werff gejchrottet, 
demnechjt jo fam ein gewaltsrichterd diener mit einem grofjen ſtarcken 
beil undt ſchluge die boden hinein, wodurch der wein in den rein ge— 
(offen ift. 

1754. 

1754 hat e8 von 9t. Marti bis den 21 dito jo ftard gefroren, 
als bey menschen faum zu gedenden ware, auch jehr vieller ſchne ge— 
fallen. 

Es ift 10 Jahren nad) einander gejchehen, daſſ allerhand frembde 
Bölder von viellen nationen ihr Vatterlandt verlaffen, allda alles ihr 
Bermögen verfauffet und als emigranten mit jchiffen nach new Enge- 
land, !) indejfen jo hatte der König von Preussen jolche reifen zu 
wafjer verbotten, ?) weshalben eine groſſe menge diefer Volder ihre 
mobilien undt effecten mit grofjen jchaden verfauffen müfjen, ihre 
übrige jache aber mit fahrzeug auf Hertzogen bujch fahren Lafjen, 
von dorten auf Amsterdam, allwo fie fich eingejchiffet. 

Den 6ten Junii im felbigen jahr hat es eine langwierige Zeit 
nad) einander geregnet, worauf es ſehr falt worden, daff vielle ein- 
higen müfjen; wie nun auch ein jchöner ſchein an denen weinreben 
gewejen, allein jo jeynt die Körner mehren theils abgefallen ; auch ift 
dafj Korn nicht wohl gerathen, doch Gott lob die jommer früchten. 

1755. 

1755. In dieſen jahr ift Lisabon von einer Erden erjchütterung 
aufs mehrifte zertrümmert worden. 

In jelbigen Jahr den 18ten Februar morgents zwischen 7 ad8 
uhren iſt Dahier aud) eine jtarde Erdtbebung gewejen, daſſ vielle mauren 
undt jchornsteine eingefallen, worauf für undt nach deren noch) ſechs 
mit grofjen jchreden erfolget, wes halben man processionen undt bett 
täge angejtellet, undt jeynt die menschen in mitten der nacht bittent 
über die ftraffen von einer zur andern Kirchen hingangen. 

Der gante April hindurch ift es falt gewejen mit beftändigen 
windt, ja auf May tag iſt es jehr falt gewejen, wobey es gehagelt undt, 
gejchneet, die Kalte hat den ganten monath hindurch angehalten. 

Im folgenden monath jeyndt mit donner wetteren fo groffe Hagel 
fteine al3 hüner Eyer did gefallen, geftaltet wie rinder augen, wodurch 
einen überaus groffen fchaden an denen Kirchenfenftre undt anderen 
häuſern gejchehen; nun Gott lob feynt die früchten undt wein ftod - 

1) Die nordöftlihen Staaten von Nordamerika. 

2) Das heißt ohne Zweifel: Der König von Preußen hatte die Einjhiffung in 
preußiichen Häfen verboten... 


— 168 — 


gerathen, aljo dafj man zu Königswinter 115 Trauben an einen rahmen 
ſtock gezchlet undt befunden ; hernach jeynt jo vielle mäufe undt häuſern (?) 
gefunden worden, die alles im felde abgefreflen. Den 29 junii haben 
die Francojen Portmahon mit Philipsburg eingenommen, den 12 
julii denen Engeländer 40 Staufardeyjchiffe mit einen Kriegsfchiff er- 
obert, undt ijt in diefen jahr gejchehen zu aller menschen bewunderung, 
dajj die Kayjerin mit dem König in Franckreich eine alliance getroffen. 

In dieſen monath Septemb. hat ein bundtwerder oder pelbner 
nahmens Hors feine frau mit einen mefjer ins her erjtoch(en) undt 
ermordet, worauf er geflüchtet endtlonmen tft. In monath octob. am 
20. iſt in der witsgafjen ein ſchwerer Ochs durch den Keller till Hin 
ein gefallen undt ift mit jafjbendersgezeug wiederumb herausgearbeitet 
worden. 

1757. 

1757. den 6ten Martü hat es wiederumb angefangen mit entſetz— 
lichen ſchne zu frieren, undt iſt über alle maſſen kalt geweſen bis den 
14 martii, auch in dieſen monath ſeynt die Frangofen mit volliger 
macht über den rhein marchiret ins Geldrtjche und Friesijche !) ein- 
gedrungen. 

Den 15 April jeynt jelbige mit Colonnen bier durch die 2) ftatt 
marchiret umb Geldren, Cleve undt Westphalen einzunehmen, indefjen 
jo haben 4 regimenter hier ihr winter quartier gemacht undt 1m 
eine ziembliche zeitlang hier geblichen. 

Den 26 april jeynt die Preussen in 3 marchen in Boheimb 
eingetrungen, denen Ostreicher ein jtattlic) magasin abgenommen. 

Den 6ten May iſt zwijchen Denen Ostreicher undt preussen in 
Boheim eine merdliche patalie vorgefallen, wobey zu beiden jeithen ein 
grofjes jchlachtopfer gewefen, worunter der Marchal Schwerin undt 
noch 6 generals preussijcher jeithen todt geblieb(en). 

Den 11 May ift zwijchen Obigen wiederumb eine patalie vorge- 
fallen, worauf der König von preussen die hauptjtatt Prach belagert 
undt dajelbiten an dem thumb ?) undt ſonſten grofjen jchaden verur- 
jachet, aljo daff 600 häufer ſeynt eingeafchert worden, durch den wackeren 
General Daun jeynt diefer aber Gott lob abgewendet worden. 

In dieſen monath jeynt die frangojen ſtarck avanciret, weſel hat 


1) Das Oberquartier Geldern und Oftfriesland waren preußiſch, aljo für die 
Franzoſen im fiebenjährigen Kriege Feindesland. 

2) „die“ fehlt in der Handſchrift. 

3) An dem Dom. 
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fich gleich) bey ihrer ankunfftS Ergeben, worauf fie Geldren berenet 
undt Bielefelt eingenommen, forth über die Weser passiret, dun die 
Frangofen auch jo fort die Hannoveraner bis in ihren verjchangten 
lager verfolget, wo dan eine blutige patallie vorgefallen mit beyderjeits 
grojjen Verluſt, anjego ſeynt die frangojfen auf Magdeburg marchiret, 
umb jelbiges zu. belageren. 

Den 22ten Novemb. jobalt al3 die Kayjerl. armee in Schlesien 
die jtatt Schweitnitz eingenommen, Hatte ſich die Preussifche unter 
dem Princen von Beveren bet Bresslau in guter ordnung fejt gejeßet, 
indejjen fo jeynt daſelbſten 7 attaquen vorgefallen, wo fich dan Endtlich 
Breslau ergeben. Den 3 xb. iſt abermahlen zwijchen denen Kayſer— 
lichen undt Preussen vorgefallen, wobey legtre !) Bresslau wiederumb er- 
obert, dabey aber Kayferl. jeithen 3 Generäls geblieben undt 5 blessiret. 

1758. 

1758. Im febr. haben fich die frangojen aus dem Hanoverijchen 
zurüdziehen müfjen, wobey fie aber wohl 5000 man verlohren. 

In folgenden monath undt zeiten hat fich daſſ theatrum belli 
gank geändert, den waſſ fie vorhin eingenommen, haben Sie nun 
verlajjen. 

Den 26 julii ?) ijt bei Crevelt zwijchen denen Hanoveraner undt 
Frantzojen eine haupt Batallie vorgefallen, worauf erſtere die Flucht 
genommen undt fich hier nad) Köllen unter die Canons retiriret, lauffen 
ala immer höher hinauff, dahier hatten fie jchier allen bedern ihre 
opfen ®) eingenommen, wo dan die beder denen bürgern kaumb 
brodt anfchaffen können. Wie es nun gleich, al3 wan Sie unſere feinde 
gewejen, über alle jchrand(en) ergangen, jo ift durch deren Verſaumnüſſ 
geſchehen, dafj ein badfhauff auf dem weitmard totaliter abgebrennet 
worden, ja von deren hie haben 8 fchorrenfteiner in brandt gejtanden, 
ja fie) haben von Emmerig, Bonn undt noch 7 ad 8 ftunden weiter am 
rhein die Früchten, jo im fchönften flor geitanden, ‚abgemehet, wodurd) 
ein groffe noth entjtanden, nun jeynt fie ins Julicher landt abmar- 
chiret, dafelbjten einsgleichen alfo zu verfahren. 

1759. 

1759. Obwohlen die frangofen nichts merdiwürdiges ausgerichtet 

als nur das landt zu verderben, jo wollen fie nun Deutz befejtigen 


1) In der Handſchrift fteht: letztrer. 

2) Das Datum ift unrihtig. Die Schlacht bei Erefeld fand am 23. Yunt ftatt. 
3) Badöfen. 

4) Die Franzofen. 
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mit ſtarcken batterien, woran ihre soldaten undt bauren den gangen 
winter hindurch arbeiten müffen, in denen maur(en) des herren Praelats 
haben jie voller ſchießlöchren gemachet. 

Wie nun im Monath May nicht vielle operationen im Krieg 
feint vorgenommen worden, jo melde ich leyder, daſſ Hierin eine jo ' 
falte lufft gewefen, dafj vielle wein trauben jeynt verdorben worden. 

Den 4t. aug. !) ift eine jehr jcharffe batallie zwijchen denen 
Hanoveraner undt frantojen vorgefallen, wobey lehtre den Kürkeren 
gezogen, 50 Canons, 3 Standarten, 10 fahnen undt ihre bajage ver- 
(ohren undt fich bis minden retiriven müſſen. 

Indefjen werden fie noch immerhin verfolge. Im October hatten 
die Hanoveraner Münster über 3 monathen lang bloquiret undt ein- 
gejchloffen, wo bey der fransöfifche General Darmentier 4 ftunden 
davon abgeftanden. Endtlich haben die Hanoveraner die ftatt jo gar 
beichofjen, daff iiber 200 häufer darin verdorben, wo jo gleichens viele 
Kirchen thürne, wo fich dan die jtatt hat ergeben müffen. 

Im November hohleten die frangofen aus unjern ftatt zeug haufj 
vielle Canons, umb zu Deutz auf die Bollwercker zu führen, jo auch 
geſchehen; aber dabey nichts ausgerichtet, nein, jondern nur landt undt 
leuthe verdorben, und diejes tft nur frandreichs hülffe gewejen. 

1761. 

1761. Allſchon anfangs diejes Jahrs bey noch fortfahrenden 
verderblichen Sirieg hat ein malter Korn bey belagerung der jtatt 
Münster gefoftet rthr. 24 undt ein pfundt brodt 10 jtbr. 

Den 7 febr. haben Ihro Churfürſtl. Durchlaucht Clemens Augu- 
stus, hertzog aus Bayeren, Churfürjt von Köllen, nachdem er bevor 
nach Chrijtlich Catholifchen gebrauch mit all(en) heiligen sacramenten 
verjehen worden, al3 er eben nach Romm reifen wollen, zur großer 
betrübtnus jeiner unterthan(en), nachdem er ein vollfommmer landes 
Batter gewejen, auch von unfer ftatt Cöllen beflagt wirdt, durch ein(en) 
jtedfluff das zeitliche mit dem Ewigen verwechjelt zu Ehrenbreitstein 
bei Cobelentz. 

Den 31 Martii jeyndt Ihro Churf. Durchlaucht Clemens Augustus 
nach alten gebrauch, doch diefer viel herrlicher dahier in Köllen mit 
Koftbahrer pracht dahier in dem hohen thumb ?) be&rdiget worden. 

Den 6t. aprill jeyndt Ihro hoch Graffliche Excellentz Maximi- 
lian Friderich von Königseg als ein in diejer ftatt gebohrner Collni- 


1) Die Schlacht bei Minden war am 1. Auguft. 
2) Dom. 
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jcher john, in der ‚pfahr Kirchen zu S. Columba getauffet, an ftatt ge- 
melten lieben Berjtorbenen Churfürjten aufs newe als Ertz bijchoffen 
undt Churfürſten in der succession Vereinbahrlich im hohen thumb 
erwöhlet worden, worauff man dahier 'alſo gleich rings umb Die jtatt 
3 mahlen die Canons gelöfet hat, auch hatte die bürgerjchafft vielle 
feuerwerder undt illuminationen gemachet undt vorgeftellet. 

In dem monath May waren dahier jo vielle frangojen einquar- 
tiret, das jchier ein menjc dem ander nicht ausweichen fünnen, nach- 
hero jeynt jie in die gegenth) von Düsseldorff marchivet bis gegens 
den 10 junii, aber nichts ausgerichtet. 

Sm Julio als nemblich am 10t. dito hat der frangofijche General 
Broglio die Hanoveraner bis Lippstat getrieben, und ift dajelbften 
eine blutige jchlacht fürgefallen, undt beyderjeits viclles Bold verlohren, 
indejjen jo haben die frangojen den Kürgeren ziehen müſſen undt Er: 
ftere daſſ fchlacht feldt erobert. Auch in diefen monath ift in gan 
Westphalen eine jo grofje theurung gewejen, dafj ein faſſ Korn 6 rthr., 
gefojtet, ferner im September hat ein malter Korn dajelbiten gefoftet 
26 rthr., jo ift wohl zu denden, wie theur die andere jpeifen geweſen jeynt. 

Den 16ten December jeynt die preussijche 2 jtüber jtüder ad 
2 albus abgejeßet worden. 

1762. 

1762. In monath Febr. ift als trohn folger der Printz von 
Hollstein gottorff als Zarr aller rufjen herrjcher erhoben undt er- 
wöhlet worden; weilen diefer nun in Rüsslandt die Luthertjche religion 
einführen wollen, ift er balt in die Ewigfeit gejchiefet worden, und 
deſſen gemahlinne den trohn beitiegen, jo annoch regieret. 

Den 24 julii hat der Printz Ferdinant mit denen frangojen eine 
blutige batalien gehalten, wo bey erfterer trumphiret, undt jeynt leßtrer 
bey 6000 man geblieben undt ihre bajage verlohren, auch vielle Ge- 
nerals verwundet undt gejtorben. 

1766. 

1766 den 14 januar: morgents halb 2 hat der 5te König von 
Dännemark das zeitlich mit dem Ewigen verwechjelt. 

Den 31 martii hat der 2te oftreichje Printz nahmens Leopoldus 
eine spanijche Princessin geheyrathet, und iſt als Groſſhertzog von 
Toscana undt Florentz gehüldiget worden. 

Den 18 Augusti !) ift IHro Kayferl. Majestät Franciscus der 
Erjte durch einen fchlagfluff zu Inspruck in den armen jeinis johnes 


1) Es war 1765. 
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Iosephi der zweyte in 57 jahr feines alters mit grofjfen leidtweſen 
jeiner getreuen unterthanen gottjelig im herren entjchlaffen. 

Den Iten November morgent3 um 8 uhren ift der herkog von 
Cumberland des Königs in Engelland bruder geftorben. 

3m November ijt das waſſer aljo klein gewefen, das feine fchiffe 
auf noch ab fahren fünnen, wobey groſſe noth bey denen arbeitsleuthen 
gewejen iſt. Endtlich haben die holländiſche fchiffleuthe die wahren !) 
in Kleinen ſchiffen überfegen müffen, wodurd) alle wahren in hohen 
preifj gejtiegen jeynt; bey menſchen gedenden ift der rhein nicht fo Klein 
geweſen, da dan auch alle brunnen undt regen farden ledig gewejen 
jeynt. 

1770. 

1770 den 27 januar wurde .einer nahmens Schultenius, jo ein 
procurator gewejen, als ein aufwicgeler undt Verräther, jo alles an den 
Bonnijchen hoff anbrachte, denfelben gegen unjere ftatt Köllen aufwiegelte, 
mit einer ftarden manfchafft von soldaten zu S. Severin pforten her— 
ausgeführet und der ftatt verwiefen. Wie dieſer fich nun wiederumb zu 
obgem(eltem) Hoff hingewendet undt begeben, jo hat der jeb regierende 
Churfürft Maximilian Friderich ihn wiederumb mit einen jeinen Mi- 
nistren im hellen tage hineinbringen lafjen. Um nun fernere Berdruff 
mit gem(elten) benachbarten fürjten überhoben zu jeyn, jo hat unfere 
Dbrigfeit durch die finger gejehen, bejonders weilen man ihm zu Bonn 
den Titul als Churfürftl. Commercien rath gegeben, wo man ihn dan 
in ruhe belajjen. Nun hatte es ſich zugetragen, dafj da eben ob- 
gem(elter) Schultenius, wie obgemeldet, der ftatt verwieſen worden, 
einer feiner jühnen in deſſen abwejenheit umb die faftnachtzeit als ein 
masquierter in einen hauſe auf dem Eigeljtein eine jilbern fcheere 
mit der Ketten undt mehreres geftohlen undt zu Deutz an einen juden 
verfauffet, jo alles auskommen, wo er dan gefangen wurde, auf den 
Franck(en) thurn gejeßet, doch ijt er durch intercession guter freunden 
pardonniret worden; der alte Schultenius hat nach diefen nicht lange 
mehr gelebet, ſondrn iſt nach einer langiwieriger Krankheit Elendig 
gejtorben. 

Bon anfang des jahr bis in dem monath May ware e3 fchlimmes 
wetter, jo dajj ein malter Korn 17 g., der weißen 16 g. gefoftet, wo 
dan der Magistrat aus der Korn Cassa einen jeden bedermeiften alle 
wochen 9 malter Korn geliebert, worauff alljo gleich das mahlter Korn 
ad 2 g. abgejchlagen ift; doch würde den bedermeiften befohlen unter 
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hoher jtraffe, fein brodt an denen auffwärtigen zu verfauffen, noc) 
jonjten röggelger mehr bis zu anderer Verordtnung zu verfauffen. 
Den Iten xbris ift der rein alfo groff gewejen, daſſ dafj wafjer bis in 
der wißgaffen geftanden. 

Auch ift in diefen monath der herr bürger meifter Zum Pütz 
gejtorben undt der herr von Herrweg an deſſen ftelle erwöhlet worden. 
1773. 

1773. Obwohlen man jchon einige zeit vorhero ſehr viell davon 
geredet, dafj die herren Patres societatis jesu folten aufgehoben undt 
vernichtiget werden, jo ift jolche cassation Endtlich unter ihro pabjtliche 
heiligfeit nahmens Ganganelli, welcher den nahmen Clemens der 14te 
an fich genommen undt ein jehr kluger frommer herr gewejen, vor fich 
gangen; Endtlichen wurden diejelbe im 7ber jelbigen jahrs auch dahier 
in der ſtatt vernichtiget. 

1799. 

Anno !) 1799 den 28 Jenner ift der Reihn aufgegangen, da hat 

daß waßer 4 fuß hoch in unferer ftube gejtanden. 


Bon?) meinem ber ohm fuchß emfangen 12 Mal. wiederum auf 
Charfreydag empfangen 16 Malder. 

Den Aten hat Theodor Drach 2 ahm Bier bekommen. 

Mayer hat 1 ahm und ein halb ahm 5 reichft. 

Den 21 an den Zaffenberg geliebert 3 ahmen 4 reichit. 


1) Von anderer Hand und fpäter an einer leeren Stelle des Buches einge: 
jchrieben. 

2) Die folgenden, an fi werthlojen Notizen find aufgenommen worden, um den 
legten Inhaber des Buches, der ein Bierbrauer war, daraus zu erjehen. 


Tegende von St. Reinold. 
Von 


Profeſſor Floß. 


Ueber den h. Reinold ſind keine geſchichtlich verbürgten Nachrichten 
mehr vorhanden. Die älteſte Erwähnung der St. Reinoldikirche 
zu Dortmund iſt aus dem Jahr 1261: das Mariengradenſtift zu Köln 
beſchließt, die „ecciesia b. Reynoldi in Tremonia“ ſolle künftig einem 
jeiner Canoniei verlichen werden, und die Revenüen der Präbende des- 
jelben der Stiftsfabrif zufließen.) Dem Stifte war die Kirche bei 
jeiner Gründung durd) den Erzbischof Anno II. zugewiefen worden, in 
der Beurkundung vom Jahre 1075 heißt fie „‚ecelesia matrix in Trut- 
mannia“, ohne Angabe ihres Schußheiligen.”) Der Liber valoris aus 
dem 13. oder 14. Jahrhundert nennt die Kirche „ecclesias.Reinoldi in 
Tremonia“,?) ebenjo jpätere Urkunden. *) Dertliche Nachrichten bejagen, 
St. Pantaleon fei vorzeiten der Schußheilige der Kirche geweſen, und 
Anno U. habe den h. Reinold an feine Stelle gejegt.d) Es mag fid) 
alfo verhalten; doch kann die Angabe nicht al3 verbürgt gelten, da Der 
Gewährsmann Lambert von Widede nicht Zeitgenofje Annos II. ift, 
wie man fäljchlich geglaubt Hat, 6) jondern wohl erjt der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts angehört, und fich jonft nicht gerade al3 zuver- 
läßig erweijt. ”) Wenn Merfjäus, freilich erft im 16. Jahrhundert, meldet, 
die Reliquien des h. Neinold feien unter Conrad von Hochfteden 


1) Zacomblet, Urkundenbuch II, 501. 

2) Zacomblet ebend. I, 220. vgl. 195. 

3) Binterim und Mooren, die alte und neue Erzdiözeſe I, 297. 

4) Mooren, dad Dortmunder Ardidiaconat ©. 74. 

5) Lambert von Widede bei Mooren a. a. O. ©. 203. Vgl. Arnold Wion, 
Lignum vitae II, 10. 

6) Bon Steinen, die Quellen der weſtfäliſchen Hiftorie I, 3 ff. Hartzheim Bibl. 
Colon. ©. 216. Beiträge zur Gejhichte Dortmund: und der Grafihaft Mark, Dort: 
mund 1875, I, 37. 

7) Mooren a. a. O. ©. 204. Bgl. Beiträge zur Gefchichte Dortmunds I, 47 ff. 
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(1233— 1261) aus dem Kloſter St. Bantaleon nad) Dortmund gelangt, ') 
jo würde jolches mit den Nachrichten über den Bau der Reinoldifirche 
jtimmen, deren Chor 1221 angefangen und 1227 vollendet fein ſoll.?) 
Auch wäre dann erflärt, wie es fomıme, daß die Sage den h. Reinold zum 
Mönche eines Kölner Klofters macht und mit dem Dombau in Ber: 
bindung bringe. Man beging zu Dortmund den Tag des Heiligen 
mit großer Teierlichkeit.°?) Die St. Neinoldifirche erhielt 1585 einen 
lutherischen Pfarrer, indem man. das Bejebungsrecht des Mariengraden- 
jtifts auf die Seite ſchob; die drei andern Pfarrkirchen, wo der Magi- 
jtrat das Patronat hatte, waren bereits lutherifch; nur wenige Fami— 
lien blieben katholiſch.) Zu Gelens Zeit (1645) bewahrte man nod) 
in filberner Herme das Haupt des Heiligen in der St. Reinoldikicche. ®) 
Unter ihren Merkwürdigkeiten wird ein riefiges Hufeifen von St. 
Neinolds weltbefanntem Roſſe Baiart gezeigt.) Dies und die Zus 
fammenftellung der Statuen St. Reinolds und Karls des Großen in 
der Kirche?) beweifen, daß man ſich gewöhnt Hatte, bei dem Schuß: 
heiligen Dortmunds an den Reinold der Sage zu denken. Wie Dort- 
mund feine Reinoldikirche, hatte auch Köln eine Reinoldifapelle nebſt 
einem Klöfterchen, welche 1415 und 1420 baulich reftaurirt wurden. ®) 
Auch in Köln wurde der St. Reinolditag am 7. Januar feftlich be- 
gangen. °) 

Man bejaß eine Legende des Heiligen, die in Zufägen zu Ujuard 
Gesta des h. Neinold genannt wird.!%) Als Karl IV. 1377 nad 
Dortmund fam, überreichte die Stadt ihm nach der h. Mefje den 
„iiber de gestis Reinoldi“ und die „‚historia quae in eius festo can- 


sium ac Trevirensium Catalogus, Colon. Agrippin. 1580, ©. 79. 

2) Mooren a. a. D. ©. 74 Anm. 1. 

3) Trithemius, de viris illustribus Ord. S. Benedict. lib. 3 c. 249. 

4) Mooren a. a. ©. 133 ff. 

5) Aegid. Gelenius, de admiranda magnitudine Coloniae ©. 576. 659. 

6) Mooren a.a.D. S. 73 Anm. 4. Beiträge zur Geſchichte Dortmunds I, 32. 

7) Mooren ebend. 

8) Aegid. Gelenius a. a. DO. ©. 576. Vgl. v. Mering, die Biſchöfe und Erz» 
biſchöfe von Köln I, 568 f. 

9) v. Mering ebend, 564. 

10) Acta Sanct. Bollandi, Juni. T. VI, Martyrologium Usuardi ©. 17. 

11) Beſchreibung der Feftlichkeiten in der Chronik des Johannes Nederhof. Val. 
Beiträge zur Geſchichte Dortmunds I, 32. 51 ff. 

12) Ebend. I, 32. 


u — 


Die historia wird eine Sequenz gewejen jein, die am St. Reinoldsfeſte 
in der Kirche zum Bortrag fam. Die Legende veröffentlichte Bolland 
nach einer Handjchrift des Roodekloſters (Rubea Vallis, Rouge-Cloitre) 
in Brabant, nach einem Autograph des 1597 geftorbenen Stiftsheren 
Sohann Vlimmer an St. Martin zu Lüttich!) und nach der Legenden— 
jammlung des Antonius Liber.?) Die Abjchrift des Autographs von 
Johann Vlimmer unter den Bollandiftenpapieren auf der Burgundijchen 
Bibliothek zu Brüfjel cod. 7569, fol. 380, 1—381, 2 zeigt aber nicht 
unwejentliche Abweichungen, welche Bolland anzugeben unterlaffen hat; 
daher e3 nicht überflüffig fein mag, die Legende nach jener Abjchrift 
unter Beifügung der Abweichungen bei Bolland von Neuem abzudruden. 
Aus der nämlichen Handjchrift der Burgundifchen Bibliothek cod. 7569 
fol. 382, 1—385, 1 copirte ich vor vielen Jahren eine metrijche Bear- 
beitung der Zegende nach der Abjchrift, welche Bolland durd) P. Gamans 
erhalten hatte, ohne daß er fich zu ihrer Aufnahme in jein Werf ent- 
ichließen konnte. Sie ift inzwifchen durch A. van Hasselt in Reiffen- 
berg’s Annuaire de la Biblioth&que Royale de Belgique 
T.XII Bruxelles 1851 ©. 239—281, aber nicht ohne Mängel abgedrudt 
worden.3) Bethmann hatte auf die metrifche Legende aufmerkſam gemacht 
mit dem Bemerfen, fie verdiene Belanntmachung, da fie ganz zur Sage 
der vier Haimonsfinder gehöre, daher interefjant jei, und wohl aus dem 
12. oder 13. Jahrhundert jein möge.*) Ste wird allerdings wohl in der 
erjten Hälfte des 13. Jahrhunderts entjtanden fein. Da meine Abjchrift 
einzelne Fehler des Druckes berichtigt, glaube ich auch die metrijche Le— 
gende unter Beifügung der Abweichungen des van Hasselt abdruden zu 
jollen um jo mehr, al3 das Annuaire bei uns jchwer zugänglich ift. 
Daß fie die historia fei, welche Karl IV. überreicht wurde, und am 
St. Reinoldsfefte gejungen zu werden pflegte,5) will ich gerade nicht 
in Abrede ftellen. Da der Dichter ſich ftarfe Licenzen erlaubt hat, 
ift hie und da das Berjtändniß erjchwert. 

Ein Blick in beide Schriftjtüde zeigt, daß der Schußheilige Dort- 
munds völlig in den Neinold der Sage aufgegangen tft. 

Nach der metrifchen Legende ift St. Reinold der Sohn des frän- 
fiichen Fürften Haimon von Dordona. Seine Mutter, Aya, iſt eine 

1) Vol. Foppens, Biblioth. Belgica UI, 747. Sander, Chorograph. 'sacra 
Brabantiae II, 125. 127. 

2) Acta Sanct. Bollandi Jan. I, 386. 

3). Ueber größere Mängel jeines Abdrudes vgl. unten die Anm. auf ©. 185. 

4) Pers, Archiv der Gefellfchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde VIII, 520. 

5) Beiträge zur Geſchichte Dortmunds I, 32. 
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Tochter Königs Pipin und eine Schwefter des Kaifers Karl. Der Söhne 
waren vier: Adelhard, Ritzard, Reinold und Wrigard, mütterlicherjeits 
von blühendem füniglichen Stamme, wilde, friegerifche Männer, voll 
Muth und Waffenruhm, fie ftritten, verwundeten und tödteten ihre 
Feinde. Dann wandte Reinold feinen Sinn und wurde ein Streiter 
Gottes. Er berief jeine Kinder und jeine Waffengefährten, und ver- 
theilte ihnen feine Güter. Seine Gattin Claricia, Tochter des Fürften 
Zvo von Tarrafconien, war tief betrübt. Das Schloß Montalban gab 
er feinem Sohne Emerich nebjt feinem Schwerte, den andern Kindern 
vertheilte er feine Länder, Burgen und das übrige Gut. Dann küßte 
er die Gattin und nahm Abjchied von den Lieben, worauf der Herzog 
von Montalban und Graf von Merveldt in ftiller Nacht. beim Monden- 
jchein davonging und Alles verließ. Die tugendreiche Gattin Claricia 
warf fich zur Erde nieder, verfchmähte alle Nahrung und flehte zu dem 
Gefreuzigten in bitterftem Seelenfchmerze, erſt dann ermannte fie fich 
wieder. Der Vater, die Mutter und die Kinder juchten den Reinold, 
und fanden ihn nicht. Er hatte fich in die Wüſte zurückgezogen, wo 
er einen Eremiten auffuchte, der ihn unterwies, zum geiftlichen Streiter 
heranbildete, aus feinen Sünden befreite und drei Jahre bei fich be— 
hielt in ftrengftem Büßerleben, wobei Reinold fich von Wurzeln nährte. 
Dann fonnte er es nicht länger aushalten. Da mies eine Stimme 
vom Himmel den Eremiten an, den Reinold zu bedeuten, daß er nad) 
dem heiligen Lande ziehe und helfe die heiligen Stätten wieder ge— 
winnen. So zog er durch Hungarien und die Türkei, und tödtete viele 
von den Heiden, jung und alt. Ein Jahr lang lag er vor Jerujalem 
und eroberte die Stadt. Drei Sultane und die Heiden tödtete er bloß 
mit jeinem Stabe, ohne Speer. Dann verfchmähte er Ehre und 
Ruhm und fuhr über die See nach Marfeille, fand den Kaijer Karl 
und begrüßte ihn. Nun aber entfernte er fich wieder und fam nad) 
Köln, wo er in ein Klofter eintrat und fein Büßerleben fortjegte. Hier 
wirkte Gott durch ihn viele Wunder; Blinde, Lahme, Beſeſſene, Fieber- 
franfe, Leibesſchwache, alle wurden durch ihn geheilt. Dabei vertiefte 
er ic) fortwährend in die Lejung der h. Schriften. Der Kölner Biſchof 
Agilolf baute damals eine neue Kirche. Der Kloſterobere machte den 
Reinold zum Aufjeher und Vorfteher der Steinmegen. Da er in 
Gebet und Arbeit es Allen zuvor that, haften und beneideten die Werk— 
leute ihn und fannen, wie fie fich feiner entledigen möchten. Ste ſchlugen 
mit ihren eifernen Hämmern ihm das Haupt entzwei und warfen die 
Leiche in der Nähe des Aheines in einen Teich. Das geſchah am 4. 
Tage des Frühlingsmonats. Die Kloftergetftlichen juchten vergeblich 
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die Leiche aller Orten. Da begab fich, daß eine jchwer franfe Fromme 
Frau im Schlafe eine Stimme vernahm, welche fie anwies, den Leichnam 
des h. Martyrers Reinold, der dort auf dem Waller jchwimme, heraus- 
zuziehen, feine Berührung werde ihr die Gejundheit wiedergeben. Es 
geſchah. Am 3. September wurde der 5. Leichnam in die Kirche ge 
tragen und gab einem Kloftergeiftlichen, der geftorben war, das Leben 
wieder. Als man St. Reinolds Leiche aus dem Waffer zog, läuteten 
alle Glocken von felbjt in allen Kirchen, und ftrömte die ganze Be- 
völferung von Köln zufammen. Zahlreich waren die durch den Heiligen 
an Epileptiichen, Tauben, folchen, die an der Bräune litten, an Irren, 
Bejeffenen, Leberkranken, Gichtkranken und fonftigen Preßhaften ge 
wirkten Wunder. 

Damals waren die Bewohner von Dortmund zum chriftlichen 
Glauben neu befehrt worden. Sie famen nady Köln zu: dem Bifchofe 
und baten um einen Heiligen, der ihr Fürbitter bei Gott und ihr Hort 
und Bejchirmer gegen ihre Feinde jein möge. Der Bifchof hielt Rath 
mit feinen Geiftlichen: da erhob fich der h. Leichnam dreimal aus ſeinem 
Grabe, zum Zeichen, daß er es fei, der nach Dortmund gefandt werden 
jolle zum Heile für das neubefehrte Volt. Der Bifchof aber legte die 
bh. Gebeine in einen neuen Schrein und wollte ihn fortbringen auf 
einem Wagen, indem er den Heiligen zu behalten gedachte. Doch der 
Wagen fuhr davon ohne Pferde graden Weges nach Dortmund, der 
Biſchof und viel Volt folgten in Prozeſſion voll Ehrerbietung und mit 
Trauer. In Dortmund baute man zu jeiner Ehre eine große umd 
prächtige Kirche, in welcher er raftet. Hier heilt er die an Ausſatz, Schar: 
lach und an Kräße leiden, verjcheucht die Feinde, fchirmt die reinen 
Herzen, und ift ein SFürbitter für folche, die ihn verehren. 

AS Kaifer Karl den gewaltjamen Tod des Heiligen vernahm, 
beitrafte er die Schuldigen mit fchimpflichem Tode. Damit noch nicht 
zufrieden, gedachte er den Heiligen zu rächen und die Stadt Köln mit 
einem großen Heere zu befriegen. Als er aber die. Wunder erfannte, 
welche Gott durch ihn wirkte, jandte er den Bifchof Ehroneus zu Papſt 
Leo, daß er ihn canonifire. Dies gefhah im dritten Jahre nach feinem 
Tode, dabei ergoß fi) ein Feuer vom Himmel über den Heiligen zum 
Zeichen feiner Glorie. 

Die metrische Legende lehnt aljo an die Sage von den vier Hai- 
monsfindern an. Was vor Reinolds Converfion liegt, übergeht fie 
oder deutet e3 nur kurz an, während die von Al. Reifferſcheid 
jüngft in der Zeitfchrift für deutſche Philologie von Höpfner und 
Bader DB. V. ©. 271 ff. aus einer von Grootefchen Handfchrift des 
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15. Jahrhunderts ') zu Köln veröffentlichte „Historie van Sent Rei- 
nolt“ auch die frühere Gefchichte der Haimonskinder aufgenommen hat. 
Sonft ftimmen beide im Wejentlichen überein. Ohne allen Bweifel 
hat außer dem Namen des h. Reinold jeine Örtliche Verehrung in Köln 
und in Dortmund veranlaßt, daß die Sage auf dieje beiden Städte 
erweitert wurde. ?) 

Die projaische Legende verjeßt Bar Reinold gleich nach feiner 
Sonverfion in das Klofter zu Köln. Sein Vater Haimon bat vier 
Söhne, deren „ZTapferfeit über den ganzen Erdkreis gepriejen wird, 
weil ihre Größe durch die vielverbreiteten Gejänge Har zu Tage tritt.“ 
Reinold überragt an Adel feine Brüder und alle damaligen Männer. 
Da erleuchtet die göttliche Weisheit ihn, daß er das Zeitliche verläßt, 
um das Ewige und Unvergängliche zu gewinnen. Er fommt nach Köln, 
wo er das Mönchsgewand anlegt, und fich ganz mit der Liebe zu dem 
göttlichen Herrn erfüllt. Seine Heiligkeit wird jo groß, daß er Krank— 
heiten heilt; Zahme gehen, Taube hören, Blmdgeborenen wird das 
Augenlicht verliehen. Einen Todten joll Gott auf fein Gebet zum 
Leben wiedererwedt haben. Einen Knaben, der viele Jahre am Fieber 
fitt, heilt er jo, daß er noch am nämlichen Tage Gott lobpreifend und 
voll Freude nach Haufe davon eilt. In einer benachbarten Provinz 
herrjchte die Veit, Boten famen um Abwendung derjelben zu erbitten, 
da wirft er fich nieder in andächtigem Gebete, und die Peſt verſchwindet, 
die dortigen Bewohner verkünden allenthalben Reinolds Wunderkraft 
und preifen fürder Jahr um Jahr jein Lob. Später macht ihn fein Abt 
zum Oberen der Steinmeßen. Da er mehr arbeitet als die andern, find 
fie voll Neides, und finnen auf feinen Tod. Er hat in der Gemwohn- 
heit, die Klöfter und Kirchen zu bejuchen, und den Armen, die ihn er- 
warten, ein Almoſen zu reichen. Obgleich er die fchwarzen Bläne feiner 
Feinde kennt, eilt er doch freudig ihnen, als ob fie Freunde wären, entgegen. 
Sie jchlagen mit ihren Hämmern ihm das Haupt entzwei, daß das Hirn 
binfließt, dann entkleiden fie die Leiche und werfen fie am Rhein in 
ein tiefes Wafjer. Der Abt und die Mönche juchen allenthalben ver- 
geblich jeinen Leichnam. Da begibt fich, daß eine Frau viele Jahre 
auf dem Siechbette liegt, und Feine Aerzte ihr mehr helfen fünnen. In 
einer Nacht hat fie jo große Schmerzen, daß fie in beftändigem Gebete 


1) Vgl. A. Neifferfcheid in Pid's Monatsſchrift für rheiniſch-weſtfäliſche Ge- 
ihichtsforihung Jahrg. 1, Heft 11 und 12. ©. 558. 

2) So aud in dem altfranzöfiichen Gedicht „Renaus de Montauban“ heraus: 
gegeben von Michelant, Stuttgarter Litterarifcher Verein Bd. LXVII ©. 445 ff. 361 ff. 
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Gott um ein Ende derjelben anfleht. Nach Mitternacht finft fie in 
tiefen Schlummer und fieht im Traume einen Mann im Stralenglanz, 
der fie anweist, an das Wafjer zu gehen zu der Leiche des Reinold, 
den die Steinmeßen erjchlagen haben, da werde fie geneſen; dabei zeigt 
er ihr den Drt. Am Morgen eröffnet fie das Geficht ihren Freunden. 
Sie wird an den Ort gebracht, da jchwimmt die Leiche auf dem Waſſer— 
jpiegel, und gewinnt die Frau ihre Gejundheit wieder, jo daß jie den 
h. Leichnam herausziehen und in der Sänfte, in welcher fie gekommen 
war, in Reinolds Klofter” tragen Hilft. Lange Zeit nachher kommen 
die Bewohner der Stadt Dortmund zu dem Erzbifchof und bitten um 
die Gebeine eines Heiligen, den fie verehren möchten, und der dem Lande 
ein Befchirmer fei gegen ihre Feinde. Der Erzbifchof verjammelt die 
Geiftlichkeit der Stadt, zu fragen, welchen Heiligen man nach Dortmund 
jenden jolle. Als man lange unfchlüffig iſt, fiehe da fteht urplötzlich 
der Sarg mit dem 5. Reinold vor der Kirche zum Zeichen, daß er der 
Schußheilige für die neubefehrten Dortmunder fein jol. Aber aud) 
jet noch zaudert man und bringt den Sarg wieder in die Kirche, doch 
das wunderbare Begebniß wiederholt fich zu verjchiedenen Malen, 
und num erjt erfennt man offenbar, daß er es ift, der gejandt werden 
foll zum Heile für die dortige Bevölferung. Geiftlichkeitt und Volk 
verjammeln fich, man legt den heiligen Martyrer Reinold in einen zier— 
lichen Schrein und. begleitet ihn mit endlofem Lobgejange drei Meeilen 
weit, dann wird er den Dortmundern ausgehändigt. Dieje bringen ihn 
am 7. Januar in ihre Kirche, dort raftet er an würdiger Stätte, ein 
Hort und Beichirmer für das ihn verehrende Volk. Dort wirkt Gott 
durch ihn viele Wunder, Blinde jehen, Ausjäige werden rein, Lahme 
gehen, Gott zum Lobe und dem heiligen Martyrer zur Ehre. 

Johann Vlimmer hat noc) anderswo gefunden, Haimon jet nicht 
Kaiſer Karls des Großen Schwager, jondern ein Schweiterfind deſſelben 
und Herzog von Bayern gewejen, und Reinold jei Mönch im Klofter 
St. Pantaleon zu Köln geworden, in welcher Stadt ihn die Stein- 
metzen hinterliftig ermordeten. 

Die metrifche Legende ift umftreitig älter als die erwähnte Hi- 
storie van sent Reinolt, die jedenfalls älter ijt als das Volksbuch 
von den vier Hatmonzkindern.!) Seit St. Reinold in der Dortmunder 
Mutterfirche raftete, war es nahe gelegt, feine Gesta zufammenzuftellen: 


— — rn 


1) Suchier, die Quellen der Magusſage Germania XX, 285 nennt die Historie 
van sent Reinolt einen Auszug aus dem Volksbuch, was bereitS Al. Reifferjcheid 
in Pich's Monatsihrift I, 553 Anm, 1. berichtigt. 
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fo entjtand die Legende unter Benugung des in Geſängen gefeierten.!) 
volfsthümlicherr Sagenftoffes. 

Was am Schlufie von den Nacheplänen Kaifer Karls gegen die 
Stadt Köln und von Reinolds,Ranonijation durch Leo III. erzählt wird, 
fehlt nicht im Voltsbuche.?) Daß beide Legenden in Dortmund, oder doc) 
für die Verehrung des Heiligen in Dortmund angefertigt wurden, ijt 
mehr al3 wahrfcheinlich.?) Für die Entwidelung und Bearbeitung 
der Sage von den vier Haimonskindern verdienen fie jedenfalls Beach— 
tung. Daß die Kunde von dem hiftorijchen Reinold durch die Her- 
iibernahme der Sage in den Hintergrund gedrängt wurde und ver- 
jchwand, wird jchon von Bolland a. a. D. ©. 385 f. bedauert, 


J 
Die Legende. 


Burgundiſche Bibliothek zu Brüſſel cod. 7569 fol. 380, 1—381, 2 


Bol. Acta Sanctorum Bollandi, Januar. Bd. I ©. 386. Die Abweichungen 
dieſes Textes find mit B bezeichnet. 


De saneto Reinoldo martyre et monacho in Colonia. 


Summa dei prouidentia, volens genus humanum venenosi ser- 
pentis illusione obligatum fidei restituere, martyres, confessores, vir- 
gines elegit, qui oues aberrantes ad uiam salutis cognoscendam 
reducerent. Inter quos beatissimus martyr Reinoldus tanquam stella, 
que ceteris clarior refulget, emicuit: qui quomodo deus diligendus 
esset, perfectissime edocuit. Hic enim a primis annis authorem 
vitae cepit amare, et quem interius dilexit, plenissime tandem reco- 
gnoscere meruit. Futurus igitur felieissimus martyr Reinoldus, claris- 


1. Die Ueberſchrift fehlt bei B. 4. B salutis aeternae, 5. Bmartyr 
Christi Reinoldus. 9. Statt Hie enim — meruit hat B: Hic siquidem 
quoniam deKarolidarum stirpe quodammodo primicerius extitit, 
eius vitam hicinter eosinserere libuit; quatenus ex ipsius uddi- 
tione clarior appareat, quia virtuosus filius magis nobilitat stir- 
pemsuam, quam illa ipsum. 


1) Gräße, Literargefhichte II, 3, 1 ©. 326 ff. 

2) R. Simrod, deutſche Vollsbücher, Frankfurt am Main, IX, die Haimonskinder 
6.216. Marbach, Volfsbücher, IX, ‚ Gerichte bon den vier Haimonskindern, hat S. 146 
den Schluß weggelafien. 

3) gl. Annuaire a. a. ©. ©. 242. Beiträge zur Geſchichte Dortimunds I, 32. 


a 
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simis ortus natalibus, paternis prediis diues et vrbibus et aliis multis, 
que longum est enumerare, sublimis erat honoribus. Patrem eius 
Haymonem, virum in rebus militaribus strenuissimum, quis ignoret! 
Quatuor hie filios genuit, quorum virtus per orbem maxime cele- 
5bratur: quia, qui fuerint, per vulgares cantilenas apertissime demon- 
stratur. Sicut autem stella aliqua in claritate superat alias: sic 
beatus Reinoldus nobilitate morum non solum vicit fratres, sed etiam 
qui tunc erant homines. 
Sapientia itaque dei illuminatus reliquit temporalia, ut conse- 
10queretur eterna, que intellexit permanentia. Coloniam igitur ue- 
niens monachi habitum induit, et se totum in eius amorem, cui 
seruire regnare est, transfudit. Ibienim virtus diuina, que diu clausa 
latuit, per eum virtutes operari mirabiliter cepit, quia, quod maximum 
est, gratiam ibi in conspectu prineipum inuenit. Quid mirum? Tante 
15siquidem sanctitatis erat, vt amaretur ab omnibus, quem dominus 
innumerabilibus coruscum fecit virtutibus. In claustro namque suo 
infirmitates curauit, claudis gressum, surdis auditum reddidit, qui- 
busdam etiam cecis a natiuitate visum restituit. Dieitur quoque a 
multis hominibus id se vidisse attestantibus, quod dominus mortuum 
20 eius precibus suscitauerit, et matri multum flenti viuum assignauerit. 
Puerum quendam per multos annos febribus laborantem ita sanauit, 
vt eadem die melius haberet, et ad domum suam, dominum glori- 
ficans, cum gaudio remearet. 
Contigit etiam, vt populus circumiacentis prouincie, pestilentia 
25 infirmaretur, et subita morte mallent damnari, quam eternaliter mise- 
rabili peste tormentari. Audientes igitur beati viri famam, miserunt 
ad eum viros timoratos, sanitatem sui corporis exorare, vel dolorem 
saltem cum vita finire. Qui cum ad eum venissent, omnes se illius 
prouoluerunt pedibus, multis lachrymis rogantes, vt gentem suam 
'30ab infirmitate pessima liberare dignaretur. Quorum tandem petitioni 
acquiescens, se in orationem continuo misit, orans deuotissime do- 


2. B longum est enarrare. 2. Bsublimis erat dominiis. 2. BAt 
veropätrem. 3.Bstrenuum. 5.Bquia, quinam extiterint. 7. beatus 
Reinoldus fehlt bei Be 7. Bmorum fehlt in der Handſchr. 8. B sed etiam eos 
quitune temporis. 8.B fügt hier hinzu: Hicenim a primis annis aucto- 
rem vitae coepit amare, et quem interius dilexit,plenissime tan- 
dem cognoscere meruit. 10. So B, Handidr. intelligit. 11.B atque se. 
14. ibi fehlt. bei B. 16. B Denique in claustro suo. 20. B fienti coram 
omnibus vivum. 21. B Puerum etiam quemdam. 23, B glorificans 
deum. 27. B suis corporibus, 28. B sese. 29. B gentem eorum. 
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minum, ut misericordiam his prestaret, quibus iam sola mortis imago 
restaret. Dominus igitur iacentem virum clementer exaudiens, op- 
tatam populo languenti sanitatem contulit, et viros memoratos cum 
gratiarum actione ad propria remisit. Inde reuersi omnes ad patriam 
vnanimiter deo gratias persoluunt, eo quod per merita dilecti sui5 
salutem corporum recepissent, et pestes, in quibus nimis egre labora- 
uerant, evasissent. Virtutem etiam beatissimi Reinoldi vbique diffama- 
bant, et laudem ad honorem ipsius postea singulis annis decantabant. 

Vir autem dei Reinoldus postmodum ex precepto abbatis sui 
lapicidarum magister factus est. Vbi cum plus aliis laboraret, lapi- 10 
cide magnam conceperunt inuidiam, et qualiter eum morti traderent, 
dolose inter se conspirauere sententiam. Habuit autem seruus dei 
in consuetudine, monasteria et singulas longe vel prope positas fre- 
quentare ecclesias, et eundo pauperibus, qui eum expectabant, largiri 
eleemosynas. Quod vbi homines sceleratissimi intellexerunt, incredi- 15 
bilia illice conceperunt gaudia, quia sceleris se adeptos vident 
premia. Positis igitur pro tempore insidiis more latronum statu- 
unt illum deprehendere et inopinata morte perditum, ne tantum 
scelus appareat, decernunt abscondere. Quorum consilia famulus 
dei cognoscens quasi ad epulas inuitatus cepit ad penas currere, 20 
et latronibus tanquam amilis se offerens, ut mereretur celos 
martyr ascendere. Quem viri perditissimi inuadentes, malleolis 
confracto capite cerebrum excutiunt, et vestibus spoliatum in quan- 
dam profunditatem aque Rheno vicinam mittunt. Sicque egregius 
martyr Reinoldus palmam martyrii inuenit: cuius animam cetus an- 25 
gelicus cum hymnis et canticis ad celestia deportauit. 

Post cuius obitum abbas cum monachis reliquis fratris sui cor- 
pus vbique queri precipiunt; sed diu per orbem terrarum quaesitum 
non- inueniunt. Dominus vero, cui diu ac laudabiliter seruierat, cor- 
pus fidelis famuli sui vlterius latere noluit. 30 

Accidit enim, vt quedam mulier in lecto egritudinis per multos 
annos iaceret, cui nullus medicorum spem salutis promitteret, nisi 
pater celestis hanc potentia sue uirtutis erigeret. Hanc quadam nocte 


1. Statt his B iis. 2. B iacentem sanctum virum 6. in fehlt bei B. 
10. B plus ceteris. 11. B conceperunt aduersus ipsum invidiam. 
12. Bdolosam. 16. Statt illie Bexinde. 16. Biamse. 16. B vide- 
runt. 17. Statt igitur Bproinde. 19. Handſchr. appareret. 22, B 
ascendere, affectabat. 27. So B, Handſchr. cum monachis et reliquis fra- 
tribus sui corpus. 28. sed diu — inueniunt fehlt in der —— 
29. B cui digne et. 32. salutis fehlt in der Handſchr. 
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tantus dolor cepit opprimere, vt mortem optaret et vitam cum dolore 
finire continuis deum precibus postularet. Post noctis igitur medium 
nimia infirmitate fatigata sopore deprimitur, et in eadem dormitione 
tale somnium vidit. Venit adeam vir splendidissimus dicens: Vade 
5ad aquam, in qua beatus Reinoldus a caementariis interfectus est, 
ibi melius habebis. Et locum eidem ostendit. Qug euigilans hec se 
vidisse meminit, et crastino que viderat amicis nunciauit. Qui statim 
ad ostensum sibi locum egrotantem illam preceperunt afferri, vt ibi 
ab infirmitate sua per merita gloriossimi martyris mereretur liberari. 

10 Quo cum esset delata,. corpus sacrum in superficie aque apparuit, 
et mulierem sanitati restituit. Que a leeto egritudinis illico surgens, 
adminiculo fuit sacratissimum corpus extrahentibus, et in gestatorio, 
quo deportata fuerat, cum portantibus portabat ad monasterium, vbi 
vir beatus se fecerat monachum. 

15 Inde ubi multum temporis transierat, contigit, vt Trotmannensis 
vieina, id est Tremonensis ciuitas, ad archiepiscopum Coloniensen venit, 
atque alicuius sancti corpus, quo terra reuerentior et ab hostibus 
securior esset, sibi dari deuotissime postulauit. Quibus ut satis- 
faceret, elerum ciuitatisad se uocari precepit, et ab eis, quem Trot- 

20 mannis mittere posset sanctum, diligenter inuestigauit. Qui cum 
diu dubitarent, dominus ante ecclesiaın in sarcophago beatum martyrem 
Reinoldum exposuit: ostendens, quia populo nouiter conuerso eum 
preesse volujt. Adhuc ceca mens hominum dubitabat quid ageret, 
et quem dominus satis aperte mittendum innuerat, in ecclesiam re- 

95 portabant. Cum autem hoc sepius contingeret, dominus tandem 
oculos cordis eorum aperuit, vt apertissime cognoscerent, quod iste 
ad saluandos populos mittendus esset. Conueniens ergo clerus cum 
omni populo honorifice felicissimum martyrem Reinoldum capsule 
decenter adornate imposuerunt, atque ad Trotmannie partes deferen- 

50 dum, turba eum ab vrbe Colonia cum innumeris laudibus per tria 
miliaria prosequente, tradiderunt. In Trotmannorum igitur ecclesiam 
septimo Idus Januarii delatus, dignum ibidem inuenit habitaculum, 
in quo ad se recurrentes benignus patrocinator saluat populum. 
In qua ecelesia multa per eum dominus ostendere dignatus est mira- 

35 bilia, per que fecit eum laudabilem, et omni homini in necessitate 

1. Boccupavit et opprimere coepit. 3. B nimio dolore 
fatigata. 4. B vir quidam. 4. Statt dicens B qui dixit ad illam. 
5. Handjdhr.sementariis. 7. et in crastino. 7. B Statt nunciavit B enar- 
ravit. 13. B ipsa portabat illud. 15. Btempus. 16. &o die Handjdr. 
und B. 17. Statt et B atque. 18. ©o die Handſchr. und B. 29. Handſchr. 
Trutmannie. 33. Statt recurrentes B accurrentem. 
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laboranti desiderabilem. Ceei hie sunt illuminati, leprosi mundati, 
paralytica etiam membra ad laudem dei et honorem sancti martyris 
consolidata. 

Fuit autem beatus Reinoldus, vt alibi legitur, filius Haymonis 
ducis Bauarie, qui dieitur fuisse de vna sorore Caroli magni. Hic5 » 
beatus vir Colonie apud sanctum Pantaleonem factus monachus, a 
cementaris insidiose est martyrizatus. 


Hanc historiam propria manu scripsit v. P. Ioannes 
Vlimmerius antiquarius apud Martinenses in Louanio, 
Preces legentium ac vtentium ex charitate postulans. 10 


II. 
Rhythmiſche Bearbeitung der Legende. *) 


Burgundiſche Bibliothek zu Brüffel cod. 7569 fol. 382, 1—385, 1. 


Vgl. Annuaire de la bibliotheque Royale de Belgique XII, 245 ff. Die Ab» 
weichungen diejes Textes find mit H bezeichnet. 


Uita sancti Reynoldi Rythmice. *9 


Deus lux lucens, oriens, 
lux uiuens, nunquam moriens, 
- tu crucis, lucis, ducis lux, 

tu montis, pontis, fontis dux, 
5 rector humanitatis. 

Tu es creator entium, 

illuminator gentium, 

tu tege, lege, rege nos, 


1 B Ceci sunt illice. 3 Was weiter folgt, fehlt bei Bganz.. 7 Handſchr. 
sementariis. 


7 Handſchr. Iluminator. 8 Handſchr. und H hos. 


*) Die ftrophifche Gliederung diejes Gedichtes Hat van Haffelt nicht Klar erfannt; 
fie wird in der Handfchrift mehrfach geftört durch die Inhaltsangaben in Profa, welche 
einer fpäteren Zeit angehören als der Leich jelbit. Da fie mittheilungswerth find, 
gebe ich fie unter dem Texte. Werner überfah van Hafjelt den Bau der einzelnen 
Strophen. 97 Mal hat er ein offenbares Reimpaar als eine Reimzeile gedrudt. 

**) In der Handihrift geht vorher: Sequitur alia narratio de 
sancto Reynoldo et genealogia eius et suorum. 


10 


15 


30 


9 Statt quos Handſchr. und H hos. 10 H una sint. 
wohl zu leſen jein. 
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praecinge, tinge, pinge quos 
unasti cum beatis. 


Tu, qui de stirpe regia 
egregia collegia, 

de linea 

foeminea, 

non tinea 

sed uinea, 
Francorum produxisti: 
Adelhardum et Ritzardum, 
Reynoldum atque Writardum, 
hos odores, 

flores, rores, 

quadriferos, 

belliferos, 

ad mundum protulisti. 


Hi praefati 

fratres grati 

sunt translati 

atque nati 

de Dorduna per Heymonem, 
uirum fortem et baronem 
Franciae de terminis. 
Uiri feri, bellicosi, 
animosi et famosi, 
dimicabant, uerberabant 
aduersantes et necabant; 
sunt regalis germinis, 


16 Eo wird 


In der Handſchr. war zuerft geichrieben non tinea suae 


pineae, dann find die beiden letzten Worte ausgeftrihen und ift vinea beige 
ſchrieben. 19 H Writzardum. 29 Handſchr. heymonam. 


Nah B. 17 lieſt man in der Handſchrift: Hie agitur de nominibus et genea- 


logia fratrum. 


Nah V. 56: Hic agitur de matre et genealogia eius. 


40 


45 


50 


95 


60 


65 
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Horum mater haec Aya, 
Pipini regis filia, 

soror Carolique regis, 
tunc gerentis curam gregis 
in imperialibus. 

Dei cara, 

legis gnara, 

nam foecunda, 

digna, munda, 

et haec illa 

tam secintilla 

ut agilis, 

nec fragilis 

in mundi magnalibus. | 


Reynoldus uir catholicus, 
uirtuteque famelicus, 

et factus dei bellicus, 
angelicus et celicus, 
uixit in modestia. 
Ingemuit et tremuit 

ad deum, qui nos genuit, 
pro uitlis, 

deliciis, 

pestiferis, 

maestiferis, 

anhelans caelestia. 


Uocans natos 

et armatos, 

et diuisit sua bona, 
cuilibet deditque dona, 


40 Handſchr. gerentem. 46 H est. 


tutisque. 


4 


52 Vielleicht zu leſen uir- 


Nach V. 50 hat die Handſchrift: Hic agitur de conuersione s. Reynoldi. 

Nah’ V. 62: Hic agitur de renuntiatione uitae saecularis s. Reynoldi 
et de diuisione omnium bonorum suorum cum uxore sua Ülaritia et filiis 
suis; et incipit genealogia dictae suae uxoris et conuersio, et agitur de 
‘ recessu s. Reynoldi et lamentatione suorum parentum et uxoris suae, 


72 H Yvonis. 
77 Handſchr. und H Emerito, 


noctes, 


70 


75 


‚80 


85 


90 


95 
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, 
non per guerras, 
urbes, terras 
duleiter distribuens. 
Claritia pulcherrima, 
vxor sua tenerrima, 
nata regis haec Juonis 
Tarasconiae tyronis 
graue haec suscipiens. 


Castrum nam Montalbanense 
dedit filio cum ense 
Emerico 

tunc antiquo, 

et haeredes 

terras, aedes, 

receperunt alia. 

Suam osculans uxorem 
ob amorem et ardorem, 
et cum lachrymis amaris 
ualedicens cunctis charis: 
quis audiuit talia ! 


Namque dux Montalbanensis 
atque comes Merualdensis 
tunc in lunari radio 

et noctis in silentio || 

ab omnibus recedens. 
Uernans rosa 

lachrymosa 

duleissima 

Claritia, 

fulgens ita 

haec polita 

ut facula, 

nec macula 


‘100 erat in ea laedens. 


73 Tyro, vasallus, miles, vgl. Du Cange Glossar. 
88 H Merveldensis. 


90 Handſchr. 
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Mundum spernens, 
se prosternens, 
luens, ruens, 
nil perfruens, 
105 Nazareum 
clamans deum 
corde flente, 
mente lente 
post se sursum erigens. 
110 Fratres pater 
atque mater 
Reynoldum post quaesierunt, 
sed nec illum inuenerunt; 
horum mentes 
115 conuertentes, 
et his dona dirigens. 


Anachoretam quaesitans, 
desertum locum uisitans, 
refutans et non haesitans, 
120 terrestria nil reputans, 
uir nimis sceleratus. 
Uerbis patris instruitur, 
armis sacris induitur, 
ab omnibus abluitur, 
125 coelique rore fruitur, 
ad omnia paratus. 


Ex dei prouidentia 

uixit in poenitentia, 

nec non obedientia, 
130 et in dei scientia 

dei sentit odorem. 

Fugit, lugit, 

rugit, mugit 


Auf V. 116 folgt in der Handſchr. Hic sanctus Reynoldus intravit eremum 
et inuenit sub arbore heremitam unum commorantem in cellula, cui confite- 
batur sua scelera. Qui eum instruxit in preceptis domini, et ostendit illi 
ulam rectam, et amare caelestia, et uitare transitoria. 


135 


140 


150 


155 


160 


165 


pro peccatis 

intricatis; 

spreuit mundum sordidantem, 
animas intoxicantem 

et iuuentutis florem. 


Se ipsum tunc deseruit, 
ad deum cor aperuit, | 
demeruit quod seruit, 
peccata sua diluit, 
deum deorum colens. 
In exilium se strauit, 
per triennium durauit, 
et peccata sua lauit, 
radicesque manducauit, 
de perpetratis dolens. 


Uitans mundum, 
uas immundum, 
principatum 

et ornatum, 

quod decreuit 
adimpleuit, 
figurauit 

quod ınonstrauit, 
uir dei spectabilis. 
In gratia multiplici, 
septemplici et simplici, 
cupit fidelis effici, 
nomine coli triplici, 
gustu delectabilis. 


Subiiciens nobilia 
cordis sui sedilia 
datori dat cubilia, 


161 H irrig colit. 


Auf 3. 143 folgt in der Handſchr.: Hic sanctus Reynoldus secundum 
preceptum patris per triennium mansit in eremo,.et de radicibus herbarum 


uescebatur. 
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refloruit ut lilia, 
effluens delitiis. 
Generosum, 
fructuosum, 

170 speciosum, 
pretiosum 
omnipotentis filium 
quaesiuit in auxilium 
pro uitandis uitiis. 


175 Viterius non potuit 
in eremo quod docuit. 
uox desuper intonuit, 
abire senem monuit 
Reynoldum, sic dicentem: 
180 Deus uite 
nam de lite 
dicit: ite, 
huc uenite 
et tam mite, 
185 non inuite 
requisite 
criptam uite 
adhuc cruci pendentem. 


Longe late 
190 propugnate, 
triumphate, 
conregnate 
contra flentem et degentem 


180 H Deus rite nam delite, 188 Statt adhuc Handſchr. und H 
nunc. 188 ©o, wie crucifixum. 189—190 Handiär. und H Longe 
lateque pugnate. 


Auf V. 174 folgt in der Handſchr.: Hie s. Reynoldus maxime debilita- 
batur in eremo et non potuit se diutius sustentarc, et uiro sancto innotuit 
de exitu, et sic s. pater erat admonitus per angelum, quod s. Reynoldus de- 
beret uisitare sepulchrum domini in Jerusalem, et s. ciuitatem liberare de 
manu Saracenorum; et sic pergebat per Vngariam et Turciam, et in uia 
et in obsidione sanctae ciuitatis multos oceidit paganos et tres soldanos 
cum suo baculo, et propter uotum non potuit cum armis bellare. || 
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barbarorum prauam gentem 
195 dei cum -auxilio. 
Ambulans per Hungariam 
et perueniens Turciam 
paganos tunc de senibus 
oceidit cum iuuenibus 
200 multos in exilio. 


Vrbem Salem tunc beatam, 
per annum circumuallatam 
per sanctum, et Christo dignis 
‚ contra malos et cum signis 
205 triumphum obtinuit. 
Tres Soldanos 
et paganos 
cum suo solo baculo; 
oceidit sine iaculo. 
210 memoriam 
et gloriam 
amplius non minuit. 


Ualedicens cunctis clare, 
transfretauit tunc per mare, 
215 Marsiliam perueniens, 
post Carolum inueniens, 
salutans et recessit. | 
Post quaesiuit Agrippinam, 
flagitans coeli reginam, 
220 pateretur ne ruinam 


203—204 &o die Handſchr. H jchlägt unpafjend vor: Per sanctos et Christo 
dignos, Contra malos et indignos. Durch den h. Reinold wird der Sieg erlangt. 
214 ©o die Handihr., H transfretat. 


Auf V. 212 folgt in der Handſchr.: Hie s. Reynoldus post triumphum 
recessit de terra sancta, et per mare transfretauit, et perueniens ad Mar- 
siliam, et ad Carolum regem suum auunculum Parisios, et honorifice erat 
ab eo receptus; et in breui ab eo recessit et Coloniam uisitauit, et loca 
sancta circuiuit, et diutius ibidem orauit, et claustrum intrauit, et multis 
ibiden miraculis claruit, et de precepto sui superioris effectus est prouisor 
lapicidarum, qui ipsum postea callide cum suis malleis occiderunt. 
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gehennalemque pruinam, 
ad deum tunc ardescit. 


Tune intrauit arctum claustrum, 
ordinis portauit plaustrum, 
225 ad superna se extendens, 
multa mira hic ostendens, A 
penitet hilariter. 
Caecos, claudos et obsessos, 


230 febres pestilentiales, 
languoresque corporales 
sanat omnes pariter, 


In falsa dialectica 
non gaudet, sed prophetica, 
235 dauidica, leuitica 
legit et euangelica 
jugis et coaequalis. 
Presul urbis Agrippine, 
coelo regnans sine fine, 
240 Agilolphus quando rexit, 
nouum templum tunc erexit 
uir nimis uirginalis. 


Jussit claustri tunc magister, 
quod prouisor et minister 
245 esset in mortis poculo 
lapicidarum populo 
Reynoldus dei seruus. 


227 Handſchr. und penituit. 229 Hier fehlt ein Vers. 233 Hand» 
ihr. Dialetica. 237 Schwer zu entjiffern, H Iustus. 240 Der Ab: 
jchreiber bemerkt, ohne die metrijche Unmöglichkeit zu beventen: Pro Agilolpho 
uidetur legendum Riulphus, qui tunc temporis uixit. Er denkt offenbar an 
Riculf von Main; (787—813). H will Hildibaldus Iejen, weil diefer unter Karl 
dem Großen den fölner Stuhl inne hatte. Die Sage ftört ſich jedoch nicht an die 
Chronologie, Agilolf ift in der Neinoldsjage der fölner Biſchof. 245 So die 
Handſchr, H will pericuio leſen oder durpilo, Dürpel, Schwelle. Bol. 
Du Cange Glossar. v. durpilum. Lex. Salic. herausgegeben von Merkel art. 
LVIU ©. 32. 


Annalen des hift, Vereins. 13 
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Erat orans 
et laborans 
250 plus quam uiri 
tunc deliri; 
ob hoc flebant, 
inuidebant 
dei fontem 
255 et insontem, 
qui non erat proteruus. 


Tune consilium fecerunt, 
criptam mortis parauerunt, 
in qua ipsi ceciderunt; 

260 caput suum tunc fregerunt 
ferreis malleolis. 
Post in undam 
et immundam 
in profundum 

265 lutibundum 
corpus sacrum et amoenum 
est proiectum circa Rhenum 
a prauis filiolis. 


Tempus erat tunc uernale, 
270 quando signum triumphale 
quarto nonas est erectum, 
et in coelo clare tectum 
in signum uictoriae. 
Monachi fecerunt planctum, 
275 quaesierunt corpus sanctum 
claustris, castris, et in uillis 
magnis, paruis cum pusillis 
opus in memoriae. 


Auf B. 261 folgt in der Handidhr.: Hic beatus Reynoldus a lapicidis est 
occisus || anno domini 800, 14. die maij, et est proiectum circa Rhenum 
corpus eius in profundum aquae. Et monachi sui quaesierunt eum undique 
et minime inuenerunt. 

Auf ®. 278: Hie s. Reynoldus apparuit in somnis uni aegrotanti 
mulieri, quae longis temporibus iacuit, nec potuit se mouere, et erat con- 
tracta per totum corpus in paralisi, et ostendens illi locum, ubi corpus eius 


Erat tota 
280 tunc aegrota, 
nam deuota 
bene nota, 
quae in somnis indicantem 
audit: quaere nunc natantem 
285 in aquis absconditum, 
Qui te sanat, 
cum emanat, 
et, extractum 
est et tactum 
290 per te corpus uiri Christi; 
a Deo promeruisti, 
ubi- est reconditum. 


Hic sanata, - 
restaurata, 

295 est ornata 
haecque grata 
per aquam fontis Siloe 
piscinaeque probaticae; 
ut erat deputatum 

300 Angeli per motionem 
et per aquae lotionem, 
in qua unus sanabatur: 
ita hec restaurabatur, 
ut sonuit per uadum. 


305 Die tertia Septembris 


284 Handſchr. quare. 293 Hec zu lefen? 303 Handſchr. hic, H sic. 
804 Handſchr. und H peruatum. 


esset proiectum in aquam, et ubi mane se fecit portare; et tunc sacrum 
corpus eius in superficie aquae apparuit et natauit, et sic per tactum sancti 
corporis erat integraliter sanata cum multis aliis infirmis qui ibi inter- 
fuerunt. 

Auf V. 304 folgt in der Handfhr.: Hic beatum corpus s. martiris est 
inuentum et ad ecclesiam est deportatum. ubi mortuus monachus per sanctum 
martyrem est resuscitatus ad uitam, et ubi multis claruit miraculis, et 
omnes campanae tunc per totam ciuitatem Coloniensem in omnibus ecclesiis 
sine manibus hominum miraculose sonauerunt 3. die septembris. 
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omnibus cum suis membris 
eius corpus tunc sacratum 
est ad templum deportatum, 
uitam dedit monacho. 

310 Et claruit miraculis 
in dei tabernagulis, 
et cetum a languoribus, 
soluensque a doloribus, 
haec rosa de lericho. 


315 Omnes sane 
tunce campane 
non secretum, 
inconsuetum 
reddunt sonum 

320 propter donum, 
quod tunc uerus 
misit herus, 
plenum medicamine. 
Ciues urbis 

325 tunc cum turbis 
congregantes, 
indagantes 
nouum signum 
laude dignum 

330 sic sonantem 
et clangentem 
totum in uelamine. 


Nam de pratis 
uoluptatis 
335 nunc fluuius egreditur, 
malum, quod diu laeditur, 
in aquis nunc immergitur, 
arida fons irrigans. 
Nunc ex Jacob surgens stella, 
340 quae amoris rorans mella, 


314 Handſchr. Gerico. 322 Handſchr. und H deus. 328 Bel. Du 
Cange Glossar. v. signus. 531 H elangentum. 337 Handſchr. und H 
mergitur. 340 H amaris, 
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et ostendens nunc nouella 
sanctus martyr, dei cella, 
iam in celo fulminans. 


Medelam epylenticis 

345 dat, surdis et squinanticis, 
freneticis, 
artheticis, 
epaticis, 
sciaticis, 

350 et aegris corporibus. 
Nouella plebs Tremoniae 
perscrutansque Coloniae, 
surgensque martyr inelytus 
sanctus atque perspicuus 

355 uictor in doloribus. 


Deuotis bona tribuens, 

ab hostilas eripiens, 

in fide Christi consolans, 

in omnibus consolidans, 
360 deo quoque dilectus. 

Ad antistitem uenerunt, 

et deuote rogauerunt, 

ut eisque daret sanctum, 

qui fugaret horum planctum, 
365 et qui esset electus. 


Qui pro eis flagitaret, 
hostes undique fugaret, 
et defensor esset horum 


341 Umndeutlihe Schrift, nunc unſicher. H nunc. 344 So für epi- 
lepticis. ®gl. Du Cange Glossar. 345 Handſchr. und H squinaticis. 
347 Handſchr. und H et archeticis. Hoenftan anhelaticis, was nicht paßt. 
gl. Du Cange Glossar. v. arteticus. 354 Handſchr. und H sanctusque. 
Vielleicht zu Iefen sanctus quoque? 


Auf V. 350 folgt in der Handſchr.: Hic Tremonienses, qui nouiter fuerunt 
conuersi ad fidem, audierunt de fama et miraculis stissimi martyris Rey- 
noldi, uiam arripuerunt uersus Coloniam ad episcopum et rogauerunt eum 
pro uno corpore sanctorum quod hoc uellet eis dare. De his habuit con- 
silium, et postea corpus bti Reynoldi se de terra trina uice ostendens. 
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populique Trotmannorum, 
370 robustus in acie. 

His auditis 

presul mitis, 

captans clare 

masticare 
375 cum deuotis 

sibi notis, 

quid et actum 

esset factum 

his in signum gratiae. 


380 Ueracia solatia 
tunc ex diuina gratia 
extumulatus claruit, | 
comparuit, apparuit, 
corpus cum ostenditur. 
385 Trina uice sic apparens, 
non a deo signo carens 


terra dedit sanctum fructum, 


populo cassauit luctum, 
fama dum extenditur. 


390 Tu missurus 
deus purus 
es de terra 
sine guerra 
tuae gentis 
395 nouae mentis, 
dum tu ruis, 
pluis, fluis 
lumen de syderibus. 
Et caeca gens incredula, 


400 nam tenebrans ut nebula, 


373 H vermuthet coeptans, unnöthig. 


374 masticare. fauen vgl. 


Du Cange Glossar. h. v. H lieft masucare, und denft an musicare.. 400 


Handſchr. und H tenebras. 


Auf V. 379 folgt in der Handſchr.: Hic corpus s. Reynoldi coelitus est 
canonizatum et Tremoniensibus a deo missum diuinitus. 
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infrigescit 
et stupeseit, 
ignoratur 
quid agatur 
405 iam in his generibus. 


Tunc corpus inuictissimi 
et martyris sanctissimi 
imponens nouum scrinium 
presul propter dominium 
410 dum de terra floruit. 
In carrigam 
seu quadrigam 
subleuantes, 
imponentes 
415 dei testem 
et celestem 
ad ducendum, 
transferendum, 
ubi presul uoluit. 


420 Tunc mens dei et pietas, 
quae una est proprietas, 
nouum mirum, 

‚  sanctum uirum, 
sine coetu, 

425 sine metu 
uexit ad Tremoniam. 
Nam processionaliter 
hic presul personaliter || 


409 Handſchr. und H dominum. 411 Handſchr. und H aurigam. 
414 H vermuthet unnöthig importantes. 420 Handſchr. Tunc miseri- 
cordia et pietas; H denft an Charitas. 


Auf V. 306 folgt in der Handſchr.: Hic praesul imponens corpus in nouum 
scrinium ad deportandum et obtinendum et custodiendum sibi. 

Auf ®. 419: Hic sacrum corpus s. Reynoldi miraculose ex diuina gratia 
est translatum sine manibus hominum et equitibus uersus urbem Tremo- 
niensem, :ubi gloriosum templum est in eius honore constructum, in quo 
multis claret miraculis, 


4% 


435 


445 


450 


455 


460 


— 20 — 


tunc cum gente 
prosequente 
cum fauore 
et moerore 


clangens per Coloniam. 


Vrbis enetus 

iam est laetus 
Trotmannorum, hymnizantes, 
congaudentes, iubilantes, 
praeter lucem 

dei ducem 

missum eis coelitus. 

Nam que Balam 

soluens palam, 

stellam puram 

orituram, 

quicquid mundum cum splendore 
fulminaret et fragore: 

sic et dei subditus. 


Magnum templum 

in exemplum 

suo bono 

tunc patrono 

et pulchrum aedificium 


‚dabant in beneficium 


signo reuerentiae. 

In quo mundat 

et inundat 

corda dura 

et impura, 

fugat lepram et morpheam, 
scabiem quae fit per eam, 
titulo clementiae. 


Ensem uibrans spiritalem, 


444 ®gl. Numeri XXIV, 17. 445 Vielleicht zu lefen queque? . 


Handſchr. flagore. 


447 H deo. 461 So die Handjhr., H titulos. 


465 


470 


475 


480 


485 
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dans egressum liberalem, 
captiuos de ergastulis 

et cum sacratis hastulis 
liberans ex uinculis. 
Namque hostium fugator 
est, defensor et orator 
in puris eum mentibus 
deuoteque colentibus 
suis mansiunculis. 


-Carolusque Dei dignus, 


in uirtutibus benignus, 
sancti necem dum audiuit, 
reos rei tunc contriuit 
morteque turpissima. 

Et in planctum ruit uere, 
cogitauit plus delere, 
atque sanctum uindicare, 
Agrippinos debellare 
manuque fortissima. 


Post haec uidit coruscantem, 
signis dignis sanctum flantem, 
caelitus canonizatum, 

et de terra decoratum, 

eius corpus floridum. 

Tune presulem Ebroneum 


464 H vermuthet captivis. 486 Handihr. und H eiusque. 


Auf 3. 471 folgt in der Handſchr.: Hic agitur, quod Carolus Rex audiuit, 
nepotem suum sanctum Reinoldum Coloniae fuisse occisum, et ruit in mag- 
num planctum propter necem sui nepotis, et cogitauit depopulare Coloniam, 
et suum consanguineum uindicare, et contriuit | culpabiles rei ad mortem, 
et postea audiuit eum claruisse multis miraculis. Misit ad papam Leonem 
‘ archipresulem suum confessorem, uirum uenerabilem Ebroneum, ad confir- 
mandum seu canonizandum, et sic Papa propter petitionem sancti Caroli 
et sanctitatem sancti martyris, ut coelitus eius corpus de terra dicebatur 
fuisse deductum et canonizatum, sic papa eum confirmauit canonice, et 
tunc ignis coelestis dieitur mirabiliter cecidisse supra corpus sancti Reinoldi 


martyris. 
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uirum misit idoneum 

ad papam apostolicum 
490 leonemque catholicum, 

uirum sanctum, roridum. 


Qui sanctum apostolice 

confirmauit canonice 

anno tertio post mortem, 
495 ignem deus super fortem 

misit mirabiliter. 

Deum nunc glorificemus 

ut in fide recte stemus, 

et per eum inflammemur, || 
500 cum eo post haec laetemur 

coelo laudabiliter. 


Et oramus, 
imploramus 
triumphantem, 

505 ut dictantem 
cum omnibus fidelibus 
perducat in perennibus 
in breui diecula. 

Nam resuscita depressum 

510 nobis, optime, ingressum, 
ut ab imis ad suprema, 
tu coeleste diadema, 
iungamur per saecula. 


Duc ad datorem luminum 
et effusorem fluminum ; 
nam sine pertinacia 
cum gratia nos satia, 
o tu dei lucerna. 
O campi flos, 
520 uirtutum dos, 
o poli ros, 


or 
— 
or 


490 Handſchr. und H Leonem. 513 Handſchr. und H iungemur. 
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nam propter nos 
tu preces da, 
pro nobis sta, 
525 cum tua spe 
nunc tolle vae, 
coeli confer aeterna. amen. 


526 Handſchr. und H tolles. 


Auf V. 525 folgt in der Handſchr.: 


O decus insigne nostrum milesque benigne, 

O lux Tremoniae martyr Reinolde beate, 

Qui super astra deum gaudes spectare per aeuum, 
Aspice laetantes, tua gaudia nos celebrantes, 

Et tecum uitae fac participes sine fine. 


Miscellen. 


1. Die Aachabäerkirche in Köln, 


In „Ennen und Ederg, Quellen zur Gejhidte der Stadt Köln“ - 
8.1 No. 45 ift eine Urkunde des Erzbiſchofs von Köln Bruno II. aus La— 
comblet’3 Urkundenbuh B. I No. 318 mitgeiheilt, betreffend eine Schenkung ad 
ecclesiam sanctorum Machabeorum fundatam Colonie juxta portam, que 
dieitur eigelis ete. Sie ift dafirt: anno dominice incarnationis MCXXXIII 
indietione XII, nostre autem ordinationis anno II, und jdeint in Rüd- 
fit auf diefes Datum entweder unädht oder doch theilweiſe gefäliht zu jein. Um 
das Jahr 1134 Hat es fiherlih in Köln noch feine Machabäerkirche gegeben, und es 
wird fi jchwerlih eine zweite urfundlihe Erwähnung diejes Kirchentitel3 aus jener 
Zeit nahmeijen laſſen. Die Klofterfirhe in der Nähe der alten Eigelftein-Pforte, 
welche ſpäter diefen Namen führte, war um jene Zeit noch eine Kapelle, melde in 
Urkunden genannt wird: capella beatae Mariae Magdalenae, und erft jpäter 
den Namen ecclesia sanctorum Machabaeorum erhalten hat. Die bei diejer Kapelle 
lebenden Nonnen waren vielmehr um das Jahr 1160 bemüht, ihrer Kleinen Kloſterkirche 
die Benennung ecclesia sancetaram Virginum zu verſchaffen, welche befanntlich die 
Stiftskirche der h. Urſula von Alters her führte. Die Abtiffin diejes Stiftes, Gräfin 
Gepa von Dafjel, wehrte fih aber mit aller Energie gegen die beabfichtiote Uſur— 
pation. Um diefen Streit beizulegen, ſchenkte der Erzbifhof Reinald von Dajjel, 
Bruder der vorgenannten Abtiffin, dem Magdalenenflofter die im Jahre 1164 von 
Mailand nah Köln überbrachten Neliquien der Machabäiſchen Vrüder in der Meinung, 
daß die Nonnen diefes Kloſters für ihre Kirche jegt den Titel von diejen bedeutenden 
Neliquien annehmen und ihre jonftigen Ansprüche fahren laſſen jollten. Das geihah 
aber nit; nah dem im Jahre 1167 erfolgten Tode Reinalds traten diefe Nonnen 
mit ihrem ungerechten Anſpruche wieder hervor, und e3 gelang ihnen fogar, von dem 
nachfolgenden Erzbifhof Philipp von Heinsberg im Jahre 1178 eine Urkunde 
zu erwirfen, in welder ihre Kirhe genannt wird: capella sanctarum virginum 
in loco, qui dieitur s. Ursulae ager. !) Erſt im folgenden Jahrhundert fand diejer 
Streit feine Erledigung, nadhdem im Jahre 1224 die Kirche des Magdalenenklofters 


1) ©. die Urkunde in Crombach's vita et martyrium s. Ursulae &. 792, wo 
au Uber den ganzen Hergang, jedoch in etwas verwirrter Weije berichtet wird, und 
den Abdrud aus den Overham'ſchen Collectaneen unten. 
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abgebrannt war, und nun bei der Wiederherſtellung der neu angebaute größere Chor 
nebſt dem Hochaltar den Machabäiſchen Martyrern gewidmet wurde. Es iſt demnach 
nicht anzunehmen, daß die Benennung ecclesia sanctorum Machabaeorum in ächten 
fölnifchen Urkunden vor dem Jahre 1164 vorfommen fönne. Oder jollten fi außer 
der hier in Nede ftehenden Urkunde noch andere urkundliche Erwähnungen diejes Fir» 
hentitels aus der Zeit vor 1164 nachweisen laſſen? Vgl. Winheim: sacrarium Agrip- 
pinae ©. 256 ff. und ®elenius ©. 537, jomwie das Werk des Yejuiten Viktor 
de Bud: de s. Ursula etc. S. 160. 
Stein. 


Ich nehme hievon Anlaf, die Urkunde Erzbijhofs Philipp von Heinsberg 
vom Jahre 1178 nad einer Abſchrift Overham's abzudruden, welche fi in deſſen 
Eollectaneen Bol. VIII No. 11 auf dem Archiv zu Wolfenbüttel befindet. Xeider 
bat er nicht dabei vermerkt, woher er fie abſchrieb. Die Bollandiften haben Act. Sanct. 
Octob. T. IX. ©. 233 den Drud Crombach's wiedergegeben. 


Exemplar fundationis monasterii ad Machabaeos. 


Philippus D. g. Coloniensis ecclesie archiepiscopus uniuersitati fidelium 
tam presentium quam futurorum. notum facimus omnibus Christi fidelibus. 
quod Capellam in memoriam sanctarum uirginum in loco qui dieitur $. Ur- 
sule ager in Colonia “onstructam cum omnibus pertinentiis suis sanctimo- 
nialibus ordinis S. Benedicti in eadem Deo et sanctis uirginibus in perpetuum 
seruituris comrmuni ') fratrum S. Cuniberti assensu. intra quorum terminos 
ipsa capella sita esse cognoseitur. presentibus eciam (joloniensis ecclesie 
prioribus. pro reuerentia Ss. uirginum nec non et pro consideratione reli- 
gionis et honestatis sanctimonialium earundem, quiete et pacifice perpetuis 
temporibus concessimus possidendum. statuentes. ut nulli omnino hominum 
liceat ea ipsa auferre. diminuere. seu exinde eas quomodolibet temere per- 
turbare. ex auctoritate S. Petri et nostra bannum et damnationem omnibus 
denuntiantes. qui aduersus huius facti ueritatem aliquam iniusticie uel uio- 
. lencie audienciam ?) tentarint inferre. Ad immortalem igitur huius rei me- 
moriam presentem paginam sigilli nostri impressione fecimus communiri. 
Facta sunt hec anno dominice incarnationis M-.CLXXVIIL Indict. V. 


Flof. 


2. Heinrich VII. befätigt dem Abt und Convent von Werden die Vogteien 

über fünf Höfe, die der gottlofe Friedrich, weiland Graf von Ifenburg, von 

ihrer Kirche zu Lehen trug, und welde demfelben durch Reichsſpruch ab- und 
‚der Kirche heimgeſprochen wurden. Frankfurt 1226 Febr. 19, 


Um 27. November 1225 hatte Graf Friedrich von Iſenburg feinen Anver- 
wandten den Erzbifchof Engelbert von Köln erfchlagen. Noch in Nürnberg, wo Hein: 
rich VII. am 18. November jeine VBermählung mit Margaretha von Defterreich feierte 





1) Crombach: de communi, 
2) Crombach: audaciam. ®gl. Du Cange Glossar. v. audientia. 


= A: 


(Fider, Engelbert der Heilige S. 265), wurde über ihn die Reichsacht verhängt. Der 
Reichstag zu Frankfurt erneuerte die Achtung, Eigen und Lehen wurden Friedrich und 
feinen Rindern abgeiproden, die Zehen jollten dem Lehensherrn heimfallen 
(feuda ipsius ad suos dominos, ad quos de iure spectabant, per sen- 
tentiam Principum redierunt. Kuchenbecker Anal. Hassiaca 1,75). Die 
Abtei Werden zog die Vogteien über die fünf Höfe: Ludinchuſon, Eycholt, Nortkirchen, 
Seleheim und Werne wieder an fi), und der päbftliche Legat Kardinalbifchof Konrad von 
Porto und ©. Rufina beftätigte fie zu Köln am 30. Dezember dem Abt und dem 
Eonvent unter Berufung darauf, daß fie durch Reichsſpruch Friedrich ab- und der 
Abtei heimgefprochen jeien. Kremer Akademische Beiträge Bd. IT S.121. Unterm 19. Te 
bruar 1226 beftätigte ebenfalls Heinrich VII. dem Abt und dem Convent die Bogteien über 
die Fünf Höfe, welche der gottloje Friedrich, weiland Graf von Iſenburg, von ihrer Kirche 
zu Lehen trug, und melde demjelben durch Reichsſpruch ab- und der Kirche heimge- 
ſprochen worden find. Kremer ebend. S. 122. Overham hatte daS Original der 
letzteren Urkunde vor fi, und findet fi) feine non demjelben genommene Abjchrift auf 
dem Archiv zu Wolfenbüttel in dem Bande Overham'ſcher Collectaneen, der die Auf: 
ichrift hat: Urfunden der Abtei S. Ludger in Werden, gegen die Mitte Hin. 
Aus ihr ergibt fi, dak die Datirung in dem Abdrude bei Kremer, und demgemäß in 
Böhmers Regeften No. 102 unridtig ift, ftatt IX Kal. Martii muß gelefen werden 
XI Kal. Martii. Aber auch Sremer jagt anderswo, nämlich S. 22 Anmerf. 9, dak 
die Urkunde XI Kal. Martii datirt jei. Wir druden bier die Overham'ſche Ab- 
ichrift ab unter Beifügung der Varianten des Kremer'ſchen Drudes. 


In nomine sancte et individue Trinitatis.') Henricus Dei gracia Ro- 
manorum Rex semper Augustus. Dilecto principi nostro abbati ?) Werdi- 
. nensi nec non conuentui loci eiusdem gratiam suam et omne bonum. 

Justis petentium desideriis decet regiam Maiestatem prebere facilem 
assensum,. et uota que a racionis tramite non discordant efficaciter adim- 
plere. Quapropter nouerit presencium etas et futurorum posteritas. quod nos 
iustis precibus inclinati aduocacias quinque curtium uidelicet Ludinchuson. ®) 
Eycholte. Nortkirken. Seleheim. *) et Wernen. quas de ecclesia uestra impius 
Fredericus quondam comes de Ysenbergh tenebat in feodo. ei coram nobis 
per sentenciam abiudicatas et ad ecclesiam uestram secundum assercionem 
uestram racionabiliter deuolutas. sicut dietas aduocacias ®) racionabiliter pos- 
sidetis. uobis regia auctoritate duximus confirmandum °) et presentis scripti 
patrocinio communimus. nihilominus firmiter inhibentes. ne quis presencium 
uel futurorum abbatum ꝰ) uel prelatorum dietas aduocacias presumat a uestra 
ecclesia alienare. Nulli ergo hominum liceat hanc paginam nostre confirma- 





1) Innomine — Trinitatis fehlt bei Kremer. 
2) 8. nostro etc. abbati. 

8) 8. Ludinchusen. 

4) 8. Seleheym. 

5) 8. dietas advocacins ipsas. 

6) So R., Overham confirmandam. 

7) ®. ecclesie vestre abbatum. 
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cionis infringere uel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attem- 
ptauerit. regiam maiestatem nostram nouerit grauiter incurrisse. Datum 
anno dominice incarnationis M.CC.XXVI. Apud Frankenfurt XI!) Kalend. 
Martii Indiet. XITIL 

Flof. 


3. Zur Revolution von 1513 in der Stadt Köln. 


No. 1 und 2 find einer Coloniensia, namentli die Revolutionen von 1482 
und 1513 enthaltenden Handjichrift entnommen. No. 1 liefert ein Kleines Ereigniß, 
welches für Diederih Spik, genannt Fuchs, gegen welden als den Berhaßteften die 
Revolution von 1513 vorzugsweiſe gerichtet war, harakteriftiih if. Der Rath hatte 
wegen vorgefallener Schlägerei das Verbot erlafjen, in Köln Waffen zu tragen. Nun 
fam aber der Yunfer Harzfeld von Wildenburg bei Siegen nad) Köln und trug außer 
einem jfammtenen Täſchchen mit Geld, das an feinem Gürtel hing, eine Waffe an der 
Seite. Da begegnete ihm der Fuchs, der damals Gewaltrichter war. Bind ab, du 
Kerl, fuhr er den Junker an, dein Gewehr, das gebührt dir in Köln nicht zu 
tragen, weißt du meiner Herren (des Rathes) Edikt nicht? — Ja, gern thue ich es, und 
gab außer feiner Waffe mit fonderbarer Großmuth, wohl aus Aerger, auch noch den Gürtel 
mit dem Geldtäfchhen mit den Worten: Haft du über das eine Gewalt, jo behalt auch das 
andere, e8 ift ein Thun. Der Fuchs aber war nicht der Mann dazu, fi ein Gewiſſen 
daraus zu machen, das anzunehmen, er behielt beides und verließ lachend den unter. 

Die zweite Notiz bezieht fi auf Everard Hund, den Bubenkönig, der hier, ab- 
weichend von dem Protofolle des Thurmbuches, als der von Johann von Bergheim u. U. 
gedungene Mörder des Grafen von Reicdhenftein erjcheint. 

In der dritten Notiz, welche dem Gedenfbuche des Hermann von Weinsberg 
entnommen ift (®d. 1 ad annum 1526), erfahren wir, daß Jacob von Beiß, der 
Haupturheber der Revolution von 1525 (f. Heft 7 der Annalen S. 168), den Bür- 
germeifter Johann von Rheidt mit hat verrathen und auf das Blutgerüft liefern helfen. 

Die vierte Notiz bezieht fi auf Yohann von Bergheim. 


1. Ein Ratt zu Collen hatt ein edidt zu der zeit auß laſſen gan von wiegen 
foliher großer fchleigerei, die domalS in Eollen geſchag; neben dem hatt ein Ratt do 
zur zeitt Meker an der ftatt hauß laſſen hangen an die peiller zu gedeichtneiß, wer in 
der Statt Eollen befonden wordt auent vnnd “morgens mit gewer, den follen die ge— 
weltrechter anthaften vnnd zu thorn forren vnnd ftraffen. Nah dem fompt der 
Jauncker Hartfelt in die ftatt Collen vnnd hatt einen Neutteing ?) vff der jeiden 
mit einer flaweilen °) ſcheiden vnnd ein feilber ortt bandt unnd fnauff daran 
onnd ein flawillen theſchgen an feinem gurdel vnnd dar in jo will gelts, al3 im nodig 
war, jein gefchefften auß zu reichten in Eollen vnnd zu berbrichen, *) jein wirttin zu 
besallen. In der zeit war der Foß °) geweltreichter, lompt dieſſen Jaunder an vnnd ſprach 


1) &. irrig IX Kal. 

2) Das Wort muß irgend eine Waffe bezeichnen. 
3) Mit einer jammtenen Scheibe. 

4) Zum Herbergen, für die Herberge. 

5) Dieverih Spitz, genannt Fuchs. 
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zu dem Jaunder: beindt ab, du Kerll, dein gewer, das gebort dir in Gollen nit zu 
dragen, weiftu ?) meiner herren edidt nit? Ya gern, ?) ſprach der Jaunder vnnd det °) 
den geurdell mit der theichen au dem Foß. 

Do ſprach der Fock zu dem Jaunder: im geburdbt nit mer als das gewer. Wei: 
drumb jprad der Jaunder: wan du des eins gewalt haß, jo behalt auch da3 ander, 
ed ift ein don. +) Eo hatt e& der Fock jamen behalden vnnd ift lachende vom 
Yaunder gegangen, ift in fein herberich der Jaunder commen, hatt e3 jeiner wirdtinnen 
geflagt, wie e8 im war ergangen, wan jey im nit wolt borgen, biß er jeinen dinner 
her jcheidet, jo muft er jelber dar bleiffen. Doc die wirdtin hatt im gelaufft, °) er 
hatt ſey auch ehrlich na der handt begalt, aber er ift von dem dagh, an der ftatt Collen 
jer feiandt worden vnnd vff die burger getaft. 


2. Anfang anno 1513. Diefe vurgen. herren °) (vom Rathe) hatt ehrer Diener 
einen genandt Euert honndt, der buffenn Koenind, ’) war ein verwiegen boff dar zuo 
gegulden, ®) vnnd hatten im belofft drey honndert golt gulden zu geben, wan er all 
jollig datt vollbragt hett, als nemlichen er joll den graffen von Neichenftein vmb 
briengen; er ?) war doem deichen vnnd nit mit inwilligen, daS die geifteliche Die ſchware 
Acciſen 10) den Herren geuen, der jey noch frey fein. Darumb moft der gutter herr 
von dem boffen Koinick vmbbracht werden vnder der paffen pforken vff Chreift Nadt 
vnnd feitt begraffen im dom, dar die heylligen drey Koinink vmb gant; darump gandt 
noch auff Chreift nacht hellebarderes ??) dar, das ſolicher vnnd der glichen unfall nit mer 
dar engejchett we met dem graffen von Neichenftein do gejchehen if. Nu mollan als 
der jchelm die datt begangen hatt, fompt er bey denn Neintmeifter 1?) Yohan von 
berhem vnnd fordert jein 300 golt gulden, wie beillig war, dan jey waren do ver- 
dient. Do ſprach der vurgen. Zohan von Berchem: ey du loßer jehelm, Toll ich dir 
dein verheißen gelt geben, ich will dich laſſen hangen an den galgen, das ift dein Ion, 
den du hat verdient vnnd meint, daS verheißen gelt zuo halden. 

Do ſprach der vurgen. boff zu dem vurgen. berchem, jo will ich e8 auß brengen, 
daß ſoliches 8) durch euch ift geichehen. Den jelbigen Abent lei der vurgen. berdem 
den boffen Koning fangen vnnd ließ inn morren 1%) vff die Ehren pfortz heinder thur. 


1) weißt du. 

2) Ya gern binde ich ab. 

8) „Thun“ Hier in der Bedeutung „geben“. 

4) Es ift ein Thun. 

5) Geglaubt. 

6) Beitimmte Namen find vorher nicht genannt. 

7) Der Bubenkönig. 

8) Gekauft. 

9) Diefer. 

10) In der Handſchrift: Aeixen. 

11) Hellebardiere. 

12) In der Handſchrift: Reitmeifter. 

13) In der Handjchrift: ſoliche. Es ift hier entweder ein Subftantivum ausge 
fallen, oder e8 hat elwa das Neutrum geftanden. 

14) Murren, grollen, zürnen. 
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Wan du ?) auff der leinder ſeiden vmſcheiſt, dar ift ein buß gefeinniß, 2) der fcheinden 
Keflel, dar in batt-der vurgen. Efferdt ein gantz Yar land geliegen, m das im ein feit 
mit einander foll was worden von feinem drid. °) 


3. Anno 1526 in der faften (myns behalk) fint die drei, Jacob von Beiß, der 
Krochelepper vonder Kefter und Tilman mweitmeffer vmb deß forigen Jar vfflaüff und 
rümor vff dem Yonder Kirchoff vur der ftadt Coln vff eynen fteiger gericht worden. 
Ich Hab ſei fein viß leiten vnd richten, Nacob von beik war der principal ftiffter 
de rümors. Anno 1513 Hat er auch den vff lauff belffen machen, do die herren 
worden gericht, hat ſynen broitheren vnd gefatter jeligen Her Johan von Rheidt bur- 
germeijter domals hHelffen verrathen vnd vff die fleiih band helffen lieuern. Differ 
Sacob wart zu ſant Brigiden begrauen vmb jyner frunde willen. 


4.*) anno 1518 den 12ten jan. ift des H. reichs freyer ftatt Cölln Bürger: 
meifter Her Iohann von B(ergbeim) mit dem ſchwerd hingerichtet worden, weile er 
die mifjelen 5) zwiſchen dem Ertzbiſchoff und der ftatt zu des Hern erkbijchoff vortheil 
beyzulegen, gejchenf ©) und in specie ein theil am fahr auf dem vorbeyflifienden rhein- 
fraum (sie) angenohmen; auch wohlwiffend zugejehn, daß die pächtere des viehezolls 
jahrlihs 23 hundert g. und dabey noch von ſchaaffen und geiffen 200 g. gewin gehatt. 


Eckertz. 


4. Verordnungen Herzogs Wilhelm IV. von Aülich, Cleve und Berg 
(1539—1592). 


Die drei Verordnungen, melde hier abgedrudt werden, haben weniger an ſich, 
als im Hinblid auf ihre Veranlafjung Intereffe. Herzog Wilhelm IV. von Yülich, 
Eleve und Berg lag am 17. März 1543 im Felde gegen den Kaiſer wegen des Her- 
zogthums Geldern. Am 24. März 1543 erfocht er den Sieg über die Faijerlichen 
Truppen bei Sittard. Doc diefe wuchſen im Jülich'ſchen bis auf 36000 Mann zu 
Fuß und 5000 Reiter. Der Kaiſer ftellte fich felbft im Auguft an die Spitze der 
Truppen, Düren wurde am 24. Auguft erftürmt, geplündert, und ging am 25. Auguft 
in Flammen auf, nur wenige Häufer an der Nordfeite nebft dem Franzisfanerklofter 
und die jchöne St. Annafirche blieben verjhont. Nun ergab am 28. Auguft Yülich 
fi dem Kaiſer; Linnich, Aldenhoven und faft alle andern Städte und Ortſchaften des 
Yülicher Landes famen und unterwarfen fi, aud Erkelenz, das zum Herzogthum 
Geldern gehörte. Der Kaiſer jpeifte am 29. Auguft bei dem Pfarrer Goswin Woude- 
raid zu Erkelenz, übernadtete in Wafjenberg und wandte fi dann gegen Ruremond. 


1) Wenn du (man) auf der Iinfen Seite umgehft. 

2) Ein Buß» oder Strafgefängniß. 

3) Dreck. 

4) Aus einem Doppelblatt, welches die Ueberjchrift hat: Nachrichten von dem 
Ersftifft, dem rath der ftatt Cölln und andren ſachen. 

5) Mißhelligfeiten, Streitigkeiten. 

6) In der Handſchrift: gejchentt. 


Annalen des hift. Bereins, 14 
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Bol. die Chronik der Stadt Erkelenz, Annalen V, 60. Herzog Wilhelm. fam zum 
Kaiſer nad Benlo, wohin fi diefer von Ruremond begeben hatte, that Abbitte, und 
verzichtete im Wertrage zu Venlo am 7. September auf Geldern, worauf er am 14. 
September mit feinen Stammländern belehnt wurde. gl. Teschenmacher, Annales 
Cliviae, Juliae, Montiae etc. ©. 312 f. Knapp, Regenten- und Volksgeſchichte der 
Länder Eleve, Mark, Yülih, Berg und Ravenftein IIT, 129 ff. NRumpen und Fild- 
bad, Materialien zur Geſchichte Dürens I, 454 ff. Die hier mitgetheilte Ver— 
ordnung wird von Scotli, Sammlung der Geſetze und Berordnungen in den ehe 
maligen Herzogthüümern Jülich, Eleve und Berg I, ©. 33, No. 36 erwähnt, und findet 
fi au in der Sammlung von Urkunden, Generalverordnungen und Gejegen der Her: 
zoglich Jülich- Cleve- und Bergiſchen Landesherren von 1470—1815 bei der Regie 
rung zu Düffeldorf. 

Die zweite bier abgedrudte Verordnung bezieht fi auf das am 16. Yuli 1557 
zu Chelſea erfolgte Ableben der unglüdlihen Königin Anna von England, Schwefter 
des Herzogs. Mit ihr Hatte am 6. Yanuar 1540 Heinrih VIU. von England fid 
verbunden, aber bereit3 am 9. Yuli fi von ihr ſcheiden lafjen. Ueber ihre Schidjale 
vgl. Bouterwed, Anna von Eleve, Gemahlin Heinrichs VIII. Königs von England, in 
der Zeitfhrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins B. 4 S. 337 ff. u. B. 6 S.97 fl. 

Die dritte Verordnung bezieht fih auf den großen Sieg, welchen die jpanijche 
Flotte in Bereinigung mit der Seemadt der Benetianer und des Papftes Paul V. 
unter dem Oberbefehl Johanns von Oeſterreich am 7. October 1571 bei Zepanto 
über die Türken davontrug. 


A I. 

Herzog Wilhelm zu Jülih, Eleve und Berg u. ſ. w. ordnet ein Landes— 
gebet an um Abwendung des ſeine Länder heimſuchenden jhweren Kriegs 
[mit dem Kaifer wegen Geldern], teurer Zeit und Seuden. 
Gladbad 1545 März 17. 


Nah dem DOriginaldruderemplar in der Binterim'ſchen Bibliothet zu Bild: 
Jülich-Bergiſche Verordnungen No. 30. ©. 130. 


Wilhelm Herkog zu Guylich, Geldren, Cleeff 
vnd Berg, Graf zü der Mard, Zutphen vnd 
Rauenkberg, Herr zu Nauenftein ıc. 


Mir laffen allen vnd jdern Prelaten, Abten, Abdiffen, vort vnſern Amptluden, 
Beuelhaueren, Eollegien, Lantdechen, Paftoeren, Officianten, vnderdanen, vnnd junft 
meniglidem in vnſern Fürftendommen, Landen vnd gebieden wiflen. Nachdem ifo in 
der Ehriftenheit Duytſcher Nation villerley bejwernüflen vnnd geferlicheiden fürhanden, 
Bnd in fonderheit vnſe Färftendommen, Lande vnd gebieden mit beiwerlihem krieg 
duyrer zyt und fterffden beladen, Alfo, das zu bejorgen, wa es durch jonderliche genad 
des Almechtigen nit abgewandt, das ferner groß ellendt und noit daruß erfolgen würd, 
Dwyll auer obgemelte vn andere anteigungen Göttliches zorns furnemlich verurſacht 
durch großheit vnſerer ſunden, und verachtung ſyner genaden, Und herwidderumb der 
barmhergige Bader durch ware boek, innich gebeth, vnd recht vertrumen in ſynen lieuen 
Son vnſern Hern Jeſum Chriftum zuuerfönen, So ift onfer beuelh vnd meynongh, das 


— 211 — 


ir dry fridage nacheynander, anzufangen vff den güden frydach, gemeyn gebeth halden, 
das vold zu der Kirchen verſamlen, und durch das wort Gottes truwelih vnnd flyſſich 
vermanen lafjet, das jundtlich leuen mit waerem ruwe zu befennen und affzuftellen, vn 
den Hymmelſchen Bader durch daS lyden vnd verdienft ſynes eynigen geboren vn vn— 
ſchuldigen Sons in vaftem glouuen zu bidden, das er jynen Götlichen zorn, die obge- 
melte vnd andere beſwernuͤſſen und geferlicheiden abwenden, ſyne Götliche genade, frib- 
den, eyndracht vnd was darzü dienlich vnd vns jelich ift, gnediglich verlehnen will. 
Berjehen wir uns aljo gentzlich zu och. Vrkhundt vnſers Heruffgedrudten Secriet Segel®. 
Gegeuen in vnſer ftat Gladbah am XVII dag Martit Anno ꝛc. XLIII. 


A tergo: 17 Martii 1543. 


S. 
Berordenen 
offentlihes gebett zu 
abwendung göttlider 
ftraffen. 
11. 


Herzog Wilhelm zu Jülich, Eleve und Berg u. |. w. verordnet, daß 

für feine am 16. Juli verftorbene Schwefter, die Königin Anna von Eng- 

fand, in allen firden und Klöftern am 10., 11. und 12, Auguſt eine 
Todtenfeier gehalten werden ſolle. Cleve 1557 Auguft 4. 


Nah dem Original im Beſitze des Herrn Pfarrer Meufer in Alfter (+ als 
Pfarrer in Freialdenhoven am 18. Mai 1876). 


Wilhelm Hertog zu Gulich Eleve 
vnd Berg. Graf Zu der Mard und 
Rauenßberg her zu Rauenftein ꝛc. 


Liebe getrewen. Nachdem die hochgeborne Fürftin Fraw Anna geborne Herkogin 
zu Gulih, Cleue vnd Berg zc. vnjere freundliche liebe Swefter In Engellandt vf 
freitag den XVIten Julij negftuerlauffen vß diefem zeitlichen zu dem ewigen leben In 
got den bern verſchieden. welcher almechtig güttig Gott Irer 2. jeelen gnedig vnd barm— 
hergig jein wolle. So Iſt vnſer gnedige meynung, das Jr anftundt In vnſerm Ambt 
ewers beuelhs beftellen vnd verſchaffen mwollet, domit Ire L. In allen Kirſpels und 
andern Kirchen auch Cloiſtern vf negſtkunfftig S. Laurenztag vort den volgenden 
Gudestag vnd Donnerſtag, nemblich den Xten XIten vnd XIIten dieſes monatz Auguſti 
nad dem ambt, der Meſſen dreimal nach einander ftatlih belautet und der gemeine 
Man zu Shriftlichen gotjeligen gebettern erffnnerungen vnd vermanungen mit vleis 
bewegt werde, Das aud den volgenden Eontag nad) der predig dergleichen Chriftliche 
erinnerungen, ermanungen vnd bitt Irer 2. halber gefchehen, verjehen mir uns aljo 
zu eu. Geben zu Eleve am iiii tag augufti Anno Lvii. 

P. Langer pt. 
A tergo: " 

Vnſern lieben getrewen Garfiliujjen ()von Paland vnſerm ambt- 
man zu mänjfterepffell und Bewerer zu wilhelmftein vnd hupredten 
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Blumendal vnſerm vogten dajelbft zu Münfter&iffell. Daneben jchrieb 
eine andere Hand (wohl die des Empfängers) mit großen Buchftaben: Abfterben der 
hbertoginn von Eleue in Engellandt. 


II. 

Herzog Wilhelm zu Jülich, Eleve und Berg u. ſ. w. ordnet ein Danl- 
gebet an für den über die türfifhde Flotte bei Lepanto (7. Oct.) er- 
rungenen Chriſtenſieg. Schloß Hambod 1571 Dezember 10. 

Nah dem Originaldruderemplar in der Binterim'ſchen Bibliothet zu Bilf: 
Yülih-Elevijhe Verordnungen No. 31 ©. 131. 


Wilhelm Hertzog zu Gulich, Eleue vnnd Berg, 
Graue zu der Mard vnd Rauenkberg, 
Herr zu NRauenftein ıc. 


Nachdem vns von verſcheidenen orten glaubhafte zeitung zufomen, da3 die Ehrift- 
liche Armada auf dem Mher, jo vnlangſt mit treffenlihen vncoſten wider den Erb» 
feindt Chriftliche8 namens vnnd glaubens den Turden ftatlich außgeruſt, auff Sontag 
den Siebenden verſchienes Monats Octobris die Turckiſche Armada angetroffen, Rit- 
terlih mit denen geftritten, aljo daS durch Gotliche gnadt die ganze Turdifhe Armada 
bonn dem chriſtlichen Kriegsfold gejchlagen vnd gentzlich erlegt, vnd in foldem ernſt— 
lichem thuen hondert vnnd achtzig Turdifcher Galern mit aller zubehör janıbt dem 
general Obriften vnd funftaufent Turden gefangen, vnd vber daS alles inn funfts 
zehen taufend Turcken erjchlagen worden. So ift vnſer gnedigs gefinnen vnd mei- 
nung, das ir Got den Almechtigen fur ſolche anſehenliche victori lobet, vond auß 
ganzen hertzen dandet, auch trewlih vnd vleikig bittet, Hinfurter zu erweiterung 
vn erhaltung feines Chriftlihen namens vnd glaubens, vnd dempffung des Turden 
tyranniſchen vorhabens, der betrangter Chriftenheit ferner gnadt und glud zu ver— 
lehnen. Darneben die it ſchwebende thewrung vnnd ſorgliche frandHeit der Peſtilentz, 
die an etlichen benadhbarten orten underftehet einzureiken, Vnd fonft no eine anli- 
gende ſach, zu mwollfart vnſer geliebter Kinder, au Lande vnd underthanen zu gutem 
ende nad) jeinem Gotlichen willen zu richten, Werjehen wir ons aljo. Geben auff 
vnſerm Schloß zu Hamboh am X. tag Nouembris Anno etc LXXI. 

| A tergo: 10ten Xber 1571 
Sermus befelen 
Dffenes gebett. 
Floh. 


5. Gerichtsordnungen. 


Die Verordnung des Erzbiichofs Ferdinand vom 4. Mai 1622 über daS Erz 
bijhöflihe Gericht in Köln ift durchaus verjhieden von den Verfügungen in der 1594 
publicirten und im nämlichen Jahr bei Raßfeldt in Münfter gedrudten Reformatio 
iurisdictionis ecelesiasticae Curiae Archiepiscopalis von Erzbiſchof Erneſt, !) fie ver- 


1) Reformatio | Ivrisdie | tionis Ecelesiasti | cae Archiepiscopalis Cv | 
riae Coloniensis, ivssv et avthoritate | Reuerendissimi et Serenissimi Principis 
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. dient in den Annalen eine Stelle. Diejes nämliche gilt von der Verordnung des Nuntius An- 
tonio Albergati vom 2. Januar 1613 um jo mehr, als über die Nuntiatur in Köln bisher 
faft gar feine Aktenſtücke veröffentlicht und zugänglich find. Sie wurde, wie ihr Ein- 
gang bejagt, durch den Drud veröffentlicht, ich entnahm fie und die Verordnung Erz 
biſchofs Ferdinand Eopien des XVII. Jahrhunderts, die ſich in einem Gollectaneencoder 
befinden, welcher „des Erzitiffts Cöln Neformation“ v. J. 1536, die Ausgabe der 
Kölner Synodalftatuten v. %. 1554, jene reformatio iurisdietionis curiae, gedrudte 
Verordnungen von Marimilian Heinrich, und nebenher mancherlei Handſchriftliches ent- 
hält. Die Copie, der ich bei der Mittheilung unter III folge, gehört zwar demjelben 
Eoder an, jcheint aber aus dem XVII. Jahrhundert zu ftammen. Unleſerliche Stellen 
habe ich durch Eonjectur ergänzt und die Ergänzung durch [ ] angezeigt. 


I. 


Das Erzbiſchöfliche Gericht. 
Verordnung Erzbifhofs Ferdinand vom 4. Mai 1622. 


Ferdinandus, Dei gratia electus et confirmatus archiepiscopus Colo- 
niensis, S. R. I. per Italiam Archicancellarius et Princeps Elector, Episcopus 
Paderbornensis, Leodiensis et Monasteriensis, Administrator Hildesheimensis 
et Berchtesgadensis, Princeps Stabulensis, Comes Palatinus Rheni, vtriusque 
Bauariae, Westphaliae, Angariae et Bullionis Dux, Marchio Franchimon- 
tensis etc. « . 

"Cum praedecessores nostri Archiepiscopi Colonienses recolendae me- 
moriae ordinariam iurisdictionem ecclesiasticam sibi maximopere recommen- 


ac Domini, D. Ernesti | Electi et Confirmati Archiepiscopi Coloniensis, Sacri 
Romani Im | perii per Italiam Archicancellarii, Principis Electoris, Episcopi 
Leo diensis, Administratoris Episcopatuum Monasterien. Hildeshei | men. et 
Frisingensis, Prineipis in Stabelo, Comitis Palatini Rhe | ni, Superioris et in- 
ferioris Bauariae, Westphaliae, Anga | riae et Bullionis Ducis, Marchionis 
Francimonten. | Legatique nati etc. conscripta | et aedita, | Monasterii Westph. 
| Excudebat Lambertus Rasfeldt. | Anno M.D.XCIII. | Cum gratia et priui- 
legio etc. | 59 %oliofeiten. Auf dem Titel eines mir vorliegenden Exemplar lieſt 
man von damaliger Hand: 26 7bris A®. 1594 facta publicatio |in Dilles. — 
Vorher hatte Gebhard Truchſeß eine Reform des Erzbifchöflichen Gerichts erlaflen, 
welche zu Köln 1581 erſchien unter dem Titel: Reformatio | Ivrisdietionis | Eccle- 
siasticae Archiepiscopalis | Cvriae Coloniensis, ivssv et authoritate | Reveren- 
dissimi et illustrissimi Principis ac Domini D. | Gebhardi, electi ac confirmati 
Archiepiscopi Coloni | ensis, sacri Romani imperii per Italiam Archican | cel- 
larii, Prineipis Electoris, Westphaliae et | Angariae Ducis ete. Legatique | 
nati etc. conscripta | et aedita. | Coloniae,,| apud Maternum Cholinum. | Anno 
D. M.LXXXI. | Cum gratia et priuilegio Caesareae Maiest. 64 Foliofeiten. 


— 214 — 


datam habuerint, et ad eius conseruationem et faciliorem iustitiae expeditio- 
nem pro subditorum vtilitate diversa statuta siue ordinationes ediderint, Nos 
eorum vestigia insequendo, volentes ea, quae hominum malitia in abusum et 
desuetudinem venerint, pristino suo vigori restituere et ad praesens tempus 
accommodare, curauimus per nostros deputatos consiliarios primo officialem, 
vtrumque sigilliferum, procuratores et notarios Curiae nostrae ecclesiasticae 
ex ordine super excessibus et defectibus iurisdictionis examinari, deinde 
examinata mature deliberari, deliberata per modum ordinationis concipi, et 
praehabito consilio et assensu venerabilis Capituli nostri in sequenti tenore 
publicari, distriete praeeipiendo mandantes, vt omnes et singuli ea diligenter 
et inuiolabiliter obseruent, et respectiue obseruari curent. 


De Offieciali. 


1. Officialis noster in habitu clericali suo statui con | uenienti incedat, in 
Ciuitate et loco iudicii tempore audientiae continuo sit praesens, nec 
Civitatem egrediatur ne quidem pro examinandis testibus vel ob aliam 
similem causam, nisi ex permissu nostro; absens sigillifero nostro maiori, 
et si et hie ex iusta causa absens vel impeditus fuerit, alteri ex aduo- 
catis iuratis status, honestatis et habitus clericalis tam ad decernendos 
processus, quam praesidendo iudicio vices suas vna cum pitzeto!) suo 
committat. 

2. Sit in adeundo et colloquendo facilis, adeuntibus humanus et familiaris, 
ita tamen, ne ex familiaritate nimia et conuersatione aequali contemptio 
dignitatis oriatur. ’ 

3. Aliis aduocando seu patrocinando non inseruiat, neque aliquod munus 
in se suscipiat, per quod in sua professione impediatur et auocetur. 

4. Non seruet domi priuata iudicia, nec det aliter debitoribus ad soluendum 
monitis dilationes soluendi vel ex oflicio absolutionem, quam impetrante 
vel eius procuratore in praesentia notarii causae audito, nisi ex magna 
et vrgenti causa, refusis prius expensis contumacialibus et solutione in 
termino assecurata. . 

5. Non devernat nec signet poenale aliquod mandatum, nisi prius ipsemet 
legerit et bene ponderarit. 

6. Si narretur vel praesumatur, alibi causam per viam arresti vel citationis 
inchoatam, etiamsi iudices allegentur suspecti, non decernat aliquod 
mandatum, nisi causae plane fuerint spirituales. | 

7. Multominus isti mandato prout nec citationi ex F. [Diffa] mari C[od.] 
de ingen[uis] manum[issis s. VII. 14] iuxta reformationem 7. Octobris 
anno 1609 datam inhibitionem annectat. 

8. Eodem modo non decernat in primo statim termino aliquod mandatum 
contra iudices ad faciendum ?) expandationem, immissionem vel aliam 


1) Siegel, Petſchaft, von pizare, d. i. firmare, stabilire. Vol. Du 
Cange Glossar. ’ 
2) ©. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 
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executionem, nec aliter quam parte altera audita vel debite citata, pro- 


'cessu, prout est iuris et styli, in contumaciam formato. 


Non recipiat vel exhiberi et ad acta registrari permit[tat] producta vel 


' materias, nisi manu aduocati in aliqua approbata vniuersitate promoti, 


vel eius nomine ad requisitionem specificandi per procuratorem iuratum 
subscriptas. 
Acta non nisi correcte et iuxta reformationem vel per modum termi- 
norum complete scripta, a notario causae subscripta et sigillo Curiao 
nostrae sigillata sibi et suis commissariis assessoribus praesentari sinat, 
incorrecte scripta laceret, et de consilio sigilliferi nostti alii !) notario 
expensis prioris notarii rescribenda committat, simul ac contra facientes 
pro arbitrio puniat. 

Acta pro sententia diffinitiua vel interlocutoria per procuratores prae- 
sentata reponat, diligenter custodiat, nec omnium conspectui exponat. 
Ex actis vtriusque partis, vel termino ad praesentandum statuto elapso 
vnicis praesentatis, submissione hinc inde facta, in causis summariis et 
minoris praeiudicii intra sex septimanas a die praesentationis, in causis 
plenariis et maioribus intra tres menses per se et suos asgessores iusti- 
tiam expedite administret. 

Sportulas non nisi moderatas pro quantitate actorum minus duplicata 
recipiat, receptas causa alii commissa restituat. | 

Procuratores non admittat nisi cum mandato vel cautione rati intra 
certum terminum producendi; non satisfacientes huic cautioni pro ar- 
bitrio corrigat, nec vltra in ea causa audiat. 

Iudieialiter deposita, quae vltra centum imperiales ascendunt, ad cistam 
depositariam deponi procuret. 

Testamenta clericorum examiuanda, eorumque excessus et super excessi- 
bus citatos ad sigilliferum nostrum corrigendos remittat; audita ab eo 
relatione super incidenti difficultate, et vel statim, vel pro grauitate ne- 
gotii sumpto termino deliberandi, intra triduum se resoluat. 

Circa approbationem et executionem testamenti una cum sigillifero nostro 
sit circumspectus, ne id, quod vel in forma vel in materia vitium habet, 
approbetur, ne id, quod approbatum non est, executioni committatur. 
Sine vitio inuentum suo pitzeto signet, et pro eo medium dalerum im- 
perialem habeat, non vltra. 

In promouendo iurisdietionem et ius sigilli et corrigendo consistorialium 
excessus sigillifero nostro ope et consilio requisitus adsit et fideliter 
assistat. 


De Sigillifero maiori. 


. Sigillifer noster non minus quam officialis sit in Ciuitate et singulis 


audientiis continuo praesens, in absentia officialis iudicio praesideat et 
eius vices suppleat. 


1) Handſchr.: alio. 


10. 


11, 
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Errores, excessus et transgressiones procuratorum et notariorum obseruet, 
inquirat, de consilio officialis corrigat, ei poena condigna pro grauitate 
excessus et suspensionis ab officio puniat. | 

Sit circa iurisdietionem diligens, eius impediment[a et] violationes ad- 
uertat, poenas mandatorum incursas [et] declaratas exigi procuret, om- 
niaque impedimenta auxilio officialis nostri remoueat vel ad nos referat. 
Contra seculares iudices et officiatos nostros iurisdietioni refractarios 
non per modum citationis ad respondendum excessibus, sed inserta causa 
publice et iudicialiter vsque maius brachium procedat et procedi faciat. 
Eodem modo latores litterarum et eorum magistrum in officio contineat, 
eorum numerum ad quinarium de consilio officialis restringat, et in Vesta 
Recklinghausensi duos habeat omnes idoneos et satis qualifica[tos] Nobis 
et cancellariae nostrae nominandos, idiotas autem, indignos et in officio 
delinquentes destituat, aliosque idoneos in locum destitutorum vel alias 
recedentium substituat. 

Excessuum diligentem habeat rationem, excessistas delinquentes ad in- 
stantiam fisci sub nomine officialis, prout iuris et styli est, personaliter 
ad respondendum super excessibus citari demandet, non prius tamen 
quam de eis vna cum procuratoribus fiscalibus sit satis instructus, et 
cum articulis super quibus [res]p[ondeant]. 

Citatos benigne et humaniter excipiat, in termino comparentes sine pro- 
crastinatione coram notario iurato curiae per Nos ad hoc specialiter de- 
putato respondendo audiat, confessatos in leuibus solus, in grauibus de 
eonsilio dieti officialis, iniuncta salutari poenitentia vel poena pecuniaria, 
si ea magis timeri censeatur, puniat, et in eo potius vitae correctionem 
et animae salutem quam pecuniam quaerat. 

In synodalibus et minoribus delictis, qualia sunt sacrum | in die festo 
omittere, laborare, vinum et cereuisiam ad ebrietatem vsque propinare, 
bibere, vel simile quid facere, quod ad synodum pertinet et in ordina- 
tione religionis a. 1614 publicata vulgo Religionsordnung suam habet poe- 
nam, reos non euocet nec super excessibus citet, iuxta praefatam ordi- 
nationem moderate puniendos. 

Non det latoribus nec alii facultatern sine mandatum in genere, quos- 
cunque reos tempore executionis nominandos citare, sed citandos in ipso 
primo citationis mandato nominet; alias processus erit nullus, nec citatus 
ad comparendum obligatus. 

Non sinat notoria praesbyterorum crimina, quae in — vergunt, 
laicorum redimi pecunia, sed perpetus aut temporali suspensione aut 
alia canonica poena pro modo culpae et scandali de consilio officialis 
corrigat. 

Vbi crimina cleriei vsque adeo fuerint enormia et scandalosa, quod 
poena grauiori et carcere digna sint, curet eiusmodi reum apprehendi, 
apprehensum incarcerari et expensis ad hoc nostro nomine suppeditatis 
alimentari, super excessibus per offiecialem nostrum et alios per nos de- 
putatos audiri, et sine longa mora, ne carcer loco poenae reputari possit, 
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iustitia mediante iudicari et, vbi grauitas delicti exquirat, degradatum 
tanquam putridum et prophanatum membrum curiae saeculari tradi. 
Vbi eitati excessus negauerint, viam iuris ipsis aperiat, aduocatos et 
procuratores permittat, articulorum copiam communicet, per fiscum no- 
strum ad litis | contestationem iuramentum calumniae et pro[batio]nes, 
ac vlterius vsque ad sententiam inclusiue hinc [inde] sicuti in caeteris 
causis prophanis, summarie tamen citra formam ordinarii processus pro- 
cedi procuret. 

Sin autem id, quod fiscus intendit, in confesso est, sed negatur esse de- 
lietum vel tanta poena dignum, extunc habeat ad officialem recursum, 
qui sit eius dissidii ) mediator,.vel ad summariam informationem iudex. 
Causas excessuum maxime pecuniam inferentes non terminet nec com- 
ponat, nisi in praesentia fiscalium et notarii ad hoc deputati, qui omnia 
ad prothocollum referat. 


. Testamenti et haereditatis a clerico relietae inspectionem et curam ha- 


beat, testamentum an in forma siue solennitatibus et materia siue insti- 
tutione et lege subsistat, quales sint haeredes et legatarii, an capaces et 
legitimi, vel in fraudem fisci, concubina seu spur[ii], directe vel indi- 
recte instituti, summa diligentia [exa]minet, examinatum, nisi legitimum 
intercesserit impedimentum, consueta et ab Hermanno quinto praede- 
cessore nostro constituta taxa iuxta vires inuentarii soluta absque mora 
confirmet, et de eo documentum sub sigillo curiae nomine officialis et 
manu notarii Nobis iurati expediat. 

Vbi executores maiorem taxam soluerint, testamentum duntaxat an sit 
iustum, et nön haereditatis vires examinet, | et confirmet. 

Deinde sedulo aduertat, ne executores testamenti executionem ante eius 
inspectionem inchoent, | nisi in quantum necessitas funeris expostulat, 
sed confirmatum tandem infra annum continuum a die mortis compu- 
tandum in omnibus et singulis realiter et cum effectu executioni deman- 
dent, et si in eo negligentes forent, anno elapso executionem vti ad nos 
ipso iure deuolutam suppleat. 

Intra mensem post computationem et rationes ab ipsis executoribus exi- 
gat, easque similiter examinet, et vbi omnia fideliter executa inuenerit, 
executores de praesecitu officialis absoluat et quietet. ?) 

Et si quis ab huiusmodi taxa per Nos speciali gratia fuerit liberatus, 
nihilo minus debet testamentum iuxta formam in iure praescriptam erigi, 
et post mortem nostro sigillifero ad examinandum exhiberi. 

Vitra praedietam taxam nihil exigat et recipiat, nec pro labore exami- 
nationis testamenti nisi duos florenos aureos, et dalerum imperialem, 
vbi haereditas deductis funeralibus ad ducentos daleros imperiales et 
supra se extendit, alias non nisi medietatem pro examinatione executionis 


‚et redditarum rationum tantundem et non vltra. 


1) Handſchr.: dessidii. 
2) quietare — quittare, dimittere. Vgl. Du Cange, Glossar. 
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Multominus exigat vel recipiat bona in inuentario descripta pro taxato 
pretio, sed publice sub hasta in vsum testamenti diuendi permittat. 
Nullum etiam iustum siue legitimum testamentum confirmet, vel inuen- 
tarium admittat, nisi coram vno ex notariis curiae nostrae vel in can- 
cellaria nostra Electorali immatriculatis sit conditum et erectum. | 

Si quis clericus plane intestatus vel sine legitimo seu formali probato 
testamento decesserit, eius relicta bona describantur et administrentur, 
prout latius in statutis benememorati praedecessoris nostri Archiepiscopi 
Hermanni quinti continetur. 

Et generaliter in his aliisque de consilio officialis nostri dirigat et exe- 
quatur, eaque omnia, quae ad promstionem iuris sigilli, et iurisdietionis 
nostrae Ecclesiasticae, reformationem vitae et morum pertinere dignos- 
cuntur, suo officio a praedecessoribus nostris in statutis et ordinationibus 
iniuncta nec per nos immutata reperiuntur, diligenter expediat, de iis 
omnibus nobis rationem redditurus. 


De Sigillifero minori. 


Cum sigillifero maiori in coadiutorem sigillifer minor sit ordinatus, eius- 
que vices in mandatis gigillandis et rationibus eo nomine reddendis 
sustineat. 

Absque vrgenti causa et officialis seu sigilliferi maioris licentia ciuitatem 
non egrediatur, egrediens sigillum sigillifero maiori relinquat, suo officio 
diligenter vacet, et continuo sit domi, nisi in quantum deuotio et eccle- 
siae seruitium vel alia necessitas eum abstrahat, ipsemetque mandata 
qualia sint, et in quantum debeant, examinet, nec aliter quam ad de- 
cretum officialis et eius commissariorum sigillet. 

Acta non aliter quam correcte et reformate vt | suprascripta sigillet, 
sigillata sub manu suo et non alterius subscribat. 

Sit suo officio contentus, de causis testamentorum et excessuum sese 
non intromittat, sed ad officialem et sigilliferum maiorem iuxta prae- 
missa remittat. 

Taxam non aliam quam in reformatione de anno 1594 a praedecessore 
nostro publice praescriptam seruet. 

Vbi erit graduatus, primum locum post sigilliferum maiorem ad latus 
dextrum officialis nostri in iudicio occupet, non graduatus postremum, 
et reliquis ecolesiasticis graduatis assessoribus cedat. 

Vtrumgue sigillum, vbi ad audientiam venerit, secum ferat, et si quae 
sint sigillanda sigillet. 

Pecunias de sigillo prouenientes ponat ad cistam, et de eis consueto 
tempore rationes in scriptis reddat, nec aliquid negligat vel intermittat, 
quod ad conseruationem et augmentationem iuris sigilli pertinere possit. 
Tandem officialis et sigillifer, licet in officiis suis sint distineti, ad vnum 
tamen finem tendere debent, ita vt iurisdietionem coniunctis viribus et 
animis promoueant, defendant, quae corrigenda corrigant et emendent, 
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vel ad Nos referant. In quibus omnibus et singulis ea, quae in iure 
communi et a maioribus nostris tradita et statuta sunt, | quamdiu non 
inueniuntur immutata, strict[im] !) seruent et seruari procurent, 

Pro quorum fide praesentem ordinationem manu nostra subscriptam 
sigillo nostro communiri iussimus. Quae data est ex ciuitate nostra 
Bonnensi quarto die mensis Maii anno supra millesimo sexcentesimo 
vigesimo secundo. 


Ferdinand. E. m. pp. 


Pet. Hulsmann m. pp. 


I. 


Das Gericht der Nuntiatur in Köln. 


Verordnung des Nuntius Antonio Albergati vom 2. Januar 1613. 


Antonius 


Dei et Apostolicae Sedis gratia Episcopus Vigiliarum, ?) ac sanctissimi 
Domini Nostri Pauli diuina prouidentia Papae quinti per totum tractum Rhe- 
nanum et ad inferiores Germaniae partes Nuntius cum potestate legati de 
latere, DD. commissariis, aduocatis, procuratoribus et notariis nostri tribu- 
nalis salutem. 

Ad tollendos abusus siqui forsitan obrepsissent in tribunali nostro, 
simul et prouidendum‘ne inposterum obrepant, praxim quorundam casuum 
magis in hoc. tribunali frequentium, nec non et taxam iurium imprimendam 
curauimus. In quibus quemadmodum nihil eorum, quae antiquitus observa- 
bantur, fuit immutatum, ita vt ius non scriptum ad scriptum redigeretur, 
opportunum iudicauimus, vt et observetur perpetuo, et hac ratione con- 
scientiis multorum, nec non vtilitati partium consulatur. Quod iam diu 
praestitissemus, nisi publicis occupationibus nos vndequaque prementibus 
fuissemus hactenus impediti. 


Reformatio in puncto signaturarum. °) 


Supplicantes exprimere teneantur in supplicationibus qualitatem causae 
et negotii, et an appellatum sit a diffinitiva vel a decreto vim diffinitiuae 
habente, et an causa sit debiti ciuilis, et quam summam | contineat, et an sit 
materia executiua, et an causa sit in secunda vel tertia instantia; alioquin, 
si talia defuerint, commissio habeatur pro obreptitie obtenta. 

1) Die beiden letzten Buchftaben find unleſerlich, doch ſcheint strietim, nidt 
strietissime da geftanden zu haben. 

2) Vigiliae d. i. Bisceglia; er war Biſchof diefer Stadt. S. Pacca memorie 
storiche. Roma 1832. ©. 238. 

3) Eonj., Handſchr.: signarum. 
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Decreta. 


In commissionibus concedendis in causis appellationum pro debito eiuili 
seruabuntur statuta locorum, in quibus erit rescribendum. 

Si fuerit appellatum a decreto vim diffinitinae non habente, vel con- 
tinente grauamen reparabile per definitiuaın, commissio non decernetur. 
Adversus tres sententias conformes non rescribetur, nisi ex iisdem actis 
de vna ex tribus insanabilibus nullitatibus aperte constaret. 

Facta executione post tres conformes et rem iudicatam non rescribetur, 
nisi iure cogente et cum clausula citra legitimae executionis prae- 
iudieium. 

Si vero in actu executionis fuerit supplicatum, et in commissione ap- 
pellans opponat exceptiones reuelantes, ?) sed altiorem indaginem requi- 
rentes, non rescribetur nisi cum clausula, non retardata executione, 
quatenus appellatus idonee caueat iudicis arbitrio de reponendo omnia 
| in pristinum, vel de stando iuri et iudicatum soluendo, casu quo con- 
trarium indicetur. Quod si supplicans in illo iudicio succumbat, ulterius 
non audiatur. 

Non rescribetur in causis appellationum ab excessiua executione, nisi 
primo probatus fuerit excessus, et eo in casu solum rescribetur in com- 
misso excessu, et citra praeiudiecium vlterioris executionis. 

Item in decretis prouisionalibus vel aliis, in quibus non cadit appel- 
latio, ad effectum suspensiuum duntaxat, sed deuoliutiuum tantum, non 
decernentur commissiones nisi cum clausula parito ?) iudicato. 

Ab amotione arresti praestita fideiussione denegatur rescriptum, si se 
questrum factum fuerit pro assecurando iudicio duntaxat. 

In causis restitutionis in integrum citetur pars contra quam petitur, et 
supplicanti assignetur alia breuis et peremptoria dilatio ad deducendum 
causas, propter quas dieta restitutio concedi debeat, et in casu rescripti 
seruabitur ius commune., | 

In alimentorum causis quando agitur vel de praesentibus vel futuris, 
non rescribetur absque clausula sine retardatione praestationis ali- 
mentorum. 

In sententiis excommunicationis, interdicti et similium non concedetur 
commissio ad effectum suspensiuum, nisi esset sententia comminatoria, 
vel ex iisdem actis notorie constaret de vna ex dictis tribus nulli- 
tatibus. 

A sententia super mero et extraordinario possessorio, quod vulgo mo- 
mentaneum et extraordinarium summariissimum appellatur, non conce- 
detur rescriptum, dummodo in sententia reseruatum fuerit ius aduersario 
in plenatio possessorio. 

In causis primae instantiae, quae coram locorum ordinariis debent tre- 
ctari, non rescribetur, nec auocabuntur visi in casibus a iure expressis. 





1) So die Handſchrift, wohl zu Iejen: releuantes. 
2) So die Handjdrift. 
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14. Impetrans rescriptum obreptitie vel subreptitie, impetratis careat et in 
expensis condemnetur. | 

15. Partibus petentibus in puncto signaturae audiri, statuetur certus terminus 
ad deducendum et contradicendum respectiue, in suspenso interim ma- 
nente executione sententiae, si ita ius et iustitia dietabit, et dato fumo 
de bono iure, donec controuertitur super puncto signaturae duntaxat. 

16. In duocandis causis ob iudieis suspicionem audiatur altera pars, nec suf- 
ficiat petenti dari fumum suspicionis et offerre iuramentum perhorres- 
centiae, sed deducat causas suspicionis in iure fundatas, et personaliter 
vel per procuratorem ad id speciale mandatum habentem iuret, quod 
non animo protelandi causam, sed ex eo quod iudicem suspectum habeat, 
nec ab illo iustitiae complementum speret, hoc petat, quodsi post con- 
sessum in iurisdietione iuret, quod post litem incoeptam causae suspi- 
cionis ad eius notitiam deuenerint. | 

17. In aliis casibus hie non expressis rescribetur iaxta iuris dispositionem 
et non aliter. 


De procuratoribus et notariis. 


In iudiciis Apostolicis in ciuitate Coloniensi admissi censeantur notarii 
vel procuratores in curia Archiepiscopali approbati et iurati. Notarii quoque, 
qui in prima instantia in causa inseruierunt, sint etiam notarii in causa ap- 
pellationis, nisi litigatoribus essent suspecti. 


De appellatione introducenda et prosequenda. 


Si appellationi per iudicem a quo est delatum cum praefixione certi 
termini ad introducendum coram superiore, teneatur appellans de momento 
ad momentum huiusmodi terminum respicere; alioquin causa erit deserta, nec 
decernetur commissio, nisi terminus statutus fuerit nimis breuis, qui ad duo- 
rum mensium spatium ad minus se non extendat. 

Si appellationi sit delatum sine praefixione certi termini, intelligatur 
iuxta juris communis dispositionem. 

Circa persecutiones appellationum seruetur | ıus commune, et tenebitur 
appellans intra primum fatale primi videlicet anni iustificare tam formalia 
quam materialia appellationum; quod si non fiat, secundum fatale non con- 
cedatur, nisi de legitimo impedimento dicto, !) per quod appellatus tamen 
non adstringitur, quominus intra primum fatale pro remissione causae vel 
confirmatione prioris sententiae aut alias pro iustitia instare possit. 

Item in prosecutione appellationum seruentur termini substantiales 
iudicii cum competentibus dilationibus, nisi causa sit summaria, quae moram 
non patiatur. 

Decreta competentiae promulgabuntur cum causae cognitione ex actis 
desuper praesentatis, parte petente, nisi causa pariter fuerit summaria, et 
D. iudex sine actis informationem habere possit. 


1) dieto undeutlih in der Handſchrift. 
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Circa dilationes probandi statuendas, relinquentur arbitrio iudiecis, qui 
iuxta distantiam locorum, causae qualitatem aliaque consideranda dilationes 
praefigat, | ac prima dilatione probandi effluxa secunda statim currere incipiet, 
et sic consequenter, nec dabuntur inutiles earum prorogationes, nisi de le- 
gitimo impedimento et etiam per iuramentum calumnise constet. 

Nulla feratur sententia nisi procuratoribus mandatum habentibus vel 
in defectu eius partibus eitatis ac terminis substantialibus in ordinario iudicio 
seruatis. Si vna partium a commissario petat assessorem assumi, commissa- 
rius indulgeat petenti, et unum assumat neutri partium suspeotum sumptibus 
petentis. 


De restitutione in integrum. 


Non concedetur restitutio, seu repositio in integrum aduersus senten- 
tiam definitiuam seu decretum vim definitiuae habentem, ) nisi in casibus 
a iure expressis. | 


De sequestris. 


Sequestrationes non concedantur nisi in casibus in iure expressis et 
seruatis locorum particularium constitutionibus. 


De mandatis de capiendo. 


Item non decernatur mandatum de capiendo ratione suspicionis fugae, 
nisi in casibus a iure expressis, et servatis eorum particularium consti- 
tutionibus. 


Taxatio expensarum coram R=° et Illmo Domino Nuncio 
Apostolico eiusdemque subdelegatis obseruanda Coloniae. 


Iuxta magnitudinem actorum et qualitatem negotii partes sportulas 


Domino soluant mediante notario causae snlum et non aliter, quas omnes . 


notarius post latam sententiam in taxa expensarum referat, provt etiam ho- 
norarium, quod pars vietrix pro gratiarum actione post sententiam soluet. | 

Procuratori partis impetrantis seu appellantis soluetur pro confectione 
appellationis et expeditione processuum vnus Dalerus imper. 

Parti appellatae extra ciuitatem Coloniensem commoranti in causis 
appellationum pro prima comparitione florenus aureus taxabitur, intra vero 
medius aureus. 

In causis commissionum et reserustionum Apostolicarum soluentur no- 
tariis et procuratoribus cuilibet pro quolibet termino et folio iurium quin- 
que albi. 

Pro signatura commissionis ad causam appellationis soluentur duodecim 
reales. 

Pro scriptura citationis et inhibitionis ad causam appellationis soluentur 
notario tres reales. 


1) &o die Handſchr. 
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Pro sigillo duo Daleri Philippici. 

Pro quolibet alio mandato poenali cum clausula soluentur notario 
tres reales. 

Pro sigillo eiusdem medius Philippicus. 

Item pro mandato poenali sine clausula soluetur notario dalerus imper. 

Item pro sigillo duo daleri Philippieci. 

Pro conscriptione simplieis monitorii vel citationis ad respondendum etc. 
vel ad alium quemcunque effectum etc. soluentur notario quinque albi. 

Item pro sigillo sexdecim albi. 

In duplieibus mandatis, videlicet monitoriis cum annexis citationibus, 
soluentur etiam duplicia iura scripturae et sigilli. 

Pro commissione ad examinandum testes soluetur notario medius da- 
lerus simplex. 

Item pro sigillo totidem. 

Pro iuris subsidialibus et litis intimatorialibus, si in initio causae 
absque narratiua processus decernantur vel scribantur processus, imperialis 
dalerus. 

Item pro sigillo totidem. 

Pro scriptura excommunicationis soluentur octo albi. 

Pro sigillo eiusdem sedecim albi. 

Item pro documento absolutionis ab excommunicatione soluetur medius 
dalerus Philippicus. 

Pro sigillo dalerus Philippicus. 

Item pro brachio maiori soluetur | notario florenus aureus. 

In sigillo duo daleri Philippici. 

Pro taxa expensarum provt notariis tres reales. 

Item pro annotatione cuiuslibet actus, extraiudicialiter si fiat, octo 
albi, et tantumdem procuratori. 

Pro mandato sequestri soluetur notario et in sigillo tantum quantum 
pro mandato sine clausula. 

Pro compulsorialibus habebit notarius 12 albos. 

In sigillo medius dalerus Philippicus. 

Item in conscriptione rotuli pro quolibet folio a producente soluantur 
sex albi notario, procuratori vero tres. 

Pro constitutione qualibet soluantur notario octo albi. 

Pro annotatione affirmationis et responsionis, si sint 12 articuli, aceci- 
piet notarius octo, si sint octodecim, accipiet duodecim, si sint 24, accipiet 
sexdecim albos et non vitra. 

Pro reuisione actorum priorum, item rotulorum et rubrica eorundem 
in alia instantia expeditorum soluentur pro | curatori pro qualibet sexternione 
5 marcae, quatenus non fuerit procurator primae instantiae. 

Item taxabitur notariis pro sententia, 

si remissoria vel desertionis, vnus florenus aureus, 

si confirmatoria, duo imperiales, 

si retractatoria, duo imperiales. 
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Pro documento sententiae soluetur notariis medius dalerus Philippicus. 

Pro sigillo documenti sententiae, si sit confirmatoria, Juo floreni aurei. 

Pro qualibet executione mandati in hac ciuitate Coloniensi taxabuntur 
executori octo albi, extra vero ciuitatem pro quolibet milliari duo albi, vltra 
illos octo pro executione. 

Item pro mandato executiuo, pro insertione cuiuslibet sententiae diffi- 
nitinae cum narratione processus, soluetur notario florenus aureus. 

Item in sigillo totidem. 

Pro mandato declarationis in poenam soluetur notario dalerus imp. | 

Item in sigillo dalerus Philippicus. 

In commissionibus ad examinandum testes in ciuitate Coloniensi vel 
ad capiendum informationes in oculari inspectione taxabuntur iudiei com- 
missario pro qualibet dioeta, si causa sit eiuilis, duo daleri imperiales. 

Extra vero ciuitatem dabitur praeter expensas itineris duo floreni 
aurei pro qualibet dioeta. 

Quod et idem taxatur in causis criminalibus, 

Notariis vero, qui examinibus interesse debent cum D. commissario, 
vous dalerus imperialis in ciuitate, et vnus florenus aureus, si extra, pro 
dioeta taxatur. 

Ad salarium advocatorum quod attinet, nihil innouamus, sed illud re- 
linguimus in sua antiqua et approbata consuetudine, excepto casu, si aduo- 
catus vltra consuctum praetenderet. Nam eo in casu remittitur arbitrio 
Domini commissarii, qui considerata causae grauitate et labore passo arbi- 
trabitur quid iuris erit. | 

Declarantes taxam hanc expensarum notariis et procuratoribus Colo- 
niensibus solum esse praecriptam ; in ciuitatibus vero Leodiensi et aliis, ubi 
adsunt taxae ab ordinario reformatae, ab illis non erit recedendum. 


De causis gratiae. 


In causis pauperum et miserabilium personarum rescribatur gratis, et 
gratis quoque iudicetur. 2 

Pro matrimonialibus causis, ex quo oratores sunt personae pauperes 
et ex labore manuum viuentes, vbi intercessit copula et ignorantia impedi- 
menti, pro poena copulae, si in tertio consanguinitatis vel affınitatis, aut 
compaternitate impedimentum sit, duo, si in 4., vnum scutum persoluant. 

Pro dispensatione super impedimento publicae honestatis iustitiae, vbi 
solum sponsalia intercesserunt, pariter duo scuta persoluant, 

Quae quidem pecuniae sicut supra in casibus superius expressis exactae 
libra | rationum asscribentur, et integraliter pauperibus, locis piis, missionibus 
ad loca haeretica, et aliis similibus necessitatibus destinabuntur et realiter 
persoluentur, seruato ad hoc expresso et speciali registro ab abreuiatore. 

Pro collatione beneficiorum simplicium, 24 ducatos auri de camera 
non excedentium, si pauperes sint, gratis, si media habentes, duo vel tria 
scuta persoluent. 
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Pro alienationibus, si in euidentem, dummodo bona summam !) 5 du- 
catorum non excedant, duo scuta persoluent. 
Pro literis in forma significauit vnum scutum. 
Pro dispensatione extra tempus pro arctatis gratis, etiam quoad scri- 
pturam. 
Pro dispensatione super aetate quoad ordines gratis, provt in similibus 
aliis materiis ordines sacros concernentibus. 
Commissiones omnes visitandi et reformandi monasteria et alia loca | 
ecclesiastica gratis et propriis expensis expediantur. 
Licentia audiendi missam in loco interdicto, dummodo interessentes 
interdicto causam non dederint, gratis. 
Pro licentia edendi cibos prohibitos tempore interdict. gratis etc. 
Datum Coloniae die 2, Ian. 
Anno M.DC.XII. 
Antonius Episc. Vigiliarum etc. 
Vidit Hieronymus Saracenus 
auditor peneralis et delegatus. 
Aold. Rodius 
abreuiator. 


II. 


Die Eompetenz des Erzbiſchöflichen Offizials von Köln und des 
Dffizials von Werl betreffend. 


Mittheilung über eine Verordnung Erzbifchofs Philipp IL. vom 29. Juli 1512. ?) 


Anno millesimo quingentesimo duodecimo, die iovis, vigesima nona 
mensis Julii Reverendissimus in Christo Pater et Düs Dominus Philippus 
Archiepiscopus Coloniensis, Princeps Elector, Dominus noster gratiosissimus etc. 
eirca concurrentiam iurisdicetionis aulae ArchiEpiscopalis Coloniensis et offi- 
cialis Werlensis ordinavit et decrevit. 

Imprimis quod officialis aulae ArchiEpiscopalis Coloniensis concurret 
cum officiali Werlensi in omnibus et singulis parochiis, in quibus officialis 
Praepositi Maioris Ecclesiae Coloniensis suam iurisdictionem exercet, in 
illis duntaxat causis et casibus, qui alias cecidissent et caderent sub iuris- 
dictione praepositi, Ita ut alii casus, qui non cadunt sub exereitio iurisdi- 
ctionis officialis Praepositi, sed sub iurisdietione ArchiEpiscopali, reser- 
ventur officiali Werlensi; ?) verbi gratia officialis Curiae Coloniensis procedet 
contra parochianos Parochiarum praedictarum infra etiam latius specifican- 
darum, videlicet in correetionibus, causis matrimonialibus, beneficialibus, 
prophanis, et in omnibus aliis et singulis causis ad iurisdictionem suam 


1) Handir.: summa. 
2) Qgl. Büscher, de iudicio officialatus archiepiscoporum Coloniensium 
in ducato Guestphaliae constituto, Bonnae 1871, ©. 40. 6. 
3) Handihr.: Werdensi. 
Annalen des Hift. Vereins. 15 
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pertinentibus, verum non approbabit testamenta, non absolvet excommuni- 
catos pro clandestino matrimonio, aut pro violenta manuum iniectione in 
clericum, nec dabit licentiatoria celebrandi extraneis presbyteris in illis pa- 
rochiis supradictis celebrare cupientibus, quia illa non cadunt sub iuris- 
dictione praepositi. 

Item quia nonnulli bancales, sollicitatores causarum et latores litte- 
rarum in aula ArchiEpiscopali etiam sollicitant et practicant in ambitu, 
voluit Dominus noster gratiosissimus, ut officialis et sigillifer in aula super 
his habeant respectum, ut promoveatur iurisdictio Domini gratiosissimi. 

Item quod vitra vel alias offioialis Curiae Coloniensis cum officiali 
Werlensi non concurret, salvis tamen causis coram officiali in aula iam 
ceptis, quas gratia sua vult coram officiali aulae ArchiEpiscopalis ter- 
minari” 

Item vult Dominus noster gratiosissimus, quod officialis et eigillifer 
Coloniensis prohibeant, ut notarii et bancales citationes et alia mandata con- 
tra subiectos iurisdictionis Werlensis scribant, partes per hoc illudentes, 
sed duntaxat contra parochianos parochiarum supradictarum infra tum latius 
specificatarum. 

Item in Decanatu Messcheden. brylen. ') 

Item in toto Decanato attendarnön. 

Item in toto Decanatu Tuitien. ?) 

Item in toto Decanatu Iuliaceũ. 

Item in toto Decanatu bergemefi. 

Item in toto Decanatu assuiden. °) 

Item in Decanatu Tremoü Recklinghausen cum quinque Capell. parva 
tremonia *) cum Capell. Curler. °) Weteler. *) Camen. cum capella heren, ?) 
vona cum Capell, 

Item in Decanatu Wattestheden, boickem, ®) Swertenfi, ?) sibs, 1%) Hat- 
tingenn. '?) | 

Item in Decanatu ludenscheden ludenschet, !?) Halver, Hagen, swel- 
mede. !?) 

Et si plures inveniantur etc. 
von anderer Hand 
NB. inuenitur sub rubrica comnia Degenhardus Witt. 
Ecclesia negotia in Registratura Cancellarius mp. 
Ecclesiae Metropolitanae. 


Floß. 


1) Brilon. 2) Deutz. 

3) Efien. 4) Lütgendortmund. 5) Eourl. 
6) Wohl zu Iefen Meteler, Methler- 

7) Heeren, Herten. 8) Bochum. 

9) Schwerte. 10) Syburg? 

11) Hattingen. 12) Ludenſcheid. 

13) Schwelm. 
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6. Rundſchreiben des Generalvikars Johann Arnold de Reur an die Geif- 
lichkeit der Erzdiözefe über die Lodtenfeier für den Aurfürften Joſeph 
Clemens von Röln. Röln den 20, Dezember 1723. 


Am 12. November 1723 farb im Alter von 52 Jahren der Kurfürft Joſeph 
Glemens von Köln in feiner Refidenzftadt Bonn. Die Leiche wurde am 3. Januar 
1724 nad Köln gebracht und im Dome feierlich beigefett. Sein Neffe Elemens 
Auguft war vom fölner Domlapitel am 9. Mai 1721 zu feinem Coadjutor gewählt 
und al jolder am 12. Juni 1721 vom römiſchen Stuhle beftätigt worden. In 
feinem Namen und mit Genehmigung des Domkapitel ordnete der Erzbiſchöfliche 
Generalvifar Johann Arnold de Reur unterm 20. Dezember 1723 die übliche Todten- 
fer für den verflorbenen Kurfürften in der Erzdiögefe an durch ein gebrudtes Eir- 
cular, welches wir hier mittheilen. Weber dem Texte befindet fi eine Bignette, in 
deren Mitte ein Todtenkopf, darüber das Wappen mit der Unterſchrift Recte, Con- 
stanter et Fourtiter, in den vier Eden Wappen mit den Unterſchriften Bavaria, 
Austria, Sabaudia und Francia. In allen Kirchen joll ein Todtenamt für den 
verftorbenen Kurfürften gehalten, jollen die Glocken geläutet und die Gläubigen er- 
mahnt werben, für jeine Seelenruhe zu beten. 


Dum, eheut Serenissimus et Reverendissimus Archi-Episcopus et Prin- 
ceps Elector Coloniensis Dominus Noster Clementissimus D. losephus 
Clemens, utriusque Bavariae Dux etc, non ita pridem in fatalem totius 
Patrise plagam cum eommuni omnium fidelium subditorum luctu et deso- 
latione universali viam universae carnis ingressus est, Eiusdem, quibus hic 
in terris luxit atque praeluxit, in Omnipotentem Eiusque Divos Religio et 
Reverentia, in publicis devotionibus et processionibus summa cum populi 
aedificatione zelus et fervor, Ecclesiae Catholicae defendendae cura et vigi- 
lantia, in subditis suis regendis providentia, clementia atque Pastoralis solli- 
citudo, aliaque pietatis et virtutum opera postulant, ac merito exigunt, ut 
piissimis manibus Eiusdem Serenissimi Archi-Episcopi ac Principis Electoris, 
Cuius funus tertia mensis Ianuarii proxime inchoantis Anni ex residentiali 
Urbe Bonnensi Coloniam transferetur in Ecclesia Metropolitana terrae man- 
dandum, iuxta praescriptos Ecelesiae ritus parentetur. Ideircö vice et autho- 
ritate Reverendissimi et Serenissimi Archi-Episcopi et Principis Electoris 
Coloniensis Domini nostri Clementissimi D. Clementis Augusti, utriusque 
Bavariae Ducis etc., De Consilio pariter et assensu Illustrissimi Capituli Me- 
tropolitani, seridö monentur omnes et singuli quarumcunque Collegiatarum 
Decani, Parochialium et cuiusvis Ordinis Ecelesiarum utriusque sexüs Regu- 
larium Superiores, aliorumque piorum locorum totius Civitatis et Archi- 
Dioecesis Colon. Rectores, ut in suis quisque Ecclesiis pro salute animae 
piae memoriae Iosephi Clementis Archi-Episcopi primo quoque tempore, 
nisi iam ante fecerint, Exequias, et Missarum Sacrifioia, cum campanarum 
pulsu, devote celebrent, denique Parochi, vice-Parochi, Concionatores, et 
Catechistae subditos suos et auditores ad animam pie defuncti losephi 


Clementis Archi-Episcopi ac Principis Electoris Deo fidelissime precibus 
commendandam sacpius et seriò exhortentur. Signatum Coloriae die 20. De- 
cembris 1723. 
Ioan. Arnold. de Reux Vicar. General. 
(L. S.) 
Henr. Mich. Iansen Proto-Notarius in Spiritualibus m. pp. 


Bloß. 


7. Erzbiſchof Klemens Auguft von Röln erneuert eine Verordnung feines 

Dorgängers des Erzbifhofs Joſeph Clemens vom 28. Auguf 1715 über 

Reparaturen von Kirchenbauten, Beitreibung rükftändiger Kircheneinkünfte, 

über ſaumſelige Scullehrer und Küſter und über die Erfüllung von Ber- 
pflidytungen aus Stiftungen. Bonn 15. Februar 1740. 


Der Erzbiſchof Joſeph Clemens von Köln erließ eine Verordnung vom 28. 
Auguft 1715, welde bei Ennen, der Spanijhe Erbfolgelrieg und der 
Ghurfürft Joſeph Elemens von Köln, Jena 1851, ©. CXC No. 208 abge 
drudt ift, aber auch ſchon in der Sammlung deren die Berfajjung des 
Hohen Erzftifts Cölin betreffender Studen, Cöln 1773, Bd. 11 ©. 34 
fich findet. Die Auslagen für die ewige Lampe, für Kirhenreparaturen und für Pa- 
ramente jollen, ſofern nicht Stiftungen dafür vorhanden find oder ein Rechtsherlommen 
darüber an dem Orte befteht, aus der Kirchenfabrik ohne Belaftung der Zehntpflicht 
beftritten werden. Reicht die Kirchenfabrif nicht aus, jo follen bei Tochterfirchen die 
bezügliden Pfarrgenofjen, bei Mutterkirchen diejenigen, welchen die Pflicht des größern 
Zehnten obliegt, ratirlih dafür auflommen, lettere mit dem Vorbehalt des Regrefies 
gegen vermeintliche Leiftungspflichtige, und wenn feine Zehntpflicht befteht, joll das Bolt 
dazu beitragen. Ebenjo trägt die Kirchenfabrif die Reparaturen des Chors und des 
Zubehörs der Kirchen, ſowie des Eſtrichs und des Thurmes, jofern nicht ein anderes 
Rechtsherklommen befteht. Hat die Kirche Feine Einkünfte, fo beftreitet die Commiine 
die Unterhaltung des Eftrichs, des Zubehörs und des Thurmes; den Chor dagegen 
joll der Pfarrer der Mutterfirhe unterhalten mit dem Vorbehalt des Regreſſes gegen 
etwaige Unterhaltungspflichtige, bei Tilialen oder Kapellen die Pfarrgenofien. Das 
Gleiche gilt von den vicarii perpetui, mwofern ihre Revenüen für Tragung diefer Laft 
und zugleich für den anftändigen Lebensunterhalt ausreichen, fonft thuen es die Zehnt- 
pflichtigen bis zur Entſcheidung durch den ordentlichen Richter. Auch gilt das Nämliche, 
wenn der nöthige Unterhalt für den Pfarrer fih in Trage befindet. Haben die 
Pfarrer und vicarii perpetui die Reparatur ihrer Amtswohnungen vernadläfiigt, und 
hinterlaſſen diefe in einem Zuftande, daß fie für ihren Nachfolger faum mehr bewohn- 
bar find, jo jollen die Gommunitäten, welden die Reparatur und der Neubau der 
Pfarrhäufer zufolge alten Herkommens, oder jonft nach dem gemeinen Rechte obliegt, 
zur Reparatur der Wohnungen angehalten werden, doch mit Vorbehalt des Negrefjes 
gegen die Erben und die Hinterlafjenjchaft, welche erforderlichen Falls durch den geiftlihen 
Oberen mit Arreft belegt werden kann, damit nicht die Häufer, während an den Ge 
richten über die Reparaturpflicht geftritten wird, der Gefahr völligen Ruins ausgejett 
werden. Die Pfarrgenofjen müfjen auch die Reparatur tragen, wenn das Pfarrhaus 
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durch Alter oder jonft durch ein Mißgeſchick ohne Schuld de Pfarrers eingeftürzt oder 
zerftört worden ift. Künftig fol zur Vermeidung weiterer Vernachläſſigung die Kirchen- 
vifitation auch auf die Pfarrwohnungen durh Hinzuziehung von Bauverftändigen aus» 
gedehnt, und die von lekteren nothwendig befundenen Reparaturen unverzüglich aus» 
geführt werden. Da zumal Eleinere Einkünfte von Kirchen öfters vernadhläfigt 
werden und ganz untergehen, jo jollen künftig die Küfter, auf Erfordern und im Auf- 

trage des Pfarrer und der Kirchmeifter, jäumige Schuldner zur Zahlung anhalten 
und halsſtarrige oder widerſetzliche der Ortsobrigfeit anzeigen, die ihren Arm gratis 
zur Beitreibung der Schuld zu leihen hat bei Strafe von 25 Goldgulden. Man bat 
geklagt, daß der Jugendunterricht nadhläffig betrieben werde... Dekhalb wird verordnet, 
daß die Schulvifare, welche zum Yugendunterriht vermöge Stiftung verbunden find, 
diefer ihrer Verpflichtung gewiſſenhaft nachkommen. Sind fie darin nadläffig oder 
dazu unzulänglich, jo joll eheftens ein Anderer für den Unterricht an die Stelle geſetzt 
und aus dem Einfommen des Schulvifars angemeffen befoldet werden. Sind aber 
die Schulmeifter, jowie auch die Küfter Laien und in ihrem Amte nachläſſig, jo jollen 
fie ermahnt und, wenn das nicht fruchtet, ohne weitere richterliche Verhandlung entfernt 
werden; falls alsdann die, welche nach dem Rechte oder dem Herkommen den Schul: 
meister oder Küfter zu wählen oder zu ernennen haben, nicht binnen Monatsfrift den 
Act vornehmen, wird der Erzbiſchof oder fein Generalvifar den Nachfolger ernennen, 
und jollen dann alle geiftlichen und weltlichen Behörden denfelben anerkennen. Weiter 
follen die Schulmeifter und Küfter alljährlih und gleicherweife bei den PVifitationen 
die Schlüffel abliefern und amovibel fein, wenn Klagen gegen fie vorliegen; wo es 
jedoh am nöthigen Unterhalt für den Schulmeifter fehlt, ſoll unter Beirath der welt- 
lichen Ortsbehörde eine freiwillige Eollecte unter der Bevölkerung das Erforderliche 
aufbringen, bis eine beffere Art der Abhülfe gefunden if. Die Pfarrer follen, mögen 
fie num geiftliche, weltliche oder gar feine Schulmeifter haben, es als ihre unverbrüch— 
liche und oberfte Pflicht erachten, die Jugend in den Heilswahrheiten des Glaubens 
zu unterrichten, eingedenf, daß fie darüber vor dem Richterftuhle Gottes Rechenſchaft 
geben müſſen. Wo Stiftungsbriefe vorhanden find, ſoll der Benefiziat die darin vor- 
geſchriebenen Verpflichtungen, mögen fie das Lejen einer beftimmten Anzahl von bh. 
Mefien, das Nefidenzhalten, oder andere Leiftungen im Chore und im Kirchendienſte 
betreffen, pünktlich erfüllen und in jeder geeigneten Weiſe dazu angehalten werden, 
auch wenn jeine Vorgänger ſolches unterlaffen haben, oder er jelbjt, gleichviel wie 
lange darin faumjelig gewejen ift. Wehlen die Stiftungsurfunden und hält man all— 
gemein dafür, daß gewiffe Verpflichtungen mit dem Benefizium verknüpft find, jo ſoll 
auch in dem alle der Benefiziat, wofern moralische Gewißheit obmwaltet, daß die 
Berpflichtungen noch durch den legten Inhaber erfüllt worden find, zur Erfüllung an- 
gehalten werden, worüber die Vifitatoren bei der Kirchenvifitation, eventuell der Gene 
ralvifar zu erkennen und zu verfügen haben. Sind die Stiftungsbriefe von Bene— 
figien verloren oder im Ausdrude unklar, und haben die beiden lekten oder auch nur 
der letzte Benefiziat die cura subsidiaria verjehen, jo daß es heißt, der Inhaber jet 
irgendwie dazu verpflichtet, jo jollen, wenn ſolches Dafürhalten hinreichend bezeugt ift, 
ſolche Benefizien nur an Geiftliche vergeben werden, welche vom Erzbiſchof oder von feinem 
Generafvifar als geeignet für den genannten Kirchendienft befunden find; andern Falls 
ift die Ernennung, Präfentation und Unftellung des Benefiziaten null und nichtig, 
und wird vermöge Devolutionsreht das Benefizium fo lange frei bejett, bis es 
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rechtmäßig von der Verpflichtung zur cura subsidiaria frei erflärt if. Der Recurs 
an das Offizialat ſoll durch dieſe Verordnungen unbenommen jein, diefelben aber 
ftrengftens beobachtet, und ihrer Vollziehung kein Hinderniß in den Weg gelegt werben, 
jo lange nicht auf dem Rechtswege ein Anderes feftgeftellt, oder vom Erzbiſchof anders 
verfügt ift. 

Diefer Erlak wurde durch den Erzbifchof Clemens Auguft am 15. April 1740 
erneuert. Bgl. Sammlung deren die Berfajjung des Hohen Erzftifts 
Eölln betreffender Studen Bd. II ©.36. Die Erneuerung theile ih mit nad 
dem mir vorliegenden handſchriftlichen Eremplar. 

Dabei will ich einige Heine Unrichtigfeiten im Abdrude des Erlafjes von Joſeph 
Elemens bei Ennen nad dem nämlichen handſchriftlichen Ekemplar verbefiern. S. CXC 
Zeile 16 von unten et reparationes] lie8 reparationes. ©. CXCI 2. 16 
von unten Solent] 3tio Solent. S. CXCH 3. 17 von oben debito] debite. 
3. 31 constituens] constituemus. 3. 36 curent] carent. S. CXCIU 
3. 19 von oben aliis] alii. 3. 32 Vicariorum nostrorum] vicariorum 
nostrorum aliorumque Visitatorum, 

Die Verfügung von Clemens Auguſt lautet: 

Ista itaque utilissima  ordinatio decernendis innumeris quaestionibus 
quoad citatas materias undequaque quotidie emergentibus perquam apposita, 
cum, uti dolenter intelleximus, usque adeo in desuetudinem devenerit, ut nec 
eius memoria alicubi videatur esse retenta, eandem ex integro confirmandam 
ac renovandam esse duximus, prout tenore presentium confirmamus et reno- 
vamus, omnibus ac singulis Cufiarum Nostrarum sive Ecclesiasticarum sive 
Secularium Officialibus striete et sub poena nobis arbitraria praecipientes, 
ut ad eius exactam observantiam invigilent, nec non respectivis suis autho- 
ritatibus assistant. In quorum fidem praesentes Manu nostra subscriptas 
sigillo Nostro communiri iussimus. 


Bonnae 15, Februarii 1740. 
Clemens Augustus Elect. m. pp. 


Flof. 


8. Territorialverhältniffe im Kreiſe Rheinbady unmittelbar vor der 
franzöfifen Herrſchaft. 


Die älteren Territorialverhältnifie im Rheinlande find wenig mehr belannt. 
Der hier folgende Nachweis veranjhaulicht jo recht den bunten Wirrwarr der Terri- 
torien vor 1794. Die Aufftelung aus dem Jahre 1824 wurde dur das ftatiftifche 
Bureau in Berlin, die aus dem Jahre 1830 von der Regierung in Düffeldorf be- 
gehrt. Wehnliche Berichte werden fi) daher in Berlin und in Düffeldorf aud aus den 
andern Freijen finden laſſen. Bürgermeifter Ridder fannte die Territorialverhältnifie 
vor 1794 noch aus eigener Anſchauung. Er war nämlih 1779 in Medenheim ge- 
boren und verlebte jeine Jugend theils in feinem Geburtsorte, theils 1790—17% in 
Oberdrees. 
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Die Ortichaften gehörten ſucceſſive zum 











* Namen 
2 der Landes» 
= | Ortidajten. gebiete 
&| 
1.| Berſcheidt Ghur-Cöln 
2. Eiden | » 
3. Gotiesfaul | » 
4, | Harth Chur Pfalz 
5. Heck | e 
6. Irlenbuſch Chur: Pfalz u. 
| Chur⸗Cobln 
7. Krahforſt Chur-Pfalz 
8. Kurtenberg | Chur-Cöln 
9. | Loch Chur-Cöln u. 
Chur⸗Pfalz 
10. Mertzbach Chur-Cöln u. 
Chur⸗Pfalz 
mit Wildhover 
11.| Neubkirchen Chur⸗Cðln 
12. Nußbaum 
13. Queckenberg Chur-Cöln u. 
Chur⸗Pfalz 
14. Scherpig Chur⸗Pfalz 
15. Schlehbach Chur-Pfalz u. 
Wildhover 
16, Sürſch Chur⸗Cöln 
17. Vogelſang Chur-Pfalz 
18. Winterburg 
19. Capellchen Chur-Cöln 
20. DOelmühle 
21. Rheinbach Chur-Cöln 
22.| Flerzheim 
23.| Hilberath | Chur: Pfalz 
24.| Todenfeld | » 
25. | Ipplendorf Defterreichiiche 
Niederlande 
26. Kleinaltendorf Chur-Pfalz | 
27. | Wormerädorf 2 
28. | Niederbrees | Chur-Cöln | 
29.) Oberdrees Chur⸗Pfalz 


30. | Peppenhoven 
31. | Ramershoven 
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Aufgeſtellt und als richtig beſcheinigt 


Rheinbach den 12. Mai 1830. 
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Bemerkungen. 


1814 Gouvernement 1815 





Das Wildhover bildet: 
‚ eine eigene Herrfchaft und 
' gehörte dem Herrn von 
| Dallwig als Erben de 
' Herrn von Tomberg. 
Heißt Scherbach. 


Bildete eine eigene Herr: 
ihaft, jonft der Familie 
von Geyr, jet dem Haufe 
Blamersheim zugebören. 


Eine der im Hiefiger 
Gegend unter dem Wu 
menSpanijc befannten 
Ortihaften, wie Lommer⸗ 
um, Derfum u. .w. 

War fiebenherrf 

nämlich: 
| Chur-Pfa. . . 2 
Herr von Dallwig 2 
Herr von Eh. . 1 
Graf von der Leyen 1 
ı Graf Belberbufh . 1°) 





Der Bürgermeifter 


Ridder. 


Floh. 


Statuten 


des 
hiftorifchen Bereins für den Hiederrhein, 
insdefondere für die alte Erzdiöcefe Köln. 


I. Grundbeſtimmungen. 


8. 1. Der hiftorifche Verein für den Niederrhein, ingbejondere 
für die alte Erzdiöceje Köln, bezwedt die alljeitige Erforjchung der 
Gejchichte dieſes Landftriches und Beröffentlichung der Ergebniffe. 

$. 2. Zur Mittheilung und Bejprechung des Erforjchten finden 
jährlich wenigjtens zwei General-Berfammlungen Statt. 

8. 3. Jeder Gefchichtsfreund kann Mitglied des Vereins werden. 

8. 4. Jedes Mitglied zahlt jährlih Einen Thaler. 

$. 5. Der Verein hat einen PBräfidenten, deſſen Stellvertreter, 
einen Secretär, deſſen Stellvertreter, der zugleich Archivar ift, und 
einen Schameifter. 

8. 6. Für das Wiffenjchaftliche bejteht ein Ausſchuß von fünf 
Mitgliedern. | 

8. 7. Die Wahlen gelten auf drei Jahre. 

8. 8. Jedes Mitglied iſt ftimmberechtigt, und die Befchlüffe 
werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. 

8.9. Wann und wo die nächjte Verfammlung fein joll, wird 
jedes Mal in der Statt findenden beftimmt. 


I. Mittel zur Erreichung des Pereinszwees. 


$. 10. Die Veröffentlichung der auf dem Gebiete des Vereins 
gewonnenen Materialien und wifjenjchaftlichen Refultate erfolgt durd) 
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eine Zeitfchrift, welche in zwanglofen Heften erjcheint und den 
Titel führt: „Annalen des hHiftorifchen Vereins für den Niederrhein, 
insbefondere die alte Erzdiöceſe Köln“. 

$. 11. Die Herausgabe diejer Zeitfchrift wird durch den wifjen- 
ſchaftlichen Ausſchuß ($. 6) bejorgt. Derjelbe vermittelt auch die Be— 
ziehungen zum Verleger, den Koftenpunct und die Verwerthung zum 
Beiten des Vereins. 


$. 12. Neben Aufjägen und Urkunden muß die Beitfchrift ent- 
halten: einen Jahresbericht, jummarifche Rechnung, Verzeichniß der 
Mitglieder, rejp. der neu Hinzugefommenen und ausgefchiedenen, Ver— 
zeichniß des Bereins-Eigenthums, der Geſchenke, fo wie der Schent- 
geber. 

8. 13. Der wiffenjchaftliche Ausfchuß hat zu bejtimmen, welche 
Aufjäge und Urkunden in die Zeitfchrift aufgenommen werden. Zu 
Aenderungen ift der Ausfhuß nur unter Zuftimmung der Einfender 
befugt. Die Einjender haben ihre Namen dem Ausfchuß anzugeben, 
und werden diefe Namen abgedrudt, falls nicht die Einjender ein 
Anderes wünjchen. 

$. 14. Zur Aufnahme von Einfendungen in die Beitfchrift ift 
nicht erforderlich, daß diefelben von Mitgliedern herrühren. Erwide— 
rungen haben nur dann Anjpruch auf Aufnahme, wenn der Ausihuß 
fie dem Vereinszwecke entfprechend findet. 


$. 15. Die Feſtſetzung von Honoraren für die Einfendungen, 
wenn jolche beanfprucht werden, kann auf Borfchlag des Ausfchuffes 
durch den Vorftand erfolgen. 

8.16, In jeder General-Berfammlung ($. 2) erftattet der 
Borftand einen Bericht, der fich in der erjten jedes Jahres auch auf 
die finanzielle Lage des Vereins erftredt und durch die Rechnung des 
Schaßmeifters belegt wird. Alle für die General-Verfammlung be- 
jtimmten Anträge und wifjenjchaftlichen Vorträge müfjen wenigitens 
drei Wochen vor dem Tage des Zufammentritt3 dem Präfidenten mit- 
getheilt werden. An- und Vorträge, die jpäter angebracht werden, 
fönnen nur auf Wunjch der General-Berfammlung zur Verhandlung 
fommen. 

8. 17. Eine reihe Sammlung von Urkunden und Bü— 
hern zufammenzutragen, muß ein Hauptbeftreben des Vereins fein. Zur 
Bermehrung diefer Sammlung aus eigenem Beſitze jowohl als durch 
Erwerb von Richt-Mitgliedern möglichft beizutragen, wird darum jedem 
Mitgliede zur Pflicht gemacht. 
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II. Rechte und Pflihten der Mifglieder. 


$. 18, Die Mitgliedfchaft ($. 3) wird erworben durch Anmel- 
dung bei einem Borjtands-Mitgliede und geht verloren durch Abmel- 
dung bei dem Präfidenten oder Schaßmeifter, oder durch den Tod. 

$. 19. Männer, die fich durch wifjenjchaftliche Leiftungen, durch 
Schenkungen oder jonjtige Förderung der Vereinszwede um den Verein 
befonders verdient machen, können durch die General-Berfammlung als 
Ehren-Mitglieder aufgenommen werden. Denjelben fünnen auch ander: 
weitige Ehrentitel zugewandt werden. Die Ehren-Mitglieder zahlen 
feinen Beitrag, genießen aber alle Rechte der Mitglieder. 

$. 20. Jedes Mitglied hat den Jahresbeitrag ($. 4) in der 
eriten Jahreshälfte dem Schagmeifter oder feinem Bevollmächtigten 
portofrei zuzuftellen. Unterbleibt folches, fo wird diefer Beitrag mittels 
Poftvorschufjes entnommen, und gilt eine darauf folgende Zahlungs- 
verweigerung für Abmeldung ($. 18). 

$. 21. Jedes Mitglied hat das Recht auf Betheiligung an der 
General-Berfammlung in Perſon oder durch Vollmacht, auf unentgelt- 
liche Benutzung der Bereing-Bibliothef, fo wie auf ein Eremplar des 
Sahresberichtes, und empfängt, in jo fern es nicht darauf verzichtet, 
die übrigen VBeröffentlichungen zu ermäßigtem Preiſe, welcher die Hälfte 
des Ladenpreijes und in der Geſammtſumme einen Thaler jährlich 
nicht überfteigt. Sobald der Verein die Mittel befigt, werden ſämmt— 
liche Beröffentlichungen unentgeltlich geliefert. 

$. 22. Bei der Benugung der Vereins-Bibliothek haben Die 
Mitglieder fich nad) den vom Archivar zu ftellenden Bedingungen zu 
richten und die Transportfojten zu beftreiten. 

$. 23. Jedes Mitglied und Ehren-Mitglied erhält ein Auf- 
nahme-Diplom. 


IV. Zeitung des Bereins. 


8. 24. Der Bräfident vertritt den Verein nach Außen, beruft 
und leitet die General-Berfammlungen jo wie die Borftands-Sigungen. 
Der Stellvertreter tritt in Behinderungsfällen für ihn ein. Der Se— 
cretär führt das Protocol und contrafignirt alle Ausfertigungen. 
Der ftellvertretende Secretär ift Euftos des ganzen wifjenjchaftlichen 
Apparats. Der Schagmeijter bejorgt alle die Vereinskaſſe betreffenden 
Gejchäfte. 

$. 25. Neben drei gewählten Mitgliedern find der Bräfident 
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und der Secretär de3 Vereins geborene Mitglieder des wiljenjchaft- 
lichen Ausſchuſſes. 

$. 26. Der Borjtand verfammelt fich regelmäßig ein Mal vor 
jeder General-Berfammlung, um die eingelaufenen Anträge und wifjen- 
ichaftlichen Borträge zu ordnen und die Rechnung des Schagmeifters 
zu prüfen. 


V. Ausübung des Stimmredts. 


8. 27. Bei den Bechlüffen der General-Verfammlung ($. 8) 
gilt einfache Stimmenmehrheit der Anwefenden oder Bertretenen. Zu 
Statut-Menderungen gehört aber eine Mehrheit von drei Bierteln unter 
wenigftens dreißig Stimmen. Iſt die Zahl der Stimmen bei der 
ersten Berathung geringer, jo muß die Entjcheidung auf Die folgende 
General-Berjammlung vertagt werden, welche nochmals berathen und, 
wenn auch weniger al3 dreißig Mitglieder anweſend oder vertreten 
find, entjcheiden wird. 

8. 28. Jedes Mitglied kann in der General-Berfammlung für 
fih und feine Bollmachtgeber im Ganzen nicht mehr als zehn Stimmen 
führen. 


VI. Sitz des Vereins. 
8. 29. Der Sitz des Vereins ift in Köln. 


1. Verzeichniß der Mitglieder. Auguſt 1876. 


A. Borfland, 


Präfident: Dr. Mooren, Pfarrer in | Ardivar: Dr. Ennen, Stadtardivar in 
Wachtendonk. Köln. 

Vicepräſident: Dr. Floß, Profeſſor an Säagmäfte: Lemperk, Heinrich se- 
der Univerfität zu Bonn. vior, in Weiden bei Köln (OR. bis Mai 

Secretär: Pick, Gerichtsaſſeſſor und Fri» | in Köln). 
densrichter in Rheinberg. 


B. Gewählte Mitglieder der wiffenfhaftliden Commiſſton. 


Ennen, Dr., Stadtardivar in Köln, | Strauven, Gerichtsaſſeſſor und Frie⸗ 
Haller, Dr., Profeſſor an der Univerfität densrichter in Jüchen. 
zu Bonn. 








©. Ehrenmitglieder. 


— — Dr. Ercellenz, Handelsminifter | | un Melchers, Dr., Erzbiſchof von 
in Berlin. Köln. 
Ejjenwein, Geb. Baurath und Vorſtand Bert, Dr. Geh. Rath und Oberbiblio— 


de German. Mufeums in Nürnberg. , thecar in Berlin. 
Ficker, Dr., Profeſſor in Innsbrud. Schneller, Joſeph, Stabtardivar in 
Hagens, von, Wppellationsgerichtsratb | Luzern. 

a. D. in Köln. Walter, Dr., Geh. Yuftizrath und Pros 


Harleß, Dr., Ardivrath in Düſſeldorf. feffor an der Univerfität zu Bonn. 
Fürft Karl Anton zu Hohenzollern | 
Königl. Hoheit. | 
D. Mitglieder. 
Achenbach, Andreas, Profeffor in | Ark, Baurath und Stadtbaumeifter in 





Düfleldorf. Aachen 
Achenbach, Oswald, Profeſſor in Arndts, Juſtizrath in Weſel. 

Düſſeldorf. Arntz, Ev.,Dr., in Rindern b. Cleve. 
Achterfeldt, Pfarrer in Anbolt. Arntz, Wilh., Dr., Sanitätsrath in Eleve. 
Aedern, van, Pfarrer in Kevelaer. Aulite, Kreisgerichtsrath in Reckling— 
Aen der Heyden, Pfarrer in Düffel- haufen. 

ward b. Gleve, Aus'm Weerth,Dr., Prof. in Keſſenich. 
Aerfſſen, van, Notar in God 
Aeymans, Parrer in Ster3dorf. Bachem, Verlagsbuchhändler und Buch— 
Ahlbach, Pfarrer in Bürrig. druckereibeſiher in Köln. 
Alberdingk Thijm, Profeffor inLöwen. | Bahem, Oberbürgermeifter a. D. in Köln. 
Aldenkirchen, Nector in Vierſen. Badenheuer, Pfr. in Dirmerzheim b. 


Ulleler, Seminar-Director in Brüßl. | Gymnich. 
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Bahlmann, Kaplan in Hülse. 

Bartelheim, Pfarrer in Köln. 

Barteld, Pfarrer in Hüls. 

Bartels, Rentner in Berg und Thal b. 
Eleve. 

Barth, Pfarrer in Spi bei Wahn. 

Bartiher, Domcapit. und Seminar: 
Regens in Paderborn. 

Baudri, Dr., Weihbifhof in Köln. 
Bauerband, Dr., Geh. Yuftizrath und 
Prof. an der Univerfität zu Bonn. 
Baumann, H. C., in Warbeien b. Eleve. 

Bauſch, Pfr. in Dottel bei Call. 

Bayer, Ratafterinfpector in Aachen. 

Bayerle, Pfarrer in Benrath. 

Beder, Pfarrer in Rade vorm Wald. 

Beder, Dr., Repetent in Bonn. 

Beder, Herm., Dr., Oberbürgermeifter 
in Köln. 

Beder, Adolph, Uhrmacher in Siegburg. 

Beiſſel von Gymnich, Graf, Richard, 
zu Schloß Frens bei Horrem. 

Beiſfſel von Gymnich, Graf, Adolph, 
in Düſſeldorf. 

Bellesheim, Dr., Domvicar in Köln. 

Bendemann, Director a. D. der Kunſt⸗ 
Alademie in Düſſeldorf. 

Bendermader, Notar in Boppard. 

Berg, Kaufmann, in Vallendar. 

Berger, Rob., Rentner in Eleve. 

Berriſch, Dr., Pfarrer in Heimerzheim 
bei Rheinbach. 

Bertram, Pfarrer in Dünmald. 

Bethbmann= Hollmweg, von, Dr., 
Staats-Minifter a. D., Excellenz, au 
Schloß Rheined. 

Bewer, von, Rentmeifter in Rhein» 
breitbad). 

Bienen, Heinr., Kaufm. in Rheinberg. 

Bier, Dr., in Grevenbroich). 

Binz, Dr., Profeffor an der Univerfität 

zu Bonn. 

Binzenbach, Pfr. in Niederpleis. 

Birk, Dr., Bern. Aug. , Religionslehrer 
in Mülheim a. Rh. 

Blesgen, Engelb., Juwel. in Zülpid. 

Blod, Notar in Kevelaer. 

Blumberg, Notar in Wald bei So— 
lingen. 

Bock, Dr., Stiftsherr in Aachen. 

Bock, Adam, Reichstagsabgeordneter in 
Aachen. 

Bohle, Dr., Gymnafial⸗Director in Os⸗ 

brück 


nabrück. 
Böhmer, Ferd., Gerbereibeſitzer in Jülich. 
Bonner Kreisbibliothel. 


Borka, Kaplan in Wormersdorf. 
Braem, Pfr. in Schaephuiſen bei Aldekerk. 
Brakel, Freiherr von, Rentner in Jülich. 
Brambadh, Bürgermeifter in Siegburg. 
Brand, Kaplan an St. Urfula in Köln. 
Braubad, Dr., Arzt in Köln. 
Breuer, Kaplan zum 5. Joſeph in Eupen. 
Breufer, Dr., Gymnafiallehrer in Köln. 
Bremer, Oberpfarrer in Blankenheim, 
Reg.⸗Bez. Köln. 
Brodhoff, Kaplan in Düſſeldorf. 
Brodmann, Heinrih, Defonom in 
Winnekendonk bei Geldern. 
Bröring, Pfarrer in Dorften. 
Brudes, Kaplan in Hüls. 
Brudmann, Pfarrer in Solingen. 
Brünner, Pfr. und Schulpfleger in 
Guftorf, Kr. Grevenbroid. 
Büsdorf, Kaplan in Siegburg. 
Burgark, Gerh., Rector am Progymn. 
in Wipperfürth. 
Burger, Bet., Pfr. in Kreuzweingarten. 
Bush, Rector in Delhofen b. Dormagen. 
Buſchmann, Stiftsherr in Aachen. 
Buyr, Gutsbefiger und Geometer im 
Nieulerk bei Geldern. 


Gammann, Pfarrer in Wanfum. 

Gapellmann, Pfarrer in Mündt b. Tik. 

Gardaun, Dr., in Köln. 

Gafjaretto, F. J., Kaufmann in Erefelb. 

ch — Dr., Schulinſpector a. D. in 
öln, 


Elaer, de, Eberh., Rentner in Bonn. 

Clavé von Bouhaben, Rentner in 
Köln. 

Sommer, Profeffor und Mufil-Director 
in Berlin. , 

Compes, Juſtizrath, Adv.» Anwalt in 
Köln. 


Coppenrath, Pfarr. in Millingen b. Rees. 

Eornelius, Dr., Profeffor an der Unis - 
verfität zu München, 

Eornely, von, Oberfl, auf Haus Rode 
in Herzogenrath. 

Eornely, Notar in Aachen. 

Juſtizrath, Adv.Anwalt im 

öln 


Correns, Joſ., Kapl. in Alfter b. Bonn. 

Courth, Auguſt, Aſſeſſor a. D. in 
Duſſeldorf. 

Cramer, Notar in Köln. 

Greceliu3, Dr., Prof. in Elberfeld. 

Bymnafial»Bibliothek in Grefeld. 

Greman3, Dr., in Düffelborf. 
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Gremer, Pfarrer und Schulpfleger in 
Lengsdorf. 

Eremer, Pfarrer in Bodingen. 

Cremer, Pfr. in Echtz, Ke. Düren. - 

Cremer, Joſ., Kaplan in Corſchenbroich 
bei M.⸗Gladbach. 

Cremer, Kaplan in Kerpen. 

Creteur, Pfarrer in Neunkirchen. 

Cuppers, 
berg b. Wipperfürth. 

Guny, von, Profefior an der Univerfität 
zu Berlin. 

Euftodis, Hofbaumeifter in Düfjeldorf. 

Dahmen, Pfarrer in Granterath bei 
Erkelenz. 

Daniels, Pfr. in Altenrath b. Siegburg. 

Danmwig, Heiner, von, Kapl. in 
Oberpleis. 

Fr., 


Dautzenberg, 
Crefeld. 

Deder, Dr., Gymnaſiallehrer in Neuß. 

Degen, Friedensrichter in Siegburg. 

Degen, Dr., Phil., Rel.»Zehrer an der 
Realſchule in Aachen, 

D Ihees, Juſtizrath, Advocat-Anwalt in 

leve. 


Goldarbeiter in 


Deutz, Pfarrer in Muntz. 
Deyds, Juſtizrath, Advocat-Anmwalt in 
Eiberfelv. 


Direction des Bades Neuenahr. 
Diſch, Karl, Hotelbefiger in Köln. 
un: Generalvicariats » Ajfiftent in 


Decits, Bürgermeifter in Bonn. 
Dorn, Yof. Paul, Rector in Schaufen- 
berg. b. Setterih, Kr. Getlenfirchen. 
Dornbuſch, Dr., Kaplan an St. Urfula 

in Köln. 
Draf, Pfarrer in Wermelskirchen. 
Drielfen, Dr., Pfarrer in Eleve. 
Drouven, Georg Mar. Joſ. Hub, 
Pfarrer in Ratheim bei Heinsberg. 
Dubbelmann, Pfarrer in Aachen. 
D übbers, Raplar in Derendorf, 
Dumont, Dr., Domcapitular in Köln. 
Du Mont, Michael, Berlagsbuhhänd- 
ler in Köln. 
Gymnaſial⸗-Bibliothek in Düren. 
Düferwald, P. 
linghauſen b. Neuß. 
Duven, Bürgermeifter in Odenlirchen. 
Dydmans, Pfarrer in Ditlken. 


Ebben, Dr., Profefior in Gaesdonk bei 
God. 


P2 


Heinr. Joſ., Pfr. in Kreuz . 


J., Vicar in Grim- 


@derg, Dr., G., Profeſſor in Köln. 

Elbers, Pfarrer in Weilerswiſt. 

Eller, Math., Kapl. in Enjen b. Wahn. 

Eltefter, von, Archivrath in Coblenz. 

Elven, Advocat-Anwalt in Köln. 

Emans, Pfr. und Dechant in Honnef. 

Endepols, Notar in Herzogenrath. 

Engels, Pfarrer in Holzheim bei Mun⸗ 
ftereifel. 

Ennen, Pjarrer in Schwadorf bei Brühl. 

Erkelenz, Dr., Director in Köln. 

Ermter, Kaplan in Kerpen. 

Erner , Pfarrer in Paffendorf b. Bergheim. 

GCihbad, Pfarrer in Ratingen. 

Ejjen, von, Ant. L., Pfr. in Neuwerk 
bei M.-Gladbadh. 

Eume3, Advocat⸗Anwalt in Eleve. 

Evelt, Dr., Profeſſor in Paderborn. 

Eytorff, Pfarrer in Hochlirchen. 


Babricius, J. P., Rendant des Priefter- 
ſem. in Köln. 

Bent Verwalter der ftäbt. Augenklinik 

n Düfleldorf. 

ee Dr., Religionsl. in Köln. 

Ferſch, Ant., Pfarrer in Wahn. 

Fingerhuth, Alb., Kapl. in Bolmers- 
werth bei Düfjelborf. 

Fiſch, Kaplar in Eſch bei Worringen. 

Fiſchbach, Kaplan in Corſchenbroich. 

Fiſcher, Bald., Kaufmann in Neuß. 

Fiſcher, Advocat-Anwalt in Köln. 

Fiſcher, Pfarrer in Lindlar. 

Fiſcher, Pfarrer in Efien. 

Fiſcher, Religionslehrer in Eſſen. 

Flierdl, Appellationsgerichtsrath in Köln. 

Flint, Pfarrer in Buſchhoven b. Miel. 

Flink, Juſtizrath in Bonn. 

Floß, Heinr. Joſ., Kaufmann in 
Barmen. 

Föhſe, Pfarrer in Straberg bei Dor- 


magen. 
Fond, Landrath in Rüdesheim, 
Forſt, Geh. Juſtizrath in Köln. 
Forthmann, Rentner in Kintfort bei 
Rheinberg. 
— Baron von, Emanuel, auf 
Schloß Ramersdorf bei Bonn. 
Franſſen, Heinr., Kaufmann in Bonn. 
Frentz, Reichsfreiherr Raitz von, Re— 
gierungsrath in Düſſeldorf. 
Freudenberg, Dr., Prof. in Bonn. 
Friderici, Pfarrer in Elberfeld. 
Friedrichs, Kaplan in Wipperfeld bei 


Gürten. 
Frings, Yof., Gutsbeſitzer in Herſel. 
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Frings, Pet., Gutsbefiger in Buſchdorf ae Rarl, Rentner in Düffel- 
orf. 


bei Herſel. 

Fritzen, Dr., Hoflaplan in Dresden, 

Fröhlich, Notar in Mettmann. 

Fuchs, W., Pfarrer in Welborf, Der. 
Julich. 

Fuchs, 3, Pfarrer in Mechernich. 

Fürth, Freiherr von, Landgerichtsrath 
in Bonn. 

Funken, Kaplan auf Schloß Caen bei 
Straelen. 

Fußbahn, Notar in Uerdingen. 


Gansz, Dr., Gymnafial⸗Director in Wa- 
rendorf. 

Garthe, Hugo, Kaufmann in Köln. 

Gerbarg, 3. 3, Aderwirth in Wor— 
meräborf bei Rheinbach. 

Geuer, Kaplan in Sücteln. 

Giefers, Dr., Gymnafial-Oberlehrer in 
Brakel, Kr. Hörter. 

Giersberg, Pfarrer und Dedant in 
Bedburdyd bei Grevenbroid. 

Gietmann, Pfarrer und Schulpfleger in 
Stenden bei Aldelerf. 

Göbbels, M. 3. H., Kaplan in Köln. 

Goldjhmidt, Dedant in Riemslohe bei 
Dsnabrüd. 

Granderath, Pfarrer in Overath. 

Granderath, Pfr. in Niederzündorf. 

Grajelamp, Joh. Alb., Kaplan in 


Julich. 

Grevel, Wilh., Apotheker in Steele 
a. d. Ruhr. 

Greve⸗Stirnberg, Phil., Kaufmann 
in Bonn. 

Grinsven, van, Pr. in Niedermil- 
lingen b. Gleve (Holland). 

Gröbbels, Pfr. zum h. Gereon in Köln. 

Gröosgen, Kaplan in Ratingen. 

Groos, Dr., Gymnaftallehrer in Kempen. 

Groß, Kaplan in Laurenzberg bei 
Aachen. 

nn Emil, Maler in Düfjel- 
dorf. 

Groote, von, Landrath in Ahrweiler. 

Groote, von, Karl, in Eleve. 

Grotemeyer, Dr., Gymnafial-Ober- 
lehrer in Kempen. 

Grubenbecher, Pfr. zur h. Maria in 
der Kupfergaſſe in Köln. 

Budenau, Baron von, Ernft, auf 
Schloß Ziadlowig bei Olmüg in Mähren. 

Gudden, Iac., Rentner in Eleve. 

Guinbert, Vürgermeifter in Zülpic. 


Blinther, Aug., in Düfleldorf. 


Haagen, Friedr., Profeffor in Aachen. 

Haan, Pfr. in Safftig bei Andernad). 

Haas, Heinr., Kaplan in Deut. 

Haentjes, Öymnafial-Oberlehrer in Köln. 

Hahn, Dr., Arzt in Aachen. 

Hall, Beigeorbneter in Zülpich. 

Halley, Bürgerm. a. D. in Geldern. 

Ham, van, Rentner in Eleve. 

Hammels, Pfarrer in Keyenberg bei 
Erkelenz. 

Hammelftein, Lehrer in Priefterath 
bei Jüchen. 

Hanſen, Steuereinnehmer in Werben. 

Harniſchmacher, J. Dr., Religions: 
lehrer in Bonn. 

Hartmann, Pfr. in Oberbollendorf. 

Hartſch, Bureauchef der Aachener Zeitung 
in Aachen. 

Haud, Kaplan in Erkelenz. 

Hauptmann, Rentner in Bonn. 

Havermann, Joh. W., Plarrvermwalter 
in Stommeln. 

Havers, Kaplan in Overath. 

Hayn, Kaplan in Schönftein bei Willen. 

Heding, Dr., Arzt in St. Bilh. 

Hegert, Ant, Dr., Staatsarhivar in 
Berlin. 

Heggen, Pfarrer in Erkrath. 

Heid, Gymnafial-Oberlehrer in Köln. 

Heilgers, Rector in Bonn. 

Heimbach, Pfarrer in Rofellen bei Neuß. 

Heimendahl, A., Präfivent der Kan 
delsfammer in Erefeld. 

Heinen, Pfarrer in Zweifall bei Stolberg. 

Heinrichs, Pfarrer in Elmpt bei, Er- 
felenz. 

Heinrich, H., Lehrer in Miel. 

Heinsberg, von, Landrath in Neuß. 

Hellekejjel, AdvAnw. in Bonn. 

Helmten, Sr. Th., Buch. in Köln. 

Hendrickt, Rentner in God. 

Hendrichs, Pfarrer in Köln. 

Hennes, Dr., Profeffor in Mainz. 

Henrichs, L., Kapları zu Wachtendonf. 


Herchenbach, Stadtrath in Düffeorf. 


Hermes, Pfarrer in Waldbreitbad), Dibe. 
Trier. 

Hermes, Kaplan in Honnef. 

Hermtes, Pfarrer in Meckenheim. 

Hermkes, Dr., Arzt in Oberbill. 

Herrmann, Religionsl. in Eſſen. 
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Heſpers, geiſtl. Lehrer in Opladen. 

Heuſer, Dr., Domcapitular in Köln. 

Heusgen, Dr., Arzt in Köln. 

Heyden, oh. Mart., Dedant und 
DOberpfarrer in Geilenkirchen. 

Heydhaujen, Hub., Pfarrer in Ball: 
haufen, Dec. Kerpen. 

Heydinger, Pfr. inSchleidweiler bei Auw. 

Hil —— Freiherr von, Alfred, in 

nkel. 

Hilgers, Dr., Profeſſor, Director der 
Realſchule in Aachen. 

Hochs, Pfarrer in Keſſenich. 

Höolſcher, Dr., Gymnaſial⸗Director in 
Recklinghauſen. 

Hoensbroech, Graf von, Excellenz, 
auf Schloß Haag bei Geldern. 

Hoeſch, Heinr., Hültenbefiger in Juns 
fershammer bei Montjoie. 

Höting, Dr., Domcapitular in Osnabrüd. 

Hoing, Goldarbeiter in Düren. 

Hoiningen-Huene, Freiherr von, 
Bergrath in Bonn. 

Hompeſch, Graf von, Alfred, auf Rus 
ri bei Linnid. 

Hopmann, JYuftizr., Adv.Anwalt in 
Bonn. 

Hopmann, Notar in Eleve. 

Horbach, Pfarrer in Werden. 

Hoften, Hofpital-Pfr. in Düffeldorf. 

Hofter, Pfarrer in Uebach. 

Houben, Juſtizrath und Notar in Mörs. 

Houallet, Kaplan in Schlebujd. 

Hülskamp, Yranz, Dr., Prieſter in 
Münfter. 

Hüpgen, Pir. zum h. Severin in Köln. 

H —— n, Ed., Dr., Redacteur in Düſſel⸗ 

dorf. 

Humpert, Dr., Gymnaſial⸗Oberlehrer 
in Bonn. 

Huntgeburth, Paſtor in Kendenich. 

Huthmacher, Oberpfarrer in Crefeld. 

Hutmachers, Oberpfarrer in Köln. 

—— 8, Pfarrer in Hommerſum bei 
God. 


Jacobs, Kaplan in Werden. 
Jaegers, Kaplan in Werden. 
Janſen, Pfarrer in Schlebujd. 
Janſen, Pfarrer in Birkesporf. 
$anjen, Pfr. in Frielingsporf. 
Sanjjen, Johann, Dr., Profefjor in 
Frankfurt a. M. 
Janſſen, Dr., Arzt in God). 
Joel, Dr., in Zülpid. 
Zoerifjen, Joſ., Pfr. in Ulfter. 
Annalen des hift. Vereins. 


Hoeften, Landgerichtsrath in Elberfeld. 
Johnen, Pfarrer in Röhe. 
Joſt, D., in Köln. 
Joſt, Pfarrer in Hoengen. 
Iſenkrahe, Pfr. in Ipplendorf. 
Jülich, Kaplan in Lommerſum. 
Jüngling, Kaplan in Efien. 
S$ungbluth, Gutsbeſ. und Bürgerm. in 
Mariawalde bei Yülich. 
S$understorff, Apothefer in Siegburg. 
Junker, Bir. in Opladen. 


KRänteler, Stabtardivar in Wachen. 

Kaesmader, Pr. an St. Jacob in 
Aachen. 

Kaiſer, Pfarrer in Richrath bei Solingen. 

Kalff, Pfarrer in Heimbach. 

Kamp, Advocat in Crefeld. 

Kappert, Rector in Callrath. 

Kaufmann, Alex., Dr., furſtlich Lb— 
— Archivrath in Wertheim 


a. M. 

Kaufmann, Oberbürgermeiſter a. D. in 
Bonn. 

Kaulen, Dr., Privatdocent zu Bonn. 

Kauhlen, in Belrath b. Wevelinghoven. 


Keller, Ehrenftiftsherr und Dechant in 


Burtſcheid. 
Keller, Rector in Hünshoven. 
Kerp, Kaſp., Fabricant in Zülpich. 
Kerzmann, Rector in Stommelerbuſch. 
Keſſel, Dr., Stiftsherr in Wachen. 
Kejjels, Dr., Rector, in Königswinter. 
Keufien, Herm., Dr., Schulinjpector 
in Crefeld. 
Keyſer, Pfarrer in Beelen bei Eleve. 
Kirchhartz, Dr., Arzt in Unkel. 
Kirſch, Profeſſor in Düffelvorf. 
Kirker, Öymnafiallehrer in M.Gladbach. 
Kijielftein, Pfarrer in Hönnepel bei 
Calcar. 
Klaes, NRector in Düffeldorf. 
Klein, Pfarrer in Flittard. 
Klein, Karl, Pfr. in Ersdorf. 
Klein, Yuftizrath, in Obercaffel bei Bonn. 
Klein, Heinr., Kaufmann in Bonn. 
Kleinheidt, Dr., Domcapitular und 
Präjes des Priefterjeminars in Köln. 
Knein, Notar in Neuß. 
Koch, Pfr. in Beyenburg, Kr. Lennep. 
Koh, Maurermeifter in Köln. 
Kods, Pfarrer in Kirchtroisdorf bei 
Bergheim. 
Kohut, Adolph, Dr., Chefredacteur der 
Düffeldorfer Zeitung in Düffeloorf. 
16 * 
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Könen, Pfarrer in Beck. 

König, Dr., Sanitätsrath in Köln, 

Koenig, Pfarrer in Sechtem. 

Koenig, Heinr., Director der Gas— 
fabrif in Hannover. 

Koenigsfeld, Dr., Sanitätsrath und 
Kreisphyficus in Düren. 

Koerfer, Rector in Erfelenz. 

Koll, Gymnafiallehrer in Linz a. Rh. 


Kolvenbadh, Pfarrer in Gierath bei 
Grevenbroich. 

ne Jul., Kaufmann in Diijel: 
dorf. 


Korten, Leon., Pfarrer in Roelsdorf 
b. Düren. 

Kounen, Iſaak, Kaufm. in Kempen. 

Krafft, Dr., Eonfiftorialrath und Prof. 
an der Univerfität zu Bonn. 

Kramer, AYuftizrath, Adv.» Anwalt in 
Düffeldorf. 

Kramer, Konr. Joſ., in Kempen. 

Kramps, Pfarrer in Weeze bei Geldern. 

Kraus, Dr., Profefjor in Straßburg. 

ſtrebs, Dr., Rentner in Köln. 

Kreiſch, Lehrer am Progymnafium in 
Erkelenz. 

Kremer, Kammerpräfident in Zabern. 

Kreuder, Pfarrer in Traar. 

Kreutzwald, Dr., Arzt in Commern, 

Kribben, Pfarrer in Düfjelvorf. 

Kridel, Kaplan in Erefeld. 

Krings, Paſtor in Effelsberg. 

Krüchten, von, Kaplan in Coslar. 

Kuefen, Kaplan in Bierjen. 

Kuhl, Dr., Progymn.Rector in Jülich. 

Kublen, Heinr. ‚ Kaufmann in Scäle- 
buſch. 

Küppers, Domvicar in Köln. 

Kurtz, Dr., Arzt in Düffelvorf. 

Kuttenteuler, Kaplan in Bill. 


Ramberg, Pfarrer in Süchteln. 
Lambert, Pfarrer in Haaren. 
Randsberg- Velen und Gemen, 
Graf von, Friedrich, auf Schloß 
Gemen bei Borken in Weitfalen. 
Range, Aug., Architelt in Köln. 
Lab, Vergmerlebefiper in Zülpich. 
Laux, Pfr. in Dollendorf b. Blantenheim. 
Lefranc, kg ige in Crefeld. 
Lehmann, Anwalt in Köln. 
Zelotte, Oberpfr. in M.⸗Gladbach. 
Lemper f ‚ Buchhändler in Bonn. 
Lenders, Butsbefiger in Königsdorf bei 
Bergheim. 


8 engen, Pfarrer in Eusfirchen. 

| 8en gen, Buchhändler in Fiſcheln. 

Leonardy, Joh., Philolog in Trier. 

Lerique, Bicar in Pingsdorf. 

Lerſch, Dr., Arzt in Aachen. 

Le ch, Laur. Gerichtsſchreiber in Rhein— 

erg. 

Leyen, Baron von der, auf Leyenburg 
bei Mörs. 

Leyen-Bloemersheim, Freifrau von 
der, geb. Freiin von Haynau, auf 
Schloß Bloemersheim bei Vluyn. 

Leysner, Landrath in Erefelv. 

Lindemann, Dr., Oberpfarrer in Nies 
derfrüchten bei Erfelenz. 

Lippert, Yoh., Kaufmann in Nieder: 
zündorf. 

2oe, Graf von, auf Schloß Wiflen bei 
Geldern. 

2oe, Freiherr von, Felir, auf Ter 
porten bei God. 

Loerſch, Arth., Kaufm. in Wachen. 

Lohmann, Pfarrer in Richterich. 

Lommerzheim, Kaplan zu Hüdes- 
wagen. 

Loock, Pfr. in Rindern bei Cleve. 

Lucas, Franz, Dr, Arzt in Er: 
felenz. 

Lüderath, Wilh., Kaplan in Walden- 
rath bei Heinsberg. 

Lulsdorff, PremiersLieutenant in Neu- 
münfter. 

Lürken, Notar in Weiden bei Aachen. 

Lützenkirchen, stud. ling. orient. in 
Düren. 


Maaßen, Pfarrer in Hemmerid). 

Macherey, Kaplan in Ippendorf bei 
Bonn. 

Maier, Heint. Joh. Bapt., 
in Gafter bei Bedburg. 

Manner, Rector in Oberbilf bei Düfjel- 
dorf. 

Mayer, Jul., Adv.Anw. in Bonn. 

Medel, Notar in Kempen. 

Meegen, van, Pfarrer in Camp bei 
Rheinberg. 

Menden, Nector in Grefrath bei Kempen. 

Merlo, %oB. Jac., Rentner in Köln. 

M erlo, Chriſt. %of., Bureaucef in 
Köln. 

Merſchheim, W. U, Vicar in Stoppen» 
berg bei lteneflen. 

Mertens, Kaplan auf Schloß Arft bei 
Morringen. 


Kaplan 
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Meviſſen, Guſt., Geh. Gommercienrath 
in Köln. 

Milz, Dr, Gymnaſiall. in Machen. 

Mirbad, Graf von, Wilhelm, auf 
Schloß Harff. 

Miſchel, J. J. Vicar in Julich. 

Mömken, Pfarrer und Schulpfleger in 
Burgwaldniel. 

Mohr, Prof., Dombildhauer in Köln. 

Moll, Dr., Profeſſor am Athenäum zu 
Amſterdam. 

Monſchaw, von, Notar in Bonn. 

Mooren, Bürgermeifter in Kempen. 

Mooren, Dr., Sanitätsrath, Director 
der Augenklinik in Düffeldorf. 

Morsbah, Inhaber einer höheren Lehr: 
anftalt in Bonn. 

Movius, Banf-Director in Köln. 

Müllemeifter, Kaufm. in Aachen. 

Müller, 9. J., Kapl. an der Kupfer 
gaſſe in Köln. 

Müller, Karl, Brofeffor an der Kunft- 
Alademie in Düffelvorf. 

Müller, Pfarrer in Immekeppel. 

Müller, Vict., Notar in Düffeldorf. 

Müller, Kreisjecretär, auf Haus Als— 
bach bei Engelsfirchen. 

Müllers, Kaplan in Effen. 

Münds, Dr, Kaplan zur h. Maria» 
Himmelfahrt in Köln. — 

Miüfeler, Pfarrer in Odenthal bei Al— 
tenberg. 

Mundt, Theod., Kaufm. in Zülpich. 


Naden, Arthur, Dr., Juſtizrath, Ad» 
vocat-Anwalt in Köln. 

Nagelſchmitt, Oberpfr. in Zülpich. 

Nathan, Bürgermeifter in Heinsberg. 

Nelles, Pfarrer und Dedant in Edr: 
renzig. 

Nelles, Math., Kaufmann in Köln. 

Nellinger, Notar in Dülken. 

Nettesheim, Friedr., Kaufmann in 
Geldern. 

Neu, Oberpfarrer in Bonn. 


Neumann, Pfarrer in Brand bei Aachen. 


Nifſſen, Kaplan in Euskirchen. 

Nöder, Pfr. zum h. Jacob in Köln. 

Nöthen, Pfarrer in Kleinenbroich bei 
M.Gladbach. 

Növer, Gottfr., Pfarrer in Eagle- 
Point, Chippewa Co. Wis. North. 
America. 

Nolden, Adv. Anm. in Düffeldorf. 

Norrenberg, Dr., Kaplan in PVierfen. 

Nothen, Pfarrer in Borth bei Rheinberg. 


Nottebaum, Pfarrer in Wachen. 
Noüe, de, Dr., Rentner in Malmedy. 
Nüder, Notar in Yülich. 

Nyſſen, Bürgermeifter in Jülich. 


Dberdörffer, Pfarrer, Schulpfleger u. 
Landdechant in Winterfcheid bei Neun- 
lirchen. 

Oberger, van, Kaplan in Werden. 

rn Pfarrer in Miel bei Rhein- 

a 


ch. 
Oligſchläger, F. W., in Solingen. 
Oppenheim, Dagobert, Geheimer 
Regierungsrath in Köln. 
DOppenhoff, Oberprocurator in Aachen, 
DOrgeig, Rector in Möderath bei Kerpen. 
DOrsbad, von, Pfarrer in Hünshoven 
b. Geilenkirchen. 
Oſſenbeck, Dr., Oberlehrer an der Real- 
ſchule in Köln. 
Dftertag, Seminar-Dir. in Kempen. 
Dthegraven, von, Pfarrer zu Mül- 
heim a. Rh. 
O to, Dr., Gymnaſiallehrer zu Pader- 


orn. 
Dtto, Notar in Düffeldorf. 


Palm, Pfarrer in Bilt. 

Pauli, Reg-A. a. D. in Köln. 

Pauls, Apotheker in Gornelimünfter. 

Paulus, Pfarrer in Altenkirchen. 

Bauly, Pfarrer in Crefeld. 

Pauly, Dr., Rector in Montjoie. 

Peiffer, Pfr. in Vilich bei Bonn. 

Peiffer, Dr., Rector in Roſellen bei 
Norf. 

Pelger, Dr., Religions. in Köln, 

Pelzer, Adv.-Anw. in Aachen» 

Peretti, Math., Kaufmann in Bonn. 

Perpeet, Hub. Heinr., Pfarrer in 
Burg a. d. Wupper. 

Pfahl, Notar in Rheinbad). 

Piel, Bet, Kaplan in Oerresheim. 

Pingsmann, Dr. Subregens im Se 
minar in Köln. 

Pinner, Pfarrer in Windhagen bei 
Asbach. 

Planker, Dechant in Otzenrath. 

Ploemacher, Kaplan in Düſſeldorf. 

Pohl, Dr., Progymn.Rektor, in Linz. 

Poensgen, Pfarrer zu Merkftede bei 
Herzogenrath. 

Pörting, Bergwerl3:Director in Jmme> 
feppel bei Bensberg. 

Poncelet, Dr., Privatgeiftl. in Bonn. 
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Pünder, Kaplan in Longerich. 
Putz, Profeffor in Köln. 
Putz, Rotar in Köln. 


Querin, Herm Joſ., Recor in 


Strempt bei Mechernich. 


Radermader, H. J., Kaplan in Reiffer- 
ſcheid, Kr. Schleiden. 

Rautenftraud, Adolf, belgiſch. Vice— 
Eonful in Köln. 

Reihensperger, Auguft, Dr., Ap— 
pellationsgerichtsrath a. D. in Köln. 

Reifferjheid, Domvicar in Köln. 

Rein, Dr., Gymn.Director a. D. in 
Grefeld. 

Reinhardt, Dr., in Neuß. 

Neistorff, Cornelius, 
und Antiquar in Neuß. 


Kaufmann 


Reneſſe, Graf von, Friedr., in 
Luttich. 
Reneſſe, Graf von, Theodor, in 
Luttich. 


Reumont, von, Alfr., Dr., Kol. Geh. 
Regationsrath in Bonn. 

Reumont, Dr., Geh. Sanitätsrath in 
Aachen. 

Reuter, Gutsbeſitzer in Kleinaltendorf 
bei Rheinbach. 

Rey, A. H., Kaplan in Königswinter. 

Rheins, Ludw., Kaufm. in Neuß. 

Rheinſtädter, Dr. Gymnaſ.Religions— 
lehrer in Neuß. 

Richartz, Oberpfarrer in Eupen. 

Richen, Pfarrer in Eſch. 

Richter, Baumeiſter in Neuß. 

Ridder, Bürgermeiſter in Neuß. 

Rink, Gymnaſiallehrer in Köln. 

Ritſch, Karl Franz, Religionslehrer 
in Jülich. 

Ritter, Kreisbaumeiſter in Trier. 

Roderburg, Kaplan in Linnich. 

Roeſen, Joh., Pfr. in Olef, Kr. 
Schleiden. 

Röſen, Dr., Pfarrer in Ruhrort. 

Rommerskirchen, Rector in Ahe. 

Roos, Oberbürgermeiſter in Crefeld. 

Roſellen, Rob. Wilh., Pfarrer in 
Fiſchenich b. Brühl. 

Roſellen, Pfarrer in Oberdrees. 

Rofjum, van, Dr. med. in Köln. 

Roth, Dr., Prof. an der Univerfität zu 
Bonn. 

Rütgers, Kaplan in Rötgen b. Montjoie. 

Rumpel, Apotheler in Düren. 


Nuys, von, Bürgermeifter auf Schloß 
Ingenraedt bei Wanfum. 


Saar, Pfarrer in Hergarten. 

Saedt, General-Advocat am Appellbof 
in Köln. 

Sänger, Öberpfarrer in Kerpen. 

Salentin, Maler in Düſſeldorf. 

Samans, Pfarrer in Küdinghoven. 

Sandt, von, Zandrath in Bonn. 

Sauvage, Pfarrer in Hudingen. 

Schaaffhauſen, Dr., Geh. Medicinal- 
rath und Profeſſor an der Univerfität 
zu Bonn. 

Schaefer, Dr., Arzt in Königswinter. 

Schaefer, Mebgermftr. in Zulpich. 

Schäfer, Laurenz, Maler in Düſſeldorf. 

Schaeffer, General-Präjes in Köln. 

Schaesberg, Graf von, Erlaudt, auf 
Schloß Kridenbed bei Hinsbed. 

Schaps, Pfarrer in Ofterath. 

Schauenburg, Dr., Director der Neal» 
ſchule in Crefeld. 

Schaumburg, von, Oberſt a. D. in 
Düſſeldorf. 

Scheben, Ant. Hub., Bierbrauereibe⸗ 
figer in Köln. 

Skheben, Wilh., Rentner in Köln. 

Scheen, Dr., in Cornelimünfter. 

Sein, Kaplan an St. Mauritius in Köln. 

Scheltenbad, Pfarrer in Gummersbad). 

Schenk, Eduard, Erzb. Kanzler und 
Advocat-Anwalt in Köln. 

Guſtav, Advocat⸗-Anwalt in 


Scheuer, Notar in Juülich. 

Schiller, J., Kaufmann in Siegburg. 

Schlechtendal, von, Hauptmann a. D. 
in Düſſeldorf. 

Schleiden, Kaplan 
Düuſſeldorf. 

Schlippes, Pfarrer in Hardt. 

Schlömer, Dr., Pfr. in Duisdorf. 

Schloßmacher, Kaplan an St. Peter 
in Köln. 

Schlünkes, Dr., Probft des Eollegiat- 
ftiftes in Aachen. 

Schlünfes, Dr., Rector der Bürger- 
ſchule in Kerpen. 

Schmelz, Beneficiat in Lülsdorf. 

Schmidt, Pfarrer in Erefeld. 

Schmitz, Dedant und Schulpfleger in 
Siegburg. 

Shmit, Pfarrer und Dedant in Wip- 
perfürth. 


in Hamm bei 
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Schmitz, Pfr. in Lich bei Steinftraß. 

Schmitz, Pfr. in Bockum b. Crefeld. 

Schmitz, Pfarrer in Herzogenrath. 

Sämig, Pet. Joſ., in Hemmerden b. 
MWevelinghoven. 

Schmitz, Kapl. zu Kettenis bei Eupen. 

Schmitz, Kaplan in Raeren. 

Schmitz, Kapl. zu Brand bei Aachen. 

Shmig, Arn. Ant., Bicar in Nothberg. 

Schmitz, Dr., Rapları in Düffeldorf. 

Schmitz, Aloys, Dr., Sanitätsrath in 
Bierjen. 

Schmitz, Kaufmann in Jülich. 

Shmis, Franz, Arditelt in Köln. 

en ee, Dr., Brofeffor in Düffel- 
orf. 

Shnütgen, Dompicar in Köln. 

Shömann, Bibliothecar in Trier. 

Schoenen, Recdor in Oberbilf. 

Scholl, Joſ., Therefiagrube bei Her: 
mülbeim. 

Scholl, Pfarrer in Lennep. 

Scholten, Gutöbefiger in Grind bei 


Kanten. 

Shrammen, Pfr. in Krefel bei Reiffer- 
ſcheidt. 

Schroeder, Dr., Pfarrer in Jülich. 

Schroeder, Pfr. zum h. Joſeph in 
Eupen. 


Schroeder, Vicar in Ramersdorf. 

Schröder, Dr., Profeſſor an der Int» 
verjität zu Würzburg. 

Schröder, Geh. Rath, Landrath in 
Euskirchen. 

Schröteler, Oberpfarrer in Vierſen. 

Schruff, Dr., in Neuß. 

Schüller, Pfarrer in Inden. 

Schüller, Emil, beigeoron. Bürgerm. 
in Grefeld. 


Schürmann, Dr, Gymnafial-Director 
in Kempen. 

Schuylen, Franz, Steuerempf. in 
Düffeldorf. 


Schulte, Runfthändler in Düffeldorf. 
Schultes, Landgerichtsaſſeſſor und Frie— 
densrichter in Wipperfürth. 
Schultes, Recor in Düffeldorf. 
Shumader, Pfarrer in Sinzenid). 
Shumader, Stadtrath in Erefeld. 
Shumader, Ehrift., Kaufm. in Bonn. 
Schwan, Gewerbegerichtspräft dent und 
— — in Düſſeldorf. 
Schwann, Dr., Arzt in Godesberg. 
Schwann, Berlagsbuchhänbler und Buch⸗ 
drudereibefiper in Neuß. 
Sels, Dr. in Neuß. 


Seul, Landrath in Neuß. 

Sieger, Herm., Raufm. in Zülpich. 

Simar, Pfr. in Niederdollendorf. 

Simon, Kammerpräfident in Eoblenz. 

SIoet, van de Bede, Baron, Dr., in 
Leyden. 

Sommer, Rendant des Erzbiihöflichen 
Stuhls und Secretär beim Erzbiſchöfl. 
Generalvicariat in Köln. 

nen Karl, Kapl. in Düffel- 
dorf. 

Sonred, Orgelbauer in Köln. 

Spee, Graf von, Leopold, Stifte: 
herr in Aachen. 

Spee, Neihägraf von, auf Schloß 
Heltorf. 

Spee, Dr., Gymnafiallehrer in Köln. 

Spiegel, Pir. in Ameln bei Jülich. 

Spies von Büllesheim, Treih., Ed— 
mund, zu Schloß Hall bei Baal. 

Stadler, Geh. Regier.-Rath in Lugemburg. 

Stat, Juſtizrath, Advocat-Anwalt in 
Aachen. 

Steckeler, emerit. Gymnaſiallehrer in 
Erkelenz. 

Steenaerts, Pfr. in Nettesheim. 

Stein, Pfr. zur h. Urfula in Köln. 

Stein, Pfr. in Hoiften bei Neuß. 

Steinberger, Juſtizrath, Advocat-An— 
walt in Köln. 

Stoll, Kaplan in Ersdorf. 

Straeten, van der, Edmund jun, 
in Köln. 

Shträter, Dr., Arzt in Wachen. 

Straupen, Notar in Düffeldorf. 

Strepp, Pfarrer in Sakpey. 

Strour, Oberpfarrer in Montijoie. 

Sturm, Pfarrer in Broid. 

Sültenfuß, Stadtrath in M.Gladbach. 

Sujen, Dedant in Herjel. 

Spybel, von, Dr., Prof., Director der 
Staaisardive in Berlin. 

Syree, Gymn.-Oberl. in Aachen. 


Teller, Pfr. in Lendersporf bei Düren. 
Tendyf, Gymnafiallehrer in Eſſen. 
Tenhoff, Ferd., Dr., in Köln. 
Termwindt, Pfarrer in Herven und Aerdt 
(Holland). 
Terftappen, Rentner in Deup. 
Theifen, Dompicar in Köln. 
Thierry, Pfarrer zu Alsdorf. 
Thilen, Recor in Kaldenkirchen. 
Thiffen, Domcapitular in Limburg a. 


d. Lahn. 
Thijjen, Joſeph, Kaufmann in Köln. 


Tholen, Lamb., Pfr. in Frimmersdorf. 

Thomas, Pfarrer zum h. Mauritius 
in Köln. 

Thönifjen, Kaplan in Traar bei Uer— 
dingen. 

Tibus, Secretär des bifchöflichen Gene» 
ralvicariat3 in Münfter. 

Tillmann, Pfarrer und Dedant in 
Bottenbroid. 

Tönniffjen, Recor in Eſſen. 

Trimborn, Adv.Anw. in Köln. 


Uebach, Recor am Progymnafium zu 
Linnich. 

Unkel, Kaplan in Honnef. 

Unkelbach, Oberpfr. in Bergheim. 

Urchs, Kaplan auf Schloß Harff bei 
Bergheim. 


Varo, Graf von, Baron du Magny, 
auf Schloß Caen bei Straelen. 

Belten, Xic, Pfarrer zum 5. Andreas 

- in Köln. 

Velten, Pfarrer in Anrath. * 

Vennewald, Pfarrer in Duisburg. 

Bielvoye, Appellationsgerichtsrath 
Köln. 

Vierſchilling, Pfr. in Rocerath. 

Binden, Pfarrer in Schwarzrheindorf. 

Virnich, Winand, Dr., in Bonn. 

Bloten, van, Profeffor, in Sleveroord 
b. Haarlem. 

Bon der Band, Oberpfr. in Linnid. 

Bogeljang, Karl, Buchhändl. in Aachen. 

Bojjemer, Pfarrer und Schulpfleger in 
Frauenburg bei Eusfirchen. 

Voſſen, Kammerpräfivent in Aachen. 

Voß, Bergmeifter in Düren. 

Voß, Hofbuhdruder in Düſſeldorf. 

Vraetz, Pfarrer in Bodlemünd. 


Wagner, Notar in Mülheim a. Rh. 
MWallpott, Pfarrer 
Heinäberg. 
Maffong, Pfarrer in Stodheim. 
MWegeler, Dr., Geh. Medicinalrath in 
Goblenz. : 


in 


NB, Derihtigungen von Irrthümern im Nechtfhreibung der Namen, 
em Schatmeifter gef. mitzutheilen, damit demnächſt 


u. dgl. bittet man 
genau werde. 


in Orsbeck bei 
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Weiler, Pfarrer zu Tik. 

Weinand, Dr., Gymnafiallehrer in Neuß. 

Weinhagen, Napoleon, Dr., in Köln. 

Wei, Pfarrer in Ludendorf. 

Weiſe, von, Bürgermeifter in Aachen. 

Weijer, Theod., Pfr. in Niederbachem. 

Welter, Heinr, Domcapitular im 
Köln. 

Wenge-Wulffen, Freihr. von, zu 
Haus Overbach b. Jülich. 

Werth, Ioh., Euratpriefter in Bonn. 

Wert, Joſ., Vicar in Nörvenid. 

Weygold, Bürgermeifter a. D. in Stoß- 
heim bei Köln. 

Wichterich, Pfr. in Eich bei Elsdorf. 

Wichterich, Kaplan in Setterid. 

Wiedemann, Pfr. in Odenkirchen. 

MWieje, Math., in Breveney b. Werden. 

Wildt, Dr., Repetent in Bonn. 

Willms, Pfarrer in Rheinbad). 

Windmüller, Kaplan in Rheincafiel. 

Wirk, Pfarrer in Schophoven. 

Wirk, Rentmeifter auf Schloß Harff bei 
Bergheim. 


Wolff, Pfarrer in Niel bei Köln. 
ı Wolff, Kapları in Ealcar. 


MWolff-Metternid, Graf, auf Schloß 
Gymnich. 

Wolgarten, Pfarrer in Thorr. 

Wollſeifen, Progymn.Rector in Crefeld. 

Wolters, Rentmeiſter zu Schloß Pfaf- 
fendorf bei Bergheim. 

Wortmann, Bürgermeiſter a. D. und 
Beigeordneter in Düſſeldorf. 

Wuüllenweber, Freiherr von, auf 
Schloß Myllendonk bei M.Gladbach. 

Wulff, Eberh., Baumeiſter in Köln. 

Wüſthoff, Joſ., Apotheker in Aſſeln 
bei Dortmund. 


Wurzer, Yuftizrath, Notar in Sieg- 


burg. 


Zaun, Pfarrer in Lövenih bei Eus- 
lirchen. 


| Zimmermann, Arditelt in Aachen. 


Zuccalmaglio, von, Yuftizrath, Notar 
in Grevenbroid. 


Standes-Beränderungen 
das Verzeichniß möglihft 


— 247 — 


2. Folgende Mitglieder wurden dem Bereine durd den Tod 
entrifien. 


Bartels, Pfarrer in Hüls, 

Baudri, Fri, Rentner in Köln. 

Berten, Pfr. in Sevelen bei Geldern. 

Bienen, Hotelbefiger in Rheinberg. 

Bol, Pr. in Hamm. 

Boskamp, Pfarrer in Spiel. 

Boßmann, Dr., Weihbiſchof in Münfter. 

Brafjen, Pfarrer in Herzogenrath. 

Breuer, Dr., Pfarrer in Obercaffel. 

Brodelmann, Domcapitular und Pfar- 
rer in Xanten. 

Broir, Dr., Domcapit. in Köln. 

Burlart, Rentner in Bonn, 


Glaejjen, LZandrath in Erkelenz. 
Claſen, Pfarrer in Königswinter. 
Erienen, Pfarrer in Dinslaken. 


Dahl, Pfarrer in Marienfeld. 
Deder, Pfarrer in Kirchheim. 
Deders, Dehant in Ejchweiler. 


Ehringhaufen, Pfr. in God. 
Elfemann, Pfarrer in Worringen. 


Fiedler, Dr., Profeffor in Wefel. 
Fingerhuth, Dr., Arzt in Eid. 
Fleiſchhauer, Lehrer in Düſſeldorf. 
Füſſenich, Bürgermeifter in Bergheim. 


Graeff, Yuftizrath in Neuß. 
Guillon, Notar in Roermond. 
Gummich, Pfarrer in Urbad). 
Guth, Pfarrer in Keldenich. 


Hardering, Dr., Arzt in Xanten. 

Heifter, Stiftsvicar in Aachen. 

Herberz, Balthajar, Gutsbefiger in 
Uerdingen. 

Herfeldt, Kaufmann in Kempen. 

Herman, Stiftsherr in Aachen. 

Holl, Pfr. in Eapellen b. Geldern. 

Holt, Kaplan in Wefel. 

Hoden, Pfarrer in Büderich. 


Hoeften, Domherr und Dedant in 
Duſſeldorf. 
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Jungbluth, Juſtizrath und Adv.Anw. 
in Aachen. 


Kehrein, Prof. in Montabaur. 
Kaltenbach, Real-Schullehrer in Aachen. 
Kirch, Dr., Domcapitular in Köln. 
Klein, Pfarrer in Mintard bei Kettwig. 
Knauff, Kaplan in Köln. 
Kopftadt, Oberlehrer in Erefeld. 
Krufe, Pfarrer in Haffen bei Nees. 
Kühl, Dechant in Laurenzberg. 
Künen, Gemeinde-Borft. und Nentm. in 
Wachtendonck. 


Len tzen, Gutsbeſ. in Grefrath bei Kempen. 
Liebermann, von, in Neuf. 
Loo, van den, Pfarrer in Homberg. 


Meujer, Pfarrer in Freialdenhoven. 
Moers, Pfarrer in Brenig. 


Nieſſen, Pfarrer in Ralf. 
Nimmendorf, Bürgermeifter in Hinsbed. 


Obertüfhen, Bürgermeifter in Mül— 
heim a. d. Ruhr. 
Dtten, Pfarrer in Weſel. 


Paar, Lehrer in Oberaufiem. 


Reinarz, Domcapit. in Köln. 
Richrath, Pfarrer in Rommerskirchen. 
Ritter, Prof. Dr., in Bonn. 

Rump, Dr., Priefter in Münfter. 
Rütgers, Juwelier in Aachen. 


Schiffer, Kaufmann in Düffeldorf. 

Shmit, Pfarrer in Hohenbudberg. 

Schroeder, Pfarrer in Merheim. 

Schunden, Eonrector in Werden. 

Schwarz, Pfarrer in Walheim bei Cor- 
nelimänfter, 

Steeg, Dr., Arzt in Zülpid. 


Tönfing, Pfarrer in Hinsbeck. 
Wetzels, Pfarrer in Boisheim bei Dülfen. 


Willi, Dr., Arzt in Rheinberg. 
Wolff, Pfr. in Mülheim a. d. Ruhr, 
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3. Verzeichniß der Vereine, mit welchen der hiſtoriſche 
Verrin für den Niederrhein in Schriften-Austauſch ſteht. 


Altenburg. Geſchichts- und Alterthumsforjchende Gejellichaft des Ofterlandes. 

Bergues. Societ& de l’hist. et des beaux arts de la Flandre maritime de France. 

Berlin. Verein für Gejhichte der Mark Brandenburg. 

Bonn. Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 

Bremen. Künftlerverein für Bremijche Geſchichte und Alterthümer. 

Christiania. Kon. Norw. Universität. 

Darmftadt. Verein für Heſſiſche Gefhichte und Landeskunde zu Caſſel umd Darmftadt. 

Dunkerque. Comit& Flamand, 

Elberfeld. Bergiſcher Geſchichtsverein. 

Frankfurt a. M. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 

Freiberg in Sachſen. Freiberger Alterthumsverein. 

Freiburg im Breisgau. Hiſtoriſcher Verein. 

Gent. Société Roy. de literature et des beaux arts. 

Grab. Hiftor. Berein für Steiermarf. 

Halle a. d Saale Thüring.-jähl. Geſchichts- und Alterthums-Verein. 

Hannover. Hiftorifher Verein für Niederjadhjen. 

Hohenlauben. Voigtländiſcher, altertHumsforjchender Verein. 

Innsbruck Ferdinandeum. 

Klagenfurt. Geſchichtsverein für Kärnten. 

Landshut. Hiftor. Verein für Niederbayern. 

Lüneburg. Wltertjumäsverein. 

Luxemburg. Societ@ pour la recherche de la conservation des monuments 
histor,. dans la Grand-Duche de Luxembourg. 

Luzern. Hiftor. Verein der fünf Orte: Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug. 

Mainz. Berein zur Erforichung der Rheinischen Geſchichte und Alterthümer. 

Marienwerder. Hiſtoriſcher Verein für den Regierungsbezirt Marienwerder. 

Mergentheim. Hiftor. Verein für das Würtemberg'ſche Franken. 

ln Berein für Geſch. und Alterthumskunde Weftphalens in Paderborn und 

ünfter. 

Nürnberg. Germaniſches Mujeum 

Osnabrück. Verein für DOsnabrü ſche er und Landeskunde. 

Drag. Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen. 

Pyrmont. Verein für die Geſchichte der Fürſtenthumer Waldeck und Pyrmont. 

Regensburg. Hiſtor. Verein für Oberpfalz und Regensburg. 

Riga. Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde der Sfifee⸗Provinzen Rußlands. 

Schmalkalden. Verein für Hennebergiſche Geſchichte und Landeskunde. 

Stade. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde der Herzogthumer Bremen und 
Verden und des Landes Habdeln. 

Stuttgart. Gejammiverein der deutſchen Geſchichts- und Altertfumsvereine, 

Wiesbaden. Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung. 

Würzburg. Hiftor. Verein für Unterfranten und Ajchaffenburg. - 
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